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ttti-  Glfme|^(   Mpd   Desorme«)  567 
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*^  8)^Kotiz   über  die  Verbindon};  der  Jodine  mit 

Sauerßoff  von  Gay-Luffac  (20.  Dec.  i8r3)       57^ 

DI.  Zweite  Abhandlung  von  den  Wirkungen' des 
.,  Sonnenlichts  auf  den  Phosphor  und  auf  vcr- 
fchiedene  zufammengeretzte  Körper,    von  A, 
Vogel  in  Paris  S/jj 

Wirkungen  d«r  Sonne  auf  Phosphor  >   der  in  Am*  /^ 

moniakgas  rerrchipCfen  ili  37I 

Wirkung  di»r  weifsen*  blauen  und  rothen  Sonnen- 

Arabien  auf  nietaMirche  Sabe  «nd  auf  Körper  ■ 

des  organifchen  »Heicbs  38S 

V^.  Ueber  die  Wärme  -  Capacität  der  elafiifchen  < 
Flüßigkeiten»  eine  Notiz  von  OHy-Luffac^  ; 
Mitgl.  d.  InA.  Sgl 

V,    Berichte   über  den  Steinregeil,    vrelcber  am 
5.  Septbr.   18  r4   in  eiiligen  Gemeinden  des 
Depait.  des  Lot  und  der  ^aronne^   unweit 
'    Agen,   herabgefallen  iß  Sgl 

:i)  Bencbt,  abgedattet  der  ökon.  litter.  Gefelirch.      ^  ; 
au  Agen  von  Hrn.  von  St.  Amans,  ,Secr« 
d.  GefeJilcb.  ^  591 

2)  Schreiben  doi^Hrn.  Lamouroux.  Ex-Pbar- 
mac. ,  an  den  Grafen  voii  Villeneuve,  Präfect 
des  Departennents  4^ 

^  Notii!,  aufgefetzt  vom  GutsbeGt«er  Prugnieres    40 

4)  Aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Prevoft,  Prof. 

«H  Montauban  4^ 

VL  Wieder -Auffindung   der  Aachner  Mafle    Ge-   / 
diegen-Eifen^     aus    einem    Briefe     des  Dr. 
Benzenberg  4^^  ^'  47' 

<  Sach-  und  Namen -Regifier  über  die  6  Bände 
der  Jahrgänge  18 13  und  18 14  diefer  Anna- 
len,  Band  i3  bis  18  der  Neuen  Folge,  oder 
Band  43  bi«  48,  von   Gilbert     .  41 
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'  ÄNMLElSr  DER  PHYSIK. 


iAHRÖAN»  t8i4;     NEUNTES   STÜCK; 


I  i 

Aufsätze 

iiVer  deh  in  der  Sode  aus  Tang  ehtdechleh  merk^ 
würdigen,  chemifch^  einfachen  Körper m 

Söde',  Joidike,  6de>  i^iol'ect'es  Gas  genannt', 

^  ü  ii  d 

wer  die  Jode^tVafferßoff'l^iiune  (äcidä 

hydrojodique)  ; 

Drei  beatbeiljet  und  zufaminezigeliellt  vbii  Gilbert 


9 

'/jff&t  haben  die  Lefer  meiner  Annälen  fahoii  in  cleni 
erßen^Hefte  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  eine  vorlrfu* 
fige  Notiz^  und  in  dem  4ten  Hefte  uinftandlicbere  Nach- 

,  richten  durch  die  HH.  Accnm  und  y an  MQnsi 
von  diefem  neu  -  entdeckten  Körper  erhalten,  der  diircH 

4fein  chemifcnes  Verhalten  zu  den  merkwurdigfteh  in  der 
Natiir  gebort^  und  es  find  die  ümltändlichen  Nachrich- 
ten von  cten  Arbeiten,  welche  zwei  der  fcharffihnigfieii 
Chemiker,  die  HH.  D  ä  v  y  und  G  a  y  -  L  u  tf  a  c,  gleic^i* 
2eiti||  über  ihn  angellellt  haben,  zwar,  fo  viel  ich  weifsi 
ziocb  immer  nicBt  im  Druck  erfchienen.  Dein  ungeachtet 

Ämal.  d.  Phyßk.  B.  4$.  St  i.  h  lU^.  St* p.  A 
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wird  es  mir  der  Lefer^  der  fich  für  die  Fortfchritte  4! 
phyfikalirchen  Chemie  intereOlrt^  Dank  wiflen^  ihm  in  dl 
fplgcnden  Anfßtzen  2nverläflige  und  uemllcb  voIUül 
dlge  Nachrichten   über  die  Entdeckung ,   die  Darfil 
long  und  die  Natur  diefet  liöebfi  intereflaliten  Körpei 
im  ZulammenhiOige,  fo  dals  die  .eine  die  andere'  erifl 
teft  und  aufki^t,  nach  meiner  freien  Bearbeitung  na) 
getheilt  zu  haben.     Erft  nach  Durcblefung  derfelbii 
-wird  der  Lefer  ith  Stande  feyn»   die  Notizen  und  Ae 
fserungea>    welche   mir  Hr.  van  Mons  mltgethe^ 
hat  (vor.  Band  S.  4^^)  richtig  tu  verßehn  und  geb 
rig  zu  Würdigen,     daher  ich  hier   auf  diefen  Aufb 
keine  Rücklicht  nehme;    und   Hr.  Accuifi   hat  d 
wenigen  Zeilen ,    welche  man  (daf.  S.  4^^)  "^^n  ib 
iindet»  in  rpäteren^Mitthcilungen  fo  vervoUßändigt  ui 
berichtigt,  dafs.  ich  jene  als  ^  diefen  Aniialen  no< 
unbenutzt   änfehn    darf.      Diefem   unfern   vcrdieoiti 
L'andsmanne ,   der  ßch  durch  Schriften  und  chemifd 
Arbeiten  fchon  längft  einen  ehrtnvollen Rang  unter  d< 
Chemikern  in  London  erWorben  hat,    £ey  es  mir  1 
Ißubt,  bei  diefer  Gelegenheit  öffentlich  itieinen  Dank  i 
Tagen,  dafs  er  mir  nicht  blos  diefe  Auffatze  zuzufchicke: 
föndern  mich  auch  durch  Mittheilung  von  etwas  Jp< 
(zugleich  mit  einigen  andern  feltenen  chemifchen  Pr 
ducten,  Kalium^  Iridium,  Palladium  und  Proben  vc 
gewalztem  Platin  und  Zink)  ih  den  Stand  zu  fetzeh  d 
Gute  gehabt  hat,   voii  der  auffallenden  Verwandlui 
der  metallähnlichen  Blättchen   der  Jode   bei   mafsig 
Erwärmung  in  eineii  purpurfarbüen  Dampf,   und  d 
Dampfes    beim    Erkalteil    in    Grapbitähnliche    B|ät 
chen,     mich    durch    eigne    Anlicht    zu    überzeuge 
Mit  feinen  Nachrichten    über    die   leicbteAe    Darlte 
lungsart  der  Jode  und  über  die  verfchiedeiieii  Arien  vc 
^a/ig'Sod^  oder  Kelpß  welche  in  den  Handel  kon 
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Inen,  (den  fchleptiteftpn  Arien  dot  gemeincji  S.)d«, 
weiche  an  den  tniriirchen  und  rMniÖfirchen  Küftco 
dafch  Verbrennen  von  mehreren  Arten  Togenannter 
Meergriirer  (Tang,  Vare.ch)  bereitet  werden,)  fanga 
ich  diefe  Reihe  von  Aufritzen  an,  und  lafff  ouf  Oe  die- 
jenigen folgen,  welche  ßch  mit  den  Elgenfchaflen  die- 
.0«  dem  äRucrrtoJf  und  der  Cblorine  nn  der  Seite  fiö^ 
benden  Wefens  befchäfiigen. 

Noch  fiehe  hier  folgende  Bemerkung:  Die  Jode 
hatj^war  in  ihrem  ganzen  cbemifchen  Verhalten  fehf 
viel  Avhnliches  mit  der  Chlorine,  löß  llcli  aber,  wie 
n  Tclieinl,  in  dem  Walter  nicht  ouf,  und  kann  für 
•Jie/i  hie  den  tropfbar -HuiTigen,  fondem  nur  den  feiten 
DSd  den  elaiUrdi-flüQjgenZiiILtnd  annehmen,  (welches 
letztere  indels  nach  Oavy  auch  mit  der  Chlorine  der 
Fall  itt.j  In  dem  erfiern  Ziiflande  ift  Ge  von  einem 
metalLrch- glänzenden  Schwaiz,  dem  Graphit  odw 
Bleiglanz  ähnlich,  und  kömmt  in  Nadeln  oder  Bl.iii- 
taben  kryftallifirt  vor.  Elaflifch-iirimg  zeigt  fie  ficli 
ftets  in  der  fchönfien  Purpurfarbe,  und  obPchon  Ti« 
In  der  gewöhnlichen  Temperatur  in  diefem  ZuOande 
nldit  beliebt,  fondem  die  fefie  Gelialt  Wieder  nn- 
nimtnl,  fo  nennen  doch  die  HH.  Davy  und  Gay- 
t-Rffac  fie  in  diefem  Zußande  ein  Gas,  Gas  und 
D^mpf  gehn  in  der  T4atur  in  einer  fo  nllmähligen  Sru- 
fenfcilge  in  einander  über,  dals  (ich  zwilttien  ijtncn 
bgendwo  nur  eine  wlllkülirlicbe  Grönztinle  liehn  läfst; 
lijUte  es  aber  dem  ungeachtet  nicht  ein  Mißbrauch 
iJpi,  wenn  man  ohne  fehr  überwiegende  Gründe 
die  Gränilinie  zwifchen  beiden  dem  einen  Ende  doc 
Reihe  allxu  nahe  rnrkteV  Ammoniak,  welches  uriler 
dem  dreifachen  Luftdrncke  und  in  fehr  hohen  Gra- 
den künftlicher  Kälte  elallirch-HdTig  zu  ieyn  aiifliurt, 
reebnet  vaa  nnAreilJg  mit  Rei:!H  zu  den  Gasartca; 
A  2 
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foUte^s  abet  gerathen  feyxiy  den  pm^m^fafbiieil  Dani 

der  Jodej   die  gelbgrune   elaßirph-ilüflige   CÄ/onsjj 

ivelclie  in  nicht  lehr  hoben  Kältegraden  ein  feßer^  kt 

fialllGrender  Körper  wird,  und'  die  orangefarbne  Jklf 

erigb  Sänret  welche  Heb  in  geringer  Kälte  zur  ttopf  bax 

Rtiflijgl^eit  verdichtet  >   ifii  Gasrnnenza  nehmen'^  \^ 

Bigßens  geht  dann  das  unterfcheidende'  Merkmal  i 

Gas  s   die   unter  allen  Umlländen  bleibende  elafiit 

HüiBge  Qefialt^  verloren,  und  wir  mürsten  den  Unt 

Xchied  zwifchen  Dampf  und  Gas  dahin  beitimmen^  cl 

Dampf  ein  Körper  ifi  >  wovon ,  virenn  ei:  feine  groi 

Pichtigkeit  Bat/  bei  jeder  hoch  fo  kleinen, Teüiperal: 

Erniedrigung  oder  Druck -Erhöhung  eint  Theil  zerlj 

wird,   ind^fs  beides  beim  Gas  gar  nichtj   oder  nur  \ 

^danh  gefchicht,   wenn  Kälte  und  Druck  eine  gew 

fefie   (für  jedes  folches   zweifelhafte  Gas  andersi ; 

jftimmie)  Gränze  erreicht.  — Noch  in  einer  andern 

genfchaft  fcheint  die  Jode  von  der  Chlorine  abzuv 

ch^n>  nämiich^darin ,  dafs  fie  an  Geh  die  Eigenfchaf 

einer  Säure  nicht  hat>   wenn  iie  fich  gleich  mit  den 

kalien  unnaittelbär  verbindet.     Wenigflejis  legt  kel 

der    folgenden  AuHatze    ihr. die  Eigen fchaften,  ei 

Säure  bei,   in  allen  wird  vielmehr  ausdrücklich  ceC 

dafs  fie  ^rlt  in  Vereinigung  mit  Waflerlloff  zur  S^ 

Werde.     Wollte  man  fie  nach  der  blofsen  Analogie 

der  bxygenirten  Salz(aure  für  eine  Qxygenirte  Sä 

ausgeben^   wie  diefes  in   dem  Auffatze   zu  gefcnd 

loheint ,  der  fich  in  dem  vorige:a  Bande  diefer  Ahn^ 

S.  d^zS  findet,  fo  wurde  man  einer  fiark  beFtritt« 

H^othefe^  wie  ich  glaube)  iu  viel  einräumen. 
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ßemerhrngen    über  -Jie   vortheTlhaft€fi&  ^rt ,     die 
Jode  oder  Jödine  zu   bereiten  ^    und  über  die  2^r- 
Jchiedenen  .Arten  des  Kelp^, 


y  o  B 


f;rie4rich   Äccum,  ProfelTorQf  Chemiltry  etCj 
.  No.  XI.  Öld  Comp  ton  Slreet,  Soho^  London  *). 

V        .  .  .Im  Januar  18^4* 

üie  erhalten,  meine  Herren,  mit  diefen  Zeilen  eine 
Heine  Glasröhre,  in  welcher  einö  Probe  des  vor 
kurzem  in  Frankreich  entdeckten  aufserordcndidi 
merkwur  ^\'eh  Korpers  enthalten  ift,  der  d  ä9  Ton« 
tferbär*  ""^jinrchalt  befitzt  f'fe*^ ;£h  geÜft^ris  ETwär*- 
1  -  inen  lieh  an  ein  fchönes  vioiei  -  gefärbtes  Gas  2U 
f  verwandeln,  und  fich  beim  £i kalten  wieder  in  ie-r 
fiem  Zuftand  uKiverändert  zu  verdichten , '  in  wel-? 
eben  et:  Aehii^liphkeit  ''  mit  ReifsDiei  oder  Blei*« 
glänz  hat  **); 

Da  diefer  Körper,  den  n^an  Jode  genannt^at, 
(eit  einigen  Wochen  di^  Auftnerkfanikeit  aller  Che- 
znikor  auf  fich  zieht,  und  man  die  Art,  wie  er  er- 
halten  wird,  bei  uns  noch  niclit  kennt,  fo  benutz€f 
jch  4iefe  Gelegenheit,  bekannt  zu  machen,  dafs 
man  ihn  fich  verfchalF^n  kanui  wenn  mau  dt» 
picht  -  I^ryrtallifirbare  SalzmalTei    welcho    zuräd^* 

?)  Aus  T]>ehreren  Briefea  in '^«n  drei  etilen  die^jäbr.  Heftca 
ilfe«  fkllof.  magaz.  a,  jouru*  von  KichpU'on  und  Til- 
)o<:li,  ^nsgezog^of}.  G.  $ 

♦.*)  .Auch  nniir    hat   Hr.    Agcum    eiire   folche  Höbrc  miifitr* 

'    fehicken  die  G«ae  gehabt.  .  G'* 


i. 
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bleibt,  nachdem  man  aoa'^ider  Lauge  oder  Au 
löFung  von  Relp  oder  fpaDifch^T  BariUa,  wi^  J 
im  Handel  Vorkömmt  *>)  alle  kryßalliürbaren  Sal 
ausgerchieden[undrie  dann  bis  zurTrockniffi  abg 
dampft]  hat^  derDertillation  bei  einer  fehr  mäfsigi 
Hit^e  unterwirft« 

Für  die  Darfteilung  in  Vorlefungen  e:ignet  fi< 
das  folgende  Verfahren  fehr  gut.    Man  nehme  eii 
diinne,  lo  bis  12  Zoll  lange  und  |  Z61I  weite  Gla 
röhre ,^  die   an  dern  einen  Ende  ifugefchmelzt  i 
thue  darein  ungefähr  1  Drachme  yon  der  eben  € 
'wähnten    unkryft/allifirbaren    Salzmairej[»i[j^nach4e 
man  fie  2Ui;or  einiu^j Minuten  lang,  -od'  fie  mö 
lichlt  waflerfrei  zu  machen,    gefchmelzt  und  dai 
gröblich  gepulverthat,  gielse  darauf  dem  Gewich 
"nach   halb  fo  viel  copcentrirte  Schwefelfäure , 
dafs  Qe  die  Innenfeite  der  Röhrö  nicht  näfle,   fchii 
'   t^l<^  alles   untereinander,   und  erhitze  die  Höh; 
maisig  über' einem  Wachslichte  oder  einer  Lamp 
.  ßehr  bald.  Ileigt  ein  dicker  weifser  }lauch  auf,  ui 

\v^  dem  kalten  Thejl^  derKöhre  fublimirt  fich  e 

■*■■". 

^^  Herr  Accum  nimmt  diefe  AusfAjfe»  d^^fs  auch  in  cl 
BairÜla  (d.  h,  der  beHea  fpaiiircben  oder  fpgenannten  A 
canüCchen  3ode  aut  Salfqla  Soda  bereit«!)  Jod«,  entk 
ten  fey,  in  feinem  «weiten  Briefe  felblt 'xuruck.  £r  y^ 
4Adur9h  getäufcht  worden»  dafs  er  Kelp  als  eine  $01 
von  Barilla  erbahen  hat(e.  „In  der  Tbat,  bemerkt  1 
fekerrfcht  viel  Verwirrung  auf  den  Märkten  j^wifchen  d 
Artikeln  Kelp  und  Barilla.  Dielet^tcre  wird  bäußg  fo  g 
fchickt  mit  Kelp  verniifcht  und  vertaifcUt ,  dafs  felhß  d 
gefcheidteite.  Handt^Ismann  in  djeler  Waare  oft  betrogt 
wird.**  Gilbert,  ' 


17] 
'arzes  glJOKendesPulver,  welches  Jode  ifl.   Man 
dicfea  Theil  der  Röhro  mit  der  Feile  und 
lelze  das  oifeop  Ende  vor  dem  Löthrohre  odet  J 
etiler  Spiriiuslanipe  zu.  ' 

Eben  fo  leicht  ift  es,  die  Jode  in  grwfserer 
Ige  darztißelleD.  Man  lege  eine  langhalüge 
utatrelerte  in  ein  Sandhad ,  umfrhütle  fie  bis 
tlca  Tubnius  mit  Sand ,  und  If-^e  eine  FlaTchs 
oder  einen  Recipienlen  mit  weileoi  Halle  vot,  uhnc 
.iie  zu  verkiiien.  Dann  fülle  man  durch  den  Tu- 
bnius erft  I  Thei!  Schwefelfi. tire,  und  darauf  aTheile 
4er  erwähnten  Salzmalle  in  kirine  Stücke  zerftoüen 
Iklneip ,  und  defiillire  wenige  Minuten  lang  bei 
mäbiger  Wärme.  Dabei  Tublimirt  üch  die  Jctds 
9ai]  l'eizt  lieh  im  Hälfe  der  Ri-torte  krjUallinifch 
•b,  in  Geltülc  einer  fchwarzen  glänzenden  Rinde, 
Mas  fchneide  dann  den  Hals  der  Retorte  mit  dej 
feile  ab,  nnd  fiofse  aus  ihr  die  Jode  mit  einer  Fe-  . 
4er  oder  einem  Haarpinfel  heraus.  ,        1 

lli  AUS  di-m  Kelp  blos  «las  kolilenfauie  Natroa 
uisgefchicden,  und  befteht  JbIgUcb  der  Rückhand 
noch  aus  fnlziaurem  Natron,  falzfaurem  und  fchwe- 
fell'aurem  KaL,  Schwefel-WafTeraoff-Kali  u.  l'.  f., 
To  iA  es  viel  fchwieriger,  aus  ihm  durch  Üehandliinj^ 
(DitSchweFelfäiire  die  Jode  zu  gewinnen. 


£[ea  Febr.  ifiM- 
—  —  Schon  bei  ein^r  oberflächlichen  Unter*   ; 
Ebehung  der  verrtliiednen  Arten  von  Ktlp,  welchs 
in  dea  Handel  kommen,    überxeugt  man  firhi  d«l5 
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lifl  ia  ibreip  Aeulsern,  und  in  ihrer  ^ifchui^g ,  a' 
iberorcl entlieh  yerfchieden  und.  Ich  h^be  Tor  ku 
4rem  viele  V^rfuche  über  fie  angefieillt,  und  find 
^afs  aufser  kobleBraurem  I^atron  uqd  den  gewöh 
liehen  Salzen ,  welche  den  Meergrufetn,  aus  den 
]pian' den  Kelp  gewinnt,  eigen  find,  einige  Kel 
forten  noch  bedeutende  Mengen  von  kohienraar^ 
Kali,  andere  von  Sdiwefel-»  Alkalien  enthalten,  i 
defs  einige  fall  ganz  frei  von  Schwefel  find ;  na 
.  andere  beilehn  faß  ganz  aus  gemeinem  Salz«,  d< 
Kaum  eine  merkbare  Menge  Natron  bei^emen^  j 
indefs  die  guten  Kelpfortei^  2  bis  3i  Procent  fi 
^r9n  geben. 

>  Diefe  Verfchiedenheit  rührt  ohne  allem  Zw 

,  •        .  ■ .  ■  ■         .1 

fei  yoo  der  Art  her ,  wie  der  Kelp  bereitet  wii 
und  von  der  Verfchiedejpheit  der  Materialien,  w 
che  man  da;tu  nimmt»  Nach  authentifcben  Na< 
lichten ,  welche  ich  von  mehreren  Orten  her  ei 
l^ezogen  habe,  pflegt  max^  in  eini|[en  Gegenden  i 
deutende  Mengen  von  Farrxikraut  {Pteris  atjuili 
Linn«)  und  yon  allerlei  Holz^arteii  zugleich  pnit  d 
flattrigen  Meergräfern  zu  verbrennen ,  um  Kelp 
^rhalteA«  In  andern  Gegenden  fügt  man  eine  Mc 
y  gun^;  von  Kodifalj?,  Schwefel^  Tqrf-  und  Reilsho 
Afche  hinzu,  um  die. völlige  Schmelzungider  Afc 
der  Meergr^fe^  zu  bewirken,  welche  viel  praktifc 
ICenAtuifs  in  der  Kelp -Bereitung  yqrausletzen  fc 
Misbräuche,  welche  zumTheil  ihren  Urfprün£;  da; 
habe^,  da&  mc'^n  dem  Brittifchen  Kelp  das  Ausfehn'c 
Sicilianifch^apcler  Teneriffaer  Barilia  zu  geben  fuc 


f 
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r  Bereitung  der  Jode  iß  e»  eine  Hao 
man  nicht  folchen  käunicbeo  Kelp  n 
me,    der  vod  ihr  io  gut  alc  niclits  enthalt.    Ki 
'der  zu  dipfem  Proceffe  gebraucht  werden  Toll,  niuTs 
eine  dunkel-bläuHch-graue  Farbe  haben,  an  Feudi. 
ferLuEt  l'chnellFeuchtigkelt  anziehn  und  dann  dun- 
kelfcliwarz  iverdeu  ,    mäLsi»  hart  und  leicht  zupuU 
Vero  feyn  ,   auf  dem  fril'dien  Jiruch  fich  zellig,   po- 
jpös  und  erdig  (nicht  kryflallinifch^ zeigen,  mitWaf- 
Ger  oder  verdLinnten  Samen  befeuchtet  l'chwÄch  wia 
Schvvetelleber  riechen,    einen  !'atzigen~.alka|jrchea 
GeCchmack  lAben,   und,  wenn  er  an  einem  trock- 
nen Orte  liegt,   weifs  auswittern.     Man  eritält  aus 
ihm  2^  bis  3i  Procent  kohlenLaures  INutiön.     Aa 
diefeD  Kennzeichen  laTst  iit-h  der  Kelp,  welcher  Jode 
in  bedeutender  Menge  enthält,   mit  Sicherheit  er- 
Itennen.  —    Diejenigen  Kelplorten,   welclue  grüo- 
licli  giau  und  aiil'deni  llruche  von  kryliallioircJiem 
.^e£ttge  lind ,   befeuchlet  ftarfc  noch  Schwefelleher 
riechen,  oder  fteinhart  Und,  und  aus  feucliter  Lui't 
Iticlit  Ichnell  Feuchtigkeit  anziehn,   lind  lurilerei- 
mg  der  Jode  untauglich;  lie  geben  d^von  nur  fehr 
beoig,   und  auch  das  nur  mit  Schwierigkeit. 
t-    Der  bette  Kelp  wird  an  den  Orleu  bereitet,  wo, 
die  Meergräfer  von  Stellen  der  Felfeii ,   die 
^il'chep  dem  nieddgflen  und  dem  bücJiIten  Wal- 
nde  liegeti,  mit  Senfen  mähr,  wie  das  in  Nord- 
^ottUnd  fihtich  iU.      Und   der  tchlechtelie  Kelp 
!(d3  erhaiteu  werden,   wo  es  gcwuhnlich  jli,   die 
ftßcn  oder  blättrigen  M«ergral'er  mltielTt  ellersBE 


liiger  niederfallt ,  •  je  conoentrirter  sdie  L^ge  wl 
und  zuletzt  gar  nichts  mehr.     Man  koche  dann  < 
X^auge  bis  zur  TrockniTs   eiii,     thue  den  falzi^ 
Rückftand,  worin  das  Jode- Natron  enthalten 
in  einen  Tiegel,  ilnd  erhitze  ihn  bis  zum  fehwacl 
Rothgliihn.    Wenn  die  Mafle  zu  fchaielsen  begijD 
.  zeigt  fich  eine  blaPsblaue  lechzende  Flamme,   t 
AR  diefe  verlofchen /fö  giefse  n\ßn  den  Tiegel 
ßu£  einen  Stein ,   pulvere  die  Mafle  gröblich ,  i 
hebe  ße  auf  zum  Gebrauch. 

Will  man   aus  diefer  Salzmafl'e  die  Jode  c 
Hellen,   fo  reibe  man  lie  mit  J  ihres  Gewichte 
rothero  Bleioxyde  zulammen)   und  zetfetzo  fie 
Schwefellaure ,   wovon  man   fo  lange   etwas  n^ 
giefse,  als  noch  ein  Au fbraufen- entlieht.    Delti 
man  Ce  dann  aus  einer  langhalfigen  Retorte  mit 
-     gelchob^ei"  Vpriage  einigfj  Minuten  lang  bei  mi 
gerHit^e,  fo  fublimirt  fich  die  Jode  und  fetzt 
ijn  dem  Hälfe  der  Retortt^  ab,*     Arbeitet  niajr\ 
einem  oder  mehreren  Pfunden   diefes  Sßlzes, 
nehme  njan  lieber  (pine  Blafe ,   die  Jode  fetzt  Gel 
^em  Helo^  deifelben  in  fci^önen  prismatifch^n 
^eln  an,  welche  Metallglanz  haben ,   und  nian  k 
^ei*jfalzigen  KüclUtand  aus  der  Blafe.  laicht  mit  ^ 
ipem.  VVafler  vvegfcbaffen. 

Hat  man  es  nur  mit  r^  bis  3  Unzen  der  S 
fnafTe  zu  thuq,  fo  ilt  folgendes  Verfahren  das  b< 
Alan  kitte  in  den  Hals  einer  Flafohe,   welclie 
Mal  fo  "viel  des  Salzes  faDTen  könnte,   eipe  12  bi 
\    Zoll  lange,  und  }  bis  J  Zoll  weite  Glasröhre, 


i^fVIfäurd  unil  -^H 


.[  '5  ] 
lüIle  in  die  Flafche  zTheile  Sdiw^tVIfäure  und 
dann  i  Tbvil  der  unkrjUalliUrbaren  Salzmaire,  we!- 
cbe  die  Jode  enüiälc.  Beide  wirken  Ibgleich  heftig 
«nf  eiuander  ein,  und  die  FiaCdie  wird  aiit. einem 
(lichtea  Violetten  Ra^ch  erfüllt.  Hat  diefe  Einwir- 
fcüog  aufgehört,  fi>  erhitze  man  die  Flsfclie  mafsig, 
bis  ßch  kein  violeltpr  Kauch  mehr  entbindet-  Man 
nehme  dann  die  RcJlire  heraus,  in  welcher  Cch  die 
Jode  rublioiirt  hat,  Ipüle  die  Krylialle  mit  ein  we- 
nig Waffer  heraus,  und  trockne  ßo,  ohne  Wärme 
£U  Hülfe  zuoehnieQ,  auf  iingekalktes  Papier,  das 
III3D  auf  einen  Kalküein  lege.  Die  Jode,  welche 
xnao  auf  diefe  Art  erhält,  iil  gcwühnlich  mit  etwas 
Schwefel. Jode  verunreinigt,  riecht  daher  fiärker, 
beinahe  wie  Chloriue,  und  fiirbt  die  Haut  und  an- 
dere thierifche  Tbeile  bleibend  und  glänzend  oran- 
gegetb,  welche  Farbe  nicht  eher  als  beim  Wechfelo 
des  Obeihäütchens  vergeht,  und  an  todten  Kör- 
pern unvergänglich  ilK  In  dielem  ZiUliindc  wird 
die  Jode  beim  Ei-würmen  nicht  in  ein  violettes  Gas, 
ibndern  in  eine  rofenfarbne  elaftifche  FJüITigkeii 
verwandelt.  -  _ 

Will  man  diefe  Jode  reinigen ,  fo  felie  man  Ell'  ■ 
ihr  die  H^fte  ihres  Gewicht»  an  gebranntem  Kalk, 
oder  Kalk,  der  durch  Erhitzen  von  feinem  Wstler 
befreit  ift,  und  fubüinire  fie  aus  einer  Kugel,  die 
an  einer  S  bis  to  Zoll  langen  und  ^  Zoll  weiten 
GUsrübre  aogeblafen  ift,  über  einer  Weirtgeiftlarape, 
in  das  halle  Ende  der  Höhrc  liiaaur. 
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JSin  zweittf  Verfahren.  Man  löfe  i  Theil  dm 
nicht  kryßallißrbaren ,  die  Jode  enthaltehdeh  Sahfi 
mufle,  nachdem  man  fie  lieh  auf  die  oben  erwähnte 
Art  verfchafFt  hat,  in  3  oder  4  Th^ilen  Wafler  anj 
giefse  Schwefelläure  in  Ueberichuls  hinzu  ^  dämpfi 
diö  MalT^  Wieder  bis  zur  Trod&niCs  ein,  reibe  ii< 
dann  mit  \  ihres  Gewichts  an  fein  gepulvettem  t^ 
then  Bleioxyde  oder  ichwarzem  Man^anoacyde  zu. 
fammen ,  und  deftillire  diefe  Maffe  mit  überfchüilii 
zttjo;efetzt^r  Schwefeifaure  auf  die  yprhin  linge 
gebne  Weife* 

Eifi  drittes  Veffahreru  Jode  iß  in  Menge  fil 
/ider  gebrauchten  Lauge  derjenigen  Seifen Gedereyei 
isnthaiten^  welche  K'elp  zum  Seifekocheh  nehmca 
Lärst  man  diefe  rücklländig'e  Lag^e  einige  Minute'S 
tahg  über  gebranntem  Kalk  kochen  ^},  dann  filtri« 
ren;  uhd  mit  fehr  überfchiilfig  zugefetzter  Schwe; 
•feliSüre  bis  zur  Syrupdick^  einkochen ,  und  deßiü 
lirt  (ie  dann  aus  einer  Flafche  auf  di6  oben  angei 
g<gbne  Weife  mit  rothem  Bleioxyde  und  Schwefel* 
fäure,  fo  erhält  man  viel  Jode.  Diefes  ill  in  det 
That  der  wohlfeilfte  Procefs ,  durch  den  man  Geh 
die  Jode  VerfchaiEFen  kann.  Enthält  die  gebrauchte 
Lauge  noch  viel  thierifche  Theile,  Seife  ü.  dgl. ,   fd 

*}  Dier^i  ift  zwar  nicht  unumgänglich  nöthig ,  doch  vorihcii« 
iiaFi.  Uiid  es  i(t  aucli  bei  den  vorigen  Proceflen  üu  cn)- 
pfeblen,  die  Kelplauge,  Ibbald  man  lie  erhalten  hat,  durcti 
|(«braiiaceii  Kalk  au^  Hie  bekannte  Weife  ätzend  zu  ma. 
i:ben.  Das  Jode  enxbaltende  6aiz  brault  dann  beim  DelliU 
liren  mit  Schwefel fäi^re  und  rothepi  Bleioxydp  nicht  auf; 
and  inaxi  kann  «Ifo  kleinere  DeRillirgefsdae  nehmen,     ji'. 


[      -5      ] 


miliTen  de  zuVor   durch  n]alsige&  Kotligliibon   zer- 
fetzt werden, 

JA  das  mit  Mangan  zu  deßillireade  Prodiict 
nicht  hinliinglich  von  den  Falcrauren  Salzen  befreit  ' 
norden,  welche  in  der  rückiländigen  SeifeaCeder«'. 
lauge  in  JUenge  vorhaaden  Und,  ['o  entJt€iit  bei'^ 
dem  Deßilliren  viel  Chlonne  zuj^leich  mit  einer 
gelben  Flüiligkeit,  und  man  erhält  bedeutend  we- 
niger Jode,  Gegen  dielen  Verlult  kann  man  ßch 
dadurch  rchilteen  ,  dafs  mau  Zinkfeile  vor  dem  De- 
4iJtlren  hinsuthut;  auch  bewirkt  Zinkfeile  ein  Aus- 
treiben TOD  Jode  noch  dann,  w^an  da$  Bleioxyd 
und  das  Manganoxjd  einzuwirken  aufgeliört  ha- 
ben; eine  Tliatfacha,  deren  Kenntntis  ich  dem 
ProfefTor  der  Chemie  an  der  Kojal  Inftilulion 
verdanke. 

DaU  Geh  Hatt  der  äejfenfiederlauge  «uch  die 
fogcnannte  Jchwarza  AJche  (black  ash)  brauchen 
bfle,  wenn  man  Ge  in  WalTer  auflud,  ili  an 
Geh  klar. 


i 


Ein  viertes  Verfahren,  angegeben  von  Tau 
mes  Fifhßr.  In  einem  im  März  gercbriebenea 
Briefe  an  die  Herren  NichoITon  und  TiJloch 
Clgt  der  Verf. ,  er  habe  dife  Von  Hrn.  Accum  an- 
g^ebnen  Bereitungsarten  verflicht,  und  Ge  richtig 
befunden,  könne  aber  noch  folgendes  Fehr  gutes 
Verfabien  hiuiuFügen,  das  Hr.  Accum  nicht  an- 
fuhr*. 


E      i6      ] 

1 

I 

'  •  .        i  .  -       . 

Man  concentrire  die  gebrauciite  Seifehlledei 
lauge  aus  Kelp  durch  Kochen ,  und  fetze  ihr  daij 
Alkohol  zu.  Diefer  fchiägt  aus  ihr  die  Salze  nS 
der»  wekhe  man  herausnimmt,  die  Jode  aber  bidil 
in  dem  Aßcohol  aufgelöft.  Ddßillirt  man  den  Welj 
gie^ift  ab\  lind  erhitzt  deh  RüchTtand  mit  etwi 
SchweFelCäure  und  Mangan^»  oder  Blei  «Oxyd,  < 
Ittblimirt  fich  die  Jode  in  dein  Hälfe  der  RbtorÜ 
Auf  diefe  Art  Wurde -in  Gisgenwart  der  Mitglied 
d^  chemifcben  Ger^Ifchaft  in  LoncLbn  pngefal 
t  Drachme  Jodirie  aus  lo  Welrigällons  SeifeilGed« 
lau^e  bereitet,  aus  dier  lieh  alfo  unftreitig,  wieTÖ 
Accum  richtig  beofierkt^  die  Jode  aoi  Votthrilbi 
bil«ii  darftiellen  läist.  - 


^  »  1  - 

Mine    neue    Bereitungsart    der    Jodei 
von  Alex.   Garden. 


/    I 


♦  > - 


b!d  Compten  Street»  Sobo,  21.  Mars  tg 

—  —  Man  füge  zu  einer  Kelpauflofuiig ,  od 
cdner  jsiiaiSeifekochehgebraüciitehKelplauge,  ftac 
äem  man  durch  Abdan^pfen  Und  KryüalHGk^en  d 
grölsten  Theil  der  kry/lallUirbaren  Salze  forir^ 
fdiafft  Jiät,  rothes  ßl^oxyd  hinzu,  i  Unze^auf  je 
JPinte>  koche  fie  dann  langfam  bis  ^ür  Trockn 
ein,  und  erhohe  die  Hitze  zuletzt  fo  Üark,  d. 
alle  noch  übrige  thierifche  und  vegetabilifcheXbe 
t^vMtt  v(rerdeü )  i^elche^  letUel*^  iich  älti  beiUn 


trockn«    "^Jm 


['7      3 

^''--      n'neffl  eirernett   LöfFel   thun   läfst.      Oi 

MaJTe  digorire  man   mit  fo  vielem  kalten  VVajrer, 

ili  hiareicht,    den  grülstcn  Theil  dwr  airflüsliclieü 

Köqier  auszuKieliD,  tUtrire,   dampfe  die  klare  ^lüf. 

liglteit  bis  zur  Syrupsdicke  ab,  rchuite  ße  und  da» 

Sah,  welcltes  während  diefes  Abdampfens  oieder- 

ge&Uen  ili,   in  einen  gläreraen  Kolben ,   und  giefse 

nrei  Mal  l'o  viel  Alkohol  dem  Umfang  nach  hinzu. 

flacbdem  man  diefea  einige  Minuten  lang  darüber 

bei  mäl'iiger  Wärme  hat  digeriren  und  dann  erkaU 

t«a  laOeu.    gielse  man  die  klare  geiltige  Aüfiolung 

in  eine  Retorte,  kitte  eine  Vorlage  vor,  und  deAil* 

lire  tien  Alkohol  bei  mälsiger  Warme  über. 

Die  in  der  Betörte  zurückbleibende  SalzmalTä 

(f)ule  man  mit  Wafler  heraus  ,   dampfe  fie  in  einer 

Wedgwoodoen  Schale  bis  zur  Trocknifs  ab,  bringe 

fie  dann  in  einen  kurzhalligen  Kolben,   über  deH'en 

Hftls  eine  8  bis  lo  Zoll  lange  Glasrühre  anfgekiltec 

ifif  giefte  mittelTt  eines  langrülirigen  Trichters  dem 

Gewichte  nach  a  Mal  fo  viel  Harke  Schwefellaura 

hinein,   und  erwiirme  die  MaHe  allmählig  über  ei- 

jner  Weingeiftlampe  oder  eiberArgandfchen  Lampe. 

Sehr  bald  ßeht  tn»ii  die  Jode  als  ein  dichtea ,  fchüti 

L|AjjBlettes  Gas  aulUeigen,  und  lieh  in  dem  oberea 

^^^ble  deiGefiilaes  zu  fchwarzen  glänzenden  Üry. 

^^^Rq  VfittJichted.     Hün  die  Entbindung  des  GsS 

•^SoF,  fo  läfst  man  den  Kolben  erkalten,   l'piilt  die 

JoJe  mitWalTer  heraus;   trocknet  üe  auf  weifsem 

PJielspapier  bei  einer  Wärme,  die  nicht  iibcrtoo°F; 

.Aluul.d.Pbj£I.£.4B.  St.).  1. 18<4-  St. 9.  9 
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ßeigen  darf,  und  verrdilielst  lie  in  föiner  FlaTi^ 
•Jnem  genau  elngcrieLnen  Gtasßöpre). 

Der  Hauptvortlieil   bei   clierem  Verfahr^ 
fielit  daria ,  dals  durcK  den  Alkohol  alU  f 
dem  Ke\p  enthaltenen  Salzs  gänzlich  abgfifcl 
>rerden,  und  dals  niao  diefatziga  Verbiadui 
der  (ich  (lie  Jode  allein  erhalten  läUt,   faftj 
iToIirt  bekömmt. 

Die  MalTe,  welche  in  der  Retorte  zurückol 
llsclidem  Tich  die  Jode  aus  ihr  entbanden  hat,  b 
fleht  au»  frJiwefellaurein  Kali  mit  fehr  wenig  fchli^ 
l^lfaurem  Natron.  Wahrlcheinlich  ift  daher 
dem  Kelp  die  Jode  an  Kalt  oder  Natron ,  oder  i 
beide  gebunden,  als  Jodine- Kali  oder  Jodin 
liairon  vorhanden,  Briagt  man  Jode  iu  eine  Ad 
löfung  von  baGfchem  kohlenl'auren  Kali,  Ib  ve 
binden  lieh  beide  mit  einander,  und  werden  dui 
kelbreun ;  doch  verfchwindet  diefe  Farbe  bei  mäü 
gern  Erwärmen,  und  dieAulläfung  wird  blalsllro] 
gelb.  Die  Siedehitze  i'cheidet  aus  ihr  die  Jo( 
xücht  ab.  Dampft  man  iie  aber  bi»  zur  Trockni 
ein  und  letzt  Schwet'elfäure  hinzu ,  t'o  irenut  Gt 
davon  Jode  in  ihrer  charakteriltil'cben  Xjellalt  *). 


*)  Der  «ufipsllchfle,  nickt  kr}lt«Ui&ibara  Theil  tter  filngi 
BeltimilLheile  eiuer  LiiigB  aul  Kdp,  rcheirc  niclit  cl 
Jode  felbll,  rändern  dii  ueas  S^ara,  welche  aui  ein 
imiigei)  Verbioduns  von  Jods  nii  Wailerltoff  beOdbi,  i 
Kali  Ad»  Macron  (jebuadita,  zu  enlhiUen.  Obnede: 
würds  (vrie  wir  bald  iebca  nerdea^  Scbwef«I[iLuiB  •!]«: 
«u*  jcnat  StUmiJl«  «Ht  Jod«,  alt  bichvj  < 


i 
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'irickt 


von    einem 
fffien  aus  Parü 


dar  Lonäaer  SoeieiSt   ditr 
iibarfJtiehien  ^ujfatz» 


Sir  Hnmphry  Davy^s  '}. 

Dg  am  zoflen  Jan.  <8i4-  SirHumphry  ' 
eilte  in  einem  Briofe  an  den  Präfid'?nten, 
«US  Paris,  der  Gf^reilldiaft  t>in<>n  langen  AufTatz  mit^ 
Oiwr  ein  neues  Gas.  welches  Hr.  Courtoi&,  Sal- 
pfüertabriksnt  in  Paris,  entdeckt  bat.  £s  ergiebt 
^cb,  dalii  Hr.  Couitois  diefes  Gas  fclion  vor  zwei 
'  Jffaren  gefunden  hat;  fa  bedauernswürdig  iä  ahec 
^er  ZuUand  der  Geleiirleij  in  Fiankreich  '*),  dals 
davon  nichts  bekunnt  geaiaclit  worden  war,  bis  aur 
^uoft  unl'ers  Englilclien  ^atuifod'cliers  in  Pacit« 

d«iu  äia  Mliwlrkuag  einei  leicht  axyfeniietideil  i 
ft  ^ätpeiB  (*on  roüirm  [iUioxvda  oder  fcbnatifni)  Maagtii. 
r_  Sliyd«)  eriottletl  zu  neidsa  libriul ,  welcher  der  neusa 
^Biwt  deo  WolTerlioff  enirfifii .  üod  ii.  id  d.n  ZuihnA 
(r^i  Jode  **rkut.  El  -würde  lotill  auch  dia  SAlimdlTe, 
L,,ISt  Rrh  «rUiut,  Sauerltufft-as  ht^geben,  welcb»  in  keinen 
^  \^l  rolganden  Autritia  aitgegehan  wird.  Vielmtlil  find« 
r'nao  weiüerhiu  b«i  Hid.  Gay-LuTlac  Docb  aiagD  aa^ 
f.tttm  Gnind,  warum  in  jener  Saltmair*  dar  neun  Kcirpu 
>,  aichc  al*  Jode-Kali  oder  Jode-Nauon  vorhandeu  Seya 
,  kioo.    foiidern  \m  ZuAinda  der  aeuen  Siiure  ai>   d»a   M- 

Uli  ^ehuuäta  leju  iKull.  Gilhert. 

J^Sind  diefa  intareffanrao  Nachrirhlen   audi   nur  Toctaufiga, 
P'ftt  Tetditaen  Jla  iloch   in   mebrertir  Uinltchl   uns  dem  Ja* 
e  ISM   >'rin  ^ichoilon's  und   Tilloeb'a   phU 
^itof.    mag.    B.  journ.    Vol.  /iJ.   hiaihei  iiliBtirasen  EU   «er- 
e\c\\<ft  ich  an  mehrerMi  Stellen  mit  Flaiü  Talt  nüci^ 


p-Üch  geifaan  bjibt. 
I   Bul  fach  _  U   th* 


d.rhr 


d/  fcltintfie 


t       M       J 

Hr.  Courtois  macbte  Teine  EntdeckuBg  d^ 
Clem.eot  und  Desarmes  bekannt,  treld 
dfem  Gas  einige  Verfudie  anfUfhen^    und  voj 
zem  hat  Hr.  üay-LuITae  leine  Aufmei 
auf  UoterruchuDg  der  Gefchichie  und  der  Eise 
fchafleö   deffelben  gewendet.     Während  der  Zi 
mechte  Sir  Humphry  DaVy  eine  grnfse  J 
Von  Verfuchen  über  dalTelbe  ,   und  er  würdeil 
inehrere  gemacht  haben,   hätten  ihtn  Dicht  ittl 
die  Röthigen  Apparate  gefehlt. 

Hr.  Courtois  kam  auf  die  Entdeckung  dadj 
dafs  die  oietallnen  Gefüfse,  deren  er  Geh  bd 
Bereitung  von  kohlenfaurem  Natron  aus  verO) 
Ben  Arten  von  Meergräi'ern  bediente,  fo  i 
ordentlich  fchnell  zerfreiTen  wurden.  Wenn  d 
Natron  ausgezogen  ilt  [aus  derLauge  ausMeergri 
Afche],  l'o  macht  es  keine  Schwierigkeit,  das  aei 
Gas  2u  entbindert.  Giefst  man  tlaike  Schwefeltao 
auf  den  [feilen]  RückXiand,  bei  einer  Temperat 
von  iSS'-F.  [56°  R.  od.  70°  C] ,  to  Heigt  eine  dich 
elalÜfche,  l'chün  violett  gefiirbie  FliiOigkeit  auf.  Fi 
diefe  fchlagen  die  franzÜGfchen  Chemiker  den  N 
Oieo  Jode-Gas  vor,  von  liei^c,  violnceii.^;  Sir  Huo 
phry  Davy  nennt  es  dagegen,  die  ongiitciie  Spracl 
beachtend,  violaceous  gas.  [das  violette  Gas,"] 

Diefes  Gas  hat  fehr  merkwürdige  Eigenfcha 

ten.     Verbunden   mit   Wairerftöff,    mit  Phösph( 

und  mit  falzfaurem  Silber  (Davy'^  Argcntane  odi 

Chloran-SilbBr  '),  bildet  es  eine   eigenthümÜd 

*)  Siehe  dieX*  Annalen  B.  33.  S.  87.  C 


§  ^  ■  . 

^Khii'cj  es  AR  eiQ  emfaches,  nicht- zuTammenge« 
Hetzte«  Gas,  bei  einer  Tchicklichen  Temperatur  eine 
^leibend -oelaftifche  FlUITigkeit,  doch  fchwerer  als 
irgend  ein  anderes  bekanntes  Gas^  da  loo  Kubik-» 
,fo\l  95,5  Grain  wiegen  '^J.  Es  ift,  ein  Nicht- Leiter 
^er  EJectricität ,  Jeid^t  keine  Veränderung,  wena^ 
tfl  in  der  Kette  einer  Voka'fcheh  Batterie  der  Einr 
-Qrirkung  von  Kohle  ^usgcfetzt  wird,  iß  nicht  ent? 
:(üad)ici\,  und  verpiag  niqht  (?)  das  Yerbreianexi  ^J\ 
^merhaitcn.  ' 

Als  eine  einfucbe  Subftan^  hat  es  manchfa 
^ebnkche.  mit  dem  SäuerßofF,  der  Chiorine  uod 
den  Alkalien.  Gleich  dem  SauerltofF  verbindet  es 
ficb  fchpeli  mit  den  MetaUen;  Queckü^bfr,  Zinn« 
l^My  Zink  und  Eilen  werden  dadurch  in  einer  mä« 
faigien  Temperatur  in  orange- gelbe  und  braune. 
Sälz^  terwandelc,  welch?  auflüslich  Gnd  in  Alko«, 
hol,  Äether  und  Waffer,  fehr  fchüne  Pigmepte  bil- 
den und  höchft. wahrscheinlich   auch   in   der  Fär-r 

,  berei  yon  Nutzen  feyn  werden.,  ,1h  eine  mälsigei 
Käk0  gebri^cht ,    cpndenßrt  fidh  das  Gas  zu  fefteiü. 

.  Kryftallen ,  welche  dre  Farbe  de$  Keifsbl^is  haben« 
Ih  feiner  Yetbindung  mit  WafferftofF  bildet  es  das, 
Wds  die  Franzofen  flydrojcdic--  Gas  [Jodc-Wafle»*» 

^  D«  bei  rniulergs  IXruclil^  un^  mittlerer  W^rtne,  nach  Oavy, 
100  engl.  KubiksoH  Sauerfloifgas  54  Grain  wiegeiii »  fo  ift 
4*9  fptcif.  Qorrlcht  de«  vioUtten  Gas  2,809  Mahl  f^röi%09 
^la  das  des  Saiierfloifgas,  und  ail'o  5,iMafai  gröfser  als  tias 
4er  ätnpi'orphär.  Luft.  (Das  Phosgengas  iil  folglich  fpcci- 
fifch  fcwerer  )  Die  Jode  im  Teflen  Zuftande  foll  uagtfalir 
4  Malil  rpeclfifcb  Ccbwerer  als  WalTer  feyn.       üiJhvpt. 


t      ^ 


Soff- Gas]  genannt  haben.  Gleich  den  AlkaUf 
Terbindet  es  fich  mit  dem  Sauerftoff«  und  kai) 
Von  ihm  durch  Hitze  wieder  ausgetrieben  werda| 
Diefe  Subfianz  'beitätigt  alfo  die  früher  von  & 
Huiuphry  geäußerte.  Meinung,  dafs  Acidität  u^ 
jilkal.uä$  nicht  auf  eigenthümliche  Principe  offi 
StofFe  beruhen,  (bndern  auf  g^wilfo^ModüioatiaiH 
der  Afaterie.  -i 

Sir  Humphrj  Davy  befchliefst feinen  v4|| 
tigen  AufTat^c  mit  einigen  Bemerkungen  iiber  m 
Nothwendigkeit  einer  neuen  Nomenclatur,. :U]j 
mit  dem  Vorfchlage  einiger  willkührliphen  ^nd 
ben,  um  durch  lie  die  verfchiednen  neueii  S 
ganzen  von  einander  zu  unterloheiden,  welche  näl 
den  Grundßitzen  der  neueren  fransöfifchen  ba^' 
tungsvollen  Nomenclatur  Jodßte^s  genannt  wer 
müfsten,  trägt  diefe  Beipefkungen  a^^er,  wie.ij| 
mer,  nur  mit  dem  auiserßen  Mistrauen  lind  nur  j 
Winke  vor,  auf  die  (Ich  einige  allgemeine  GrMql 
(ätze  mochten  |>auen  laifen.  £a  £illt  in  der  Th| 
in  die  Aug^)  dafa  die  ganze  NomendatH^ 
Theorie  L  a V  o  ifi  e  r'a  durch  die  fpäter  entdecl 
ten  Tbatfachen  völlig  auf  die  ^eite  geräumt  wil^ 
und  es  iil  2eit,  dafs  die  Chemiker  Och  mit  etuan^^ 
vereinigeiQ,  um  ein  neues  chenüfchl^si  Wörterba« 
zu  bildefn,  das  dem  jetzigen  ZSiUftaAde  itnCrer  Keiiaff 
x^üTe  mehr  angepafs^  fey. 


'  \ 
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''JkeHrieht   raa   den  Arbeiten   dar   SJcrrsn    Detotr  ' 

Uti  und   Clemeitt   und  d«i  Hm.  Gay-Liiffam 

(ier  den  in  äer  Afchs   des   Tang  enidacKtea 

Vtuery  Körpers  *J, 

Hr  Gourtoit,  Salpeterfabrikant  zu  ParU, 
temerliTe,  als  et  die  Afche  von  Meertjras  auige- 
Inigt  hatte,  in  der  Mutterlauge  eiiinn  unregel- 
nÖfiij;  IiryftamiirteD  KUcküand.  Dio  HH,  Uesor- 
a"H  und  Clement  haben  verlcliiedue  Veifuch« 
ngellelUt  umdieNaturdieresRückiiaQtlt  kennepeu 
Itraeo,  Die  ausgeicichaellLe  Eigenrchaft  dclTelbeii 
ffi,  dal^  er  in  gelinder  Wäripe  einen  prächtigen 
ftoletten  Dampf  gieUt.  In  der  gewühnlichen  Teni- 
^alar  hat  er  das  Ausfehn  eines  Metalls;  in  ei- 
•er  Warme  gegen  70°  G,  rditoelzt  er,  uatl  gleich 
danuf  erhebt  er  lieh  in  einem  violetten  Dampf«. 
Weder  Kothgltihehitie,  noch  SauerftotF,  noch  die 


Ij  Aut  dem  Monlieur  No   S:5Ü  und  No.  346.  1 
iXiS.  und  aus  dem  Journ.  dm  phj/f    \.  77, 


kittm  aDiilhren  läfst.  Mao  fetzt  die  angefangnei 
Ufiterruohupgen  über  dictfen  nciulBm  K(^'rper  fori 
und  vird  WAhrfcheinlich  bald  über  die  I^atuijr  dd 
felben  im  Heineii  feyn«. 

i 

Auch  Hr.  G^fy-Luffi^c  bat  Cd%  mit  diffen 

Qeuen,  von  Hm«  QourtoiiB  entdeckten  Körper  he 
rphöftigt;  dazu  aufgefordert  yon  Hrn.  ClemeQl 
üßiQem  Freunde«  Wir  begnügen  uns  hier  die  V0|9 
J(iiglichfien  Kerultate  m^t^utlieilen,  welche  er  fcboi 
firhahen  halft 

Der  ne^9  Körper,  dem  man  den  Namen  Jan^ 
g^ben  icann,  beutet  in  einem  hohen  Grade  di 
electrifchen  Eigepfchaften  des  SauerüpfiPs  und  d« 
Qsygfni^ten  Salzfäur^.  Hat  man  ihi^  durch  ICi^ 
vnd  D^IUlliren  gereinigt,  fo  fchmeizt  er  nicht  it 
^er  Tempfxatu]^  des  kochenden  NYalTersy  und  bi( 
faß  einerlei  Grad  von  Flüchtigkeit  mit  dem  WaQer 
-  ]ßr  zeigt,  mit  all^P  i^hemifchen  Mitte}ii  beivai^del^ 
fiuch  nicht  eine  Spur  von  SaUtaurei, 

Die  ^Qc^c^  rerbindet  (ich  ](a{i  mit  allen  Metallen^ 
ipaacht  aber  dabei,  w?ii  I^e  ein  feiler  .Körper  i^ 
:|iicht  fp  viel  Wärme  frei ,  als  die  oj^ygenirte.  Sala» 
laure^i^  mit  der  Ce  im  Allgemeinen  in  ihren  Eigenfü 
fchafteQ  grpfs^  AebnUchkeit  hat.  £$  läfst  fleh  felbCI 
^iq  vorläufiger  j^jiegriff  von  ihr^m  Verhaken  ^u  deq 
finderp  Körpen^i  nicht  befl*er  gebien ,  als  wenn  tnaHl 
jpie  mit  diefer  Säure  vergleicht,  vnd  die  beiden  Hj^ 
poUiffeti  a.uf  fie  anwendet,  welche  man  tit>er  di^« 
j^atur  diefer  leute^-en  gemaebit  ha^ 


% 
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!□  ihrer  Vereinigung  mit  dem  WalTerRoff  hiMet 
le  eine  eigen thücn liehe  Tehr  uiüctiiigt;  Säure,  die 
üch  in  Gasgefialt  eriialten  Yäht,  Tehr  aufUisIkh  im 
WalTert/l,  und  ßrh  zur  Jode  eb*n  fo  verhält,  wie 
|]ie  SatEFänre  zu  der  onygenirten  Salzriiitre  oder  def» 
Chtor^  0a  fich  die  neu«  Saar e  in  Üiren  beiden'y/ 
ZaAänden,  gasförmig  nmi  troi7fbnr-[[u'S'\^,  «rlialj 
teo  lilit,  wean  man  die  Jode  mit  Pliosjiiior  htAtaa^ 
^^Ic,  to  noüen  wir  mit  cUefer  Wirl^ung  anfingen.    • 

Sind  Phosphor  und  J<i<t6  beide   vollkommei^ 
Irocltea,   fo  entlieht  durch  ihr  Einwiiken  auf  eiOiif 
«nd^r  ein  t oth^iraau^r  fq/ier  Knrper.   und  es  «nt- 
bindL-t  fich   gar  Itein  Gas;    bi^feucUtet  man  dielen, 
Kürper,   fo  erhebt  (ich  von  ihm  fnnleicli  in  Mengaj, 
ain  lebr  faurer  Rauch,   und  es  «nifu-Jit  iihosphprij 
SÜur«.    Ili  dagegen  die  Jode  etvvas  feucht,   fo  ei 
bält  man  die  neue  Säure  in  dem  Gasiufiande, 
dem  dann  zwar  fo  viel  Wuffer  da  ifl,   als  zur  Bil- 
dung dieles  Gas  uothwifndig  iÜ ,    aber  niclil  gi 
um  das  Gas  zu  condenGren.    Utiugt  mau  eadlict^-' 
fleq  Phosphor   und   die  Jude  wie  einander   unter, 
Wafler  in  Berrdirung,   fo  entbindet  Üch  nur  ein  we^, 
Vig  nicht  ganz  mit  Phosphor  gefättigtes  Wal[eitt< 
gas,  und  das  M^alTer  wird  lehr  iiiuer,  und  nimmt,  )ö 
aachdem  Jt3de  oder  Phosphor  in  Uebt;rl'chufs  vor- 
bauchen  lind ,   eine  tüllilicii  -  braune  oder  gar  keine 
färbe  ao.    Gewohuüch  bleibt  ein  rothorKückliand, 
der  lieh  nicht  im  Waifer  auflöll,   und  yi  weU-Jiem 
inao    Phosphor    und  Jode    jindet;     d^^  Verbälltiilif 
beider  kann  jedocli  fo  fcjn,  dais  man  keinen  Rüt^k' 


J 
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a»nd  eriiiHt ,  und  dar»  di?  PliUngkei 
vfie  WalTer  ifu  Unterwirft  man  d\ 
Säure  der  DefUlIatioa«  fo  trennt  lldi  anf<sngs  vo 
ihr  Walter,  und  lle  felbÜ  goht  nicht  eher  über ,  al 
bis  die  FliÜQgkeit  in  der  Hotorte  lelir  coacentrii 
iA;-  als  Hiicliftand  bleibt  in  der  Retorte  reine  phöi 
pliorige  Säure,  di«  bald  Piiocßbor-WaiTcrliofTM 
Menge  hergiebt. 

Sind  «Ifo  der  Phosphor  «nd  die  Jode  tröi 
tö  vereinigen  fie  lieh  zu  einem  Körper,  welcher  Übe 
lieh  ilt  dftr  Vprbindung  dps  Phosphors  mit  der  oxj 
genirten  SaUQiure.  Sind  dagegen  beide  feucht,  [ 
entAeht  diWelbe  Errcheinung ,  als  wenn  man  de 
flülligpn  oxygenirt.rfllzfaitrpn  Phosphor  in  Waff« 
wirft;  der  SauerÜoff  des  Waffers  bildet  mit  dei 
Phosphor  phosphorige  Säure,  und  derWaO'erAa 
Vereiifj^  Üch  mit  der  Jode  zu  der  heuen  Saure, 

Diefe     neue    Säure     hat     folgende     Eigen 

Im  Gmzu/lande  iA  lie  farbenlos,  riecht  ua 
geffihr  wie  die  Salzlaure,  raucht,  wenn  üe  mit  de 
Luft  in  Berührung  kümmt,  vfird  vom  WaiTer  fchnel 
verlcliluckt,  und  giebt  mit  dem  o>^geiurt-liilzrau 
reo.  Gas  einen  fchünen  purpuriarbuen  Dampf.  U« 
l)er  Quecklilber  gelperrt  verändert  lieh  diefes  Ga 
fchpell;  es  bildet  damit  eiu6  giüaljch- gelbe  Sub 
(laQ>t  ahplii^h  der,  wiche  mau  direct  au£  Queclt 
Clber  und  Dampf  der  Jode  erhalt,  wobei  Walkr 
fto%as  zurückbleibt,  dem  Vciuni  nach  gerade  hall 


t     T     } 

b>  viel ,  als  man  Tom  Taurea  Qai  genonunen  tiatte: 
ein  SchilUeln  von  wenigen  Miauten  reicht  indef* 
bin  ,  um  diefe  Subftanz  ganz  zu  zerfetzen.  Eifi^n 
und  Zink  bringen  eine  ähnliche  Wirkung  hi 

Im  tropfbaren  Zit/iende,  wie  man  (lin  neut^ 
Saure  durch  ^iiflüfen  des  Gas  in  WalTor  erhiilt,  biU 
iet  lie,  wie  ohca  erwähnt  wartlcn,  eine  lehr  dichtSf', 
wenig  flüchtige  FlüETigkeit,  zerfetzt  rdiaeU  die  kofai-/ 
leol'iureD  Salze,  lüft  Zink  und  Eifc-n  auf  unter  £nb>' 
liiaduDg  von  WaiTerftofTgas «  greift  nber  Quecksil- 
ber nicht  an,  felbll  nicht  von  Wurme  unterftiitzt, 
welches  Leweifi,  dafs  Ge  eine  grofse  Verwandtfchaft' 
tum  Waller  hat,  Mit  dem  Baryt  bildet  üe  ein  au£^ 
lÜsliches  Salz ,  und  mit  Sizendem  Sublimat  giebti 
Ce  einen  rothen  Miedpifchleg,  d«r  durcli  eineaf, 
Ueberfchufs  an  Säure  auÜÜslich  i&.  Tröpfelt  miat 
«in  Wfoig  oxygcnirte  Salzfäure  in  die  flüdige  Sauti 
Co  wird  die  neue  Siibllanz  [die  Äde]  angenbiic] 
itch  wieder  erzeugt;  und  wenn  man  die  Säure  mü 
[idiwariecn  Manganozyd  oder  loilicni  od«'r  kirf» 
braunem  Bleioxyd  erhitzt,  fo  entbindet  ücIiJoiJfly,', 
Itnd  diefe  Oxyde  reduciren  lieh  bis  zu  dem  Zu^an^ 
de,  i"  welchem  Ge  in  Sauren  außOsüch  lind.  Ko« 
llies  Quackfiiberoxyd  entbindet  aus  der  Süure  kej- 
qe  Jode,  und  es  lülst  fich  rchliels<?n,  dals  überhaupt 
otir  alle  die  Oxyde,  welche  die  Salzfäure  in  oxyge- 
nirte  .SalzFäure  umtlalten,  aucli  die  n^ue  Säure  in 
den  Ztil'taud  d^r  Jode  zu  bringen  veroiügf-n.  End- 
lich tritt  diele  neue  Saure,  wenn  üp,  in  WaiTer  auf- 
gelüfl,   der  Einwirkung  der  VoltaTcheo  Säule  »us- 


I 
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gefetzt  wird,  an  dem  pbntiven  Pol  dar  Säule  ijii  de 
Zuftand  «der  Jode  zurück.  ''    '^ 

1(1  die;i^eue  Säure  einmal  m  eine  Verbindüii 

getreten  ^    to  ift  es  nicht  leicht  Oe  i\\s  diefer  m| 

der  dar^ußellen,     bringt  man   «.  B.  eine  Verbiia 

dun/?  ^us  jlf  r  neuen  Jiäure  und  Kali  in  BerUhrün 

mit  S(ihwefelfäture  odep  mit  Salp^t^ rP^ur^ ,  .  fo  ef 

•  halt  mm  ichy^efilg'e  oder  falpetrige  iSäare,   und  c 

^Iltbin^et   (ich  der. neue  Kürper  [Jpcle    und  nicli 

^ie  neue  Säure.]   Pliosphoifäüre  und  ^Boraxfäiir 

J|;)ewirken  keine    Zerl'elzung    wtsder   aiif  trockn^ip 

noch  auf  nafieo^  Wegfe. 

'    ■  ■  ■* 

Es   iß   nun   leicht    dasjenige.  ;pu    beurtbeileq 

wa»  Tor  lieh  gebt,    wena  nian  die  Jo^e  mit  d^ 

,     .  ybrigen  Körpern. in  ßerühruip^g  bringt..  , 

Mit  dem  fV^ffer/loff  gieht  fie,  in  niederer  wi 
i|n  hoher.  Temperatur,  die  neue  Säure;  doch  ii 
^iefe  gewöhlilich  nicht  rein ,  weil  Qe  die  fiigenlchäfi 
hat  Jode  in  grofser  Menge  aufisulören,  und  fi| 
dann  gegen  die  £inwirlcuDg  des  Waüerftpffs  zv 
ichUtze^. 

Der  "ScImefeUWa^erfioff  entförbt  die  Jöd^ 
J[tphnell,  und  macht  unter  Äbfetzung  von  vielein 
$chw^fel^  fie  in  die  neue  Säure  übergiehn;  ebejü 
\o  wirkt  er  auf  4ic  Jpde  in  ihren  Verbindungen 
j^it  den  Alkalien,  wobei  er  braune  oder  farbenlofei 
/^uflöfungen  bildet.  Es  verdient  bemerkt  zu  wer^ 
den ,  dafs  wenn  man  eine  Auflofung  von  Jode  id 
Aether  oder  Alkohol  durch  Schwefei^i-WälTeraoff 


[      =9      ] 
<ln      £IIt,    fich  keioe   merkltcbe  Menge  ron  Scbnef«! 
iWeizL 

Sckv/eßige  Säure  v'envandelt  die  Jode  fcbnel 

(n  die  neue  Saure,   wobei  fie  MbH  zur  Scbwefej. 

ßnre  wird  *).     Auch  die  phosphori^e  Säure  und 

«j-l    iütjchwefdhalngen  fchwefli^aiiren  Salzt  erzeu- 

r-J    gen  aus  der  Jude    die  aeu«  Säure.      Daraus  läfsk 

f     Geh  rdiiielsen ,   dal»  iu  der  Sude  aus  Tang,   welche- 

■     Xinoier  viele   rchyrefeliiaiLeode    fcliwefi^iraure  SaUA 

P      enthält,    der   oeue   Kürper  üch   im  Ziultaade  der 

f      Säure  be&udet;   er  giebt  fich  lelbft  ia  den  Muller- 

ijugen  diefer   Sode  niciit  eher  [als  folcher]  zu  ep* 

kennen ,  als  bis  die  l'cbwefeilialtenden  fchwetügraiu 

Xvx  Salze  zerßört  und. 

Kohle  unA  Koklen/aure*)  rerändera  die  Jod A 
nicht,  denn  fie  können  ihr  keinen  Waflerftofi  yer- 
fchaüeu,  vermittelt  dellen  fie  ia  den  ZüßaoU  det 
Btueu  Saure  überginge. 

Die  Jode  zerfetzl  das  Pf^üjfer  nicht,  weder 
in  einer  niedrigen  nocü  in  eiuer  hohen  Tempe- 
rsiur,  Sie  enifarbt  den  Indigo.  Die  minerali- 
fchen  Säuren  und  i'elblt  die  EUigCäure  vertrei« 
bea  üe  aus  eilen  ihren  Verbindungen.  Sie  ver- 
tlladet  Och  mit  den  mehrei^eo  M«:a^/e/t ,  ohne  al- 
les Entbinden  von  Gas,  wie  fich  zeigt ,  wenn  mau 
diefe  Verbiadungfn  z,  B,  mit  Zink  unter  Wafler 
Veranltsltet ;    das  WalTer  Hirbt  Geh   dabei  anfafags 

*J    Butle    Tireint   tnttlitn    ilfo   Am  Wafler.    wa»  fie  ein. 

aeia  nicht  m  lliua  termogen^  G. 

•*3   Im   Fr«ti>ÖfiIchBn  fiplil  »w»r  acidt  JulfurtuX ,  «b«  IIU 

f  enjGhciali^  aut  duidi  aiata  Seht« ib*I «klar.  O, 


1 

i 


1 


[      3o      ) 

ftark.,  wird  aber  endlich  völlig  farbenloa,  undv] 
Allisiian  Tcblagen  daraiu  einec  Kürper  nieder,  vre 
«her  alle  Eigen Ichaften  des  Zinko^ycjes  hat,  f 
dach  etwas'  voo  der  neuen  Säur?  zurii<:k  Iieliäl 
däi  Waffpr  i(i  folglich  zeirezt  worden,  und  ai 
I^o&ea  delTelben  liaben  lieh  Zinkoxyd  und  i 
neue  Säure  gebildet.  Diefe  Verbindung 
wie  alle,  welche  die  neue  Säure  enthahen^l 
behandeln  mit  Schwerellaure  fchweilige  Sjurj 
werden  von  j8  GrammeJodeuEgerahr  3j  Gr.'fl 
aufgelost,  woraus  fich  rchlielsen  läfst,  dal 
Verliältnils  in  Gewtchtstlieilen  des  Sautjj 
und  dfir  Jode  ungefähr  i:«>  oder  i5:3'jojÄI 
Mit  der  oxygenirten  Siilzjäure  bildet 
Jode  eine  orangegclbe  Verbindung,  welche^ 
fiallinilch,  flüchtig  und  zerftielseod  ilt, 
zwei  verrdiiednen  Mtfchungs  -  VerhältniUni  4 
beflehn  fcheinl  "J.  Mit  dem  Ammoniak  giebt  di 
Jode,  wie  man  weifs,  ein  detonirendes  Ptilvei 
welches  fehr  leiclit  aus  dem  grofsen  Beflrfben  z 
erklären  ili ,  das  die  Jode  hat ,  fkh  nitt  WafTcrfiol 
ZU  verbinden  ***). 

,  *)Z»  reiliiiiild)  lieb  loo  Tbfile  Ziak  mit  a^i/fTheilen  Sm 
ttftoS.  lifo  3j  Gramme  Zink  mit  o,f(J4  Gr.  SiuerftoB 
tiad  es  veriiiUeti  ficli  o,854:  iS=i:ai.  GtUtri. 

"y  D«gi>gen  biltln  Ücli,  n*cb  S.  ^6,  nenn  itle oxfnenicieSalt 
faujc  auf  die  der  neuen  £üure  einviirkt ,  da*  vloklts  Ga* 
ein  Baneli,  dafi  die  Cblorine  raeht  VenraadtTchafc  ali  di 
Jod«  Mim  WdOeiiloß'  ba(,  und  iVidea  det-  neuen  Siat 
einteilt.  Gilbett. 

"'J  H.  D.  Rubland  iRMÜncbeo,  Milielat  aui  einlf;«!!  Vcn 
fuchen ,  nelcbs  er  mit  Jode  «neertellt  bat.  i»»  kein  andre 
Rbfpei  als  Geld  und  Plaiüi  ihrer  Eieniikung  niderflelie 
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Nach  dlefem  Ueber&lifJc  des  Verhaltens  and' 

iet  EigcDfiJiafton  der  /ode,  knau  itian  nicht 

Itin  [ie   aa   ilie  Seite   der  Chlore,   un<l   die  neu»' 

Saure  an  die  Seite  der  Salzfäure  zu  ftellen.  Audi 

Wt  es  fehr  merkwürdig,    dals  flets   WairerHoff  er- 

fbcderlich  Ilt,    damit  die  Jode  in  die  neue -SäurA 

■UDgewandelt   werde.     Es   fcheint,    als   übera«hma 

der  ,Wairerrtoff  in  der  Ifatur  Tdr  eine  gewUr«  Klaf. 

k  von  Kurpero  dief«)be  Rolle,    aU  der  Sauerftofic 

I5r    eine    andere.      Alle    Errcheinungen ,     welcha 

liier  angegeben  find,    lalTen  £ch  genügend  erklu' 

rea,  fowohl  wenn  man  annimntt,  dieJode  fey  cbe- 

tniTob- einfach ,  ond  bilde  in  Verbindung  mit  dem 

Wallerltoff  eine  Säure,    als  auch,  wenn  man  die- 

fe  letztere  Säure  für  eine  Verbindung   aus  Waffac 

mit  einer  unbekannten  Baus ,    und   die  Jode  füt 

eine  Verbindung   diefer  nämlichen  Baus  mit  Sau.> 

erÜ4ift  aimmt.     Die   erfte  Hypotliel'e  Tcheint  mir^ 

den  vorhergehendes   Thatfacben   zufolge,     wahr-^ 

JcAtintieher   alt   die  andere   zu  ftyn,    und  dient 

zngleicb  mehr  Wührrcheinlichkeir  dergeotgen  Hypo* 

thefe  2u  geben,  inwelclier  ipan  duroxygenirteSale^ 

•Jäure  für  einen  fi>//acÄFrtKörper  niount.  Zieht maa 

dieieHypot liefe  vor,  fo  würde  der  fchtck.IiRhneNaru* 

fiit  die  neue  Säure  feyn,  acide  hyäriodit/ut  *). 

Md  Hafi  fle  lieh  mil  Oi^l'ii  eurrt  Thi-U  uni«  EBUaactMg. 
■»eh  mit  den  £rd--n  und  »»ursn  !□  ciai^i^i)  «UfgeieicbDtU 
tot  VtrUitditnijeo  vereioige.  Oliitrt. 

*}    Oder   Mch   i\en    vod    mir   io   iietita  ABDalen  befolgiea 
Grundlitun     der     d$utlcl]«a     ckantilchen     Wailbildunj 
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5. 

^chmb&n  an  den  Biuer  CuVier  über  dem üäBä 

4 

f;on  Um.  Courtois  in  dem  Tang  encdecAcen  JLSH 
perp  von  *5ir  Aumphry  Daify.  *J 

Pfiut  den  II.  DeceniK  t9|5. 

Ich  habe  Ihnen  vor  acht  Tagen  geragt»*dli 
ich  in  keinecb  der  Prociucte  des  neubn  Kärpeii 
welchen  Hr.  Courtois  aus  dtoi  Salsb  dca  Meei 
grdles  (Faree)  erhalten  hat«    habe  Salzlaure  aol 

finden  können  ^    und  dafs  ich  die  Säure  y  -Welcfa 

• 

der  Phosphol^  in  ihr  bei  den  Verfuchen  der  HE 
Clement  und  Deformes  erzeugt  hat;  für  ein 
Verbindung  des  neuen  Körpiors  mit  Waflerßol 
und  den  Körper  felbll  iiir  eine  neue  noch  u^ 
serfezte  Subllanz  halte,  welche  zu  der  Klafle  d^ 
jenigen  Körper  gehört ,  denen  man  den  Namen  d^ 
Säureerzeugenden  (acidißants)  oder  das  Ve§ 
hrennen  uncerhaltenden  (entretenant  la  com 
buJHon)  gegisben  hat.  Sie  haben  gewUnfcht,  md 
|ie  Gedanken  fchrifilich  zu  erhalten;  Da  &d 
jetzt  mehrere  Chemiker  mit  diefem  Gegenjftani 
]>eichäftigen ,  fo  ift  wahrfcheinlich  ein  Theil  nid 
iier  SchlUfle  fclion  Von  ihnen  gemacht  worden 
und  befonders  von  HH.  Ga  j- Luffa c^ .  delTei 
Scharflinn  und  Gefcfaicklichkeit  uns  hoffen  lallen 
von  ihm  eine  vollltändige  Gelchichte  diefes  neuei 
Körpers  zii  erhatten.  Da  Sie  indels  glauben,  dal 
in  dem  Felde  fo  neuer  und  intereflanter  Unter 
Ailchüngeti^  durch  Vergleichung  yerfchiednet  Ab 

*)  Atti  df  m  Tburit.  dfe  fhyß  t.  77«        ,  Ir;         - 
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id   uacli  verfchieilireo  Plänen  gematliter 
gliche  Licht  verbreitet    werrfeü  itilrffe,   to    will 
len    die  a[!gämeiöeo  Relultsle   meiner  Uri 
mittliPÜen. 

i  habe  In  diefem  neuen  Kürper,  [der  JodeJ 
liha  in  Gasgelulc  dargefterit  hattei  Kalium 
'fnant.  Diol'es  gel'chieht  mit  .einer  fchünen 
ten  Fiamnie,  und  icli  habe  mich  dabei.  ÜbeN 
,  (Jals  das  ProdHOt  diei;^&  Verbrenneni  ein« 
adunfi;  nur  aus  zWbi  Bellanddieilen  iA,  und 
k  iVähroBd  des  ProceiT«  Jteita  Gas  «um  Vor- 
,  kunmit.  —  In  dem  fauren  Gas,  welche» 
,  DeliiUaiion  des  neuen  Kürpers  mit  Phos- 
Kip  Verhalten  wird,  brennt  das  Kalium  nicht,  wi» 
i  dem  l'alsraut-en  Gas');  das  Kalium  zerfeut  aber  ' 
a^rffen  ungeadilet  jenes  Gas,  und  es  ehtfteht  dnf- 
lcit>e  Product,  als  aus  Kalium  und  dem  neuen 
■Körper,  wobei  WafferllolFgaa  als  RLickftanil  bleibt; 
^m  Vylumen  nach  halb  To  viel,  als  von  der 
gasförmigen  Sii'ure  genommen  Worden  war. 

Andre  Metalle  zeifjen  äiinliche  Erfclieinuiv 
■en,  wenn  man  lie  in  dem  [raurcn]  Gas  erWärmtf 
t^UVckfilber  wiikt  darauf  ielbft  in  der  Kälte,  Ta 
dafs  das  Gas  lieh  über  (^uecklilber  nicJit  lange  er- 
beten lälst.  In  allen  dit-ren  F^iUen  ili  das  Pro;, 
dun^oine  Verbindung  des  Metalls  mit  dem  neuen 
^ürper  [mit  Jode]i  und  wird  VVaQ'erftoffgM  ent^ 
bundeD. 

I      *)   In   dltrein  brehat  fes  mit  rotlier  Flimme,    Ttrgl.   Annät. 
B.  37.    S.  61.  Gilbart. 

iiwaLd.P)irrtk.  JL^g.  Si.  >.  J.iSi4.S|.g.       G 
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t)äs/a\ireGostchAnt  Geh  mit  einem  dem  feial 
gen  gleichen  Volum  Ammoniikgas  tix  verbindadi 
und  seigt  eine  grofse  Antiehudg  xum  Waffel*.    '-'' 

Es  fcheint  mir  nicht  zweifelhaPt,  daüa  dl 
Feuchtigkeit^  Welche  dmii  neuen  Körper  anhaoj^ 
die  vornehmfie  Urfache  ill ,  dafs  beim  Einwirkt 
cfeffelben  aut- Phosphor  das  faure  .  Gas  entßald 
depn  von  diefem-Gas  kömmt  deüo  weniger  zui 
Vorlchein,  je  belT^^  beide  Körper  getrocknet  üai 
Zwar  habe  ich  das  Entliehn  des  fauren  Ga>  ti 
gäüz  verhindern  können ,  diefes  möchte  ich  atM 
einem  Antheiie  WaflerftofF  kufchreiben ,  der  M 
in  den  Phosphor  vorhanden  zu  feyn  fcheint  ^  tii 
den  die  VoltaiTche  Säule 'd&tjn  nachweift,  .Wie  ii 
durch  Verfuche  dargethan  habe  ^). 

Ich  habe  die  VerbindungeK^  4^$  neuen  Kä 
pers  mit  gröfser  Sorgfalt  unterfutht,  um  aus  i| 
neu 9  wo  möglich)  Chlorine^Gas  oder  Jalz/au^ 
Giu'dantullellen)  aber  keines-  von  beiden  GdTii 
je  erhalteti.  Die  Niederfchläge ,  welche  die  Ai 
lofupgen  des  n,euen  Körpers ,  oder  feiües  Üwri 
Gas,  ih  falpeterfaurem  Silber  bewirken,  Gnd  blof 
Verbindutageh  diefes  Körpers  [der  Jode]  mit  Si 
her,  aus  denen  er  Cch  unverändert  wieder  erhalte 
labt.  Ich  habe,  um  beide  unmittelbar  mit  eiilaiid« 
tu  teibifadeta,  viöleubs  Gas  iihet  rotbglUbefides  Si 
her  fqrtgetriebeii ;  indem  es  ßcb  dabei  mit'dei 
Silbl^r  vei'einigte,  bildete  Geh  ein  den  eben  erWSbl 
teil  Niedetfcblägen  gank  ähhlibfaer  Körper. 


i  » 

Eb«n  fo  wenig  ak  ich  Chlorine  oder  oxygenirU. 
falzfaures  Gas  in  dem  neuen  Körper  habe  entdek<» 
ken  können ,  ift  ies  mir  geglückt  von  Sauerßoffgas 
auch  nur  eine  Spur  darin  zu  linden.  Ich  habd 
ineh'rerie  Verbindungen ,  welche  aus'  dem  netien 
Körper  und  aus  einem  Metall  öder  aus  Phosphor 
befiänden  ^  £ui'auimi?n  gebracht  mit  reinem  Amnio« 
niak ,  womit  fie  lieh  ichn^ll  verbanden ,  ..wenn  lie 
[  damit  erhitzt  wurden;  beim  Subiimireh  zeigten 
fich  aber  weder  Oxyde  hoch  öxydirte  Korper. 
Die  Verbindüikg  des  neuen  Korpers  mit  Zinhiiat 
dii  Eigtehfchaftien  ieiner  Säure,  und  vereinigt  lieh 
tnit  den  Alkalien  unzerfetzt.  Aui^  der  Vieibindung 
deffelben  mit  Eijen.^  fqhlägt  Ammoniak,  wenn 
iie  im  Wäller  autgelült  iß,  Eifexioxyd  nieder;  fie 
giebt  äbeV  deüen  keins,  wenn  die  Verbindung 
trocken  ift  und  mit  trbckniem  Ammoivakgas  b'e-^ 
handelt  wird. 

i)ie  HH.  Clement  und  Deformes  haben  fcbon 
angiegebfen ,  dafs  der  Sau^rjicff  keine  Einwirkung 
auf  den*  neuen  Körper  äufsert;  ich  finde,  da(^ 
diele»  felbtt  nicht  der  Fall  ift,  wenn  inan  \]m 
aoF  rotfaglübendes    uberoxygenirt  -  falzlaures   Kali 

Dejr  neue  Körper  verbindet  fich  willig  mitCÄ/o- 
ririe  oder  ox^genirt-idlzfaurein  Gas,  und  bildet 
damit  einen  feileh ,  kryUalliOrten ,,  gelben  Körper, 
der  lehr  (chmblzbar  und  fiüchtig  ift,  uqd  der^ 
wenn  iouan  ihn  in  Wäfler  aullöft,  eine  Säure  giebt,' 
r    welche  di«  blauen  Pfianzenfarben  erft  röther  ''*"' 

!  .  ■    Ca  ■,.:..  .. 
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diittt  ierRort  y  grade  fo  Wie  die^oxy^geiitrte  CfalfOlj 
fie  oder  die  liucifitarihe.  lü  diefer  Hinfichty.^ 
«Wie  durth  die  Natur  disr  Verb ihdungen ,  in  diS 
itiit  d^A  Mdtalleti  ttitt,  gleicht  der  xieu\!  Kiii| 
dem   Saüerflöff;    und  auch  darin  hat  ^r  mit  II 

Aehnlichkeit  f  däfs  die  Chlorine  ihn  aus  feinen  Vi 

I 

bindttiigen  austreibt  Erhitzt  man  2.  B,  die  VI 
bindüngen;    Worin  der  neue  Körpef  mit   Sillj 

'  Kalium,  Blei  öder  Qu^ckniber  getreten  iß,  in  Ctf 
rizid  9  fo  errcheint  da.s  violiätte  Gas  ^  terbikidet  i 
abbr  bald   mit    der  Ghlorine  in   Ueberil'iirs, -ij 

>^  toan  erhält  i&in  ChloH(te  -  Metall  [Chl^rifi^^M 
Metall]*  i 

In  andern  ße2iehungeh  gleicht  der'n^iielf 
phT  der  Chlorin^.^  Er  bildet  t.  B.  ^ib  ße  hiltd 
WaflerllofF  eihe  Säurfe,,  Wirkt  feben  fo  w^nig' 
lie  auf  den  KohlenltöfF,  uhd  wird  Wie  dib  Gl 
rine  aus  feiner  Verbindung  mit  Phosphor  da 
den  Sätierfio^  ausgetrieben.  Treibt  liiän  Däiii 
diefer  Vei:bindung  und  Saiierfioffgas  mit  eibaiäi 
djirch  ^in^  roth  glüheude  Röhre,  fo  bildet  j 
PKbspborläulre ,  und  das  violette  Gas  kömmt ^ 
der  herf  oh  Ein)3  andere  Äeh^Iichkeit  tüit  ] 
Ghlorine  hat  der  lieue  Körper  darin ,  dafs  ^ 
A^aofuxigeii  hUet  Alkalien ,  zugleich  V^rbihd 
f^eü  an^  zwei  uiid  aus  drd  Befiandtheileh  et^eS 
es  rereinigt  Geh  nämlich  der  Sduerlloff  dei  AJD 
gäynzlith  mit  eiaeth  Antheile  d^  heuen  Körip 
zu    ^ii^et  V^bindttilg  aus  dM  Beßandtheildil- 

*)  Namliäi  ätis  Sttitrftofif^    Jode  nrtd  iteetAÜ,    \He  «jüi  1 
Folgradü  erhillc.  Oilher}.    - 
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reichet  Yt^nig  ^«ufläsHciL  ifi  y  und  ficli ;  in  .ICrySailff 
iVderfchlägt }  imd  zugleich  biWeVÜch  t^ne  zwßi- 
|dia  Verbindung  des  ü^atälls  des  AIMUp^U  dein 
^i^Bi^  J^örpe^^ ,  welche  anfgelöfi  t)Ieit|t. 

Ich  habe  die  Ferbindungm  aus  drei  Be^^ 
UnijkUeilen  unterrucbt^  weiclie  icj^  ^us.-|[a[i;  Na- 
^on  ,und  B^ryt  auf  die&m  Wege  ei^hl^bfo^  haUe^ 
^id  ich  habe  aus  ibuen^  durpli  tljj:z^  jpine^  giöls^ 
jteoge^  SäuerQolif  (m3geuieb,^a;  ^\%  RUckfiand 
4ieh  d^e  Vert>indung  deß  Metall»  ipitd^KB  neuen 
^rper.  Diele  $alze  detoniren  m\t  ^ohle  und 
Qdenp^^verbretinlichen  Korip.era,  luITen  al;>.er  ihre^ 
iioerftolF  ^\cht  Ib  fchnell  ^ren.i^  ^1^.  die  Ub^rr 
»^geni^t-|^Izi'a^re^^  82^7^. ^  ynd  lie  vjrerden  fic]^ 
(ihrfcheinlict^  e^en  fp  br4uchej(^  l^JP^ei^,  ^Is  de? 
Wpet^. 

Ple  HH«  Glement.  und  DeTocoi^  ^rvySihAea 
^  dqtonirende.  Pu^v^r  ^  weicb.es  der  neue  Kör-r 
BT  B^t  At^rnpniqk  bildet.  Ich  ^äjte  es  für  eine 
erhindupg  des  neue^;!  I^orpej:s  i^it  SiMßoff ;^ 
*rWi  l>e^cn.  EiAwii^ken  des  Qeue^  Kdrpars  au^ 
If^  Ammoniak,  entfieh^  eir^  Sajz^  das  durch  Ab^ 
inften  darzuAellen  ifi^  HP>d,  Af^imoniak  und  die 
lUe,  Säure  lenthält,  welcI^e  a^^.*  Waiferftoff  pn4  . 
m  lte^en  Körper  belleht>.  ohne  dafs  dabei  Stick-  " 
tff  «um  Varfchein  kommt,  5»  fpfe^iat  folgh'ch, 
Bfer^müfle  in  dem  fchwaczen  Pulver  zurückge- 
ebeareyn.  Lädt  man  diefes  Pulver  in  einer 
esröhre  in  verdlinnter  Luft  detoniren ,    lo  er- 
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halt  man 'den  neuen  Körpe^'  und  ein  Gas, -im 
ches^'  nicht  zum  Unterhaltei^  der  Flamme  di< 
piel'e  detbnirende  Verbindung,  wotein  .d^r  fiitil 
Aoff  mit  dem  neuen  Kcirper  tritt',  zeigt  una  e| 
neue  Aebniicbkeit  deiPslbei^  mit  detr  Ghlorine' *); 

Ick  habe  einige  Verfuche  angefiellt^,  ^V^' i 
befticon^te  Proportion  aufzufinden,  in  welcher' ^^ 
neuW  Körper  mit  at^dern  lieh  yerbindet.  .  Mit  ^ 
liunfi  und' Matronium  fcbeint  diere.Proppriip^'l 
mehr  als  Üoch  ein  Mal  fo  grofs,  als  die  Prof^ 
tion  der  GhloHne  zu  feyn,  und  Cptzt  liiaq  < 
Sauferftoff  i5,  und  die  Chlorine  67,  fo  fallt' 
'  zwifchÄp  r6o,  und  170,  '.   -^ 

Di^fe  Proportion   un4  der  fefi'e  Zuß^nct 
neu^n  Kpfpers  erklären  genügend ,  warum  hei  < 
VerbindLungen,   die  er  eingeht,   fo  w«nig  "VVäi 
und  fo  feiten  Licht  entbunden  wenden« 

Sieht  man  auf  die  Farbe,  den  Glanz  ui;d  d3$;< 
wicht  deit  neuen  Körpers,  fo  liefse  er  [die  Jode]  (ich 
ein.  IVIelall  nehmen.  Allein  feine  chemifcbe'  Kl 
fetzt  ihn   in   eine  Klaffe  mit  dem'SaüerftolF, 

Chlorine  und,  der  Fhiorine.     Er  itt  kein  Leiter 

'.        '       •  ' 

Electiicität,  und  f^ine,  Kraft  ilt  ne;<ativ  in  Bes 

hung  auf  die  Metalle,   aber  poßtlv  in  Keziehung' 

'die  Cblorine.   ^D^nn  beim  Electrifiren   der-wa 

rigen  Auflofung  der  aus  Chlorine  und  dem  nei 

*}  Von  der  Natur  des  Chloran -!SUckIioff&  tR  im  vor 
Bahde  diefer  jinnaUn  S.  43  f.  genügend  gehandelt  y 
den-  Gilbert, 
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ICSrper  beftehmdeu  Saure  b^be  ich  gefunden  v.  ^bTs 
diefer  qeue  Körper  ßch  an  die  negative  Oberfläche 
hegiebt.  ElectriQrt  it)aa  dagegen  Auflöfungen  von 
Yerbitidungen  dellelben  mit  Alkalien)  Ib.  begiebt  er 
^cl^  2u  der  poCtiven  Oberfläche, 

Ich  habe  verfucht  (\en  neuen  Körper  *)  zt^ 
;^(rretzenv  in.dem  ich  ihn  iin  GaszuUande  in  eincx 
Jfileinen  'GlasrcAbre  der  Einwirkung  einer  Yölta''^ 
fcheu  Säule  ^usfetzte,  niittelll  Kohlenlireifen,  v\^eU 
^e  Geh  >väbrend  der  Operaition  bi&.  zum  Rothglü«« 
ben  erbit^ten.  Im  Anfange  biidetä  ßch  eip  wenig^ 
Säure,  diefe  Spure -jgo'zeugang  hörte  aber  bald  auf, 
und  als  die  Kohle  zum  Rothglübea,  kam,^  erljitt  der 
^eue  Körper  k^iQC  Veräaderung. 

^)  Die Vixjf«*  ifder^odine^  (wie  mßn  i}i.n  vi  £n^lan(i  iiaclt 
Analogie  der  Chloriae  nennt,  indeGi  Qr.  Gay-rLuffae 
cliefer  letztern.  den  Noamen  Chlore  giebt,  an«lo(  de<  ^enen^*. 
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^f £e^  rff »  ^ipfluS^  des  Luftdrucks  äjuß  ^ee 

4er  Electriaitää  ♦), 
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iQ,n  Phil.  Pk^saj^om^^  ^U  V^tidpiD9';5^^j 
yonnals  MitgL  d«  Copgreg.  de$  Oratoirium^  mi4fl 

(VorceL  in  d.  ffft.  Kk  d,.  &an2.  Infi,  im  Mai  iS^S*)  "^^ 
Frei  'bearbeitet  yon   Gilbert   **). 

Jpei  ipfiif^ie^  Verfucfacu^  Ub^rdez^  EinHuC^  dei;  fi 
p^f^tur  auf  die.  Kraft  d^r  ^^lectricität  ***)  haUej 
zu  b^nierls.eii  geglaubt,  dals  der  Luftdruck  einig 
EinAuTs  auf  die  Erregung  de^  Et^ctricität^  du^ 
Reibung  äuCsere«  Ich  hab^  mich  oiit  diefem  G 
genßande  feitdeni.  befchäftigti  und  wei^d^  dayo^ 
diefer  Vorlefunfi;  handeln. 

^  .  <  '     .      I         '  ;     ■  ■  V.r..       ■■.•..,., 

u 

•\   Es  Jf:aiTi,   um  genügende  Hefultat^i  zu  ei:ha>ti 
auf  einen  Äjpparat  ap^  ^er  ficph  mit  allen  Gajsa^ 

*)    {Jur  U  poi^voir  ^/ectriqu»)  -piljor  yisl^efar  auf  die  Si 

guog  der  £le^ncität  dq^rch  Reibqog.  G« 

*^)  Nacu  dem  Journal  de  phyf,    Mars_  iSj4«  Q*  ' 

***.^  Von  diftfen  kiioftig;  Der  L^ffpr  wird  h\xs  «;egen\Tärri| 
Auffaizn  den  Grund  I.cirht  einCelin ,  warum  ich  nirJiC>l 
geeilt  habe,  fie  int  (iie  Annalen  xu  heautKen.  G.  * 
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1  liefs,  ia  welchem  diefe  getroc^Q^ 

I  'jeiiem  beliebigen  Craü^  vou  Vertlünnung  und  Va 

T  diehtung^ebraciit  weriieu  kunnifn,  und  woripfi 

änp  kteiDe  Electritinoalctiia«  io  Bewegung  Cetzec 
,  Mi.  Folgenden  Apparat,  wekliE»)  ich  aiir  ausge- 
\  dicht  liabe,   bat  Hr.  UumQtiez  ausji^efitiirt. 

Maa  denke  Ücb   eiaea  Kecipieoitea  zur  Luft- 

I  rerdidiiung,   von  C  Line  (3uo  par.  Kub.  Zoll)  Iq- 

I  Jult^     Jn   der   oberen   aufgeJtitteten  MelGngplaite 

LlttixNlet  ficii  eine  kreiifürrai^ft  Oeffming  vod  0,216 

Melpu  (7J  Zqü)  DurchmelVer ,   welclie  üch  mit  ei- 

I  -nu  andern  dielten  MelUugplalte  vecmöge  4  Schrau- 

hfB,  nachdem  ^io  g«ti.[ilter  Lederciag  zyvitcheii  LeV 

'  d«  Matten  g<-^gt  wordexi ,    lufidicht  verichliersefi 

'  i'IJU    t)iefe  cib&ce  PJaiie  hat  felbJl  4  OeiFoungea; 

ao  cwei  derl'eLbeii  fmd  Aaike  lüibae.,    an  den  bev- 

ien  ajad^ro.  kurze  Rühren  oderTüUeq  sugeL'chraubt, 

dui'cb  dqren  eigeidie  Ax«  ejuerkleinea  io  dcoi  Rb- 

cipiealeD  iictijidlickeoElectrilu'aiaJ'cüifie,  und  dur^h 

deren  andäce  «in  ü^ulirler Leiter  bindurcbgeht,  mitr 

[^töll  dtiTcn  licii  tue  eicegte  Eliectnälät  nacli  \ViU- 

Lulir  «atladco  and  abFUhrea  laisL     Llie  EleettilJc 

Bnialchiae  beftiflit   aus  ei,ae[Q  0,07  Meter  (3,6  Zpl^ 

tlickea  CjUnder   aus  Siegellack,    welclie?  an  d«r(i 

ilurdi  die  Tülle  fjebeaden   uod   rmlsen   piit  einer 

Ku/bei    vetCeheuen   Meflingtiabe.  angei'dirmbt    iQ, 

uoü  au&  einem  wQlleiiea'Kei^^eugc^,   das  ao  einer 

«D   ^r  oberen  I^tatte  angeleUrobeoeo  SiaJitiedef 

ff>iUit^t.      A(U   Bnd^Q    des  Beciplenien  A^ht  - 

fiaulfUre'&lies  odex  Vo)t&'iches  t^UctfOincter  vü^^ 


«er  inettUiim  Spitze^  die'fid^  dem  CyliQder4 
T  Milllineter  ({  Linie)  qäherl ;  und  daneben 
'Blechfchale  •  Voll  geglühtem  äUeadeo  Kali  *i 
Tahfaurem  Kalke^  Auch  konnte  ich  nad 
♦  ßaufliirelches  Hjgroüieter  ani^  mellingnein 
tiineinrettei^  das  ich  hierzu  ausdrücklich  hatll 
chenlaflen^  lind  das,  ^ie  gewühnlich ,  ou,ti 
Ttef mometer  yerfehn  war^  {" 

Will  B\€kii  die  Luft  indiefeai  Apparat  ^a 
nen  ^  Tq^  fchraubt  inan  eine  biegraoie  Ruhin 
ihrem  eineitr^nd^ 'auf  einen  delr  beiden  ijähiu 
dem  äiiderä  auf  eine  Luftpampe ;  und  ai^  denj 
ten  Hahn  fchraöbt  man  eine  Barottieterröbre^?^ < 
iinteresEnde  in  einer  T«fl«  voll  QueckGIber' 
und  die  ^n  ebie  hölzerne,  ycm  demQueckßlba 
de  aufwärts  in  Zolle  und  Linien  ^heiiter  Skal 
(efiigit:  i(L  -^  Soll  die  L.uf^'^'er^icA^e^.  werden,  fl 
taufcht  man  die  Luftpumpe  qilt  einer  Goti^prefl 
pumpe  und  4as  Ba^ometei^  »lit  einem  Manoon 

Um  d^n  Appara^t  mit  einem  Ga^  fo  zu  £1 
^afs^  er  mögliqhft  frei  von  atmoiphär^cher 
bLleit)t,  fetze  ich'4ie  Ve^dUnpungspumpe  mit 
«einen,  und  die  Ve^diobtungspurape  mit  4^^ 
(te^n  I^ahne  inV^hindung,  und  fchraube  >|| 
Seitenarm  der  niit  der  Hand  j^n  bewegenden  I 
-preffionsp.umpe  eine  bleierne  Röbte  an ,  dii» : 
.  4em  Hain\Iiü,ck.e  einest  auf  der  pneumattfche«^  1i 
si^e  (teilenden,  mit  WaiTer  gefüllten  Recapientcit 
fuhrt.  Ich  fülle  diefen  pneMmatifchen  Hecipk 
mit  dem^  Gas,   mit  welchem  der  Yerfudi  geas 
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l^erdea  toll,  pumpe  dann  die  Luft  aus  dem  Appa« 
!  und  hui  der  bleiernen  Rbhre  l'o  weit  als  rrög- 
I  BUS,  welches  meine  Lufipuinpe  Lis  auf  eineii 
ßtnd  der  Baromeferprobe  von  üMiHirueter  (^  H- 
KO)  leiftet,  lafle  dann  «inRn  Anllieit  Gas  in  den 
^parai  ßeigen ,  piimpe  auch  iiin  wieder  Ca  weit 
I  Klüglich  aus,  und  IJSae  die  Hahne,  um  dil 
i*^  aus  dem  pneumatirohen  Hecipienten  Frei 
^Apparat  treten  zu  lallen.  !li  der  Appsi-atTnüg- 
\  luftleer  gemacht  worden ,  Ib  bleibt  er  in  die- 
'  Zutfande  eine  Stunde  lang  ohne  alle  Ver* 
ändrrung.  \'  ,' 

Nochmufs  ich  eipiges  übet  dift  Vorfichts-'MMf». 
regeln  lagen,  die  ich  ahgewenilet  habe,  um  oiir-die 
Gas^ften  rein  zii  verfchaffen.  Das  Sfiuer/ioffgas 
wurde  aus  überoxygenirt-falzraarem  Kali  entbuo- 
Jen,  und  erlt  aufgefangen  einige  Augenblicke  nach-. 
dem  es  wie  ein  Strom  hervorbrach.  Das  Stickgas 
erhielt  ich  duich  Zerlptaung  d^r  atuiolpharirchen 
IjuPt  mii  Schwefel-Kali,  und  ich  priitie  es-  in  deiR' 
Foniaii^'fchen  Cudiometer  nach  Hrn.  Q/iy-Lat» 
Tac»  Art,  indem  ich  3  Maafs  Salpetergas  gegen 
Maals  ili^r  zu  prüfenden  Luft  nahm ;  fo  viel  iVlüh« 
ich  Riirgob  es  rein  zit  erhalten,  fo  fand  doch  im- 
mer noch  eine  Abl'oiptioa  von  ig^  des  ganzen  Vo» 
lomen  Ütalt.  Das  TFaJJerßoß^.is  wurde  mit  Zii)t 
und  Schwefel räu,-e  aus  einer  Woolflchen  Flafche 
n>it  einer  WelterTchea  Kohre,  duich  die  ich  die 
Schwel'elfaure  hineinbrachte,  enlbuiLiUiii  es  zeigte, 
nUt  S«)petergas  probirt,    keinen  Gehalt  an  S^uer- 
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^^^  • 

ftofifas.  KiJiUtkfavM  Gas,  «ntband  ich  mite»  dej^ 
leiben  Voificht  ans  Kreide,  und  fing  es- erfi  wqS^ 
HJKcbdeni  es  \  Stunde  lang  im  yoilep  Entbinden  gc^ 
wefen  var;  von  lumltifchem  Kali  wurde  es  voll» 
Jdandig  verfchlurfct.  Bei  allen  dief^a  Pro^efien  l^ijt 
ffiif  Hr..  Delaunaj,  ProfeOur  der  PbyCI^  so. 
Venduaie^  beigellanden^  ein  }unger  Mann  foU  Gep 
fchicklidikeit    und  S.charffiAn  fijir   diefe  Manipi^ 


l^m^ewils  zu.  feyn ,  dafs  die  Feuchtigkeit  kei- 
jieiy  Antbei^  an  d^m  ErfbJ^e  iq  den  nacfallehei^4^ 
.  Verfuchen  hat,  bei  welchen  die  etectriC^e  Kra(t 
verC^iadet^  wurde  e«  9^thig,  d£^&  iph  den  Gang 
A^  J^ygromei^s  während  aller  Modiü^cat^onei^, 
4/sne|;i  ich  die  Gäsacien  und  di^atmolphärircke 
JLuft  untfrwarf ,  g^sn  beobachtete. 

£rfiens,  ali^  üph  kein  ätzendes  Kali  i^n  dem  Af^ 
^^O^tf?  befand.    Das  Hygrometer liaud  auf  89,  Grad; 
/o  dem  loftvcrdünnten  Räume  ging  es  in  ^  Minuteipi 
>^9.3g^  sürUcki   v^A  aU  dieZiuft  v?iede^  tyneiiv 
^ela0ei;i  yu^de,   ging  es  in  10  Miuutea  um  ^&a®/ 
wieder    vor.      Ich   trieb    darauf   jf\^T   ^A^ft,    vf, 
dei^  Redpieote^  Iiiiu^in»    bis  in  ^im  der  Pruck 
f^n    LtU&diuck  um  |   übertr^i^,     uud   nun    kam 
4/is  Hygrometer  votu  6q  a.uf  loa^;   hier  blieb,  es 
fiehn  t   Tawohl,  ab  ich  die  Verd^cliitupg  forU'etzt^ 
fis  wübrend  desAusriräm.en^'der  verdichteteu  Lufi(; 
^anu  aUer  giug  es  ^chuell  ziirück  bi^  äSi'',  ^o  es* 
J^ji^b^  -—    AU  das  Hygrometer  in  d?m  luftleeren 
lUcipienteu  auf  ^o""  (t^P^d ,    und  ich,  ^  dem  pnau-. 
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matifoiien  Reapieöteü  Süf  deVpnüufeiatirdieii  Waf- 
-fer-Wanöfc  Luft   ia  ihn   hineinfiHgeii   liefs,    %SiiSt'i 
das  Hjgrottielfer  in  5  Mfauteo  Suf  loo".  "  '  -i^i  j 

Ganz  Bnders  war  zweieens  daa  Verhalten ,  als 
Cieh  geglühtes  ützendes  Kali  in  dem  Apparate  be-  ' 
Utid.  Die  Luft,  wblclie  durch  claHuIbe  ausgetrock-  ' 
oet  wurde,  machle  das  Hjgroaiettsr  bis  20*^  zurück- 
|fllin,  und  nun  hatte  die  vollkoisaientle  VerdiUv  ' 
Dung  nicht  mehr  die  minderte  VVirkung  auf  da» 
Haar.  Beim  HiaeinlaHen  derLaFt  Ilieg  das  Hygro- 
Mieter  um  6^,  erhielt  ilcb  einige  Zeit  in  ctiet'erHühä 
und  ging  d'ann  nieder  siurUck.  Verdiditung  der 
Luft  in  dem  Apparate  um  aliquote  Theile,  trieb  das  . 
auf  40"  Üehende  Hygrometer  Tür  jede  iStuf«  grö-, 
ikerer  Dichtigkeit  um  a,°  höher ,  fo  daTs  wenn  der 
Druck  um  J  mehr  als  der  Druck  der  Atmofphära 
betrug,  es  nur  bis  58%  das  ilt  nm  iö°  gefticgen 
war;  ]5  Minuten  nachher  Tank  es  auf  57°.  Als  ich  ' 
die  Luft  wieder  herausliefs,  fank  es  noch  fchneU 
ler,  nämlich  um  a"  in  der  Minute.  —  Als  das  Hy- 
grometer im  luftleer  gepumpten  Räume  auf  4"" 
fiand,  liefs  ich  mit  Feuchtigkeit  gefattigte  Luf[  bin- 
eioAeigen ;  das  Hygrometer  flieg  auf  Co',  blieb 
biec  5  Minuten  laug  unbeweglich  flehn^  und  fank 
dann  binnen  i5  Minuten  auf  40°  zurück.  Ich  trieb 
^rauf  von  deiTelbeo  feuchten  Luft  bis  zu  g  Pret 
Tutigen  hinein,  das  Hygrometer  flieg  aber  nur  um 
iS'^i  und  i5  Sliauten  darauf  ging  es  nach  demf 
ftVockenpuitct«  turück. 
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folgt  aus  dierexi-Verrucben,  dad^wenh  mein.' 
Apparat  /gut  caloinirtea  ätzendi^s  Kuli  aufhält ^  daap. 
Maximum  der  Feuchtigkeit  in  ihm  'nicht  iiber  66^. ' 
hinaus  geiit,  für  Gasarten,  die  mit  f  euditigkeit  |[ö*! 
fattigt  find,    Nuniaber  Iä(st  Geh  in  atmöfphäutctielr.l 
Luft  Voii  85°  iPeuchtlgkrit  Electridtät  lehr  gut  en*': 
jreg«n  nnd  auf  KörpiRm  anhäufen.      Wir  könnf^qr; 
ätio  Geher  feyn,  dafi  wir  bei  diefen  Mäafsregeln  der; 
VorGbht  von  der  Feüchtigki^it  nichts  vu  befurt^hlMl' 
habeü.  *  ^ 

2.  '  i 

t^achdem  ich-  dietes  gefuddeh  hatte  ^  war  idih 
ibegiefrig  zu  willen,  ob  in  NöWig  tröckber  iind  geil^ 
g^n  afte  Feuchtigkeit  gefdintete'rLtifti  in  <eihetai  Vei^ 
fchlofsn^pn  Api^arate  ^  worin  Geh  ätzendes 'Kali  b^ 
bndet,  die  Eieciricüät  derfelbefi  Verä'hdetlicIikHt 
unterworfen  fey ,  die  Geh  in  ihr  in  freiier  Luft  Üjlci 
häuäg  Gndet.  Während  dreier  Winterroohä'te,  iil 
welchen  ich  diefe  Beobaebtüngch  iö  meiniRih  Appä« 
ttite  änfteilte,  fabd  Geh,  dafs  bei  dem  FroJU  im 
Deceuibier  und  Januar  6  Umdrehungien  meiner 
kieinen  E^ectriGrmafchind  hing(erei<cht  hatten ,'  di« 
kleihen  Kugeln  des  Electroineter  27  MiU.imetei 
(i^2oll)  weit  auseinander  zu  treiben,  indefs  ah  den 
wärmen  Tagen  des  Februar,  felbft  bei  3o  bis  4<i 
tfmdrehungien  des  Cyliildefr,  gar  keine  odet*'iiiir 
höditlfehweche  Biectricität  erregt  wurde.  DieTeii 
ReCultat  tiberrafehte  mich,  und  ich  hlkbe  es  dolrcH 
rfbtgenden  dir^ct^n^Verfuch  bewährt. 


Atn  Abend  einßs  kalten  Taget,  als  mein  Appa>  ' 

»I  la  «nem  Zimmer  Hand,  worin  F«uer  brannle. 

jiügpQ  die  Kugeln    des  Electrometer   beini    erJien 

liiiidrelien  des  Cylinder  um  /j,    Leim  zweiten  um 

10,  und  beim  reellsten  um  xy  Millimeter  (■  Zoll) 

hiKinatider,     Ich  verfetrte  dsrauF  den  Apparat  in 

tia  knltes  Zimmer,  dinht  an  ein  oifnes  Fenlter,  und 

drehte  fügleich  den  Cylinder;   hei  der  erden  Um - 

drduiog  j^iogen  die  Kugeln  um  zy  S^illimeitr  aut. 

eiascder,   und  bei  der  dritten  fchlugen  lie  an  die 

Glaswände.      Ich  liefs  den  Apparat   ztvei  Stusdeo 

Itng  in  diefem  Zimmer  Ileha ,    und  nachdem   ich 

mich  überzeugt  hatte,   dals  feine  Electricität  «och 

dieTelbe  war,   brachte  icb  ihn  in  das  geheizte  Zim. 

ner  zurück.    Hier  mochte  ich  nun   den  CjHod» 

drehen,  Co  Tiel  ich  wollte,  ich  erhielt  kein  Zeichen 

»on  Etectricität ;     diefe  erfchien  erfl  wieder  nach 

zwei  Stunden,  aber  fehr  viel  fchwächer  al«  vor  detd 

jerUich. 

§. 
nun  auch  den  Einßuß  des  huftdrucks,  fo 
als  den  der  Temperatur,  auF  die  Kraft  der 
Sricilät  auszumirieln,  benutzte  ich  einen  Tag, 
rdchetn  das  Barometer  auE  0,77t  Meter,  und  . 
Hygrometer  auf  So°  fland,  und  die  natürliche 
•icität  fo  fiark  war,  dafs  das  Elecirometer  bei 
orlteo  Umdithung  meines  Öiegellack-Cylinders 
oatC,  und  bei  der  zweiten  um  5o  Millimeter  aus- 
fiottnder  gingen,  üeim  Auspumpen  der  Luft  aus 
daUi  Apparate  fchlol»  ich  nach  jsdetn  KolbensUg* 


»  < 


C     48     ] 

Abu  Hahn  ^  fö  dab  diia  Bakrdatctärpbobe  [ani^gi. 
jedesmahl  nur  um  27  Millimeter  änßtegi^  uud'Wälil 
inpud  V jedes  folcheu  Zwifchenraums  Itefs  f^h  ikil 
•Siegellack; -Cjlinder  6  Umdrehungen  ibachen*, -itcj 
mich  i^iher  gleichen  ReibuiM;  bei  diefen  Verfuchel 
2U  ver&chem;  Es  ^ng&n  diie  Kilgelcfaen  dcj 
]£Iectrometer  auseinander  iläch  *f4 

.  Kolbeä.        iüi  der  Siegelliick-  CyKactet  ititi^ 

^  isugtii  '    tttiigedreht  trurdls  »eliieli 

t  i  Mahl  iBm      .  ^^.'l 

j  i  Mahl  ^m        15:;? 

"  i  6  Icoliigen  diie  Kugelchen  aiiv 

.      '.      .  ...  .     . 

AI^  die  Barometerprobe  auf  S40  Milllaieter  an 
vßiegen  war  ♦),^  kamen  die  Kugelchen  bisim  erAfll 
Umdrehen  des  Cyfinders  zuih  Arifchlagen.  y< 
diefcm'Puncte  ah  iiähm,  bei  weiterem  Schrittweif 
,  Auspumpeil,  dielntenjität  der  Electricität  ailmähli 
'  wieder  ab,  fö  dals,  als  die  BarometeJrprobe  «^uf  7^ 
Millimeter ,  allo  hur  g  Millimeter  liredriger  'als  ud 
tec  der  Torriliiellifchen  Leere  Ilahd , :  die  el4»ct:riiiQ& 
Kraft  völlig  verfchwunden  wär^  iind  40  bis  5o  l^ 
drehiihgön  des  Cylindisrs  auch  nibbt  die  kleinin 
Spur  von  felectribität  gäben*.  —  So  ladse  ich  da 
Luft  iii  diefem  Grade  von  Verdiiününg  erhielt^  ^ef! 
£dhieü  die  Eleciricitat  üicHt  \Vieder^  lotidern  m 
äts  ich  die  Luß:  allmählig  hiheiüliefs,  änfa^^ 
fchwachi  dann  iraiiier  ßärker  bis  auf  eibeii  g«; 


.*)  D.  i^  aac)i4li(Bh9  all  so  Rolb^muii^eti.  61       ^' 
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in  weldieni  an  di>  Electricitat  beim  Ein- 
ten von  niehr  LuTt  wieder  fihnshni,  bii  fie  end- 
alj  die  Luft  gani  einpetreteu  war,  ungefähr 
ider  zu  <j«irdben  StarJte  Vfita  anfangs  herabkam. 
ufy  fage  ungefiibr,  detiD  bei  gleictieo  Graden  bleibt  ' 
0^  beim  Hereimrcten  dtrr  Luft  immer  etwas  fchwiU 
eher,  aU  beim  VerHünoeD  derfelben, 
I-  Ganz  anders  ill  der  Hergang  sn  Tagen,  önwel- 
c^CD  die  electrilche  Spannung  nUr  fchwach  Üb 
Wftio  mein  Cylinder  lo  bis  12  Umdrehungen  mil- 
chen niulüte,  um  die  Kügelchen  des  Electrometer 
«104  Millimeter  auseinander  zu  treiben,  fo  wuchs 
xwar  auch  die  Electriciiat  beim  Verdünnen  der 
Luft,  aber  um  hhr  viel  weniger,  und  hörte  Ani, 
kla  die  Baronieti^rprobe  nocli  nicht  die  Hübe  v-^n 
mSo  Millimeter  erreiciit  hatte,  die  Luft  alfo  noch 
Btclu  um  f  verdünnt  war.  Von  da  an  nahm  die 
Electricitat  bei  ItäilLerem  Verdünnen  fciinell  ab^ 
und  erlol'di  ganz,  als  die  Barometerprgbe  erft  auf 
3^4  ^'^i"^^^^'  geftiegen  war.  Sic  erl'cheiot  twar 
b^m  Eintreten  der  Luft  wieder,  wächli  aber  niclit, 
■ad  ttachdem  alle  Luft  hineingetreten,  iß  Oe  oft 
(0  geCchwäcbt,  dafs  ftch  durch  das  Drehen  des  Cy* 
linde»  kein  Zeichen  von  Electricitat  erhalten  läfsr. 
fiine  Schwächung  der  electrifciien  Kraft,  welche  ficÜ 
nicfat  der  Feuchtigkeit  der  Luft  zulchreiben  läfst, 
Afi  der  Hygrometer  in  dem  luft verdünnten  Haume 
nur  anf  So"  Aand,  und  beim  Eiutretcti  der  Luft 
Jiiir  um  6°  ftieg. 
•  Ai>nil.d,Phrlik,fi.4l.  Sl.i- 1  ■Xi'l-  St.f).  D 
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An  Tagen,  weon  in  meinem  gut  fchlierienden 
und  durch  ätzeades  Kali  getrockneten  Apparate 
keine  ElecIricUät  erregt  werdea  konnte,  wie  das 
bei  tieiüieni  und  fUUem  Wetter  der  Tall  war,  Hefs 
iich  diefcs  auch  nicht  weder  beim  Verdiinnen  noch 
beim  Wieder -Eintreten  der  Luft  bewirken.  Ue- 
berbaupt  habe  ich  bemerkt ,  dafs,  je  liärker  die  na- 
türliche Spannung  der  Electricität  war,  fie  beim 
Verdünnen  der  Luft  um  fo  mehr  wuchs,  die  Ver. 
dUnnuog  defto  weiter  getrieben  werden  mufste,  Vim 
Ge  ganz  zu  verlöfchen,  /Und  fie  beim  Wieder- Kn« 
treten  der  Lnf^  ihre  anfangliche  Kraft  deAo  fchnal« 
1er  wieder  erlangte. 

Man  könnte  glauben ,  der  Grund ,  warum  dat 
Electrometer  in  dem  Uiftleeren  Räume  keio« 
Electricititt  zeige,  liege  darin,  dafs  die  electriCcbs 
FlüIIigkeit  0ch  in  dem  Apparate  immer  mehr  zeiu 
Areue,  je  weiter  die  Verdünnung  getrieben  werdet 
und  auf  das  Electrometer  nicht  mehr  wirken  könoe» 
Um  hierüber  zu  entrcheiden ,  ßihrte  ich  deai 
Electrometer,  nachdem  die  Luft  au>  dem  Apparat« 
möglichft  ausgepumpt  war,  mitteilt  des  äurseren 
Leiters  ein  wenig  Electricität  aus  einer  geriebnen 
Siegellackltenge  zu.  Die  Kugeln  gingen  fngleich 
Auseinander,  das  Electrometer  behielt  feine  Direr« 
genz  uDgefchwächt  zwei  Stunden  lang,  und  beim 
Drehen  des  Cylindefs  äufserte  Geh  keine  £iawir<> 
kuag  auf  daflelbe. 

Wenn  mao  an  Tagen  fiarker  Spannung,  naelw 
dem  ntn  «neo  Tfaeit  dtt  Lafk  aut  dem  Apparat« 
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;«pnnipt  jiati  deft.Cyliiwkr  mehrmaU  umdre^ty 
I  dann  bl»»  rtii&  J^ectncität,  des  Electrom^te« 
I  nicht  auch  sugkich  die  dss  Cyjioders  auDiebt, 
fegetiD,  ohne  daU  der  Gyliadec  bewegt  wird,  b«f 
jedem  Cmde  fortgeletzter  VerdüQQutig  die  KügeU 
chea  um  6  und  r«lbft  um  12  JVIillinieter  auseioao; 
4er,  je  nnchdem  die  Electricität  aa  dem  Tage  flür» 
kec  m.  Diel'es  gelchieht  jedoch  nur  bii  zu  deM 
Gtad«  der  VerdtinDuog,  über  welchen  hioaiü  diil 
tileetri[che  Kratt  wieder  Tchtvächer  wird, 

'■-.  '  ^' 

Ith  Tchritt  nun  zu  Verrucliai  mit  vitrdichtet^ 
Lu/i,  Mein  MaooDieter  zeifjte  Zunabmea  de^ 
Pichtigkeit  um  ^  des  Drucks  der  Atmorphäre. 
Die  Verl'uche  wurden  bei  fchrittneire  zuoebmendec 
Dichtigkeit,  gerade  fo  als  in  verdünnter  Luft  an- 
sellellt,  und  20  derrelben,  die  ich  hinter  ein aud^ 
oemacht  habe,  gaben  mir  folgeade  Itefultate, 

An  Tagen  üarker  elentrifcber  Spannuog,  wenp 
G  Ufndrehungen  meines  Cylinders  das  Elertrometer 
Hin  3o  Mi'lltnteter  auseinander  trieben,  nahm  die 
iatsnütäc  der  Eleariciiät  bei  Verdif:htuDg  der  Luft 
abfao^»  eu,  indem  die  Ktigelchen  des  Electrometer, 
4U  die  Luft  um  ^  verdichtet  war,  bei  3,  und  als  Üe 
um  i  verdichtet:  war,  bei  x  Uiadrehuogea  des  Sie- 
igeliack-Cylindcrs  um  3o  Millimeter  auaeinaQder 
giogeo,  Ais  die  Verdichtung  der  Luft  bis  auf 
di«  Hälfte  lUeg,  war  die  Electricität  fcbon  ge- 
öshwächtj  und  vaa  |da  aa  nahm  ü^  in  «b^  dim 

■  b  i ■' '  ^ 
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VwbältoinV  Hl ,  ab  dt«  ▼«f'rtMituag  eunihin 
Luft,   dit  om  J  verdichtet  war«   bracfatea  i 
drrliiiDgeQ  des  Cylinden  nur  «ioe  Dtv^^rgen«! 
JMillimeter  hervor^   und  als  die  Verdichtung  t 
freiter  getrieben  wurde ,   erhielt  ich  gar  kein'.'f 
ehen  mehr  »on  Eleclriciiät,  fefbll  nicht  bei  60  1 
drehungeo  des  Gylindcrs.     Auch  als  die  LuftJ 
ftfirkllen  aufamöieDged rückt  war,    ßieg  das  Hfl 
metär  alditüber  58°  hinauf,   und  einige  Mil 
B#chlifer  fiel  es  auF  Trockenheit  herab. 

Nachdem  ich  die  LuTt:  in  meinem  Appai 
mehrere  Stunden  lang  in  diel'em  Zuflande  der  Vet* 
(iiclitung  erhalten,  uad  zu  dem  Ende  von  Zeit  z^ 
Zeit  einige  Kolbennüfse  Luft  nachgefüllt  hälfe* 
tiberzeugte  ichmich  zuerft,  dafs  die  etcctrifche Kraft 
in  diefeat  Zufiande  erlofchen  blieb,  und  lieFs  dafi^' 
die  Luft  in  ähnlichen  ZwirohenriJnmeh,  als  btnü 
V'erdich^en,  attmahlig  wieder  hcrausnrümen..  SA 
nie  dieles  gefchah ,  zeigte  Hclr  die  Electricitöt  w'iei^ 
'der,  iind  zwarfchon  bei  der  erflen  Umdrebung  des 
Cylinders,  anfan(;s  fehr  fchwach,  dann  aber  immel 
fiärker,  in  dem  VcrhältniJTe  wie  dietiuft  lieh  veN 
dünnte.  Und  das  mit  l'olcher  Kraft,  dalk  Ich  bei  j^ 
5er  Stufe  des  Äusftromens  die  IntenGtiit  derfenieÜ 
f(  Mal  grötser  fchätzle,  als  bei  den  gleich  grofseij 
Stufen  der  ComprefTioc.  Um  diefc-s  zu  beweifani 
Mrcl  eshioIäDglich  feyn  anzuführen^  dals,  da  d« 
tiuTt  ties  Apparats  mit  der  äufsern  LuFt  im  Gleich. 
Jgeffichtewar,  die  Kügelchen  deS  ElectrometerS.  ik 
der'  ntffn  Umdrehung  des  Cylihd^rs'  bU  zum  'i 
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ifchla^eu  an  di«  Gla«wan<]«  «i»ei»Aiid«r  gtulcbea 
■Wunleo,  indelj  lio  var  d«r  CoiMiooIalioa  bei  ejf 
»ur  Umürehuog  Aur  um  6MifIiinelef  auseinand« 

'  A»  Tagen  fchwacher  Electricität ,  w«na  (Us 
-Eleclrooieter  tc&  bei  iler  Tectutea  Umdrelumg  dt» 
Cyliaders  um  ^  Millinieier  au&einaiuler  trat,  Iiabß 
4dl  k4.'»tie  Zunahme  deil'fi^en  beim  Vccdichtnt  der 
iLttft  Wfttir^enunimeD;  vielmelir  uahm  fie  ab,  £o- 
fesld  die  Veidichludg  iib«r  J-  hioAoa  gJog»  uiu) 
»ar  giiuElirh  vcrrdiwunden,  üU  die  VerdicljJung  bi« 
Aof  s>  i»  r<ilb[t  nur  bis  auf  ^  gcfiiegen  >var.  Oei£- 
Bet  man  daum  den  Haha,  um  die  Luft  StufcDweile, 
und  luij^lam  aus  liam  Apparate  wiecitir  betrau»  SU 
laiTen,  l'o  «rlcheiot  die  ElecEiiciiät  Ibgleich  wiedetv 
ood  b«i  der  erfleiv  Stufe  itiöaiikli-  üarlc,;  fchwächfr 
tuät  daBO  aber  ii>,  djeoi  Verli;i}tni(Ifi,  wie  die  Ver-^ 
düDDung  fortlcli  reitet,  bis  xu  einem  l'oIcUen  Grad«^ 
dxb  ich  oft,  nacli  wieder!iei^erLellt(;m  GJeiciige- 
«ichto  mU  der  üufi^rn  Luii,  nach  lo  bis  i^  Unw^ 
drehuogeo  des  Cylimlers  kE^in  ^eicben  dec  Electrv^ 
ätJU  nielii  erhielt. 

.  Zu  Zeiten ,  werav  die-  el^ectrt&:lM»  Spannung  » 
.Var»  vnd-  duicli  fortgefetstes  ümdreheD  des.Cyli[W 
-  tiers  k«ia*^  Sfiitt  von  Electi icitat  zu  crhaUeu.  vtat*. 
lobe  ieli  drf-ien  otiea  fo  weaig.  beim  Comprimirea 
der  Lu£t  bi&  um  4  erlialten;  f^h  dann  iber,  bei 
EvrlgeCclsl«»  Verdichten^  cti^;  Eleetricität  su  meiner 
gfirlsea  V«rwuiidei-uag.  b«i  der  zweiten  Unidcahun^ 
des  Cyiinder«  w,ied«r  erfcheinea.     Bei  einw  Ver- 
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dicShtöng  um  f'^wuitle  die  Eleeuicität  t'elbit  sia^iltd^ 
ftark,  oahm  daiui  «bifr  bei  hÖher0r  Verdiehtuo^ 
wieder  ab ,  und  eriöfch  gadis ,  äh  die  V*di<4itiito|| 
etwa^  ii^er  |  hinaus  geJcomoieo  war«  Als  darenf 
^e  Luh  in  der  joatürlicheii  Dicbtiigkeit;  a^uft^ckge- 
iLoannen  war ,  veraiochtfi  k«rii^  I^eibep  EkfCtridUik 
hervorzubringei^. 

Je  ftarker,  jtiiiei'h^apt  gf bomaieii ,  d^e  na^ir\ 
liehe  Spanni^ng  der  ]ßleCtricität  ift^  deftd  lAetfr 
nimmt  fie  gleich  beider  erften  Stu^ci  der  VerdielUi 
tUDg  2|u,  dello  ichwerer  wird  eß  ihre  E:|pi^i^Qo|| 
au  unterdrücken ,  und  clefto  kraftvoller  wird  ibw 
llxpanüirkraft ,  Qacbdem  niän  lie  fernichtet  hHIM, 
wieder  erweckt,  fo  bald  die  comprimirende^  KrtA 
|n  wirken  aufhürt.  Das  Un^^kehrte  findet '.«ii 
Tagen  Ichwacher  Spannung  Statt.  u  . 

Ich  fand  an  Tagen  ftarker  Spannung  ^  s^t^B 
wenn  der  Cytinder  qsehrmahis^  gedreht  wordei^ 
Wai*»  ehe  die  Verdichtung  der  Luft  alle  eteetrifdie 
Wirkung  angehoben  hatte,*  und  man  die  Electrl- 
^tät  des  Electrogaetera  und  i;iicht  zugleich  die  dmß 
Cylmdcr$  vernichtet^ ,  die  KUgelchen  des  Eleexxö^  ' 
nieters^  b^im  Entweichen  der  huH  aua  Aejan  Apparate^ 
von  leVbfi,  auseinander  gingen,  obna  dalii  d^r  CjT« 
'j^der  aufs  neue  gedreht  wurde,  w^e  bei  dem  V^r« 
^tinnen.  An  Ta^ej^  fchwacUer  Spannung  jEuul 
difles;  nicht  8^n•  ■ 
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Diefe..  y^foche  in  den  Casart^n  ru  wieder^n 
holen^  war  am  fo  ioteFeiTaiiter ,  da  der  Dr<   W  o  U 
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llAoa  io  einem  AufTatze,  worin  er  eu  fteigeo 
lucble,  "(lal's  die  Oxydation  Aotheil  habe  ia  der 
Electricitätfi-Errnguog  durch  Aeibuogi  behauptet 
Wt,  dah  ia  fLoblenTaureni  Gas  keiae  EfectricUatl- 
trregaag  Statt  üado  *).  Ich  habe  die  Methodea 
•Dge^t^bcQ ,  durch  die  ich  aiir  feine  Gatartea  zu 
verrcbaffen,  und  imrioen  Apparat  damit  inzufüllea  , 
^fucht  habe.  Ich  kann  inidt  daher  hier  begDÜgeo 
MKiigeben,  dafi  ich  d«Q  Gang  der  ElectricitÄt  ia. 
jeder  die[er  Gaaarleii  beim  Verdichten  oder  Vbt- 
dünoea  wenigrien»  zehn  Mahl  unterrucht;  und,  wie 
für  die  atmoTpharifche  Luft ,  Rtc  jede  derfclbea  fa« 
Wohl  Tage  Üarkec  als  Tage  Ichw^cher  electrifcher 
Spaonung  aus^efucht  habe.  Vor  jadtm  Verfuche 
gltibta  ich  d;ti  ätiende  Kali  aufs  P^eue  aus ,  nod  iiog 
den  Verfuch  nicht  eher  an  ,  aU  bis  ich  dem  Kali 
^Ml  gfOMg  f^elaO'eo  batte  das  Üas  bis  auf  einerlei 
Gnd  mit  den  andern  aoizutrodtiieD. 

Die  elect  eil  che  Kraft  äufserte  ßcb  io  at(en  dis», 
Sta  Gasarten,  wie  in  der  ataiofphärifchen  LuA, 
figffU  rcboo  bei  der  erften  oder  zweiten  Umdrehung 
pjrlioders,    je  nachdem  die  Electricitiit  zu  der 

b»fcbaffeo  ivar,  und  erlitt  bei  dem   V^tdicfa- 

und  bei  d«m  VerdUanen  diefer  Gasarien  d>e- 
üelbca  Zunahmen  und  Abnahmen  an  Stärkt!,  tfiid 
dafli-tbe  VerlÖfchen ,  welche  ich  bei  den  Verfuchen 

i|^r  atmorphädfchco.  Lpft  gefuadea  und  hier 

iriebci).  habe.. 
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Nar  bemerkt«  ich ,  däb  an  Tagen  fiarkjbrSpi»^ 
Hang  die  Electricitit  im  kohlen/auren  Gas  o&e*- 
bar  mehr  InteQfiüic  als  in  dem  Siaum-ßoffgasy    fiii4 
in  diefem  m^r  ala  in  dem  Suckgas  qnd  H^aff^* 
ß^ffg^/^^^^9   ^efien  ungeachtet  aber  bitim  Ver- 
dünnen  und  Verdichten  in  dem  kohlen/auimi  Goi, 
und  überhaupt  in  allen  dichteren  Gasattpn  eher,  als' 
jn  dem  ff^aßerfloffgas  ^rloCch.    An  Tagen  llälivea- 
<dier  Spannung  ichien  ipir   dagegen  die  Eiectfiei* 
|ät  in  dem  Stickgas  und  in   dem    Wafferfiöjfgms 
viel  Aärker  als  in  dem  Saucrßoffga^  v^nd  dem  kok» 
-^lejffaurm  Gas  %m  (eyn,    indem  bei  6  Umdrehtt4% 
•gen  des  Cytinders  in  fmen  Gasarten  das  £leccc#-' 
meter  uui  lOk  iVülHmeter,    dagegen  bei  ia  Umdi^du 
ungen.  in  dem  Sauerftoffgas^  nur    \im  4/  ^^^  VL 
kohlenjaitrea  Gas  kaum  um  i  MiUimeter  an^ '  fuin 
ander  ging,    Untei,  ciiX'en  Urnttanden  yel*ichiralMi 
diq  eicGirilclie   Kuft  beim  Verdichten   und  If iei:» 
düoiiea  in  den  fpepilirch  fcbwereren  G.a&arten  noch 
fber  al^  in  do^  Ieichtei;i  Qasarten ,  ä.  9«  ^  kbkieom 
fourem  Goß^  (cfcou  b^im  Vocd>chteA  tinj  £,  im  ff^äf-, 

,'  '  '  '        '  '  "  '  •  '  '       '  L  ' 

/^ipßS^^.  ^?ß  ^.^<n  Verdichten  um  i«  'Uncl'"^^ 
X^,  ^äUt  mifh  vfrmuithen/  daß^  P.)r.  Wtxllafto'ii^ 
^e^W.  Y^Cn^h  a^n  eugiem  Ta^e  (chw^cber  ^lectri- 
^ei;  SpjSinnung  angefiellt  habe.,  ^Is  er  in  dem  koih« 
^Gauren  Gaa  keine  ^lectrifch^  Wirkung  erhielt* 
dei^n  daaOL  iA  ^!^  l^IecUicit;ät  in.  diel^m  Gas  kaun 
if^erl^ba^^;  inräbreiad  fi^  in  d^r  a^moluharil^hen  Luft 
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,»:-.  Di«  Electriatätiiulsctt  ßtk'bidit  blos  in  den 
•ClUTten,    £e   Üuilef  auch    nocli  ,in    Jen    Ztära~ 
pfenStitt.    Mach'iem  icli  den  Ajiparat  lufileei' ge- 
macht und  mich  vergcwiil'«rC  hatte,    dal's  <ljc  e!ec- 
■ttiidu!  Kralt  in  ihm  erlol.chen  wjr,-|iittis  ich  ijurdi 
cineD  klciat^Q  H.iim  mit  eiaer  liUlu  «t\v3s  A«thtr 
luneio,    welcher  die  Uaruii)ei^i]>roiie  logldch  uiq 
la  bis  i.\  Mii)imei«r  hWea  maclue;    uii<l   l'o^leich 
Ui  icU  bei  der  elften   Uindiehuiig   Uea   CylimJets 
die  Elecuicitäc  wieder    etrclieieeii ,     und  das  wif 
eine   conitante   An.    DiefelL.«  Wirb^ung  JiUl  luh 
.aäl> Alkohol    Dnd  mit   ff'iißer.   erlialtcn;     ta  d«n 
■Atnpfeo  iUeret  leixteto   ili,  aber  die  Wiikuo^iVilc 
Vi«l   I'chwüd^W   aii    »W   Aeikerdampfe .    dvnn    die 
fi^nunoterpiotte  linXt  dana  nur  uoi  4  bis  5  MilÜn 
•  «■«tCf.     Liiist  man  lUKlir    voa  dieteu    riiUlJgketten 
ia  den  Apparat  tteteo,  aJs  iicli  daria  verflücbligan 
-  ksDD ,    To.  liila(  Hcti  keiue  Clectricilät  hei-vor  brio« 
'  gflo;  tptt  eiuigea  KoJb<!(iziigea  der  Lut'ipumpeJcaiui 
man  indeti  dielen  UAbeifcluir»  forlTciiäAeo ,     uod 
dtttiu  liebt  aUB  di«  Eteciticilüt  Heb  wieder  erzeugeo. 
Nucb  muis.  iob,  UeaierJ^en ,  dafs  ^rcna  üch  der 
Apparat   aui'  dieTe  Art  oiit   recbt.  trurkn^n  «laUi- 
Cdiea  Ditiupfen  erfüllt  üsjid,    e^  mir  a;i;ht  ai^liclt 
VrHf   Ce  durch  Auspunipeu  weit  {JeIl^g  zu  veT;dUji» 
-neu,  um  dieEIeclncitälerregt'ude-I^tAt't  d«s  C^trn- 
den  zu  veclülchtfo.     Zwar    ivurd^  lia   cbtbui.  Ivhc 
.  gcTcbntäcbt,  v.erl'cbwand  al>er  nicht  vüjlig ,   yfie.bei 
d«r  Verdlinnung  der  Oasarteu.     U<ii  da«  zu  bewir- 
ken,   oiulste  icb  biulanglicli    viel  aunol^iharilcb« 
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Luft  hiileia  UlTen,  um  dea  Dampf  «ufzulor«'a, 
und  diefe  wieder  suspumpeii ;  dann  erfchien  kein* 
£lectricität  metir^ 

6. 
Man  Geht  aus  diet«[n  Verfuche,  wie  nothwei^ 
dig  es  iit,  wenit  man  ^ch  g^jEca  den  Eiofluls  der 
Wafferdänipfe  iicbern  will,  einen  austrockneodaa 
Xürper  in  den  Apparat  zu  bringen,  Mao  darf  die. 
f»n-'rt>!bß  oicht  zwei  Mal  liinier  pinander  brauch«!), 
vfonderii  niufs  ihn  ror  jedem  Verlüche  durch  Feiwr 
tcock.n'-ti;  denn  als  ir^h  diM'ei  bei  einem  Verfuche 
'Vic  kohtenlaureni  Gas  unterlieGi,  bei  nelchem  der 
«Htrocknende  Köxpet'Schwel'eiräure  war,  d>>  mir 
£ch<m-  zn  einem  Verl'uch  gedient  hatte ,  Tah  ich  xu 
meinem  Verwundern,  als  bei  (jo  Milliaieter  QueoJt* 
Giberhöhe  die  Electricilät  erloCchen  war,  dieCa  tmi 
'  fortgefetztem  Verdünnen  wieder  erfcheinea;  docb 
hörte  mein  Verwundern  auf,   als  ich  fah,   dals  die 

■  Schwefetlaure  aufkochte  und  die  Baromecerpnibs 
fugMch  um  5  Millimeter  ßel. 

Es  iß  diuch  diele  Verfuche  ausgemacht,   daTc 

illle  electrifche  Kraft  oder  wenigfleos  ihre  Kigeo* 
J«haft  an&usiehn  und  abzultolseo,  in  einer  [lehr] 
verdünnten  oder  verdichteten  Luft  nicht  be- 
Jtebn  kann.  Und  doch  entlieht  durch  Bewegung 
von  QuecktUber  in  der  Tor ricetli'f eben  Rcibre  Ueht 
in  dem  volIkouimeDnen  luftleeren  Baum«'     Ift  dift- 

'  l«s  keine  electrifche  Wirkung?  und  fallt«  nui 
nicht   unnehmen   dürfen ,   dals  dis  Eleotricität  in 

'«lern  lufllewen  Kuune  fWVtx^Migt  Wli4  «ngehüoft 
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,  iber  in  iehnsch  f«}r,  ucn  das  üewictit  d«c 
Kiigelcb«»  d«*  Electren»ei«r  au  überwi^cleo? 
iDterfuchfa,  ob  tUela  VarmuUiuiif 
itipt  tey ,  wiederholt«  ich  niAine  VerlUdlie  im 
,  und  dabei  tand  ich  folgendes.,  fit»  iBh- 
Cyünder,  während,  er  gedreht  wird,  die 
d«s  EUctroa)«[er  ia  der  veidüaotco 
lader  treibt«  zeigt  lieh  an  der  emptitq- 
Irathrpiiie  d«Oelben  eio  leu^teoder  Punct, 
ibxeug  aber  leuchtet  oiciu,  einige  Bül'chel 
aeOf  welche  Stelltuiweiltt daraus  hervor» 
Sobald  die  Kugeln  nicht  mehr  diver-< 
l^cn,  hürt  auch  die  Drathfpit»  au£  zu  leuchteo, 
mid  kooimea  keine  Bülchel  mehr  aus  dem  tieib- 
Itege  hervor;  Tiatt  derselben  zeigt  Qcli  ab«r  eis 
bteiheader  zwi[ch«a  dem  KüiTenund  dem  Cylindac 
befcbriiokter  Schein  furze  lueur  permanente  «t  dr- 
taajcrue  eaire  le  coiijjin  et  le  cylmdre.)  welcher 
•glSaU,  Co  lange  man  den  Cylinder  drehe.  Ich  bb> 
Bietkie  daf«  diei'er  Schein  an  Tagen  Ilarker  Span» 
'■nag  minder  lebhaft  un(|  Hark,  als  «D  T«geD  Ichwa- 
-dier  electril'cher  Spannung  war. 
''  In  verdichteter  Luft  leuclilet  währeiul  der 
ffÜ«q  Grade  der  V«rdichiung  die  SpiUe  des  £lec- 
[^net«--Dratli*  noch  Härlyer,  und  es  lirüuien  lel>- 
'beftere  und  mtrhrere  itliue  aus  dcn^  Ueibseugo 
b^rvor;  bei  toct^oietsler  Vurdichiung  werdei^ 
*kber  diefe  ErPcbeiiiuugen  Ichw^cher,  und  hürea 
nt»  inf,  wenn  der  CyUnder  beim  Drehen  nicht 
tWilil   liif  du  £UcUomebw:  witki.     Und  maB  liobl 
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dnA  lidneii  Ueibanden  Säiein  viriCdieQ  tfei»Reil|p 
venge  i|iid  dem  Gyimderi  wie  bei  der  Laftvidi 
illüilnttiig.  ii  A 

IiiUl  mfln  bei  dem  VerFudhe^  mit  den  Vei|i 
'dtthaimg  die  Liült  wieder«  eififtrömen,  oder  aedk 
der.  yerdicfatun^  idee*  Luft  diefe  wieder  emffij^ 
jBUDv  -  fo  *  leuflbtet  die'^SpiUe  logleich  wiedfer^  fiii 
ludd  die-  Kugda-.'dei:  fileGtrometers  aii£uigen  anJt 
«liiuetider.  «u  ^ebn.  r. .  .  ..  >i^^ 

?-.'     Eb^  äubert.  Aiobt  blos^der-Cylincler   auf  dkl 
i^eGtrbineter  keine  eleetrirche  Wirkung,:  «ewi  er^iii 
■  fiark-verdtionter  ttderlbirk  verdicjUeterLuftfgadffeiil 
(Wirdv  fondei-n  ee-fdieint  auch  das: Jaeiifibten[:.df 
-Küflena  das  aleeärtfche  Gleichgewicht  dea  Electro 
•qgielei»  Dicht  zu  ftöreo«      DieCea  zeigte  fölgeadei 
iVeorfiuib     mit-v^eiiiBin    kleinen  •  Apparete,    .  wU 
eben  mir  lir..  Bertliället  die  Gütc^  j-isiia^bd 
flukommen  zu  laiTeB.    Er  beilebt  aus  einem  GUa 

•  recipi^nten  mit  einer  LederbiicbTa^    durch  welcb 

•  dt«  gkUieroe  Axb  eines  kleinen  .GtaacjUndeta  j[tbl 
-der  Qcb'  in'  dem  Apparate  beMndeH,*  inf^ch-m 

einem  Heibzeuge  und  einem  Conductor,  weleb 
.beide  dureh  die  Wände  dea  Reeipienlen  ifoUl 

-Ubdurok  gehn  und  ficb  aubeo  in.  einer  JKjHgel  mi 
digen.  Ick  fcbrob  dieTen  Recipiettten  «uf  mein 
Itaftpnmp»^   »achte  st  Kolbenaüge^    fatate  jdtm 

k  awai  StrehhalA-.Electmmetec  -aait.  dem  Rjsibaeni 
«nd  4adi  ConflAictar  in  fteciihniag^  und  deekl 

3  den  CyBpder..    Immer«  gin^n  |)eide  El^otfomeCi 

^»newMMdiar,;  dpa  des  Mcijbaeuy  iuit;.«|gativer  w» 
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4*t  Um  Gonduetor  irit  pftCtiver  EI«ctrIa'tnt ,  It^  | 
hai^e  der  Hecipient  ßch  voll  Luft  befand;   ßjbaH  '..1 
i^er  die  Luft  herausgepumpt  war,  blieben  fte  i 
Iftweglich,   feTbU  bei  6p  bis  8o  Umdrelningeo  ile», 
CjliDiiers.     UucI  doch   hurt«   die  gante  2eit  übet   _■ 
iU>  Lfuchteu  de«  KüOens  nicht  auf. 

Man  kann  lolglicii  behaupten,  das  Leuchten, 
Kelches  lieh  in  dem  luftleeren  Räume  zwilchen 
<)fqi  KüITen  und  dem  Cyliitder  leigt,  und  Ton  kei- 
anti  Anziehn  oder  AbltoUen  bf'gleitet  ifi,  Tey, 
uch  Wiike's  Ausdruck,  eine  erregte,  abe^ 
jricht  aus  der  Stelle  getriebene  Electridlät,  d.  h. 
M  iiode  ein  Druck,  eine  Erfchütteruag  in  diefer 
FtUtDgkeit,  aber  keine  Aufhebung  des  Gleiclige* 
Wichte»  Statt,  mit  einem  Worte,  e«  lej  ein  wafa-t 
n«  Phosphoreiciren. 

Aus  tneinen  Verfucheo  ergeben  ßch  zwei  wich-*  , 
ti^e  Thatfachen.  Erfiem,  dals  die  electrifche  Krafo 
im  luftleeren  Räume  und  in  der  verdichteten  Luft 
^eicbmaiÄig  erlüfcht.  ZweitenSi  dafa  die  electri« 
fche  Spannung  grüfser  werden  kann,  eben  fowohl 
Jt^trcfa  Zunehmen ,  als  durch  Abnehmen  des  Diuck* 
•U*  Atmofphäre. 


Weil  entfernt,  mir  Ton  dem  fetwas  zueignen  zH 
wollen,  was  unl'era  Vorgängern  gehurt,  trageich 
hernach,  dab  Tchon  lange  vor  mir  Hawksbea 
Mwint  gemacht  haue,  im  luftleeren  Baum  Qndo 
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kein  efectrirchej  ABzicBa  und  Abnofjpn  Suttt'  1 
iiTs  dit^rps  R«rultat   von    s'GraveraAd«  beftft? 

'  tigt  wordm  war.  Mao  Termuthete  indel»  io  cleil 
neuera  Zeiten ,  diefc  Wirkung  mürhte  wohl  durcll 
den  Mangel  an  SauprAoff  begründet  feya.  IcH 
glaube  der  Erfie  zu  IVyo,  der  beweift,  daft  J 
Ton  keiner  ciit^mifchen ,  fondera  vielmahr  i 
aer  mechanilchen  Wirkung  abhangt. 

In  den  Schriften  der  PatiM  Akademie  der  v 
Cporcbaften  vom  Jahre  1734  ßadet  (ich  eitae  Rpifi« 
»on  Verfachen  Dufay's,  aus  denen  lirh  ergiebt^ 
dal's  eine  Glairühre  voll  comprimirter  Luft  beiui 
Reiben  von  aufsen  nur  fchwach  ele<:trifch  wird ,  iai 
dcfs  lie,  wenn  die  Luft  in  ihr  Hark  venKiov  i^ 
beim  geriogßen  ReiF3en  eine  ft»rke  £lectricität  ao^ 
nimmt;  und  Prislllej  hat  dieOt  durch  feio^ 
Verfuche  beßatigt,  welche  man  in  ieinei*  Gefchicht* 
der  Electricität  findet.  Bei  dieFeq  Verfuchcn  Aand 
aber  die  verdichtete  Luft  nait  der  geriebnen  Glas» 
fläche  nicht  in  unmittelbarer  Serührung,  und  maif 
konnte  daher,  wie  man  es  wirklich  that,  diefe  Wi^ 
kung  irgend  einer  verborgnen  Urfache,  welche  diA 
verdichtete  Luft  in  der  Röhre  verhülle,  zufchreibeDi 
Auch  wird  hierbei  llie  Eiectricitäl:  nur  gefchwäcbt, 
picht  aufgehoben,  indefs  ich  bewtefen  habe,  daa, 
die  electrifche  Kraft  in  einer  mehr  oder  minder  ver*' 
dichteten  Luüt  ganz  verfchniodet,  nach  Verfchie- 
(tcnheit  der  natürlichen  Spannung  der  Etectricitiit. 
Waten  jene  beiden  Thatfachen  auch  nicht  gaoA 

■  1ittb«kuint,  fo  g^ärt«B  Ge  weaigften»  fn  die  KJaffi* 
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t  einzeln  (ietiendea  Erfahrungeiii  wcicne  manmi 

wHTeD  pFl«gIt  lobald  man  fi«  gefunden  hat.    weit 

^'Biit  keinem  tieJtAnnten  Princip   iu  ZuTitdiineu-' 

ng  Sieha.      Ich  habe  lic  an  iihnliche  ThaiTachea 

linden,    welche   lie    beftütigen    und    erläutern} 

1  tana  wctfs,  dafs  ich  dargethan  habt^ .    Udf«  die 

rifcheKraf^,   fowohl  die  durch  Reiben,  als  dia 

Pder  VoltaTchen  Säule  erregte,   bei  einem  gewil- 

^  Grade  von  Kiilte   und  in  einer  hohen  Tenips-< 

r  gans  rerrchwindet. 
i  in  mcli  meine  erfle  Tbatfache  nicht  neu,  [o 
inr  wenigdeDi  meine  swaite  Thatlache  bisher  noch 
nnbekaimt;  da  m«n  nichu  weniger  dachte,  als  daSt 
Äe&q>aoIivKraft  derElectricität  ia  verdiinoter  Lui^ 
grOCKF  werden,  und  durch  Erhöhung  de«  atmo- 
^härifcheD  Drucks  an  Spannung  zunehmen  könne, 
■Bd  fo  allen  Gefetsea  der  elailifchen  Kürper  un« 
inworfen  Cey.  Wir  fehn  hier  in  der  ;That  «in« 
dehobsre  FlUQigkeit,  deren  RepulGvkraft  mit 
VAnziehung,  die  ein  Körper  aufdielelbe  äul^ert« 
tVBiil  detn  Druck  der  äuUern  Ge  umgebendea 
im  Oleichgewichte  ili.  Wird  diel'er  Druck 
,  fo  nimmt  die  Expandoti  derfelben  ab  und 
1^  Spannung  zu,  und  wenn  endlich  bei  fernerer 
tn'hniDg  delTelben  die  Anziehung  ßarker  ata 
E'nepulfivkraft  wird,  verliert  die  von  dem  Kor. 
-  «Dgezogoe  Fllilligkeit  ihre  ExpaaCvkriift  uail 
I  ohne  ElalHcität  (ee  devienr  fam  reffon), 
hlbe  xeigt  fich  in  kohlenfaurem  Gai,  auf  dag 
1  ■llnühlig  waohfendeD  Druck  ausübt,  um 


i 


«ria  Wafler  BnfmUitm ;  Anfang»  wlderOeht  es  dfrii^ 
HioeiDprelTeil.  mit  ^in^r  dem  Drucke.propottioiuk 
lenKrafc«  danii  aber  giebt  ea  nicb ,  in  dem  Grad# 

ab  di^  Aufiöfttdg  vor  ßch  geht.  J 

Niölint  di^  zurammendrUck<inde  Ktüft  ab ,  Ü^^ 

erwacht  die  Expanfivkrafc  der  £lectriint'äc  Togteicl^s 
Wiedet ,  •  und  Wäcbll  sugleioh  mit  djfer  Spannung  Uk  ' 
dem  Verhältnifie,  als  der  Druck  Geh  verringöit^ .  fiot 
lange  die  .Anziehung  (ich  der  Expanfion  der  Ehjctcii^ 
cität  xu  widerfetzea  vermag.     Fährt  aber  die  Zoii: 
Ummendriickung  fort  fich  su  vermindern  i  fo  ge- 

^  w^nnt  endlil^h  die  Repulüvkraft  die  Oberhand  übef  • 
tfe  .Anziehung,  die  JExpanfion  nidimt  zu^  di0' 
-electrifche  FlUffigkeit  fpannt  fich  ab  und  yeriiftf||r 
^{änzlicli  ihre  Eldliidtät.  Ein  ähnlicher  HergOM: 
findet  bei  den  Qasarten  Statt«  iivelche  man  in  W^^ 

'  iigkeit  durch  eine  erzwungene  AuAöfung  gefiiflelt  .er^ 
bäiu  Wenn  die  züiammendrückende  Kraft  aUmählig;; 
geEchwacht  wird  und  endlich  ganz  aufhört«  .    (^' 

Dufay  fand  ea  auffallend,  d^fs  verdiinnte-und^' 
▼erdichtete  Luft  der  WirkCnmkeit  der  Electricita}^; 
gleichmäßig  fchadifch  find.  Man  wird  nibbt  wenige 
Verwundert  feyn  zu  fehn,  dafs  ein  gewillier  Grad  atmo^ 
fphärirchenPrucka^  fo  wie  ein  gewiiler  Grad  von 
t^erdünnung,  die  Inteniität  der  eiectrifchea  Krai]t 
gleichmälsig  verdoppeln,  ja  felbft  vervierfachen;  Wiji. 
können  zwei  entgegengefetzte  Ur£aichen  eine  äho-^ 
liehe  Wirkung  in  Rückficht  der  Electrici^ät  berve^ 
bringen?  Diefes  fcheint  auf  den  erlien  AnbliÄ 
Vfiderrprechend  fn  jfeyn^    aber  Xokkf^  foheiiibffci 
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WiderrprSchc»  glddieti  Geh  bald  tos^  Wotitt  ihah  di« 
ErfcheiniiHg  näher  und  befonders  in  ihretn  ganttfn 
Eiifaitameiihaäg0  betrachtet.  80  n^lrd  äi  unfeitil 
Fall  die  Spaniiung  gleichmäisig  durch  ein  Zuheb* 
tncrb  und  dnrch  ein  Abnehmen  des  Luftdrucks  ver& 
.nMhrt ;  tiiäli  Geht  Ge  aber  äüth  ebenfalk  Gdi  Ä:hwi(. 
dieti  utid  xerllören  imt^r  den  EinflalTe  dielet  bei^ 
den  Urfäishen^  und  durch  den  Fonfchritt  felbfi 
ihrer  Wirkfamkeit*  .Nimmt  man  di^fes  aber  nicht 
attcb  iü  deti  elaßitchen  Körpern  wahr?  Einigt 
Qiannen  Geh  dureh  Ziehen^  ändere  dureh  Drüfck; 
ndd  Jbekanntlirh  Tchwächt  Geh  ihre  Elafiidtdt  utd 
wrird  ganz  aufgehoben,  wenn  die  siehtede  KLraft 
am'OtßttL  od^t  au  Idnge  wirkiain  ift^ 

Üi^tk  tietleh  Thatfabfaen  verdienet!  die  Au& 
iiHH^lamkeii  dier  PhyCker  uiü  To  mehr^  da ,  Wenö 
Mr  uns  je  glilbkeh  fohlte,  die  Identität  des  LebeüSA 
initflift^s  lind  der  eiectrifcheii  feraft  darsüthün,  rnail 
tt  iniilKil  deii  wahren  Grund  des  EinflulTes  finden 
Wärd^/  inrelcheü  die  Veränderungen  in  der  Atmot 
tphite  auf  die  thieriTche  Oekonomie  Auiiibent 
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■6.  Wi  Müncke,  Prof.  d.  PhyH  «u  MaAui-g.'/ 
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TT  enn'  Jemand  aus  theot-etifchen  GrBnden,  im  C^ 
(|ta£atze  der  tmniiltelbareii  Erfahtung,  die  t^rigUi 
beantworten  wofite  ^  ob'  die  SdhällWi^lisn  (wtlMrirtil. 
ter  ich  die  Pulfus  verliehe .  If^elche  der  fchaliende. 
folglich  rcKwingende  Körper  dem  ihn  berühreiidM 
j^edium  mittbeilt,)  aucli^i/rc/^/i^E^'a^er  fortgepäan^ 
werden^  To  könnte  er  diefes  blos  dadurch  benir^ 
Ken,  dafs  die  zu  diefer  Fortpflanzung  erfordei^ii^faefl 
Eigenlch$ften '  bei  dem  WaiTer  nachwiefe/  '  Ifiuii 
find  2^ar  die.Stdingungen  der  Portpflanzung  dei 
Schallös  tinter  den  Pbyfikem  nicht  mit  abiblut^c 
Gewifsbeit  feftgefetzt ,  allein  wir  kennen  fie  doch 
Währfcheinlich  eben  fo  zurerlällig^  als  die  mei« 
fien  andern  Geletze  der  Natu!*,  durch  welche  di^Q 
Erfcheüuingen  auTser  uns  hervorgebracht  und  mo- 
dilidrt  werden,  und  eine  theoretiTche  Ünterfuthuni 
diefer  Aufgabe  ill  daher  keineswegs  unttiöglich« 

Meißens  nimmt  man  feit  Noilet  uüd  andern 
ültern   P^iyrdcetn  an^     dab  ,dte  ^oi^eitijuig    dei 


«    •- 
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ScbaHwellen  der  Elalticit^ir  des  fonl<>ifpn<ltn  ko'r^ 
p«rt  direct  proponional  l'ej.  Allein  IVit  ihn  ^^  ,- 
kiltreidieD  UntHil'ucliun^f^n  über  tlif^  Fot-i(>na[]£bas  ' 
iöSdlfllles  durch  Ffiüe  Kürpeps  (liiift^  dieCer'Satt 
lebirerlici]  noch  für  «inAxioin  gJ;l(F~n.  ludeai  aüm- 
Ijdi  erwiel'eo  ilE«  dals  der  Schall  durch  Eilen  uaggi^ 
Aehn  Mal  Ichheller,  zugleich  aber  noch  unbe4 
mt  viele  Male  rollkommaer  geleitet  wird,  all  ' 
■ei»  die  freie  Atmolphäre,  und  da  man  fernst 
durch  ein  leichtes  Experiment  fich  bald  überzeugen 
kiiui,  wie  viel  voHltonimnfr,  d.  li,  in  grüljerer 
Starke  und  mit  viel  mehr  Bertioimtbeit,  fefie  ICorii 
per  iJberhaii[it  und  vorzüglich  hulzemeSt'ube  i^llfhA 
Perolle  bei  Gilbert  ü.  3,  S.  170)  den  Schill 
leiteb,  als  die  LuPt,  —  müf&te  man  den  BegritT  -iet 
EUliiciiat  auflieben,  wenn  man  diere  BehauptunjJ 
Im  Ernß  noch  länger  vertheidigen  wollte. 

Um  aber  über  die  Fortpflanzung  des  Schallt 
im  AMgetiieinen  und  mit  BelUmmlheit  eu  enilV-helA' 
deit«    lielsen   ßch   awei  Wege   wJihien.     Cntwedrt' j 
lU^O  müUte  die  ÜefetKe  der  reiuen  Bewe^ungslelifS  j 
ftir  die  Schaliwelli-n  aufünden ,   und   aus  den  bti  ' 
icanöten   Eigonfcharren   dfir   Kürper   ihw-  gröfser« 
fcdf^r   gerinf;eJe  Tauglichkeit    zur  FoMleiliitag  dWi» 
felbeo  nät^hweifefi ;   (>d'-r  ab^r,   man  tnülsie  durch 
ejöe    hinlängliche    Mnui-e    genauer    Verl'uehe    das 
♦«■ri'ühi^ilene  Veihalten  der  KürpeV  in  dief.T  Hip- 
ÜHit    ausmittetn;        Den    erlten    Weg,     doch    b*. 
febranki  auf  ein  einziges  Medium,  betrat  Newtod 
te^i^w  Tbaorte  der  Fonleitung  des  äehallec  durdi 
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die  Luft.  Auf  dem  anilem  hat  man  eheo  diefeC 
feue  durch  eine  Menge  treÜliclier  Verfucbe  «i 
gefunJeii]  unter  «leneD  die  der  P^tiier  Akadd 
und  de»  Hrn.  ProfefTor  Benzenberg  den 
fien  Kiag  eianehmen.  Wir  dürfen  die  hierdurdl 
gefundenen  Bel'ultaie  ali  huctiQ  geonu  anl'elien^ 
dagegen  liegen  die  aus  den  Gefetzea  der  Mechä' 
pik  berechneten  GrÖbeD  noch  lehr  weit  von  d^ 
Wahtlieit  entfernt. 

Wie  lieh  feße  Kürper  in  diefer  Hinücht  v«r' 
halten,  wenn  man  vornehmlich  die  Dauer  der  Zeit 
berückQchti^,  bat  Chladni  ibeoretilch  eu  bs*^ 
Aitnnien  gefacht,  (f.  Voigt'i  Magazin  I,  i;  ge* 
naucr  und  ausführlicher  Chlacioi's  Akußik.)  Aber 
die  Erfahrung  iTt  noch  nicht  bis  zur  voUkommenea 
EnÜ'cheidung  Schiedsrichterin  leiner  Theotenie  ge* 
Wefen;  denn  autser  den  Verfuchen  von  Wiinl'cli 
und  Perolle,  welche  zu  diefen  Üeltinimungea 
unzureichend  Und,  und  denen  von  Biot  (F.  Gilb* 
Annalen  B.  35.  S.  4^)i  ~^  welche  zwar  von  Ben- 
zenberg in  Hiaßclit  der  genauen  Zeitbenimmung 
in  Ahfprucb  genominen  futd ,  aber  doch  lieber  we> 
gen  der  fcbätzbaren  und  vielgelibtcn Beobachtung!* 
gab«  der  Beobachter  unter  die  vorzüglichAen  ihrer 
Art  gezählt  werden  oiüllen,  —  haben  wir  nicht» 
Bßdculeodes  aufzuweifen,  und  diefe  letzteren  lie« 
fern  ohnehin  ein  Befultat,  welches  mit  Ghladni'a 
Theorie  niciit  iibereinlUmmt ,  indem  Ge  die  Lei* 
lung  durch  Gufteirea  ungeFÖlir  io,5  Mal  [o  ^^ 
fchwind  angeben,  «Is  durch  die  Luft,  i 


i  *)  r 

I  Chtndni*«  Verrucben  Geh  ehir  filf  17  Mal  to 

oeile  Fortpflaniung  ergiebt;    To   dab  alfo  auch 

r  Theorie  und  £rfahrung  nicht  harmoDiren, 

■  £ben  Co  wenig  iß  mit  Cewifsheit  ausgemacht,  , 

(che  Madificationen   der  verfchiedenen  Ktirpej 

t  Fortleitting  des  SckaUa   bewiriten.     Frühere 

Hiaimuugca  nicht   zu  erwähnen,    ichliefst   Pfv 

plle  aus  der  fjünzKchen  huhe  des  Wa0^ri,  wor« 

I  fein«  Uhr  ao  einem  feiclnen  Flden  hing,    da(H 

gar  k«inc  Bewegung  im  Waffer  als  Ivitecdcm  Me. 

dio  Statt  ünde.     MichoIfoD  (C  diel'.  Annal.  B.  3. 

S.  lÜS)  erklärt  lieh  für  rdiwingende  Bewegungen 

der  leitenden  Kgrper,   und  betuft  iich  zum  Beweife 

mf  gerpaaota  Saiten,   welche  noch  tönen,    ohne 

L^Biilf  Hvn  ihre  Schwingungeo  wahrnehmen   kaon,     ,  JOI 

I^Knd    die    berührten    ChUdniTcheo    Klaoghgurea     ^H 

■•Nfcheiaen  nach  Htn.  Prof.  Gilbert  (a.  a.  O.)   di«     '^ 

Gültigkeit  diefes.  Beweiles  noch  anrchsulirher  dari 

zuthun,      Blot  leitet  das  VermügeD ,    den  Schall 

311  «rzeugen  und  fortzuleiien,   von  der  Fähigkeit 

der  Kgrper  ab,  in  Tchwingende  Bewegung  zu  kom« 

ineQ,  mit  dem  ZuFatze,   dafs  «bea  in  den  fsliefteii 

Körpern  die  Uein/ien  Tlieilchen  eine  »usnehuiesd 

gjto&e  Elaliicität  zu  beCtzeu  Icheinea ,  und  dadurch 

geeignet  find ,   den  Schall  au  erzeugfrn  und  durch 

Geh  tortzuleiten,  wenn  Ge  auF^iie  Ichicklichc  Weile 

•rfdiiilterl  werden.      Der  Zuiatz    „die  Mfirißen 

Theilehea**   Tcheint  aufa  iNeu«  die  Vodtellungen 

L        rechtfertigen  zu  wollen,  wvlche  de  ta   Uire  und 

^^had«re  altere  Bijliker  Geh  roo  der  Erxpugunp,  und- 


;   ■ 


noch  9)ehr  von  äer  Fortleitung  ^cui  Schalle«  tnach-»  ' 
ten ,  indem  lie  b(3ii<)e$  aus  eiqem  Zithern  der  kleini^ 
ften  Theiie  im  ftren^ften  Sinne  des  Wortes  ^Lh 
leiteten. ' 

Im  Allgemeinen,  dünkt  mi<ji«   ift  es  eine  p^^ 
tij^oprincipii ^   wenn  man  annimmt,    dafs  Erzeu;^ 
gjing' des  Schalles  und  Forileieung  d^ITelben  gan« 
auf  den  nänpHcben  Gründen  beruhen^   und  durch 
gaof  gleiche  Modificationen  der  Kärper  hejrvorge- 
b^ch;!;  werden.     Dats  die  Erzeugung  des  Scbalies   . 
eine  unmittelbare  Folge  gewiß*<^r  Schwingungep  ci^< 
Korper  ley,  wobei  einige  Theiie  derielbe^  ii^  voll- 
kommner  Ruhe  bleiben ,  wahrend  japdere  itark  be-« 
wogt  werden,  dteres  ift  durch  eine  Menge  V^rucha  ^ . 
über  alten  Zweifel  erhoben.    Keineswegs  aber  lA 

">•■■•■     ,J  ".  .  ■  „ 

ein  Gleich^^.  bei  der  Fortleitung  des  Schalles  go- 
fcfaehen  ^   Mnd  der  Analogie  nach  iit  es  felb^  ?ich( 
^^mai  glaublich,  ^laFs  hier  i^iqe  g^fz  gleiche  U^« 
fache  dier  beobachteten  Witku^nigen  hei^vorbriQge. 
Deiva  fonß  müUtt^Q  die  Schwingunge|i  der  fortlej» 
tendea  Körper  gleichfalls  ruhende,  ^teilen   habei^ 
(Stcbwingungskqoten);   in(ithii](  mufste  es  in  ihne|[^ 
Oerter.  geben,  wo  gar  kein  Schall  vernehmbar  wäre, . 
<^i^e  Folge^Mug ,  welche  mit  der  Erfahrung  itB-  di-?    ^ 
:fecten  Wideri'pruche  ß^bt.     WolH^  m^n   S^pnefaK 
9ien,  daCs  die  Figuren,  welche  in  den  forfleifend^il 
I^örpern, ,  i;iach  Art  <)er  ChladniTchen  Klangügurenk«' 
g^lnld^  Werden  mülsten ,  fo.  l^leiii  wäreq, .  d^ifs  dan 
Ohr  nie   an  einen  Ort  det  ruhenden  Theilcheii. 
komm^m^'  li^oiaBte ;   fp  i|«;ärde  i^an  den  Z^^i^v^ei^ 


liMg  sWiTcheii  «fer  EntAehuBg  ^0d^Fi^rtp6a^^uDg 
der  einem  jeden  Tone  ei^enthUmlich  zugehürenden 
SduiUwellen  vpllkommen  aufheben.  Ja  es  iß  übef-C 
liäupt  aus  vielen  Gründen  nifcht  'gut  denlfbar,  Wt«r 
fioe  Forlle^tupg  des  Schalles  mit  ruhenden'  und 
Ichwiiigenden  Theilen  der  fortleitenden  Medieii 
begehen  kano.  > 

Inkwifchen  kCinnte  man  Geh  zum  Beweire  der 
Qleii^bheit  beiderr  Erfcheinungen  auf  das  Mittö.oeii 
|ieni£ep^  indem  die  Schwingungen  in  den  drei  Kör-t 
pani,  depo  tönenden,  leitenden  und  mittönenden,^ 
alt  gleicb  anzunehmen  lind.  Schwerlich  wird[  je*. 
mmd  bezweifeln,'  dafs  die  mittönenden  Körper  m\% 
den  uifprünghch  klingenden  in  gleici^e  o.der  ähn^ 
H^he. Schwingungen  verfetzt  werden,  d.  h.  .in  fok. 
«b*«  di^  ein  Mul^plum  oder  SubmiUtiplum  der* 
uriprUngKchen ,  der  Zah>  nach,  (ind;  denn  davon 
kann   man  Ccb  <lurch .  das  .VeiliaiteD  ^er  Saitcät 

—  •  »  ■ 

ittfttvmente   l^tich^  überzeugen.       Ich  ^Ibfi  habe 
die  Erfahrung  an'  einer  gewöh^iche^.  Glasrcheib^e- 
vdn  ungefähr  j  und  g  %oll  Reiten  gemach.t ,  w^ 
che  auf  meinem  Zimmer  gegen  ein'  FeB(ter  gelehn^ 
fUttdf  tind  allezeit,'  weoa  das  dreig^ftrichne c. gei^. 
blafen  Wurde ,  di.efen  Ton  laicht  hloi  inerklich  bön^^ 
|ttr   angab,,  ■  fondern    ancU    durch    ihre    eigeneai 
S^win'gungen  ein  fuerkliches  l^lfrren  am.  Fenßer« 
T0rorfaclite.    Alleii^- hieraus  folgt  ^lo$  d^r  ^chhifir 
fön  eioter  Wirkung  auf  die  Exifleaz  der  Urfachc^ 
|tmiesweg$  aber  auf  die  eigenthüikrKche  9^fchaffen-^ 
Iltote*dicfeir  «niaugbar  dtUtirenden  Ürf«cH^.     £ifi.' 


\ 
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choUoQ  (a-  a.  O.)  widerlegt  <)i«  Behauphiag  Pe. 
folle'&t  Welcber  aus  der  vollitomumea  Kühe  des 
^^^alTefibei  TeineiiUeobaclituniiea  auf  die  gänJiche 
huhe  der  fonIeiiend''n  Medieo  fchlidtt,  mit  dem 
Argumeate,  daf»  auch  die  tüncndcn  Kürper  uorr 
Gcliibare  Mod  pur  in  vreai^en  railr-o  wahraehmbara 
Schwinguiigen  zeigeu,  Alleia  wenn  diel'er  Grund 
«uch  jugegeben  wird,  fo  ilt  damit  der  üi^weis  der 
Beiiaiiptung ,  nber  noch  kt^iae^weg»  dieUehaupiuDg 
MbH  widerlegt.  Für  diet'e  Rsna  otan  auf  allea  Fall 
lo  viel  aDltihrea,  (]al's  wir  an  ttioeDden  Glocken, 
CUvierfaitea  und  atidera  Korpern  unzählige  Male  ' 
fichtbare  B^wfgungen  wahrnahaieii,  uod  daf«  dia 
ßeweguDg  der  tcineudcn  Luftlaule  in  allen  Art^tt 
TOQ  Blare-lnUrumenteo  noch  viel  leichter  bemerke 
{>ar  iß,  aber  noch  niemand  eine  Bewegung  de» 
leitenden  Körpers  bat  wahrnehmen  können  >  vieU 
mehr,  um  nur  ein  Beil'piei  aazulühreo,  eins 
Flaumfeder  und  eine  Liclitflamtne  in  einten  ofT^^nei) 
Fenßer  bei  dem  grölste^  Ktliille  ganz  unbewegt 
bleibe^.  Nimmt  man  ferner  einen  Eil^nitrad)  von 
vreoiglteus  einer  Linie  PurcbmefTi^r  und  l'o  lang 
als  es  gewÖhnticl>e  Zimmer  cuUHen,  oder  ein»  4 
bis  Ö  Fuls  lange  Glasröhr«,  uqd  fcblägc  mit 
^em  Knopfe  einer  kleinen  Stecknadel  »a  d^i 
eine  ^nde  des  Drathes  oder  der  Rohre  fo  leifa 
nU  möglich,  wahrend  ein  anderer  das  entgegengo« 
ritzte  Ende  in  den  üufsern  UehÜrgang  Aeckt,  Tq 
wird  letzterer  den  kleinlleo  Schlag  deutlich  hü« 
Tau*  m)d  man  darf  üe  gar  nicht  berühren,  vreoa 


t  »« 

I  gehört  wnrdm  roll.     Scbwerlieh  wird  Je. 

cd   behaupten,    dafft  der  Eifepflrath    oder   dia 
dasröJire  hierbei  in  Schwingungen  verfetzt  werden, 
Arnttfra  gleich,   die  Be   beim  Hervorbringen   eineft 
I3jhw  macheq. 

^^^  Man  hat  io  der  ^[liBt  diefe  Erfbbeionngen  oiic 
aiUcD  begleitenden  NehenbedingUDgen  noch  nicht 
gehörig  gewürdigt,  und  ihr  eigeDthüDiliches  Verhal- 
ten nicht  genau  genug  geprüft.  MuTfchecbroek 
fetzte  einen  Wecker  unter  mehrere  Glocken ,  dts 
mit  Tuch  überaogen  waren,  und  fdod,  dafs  det 
Schall  verEchwand.  £r  folgert  hieraus ,  dafs  el^Ri- 
jche  Kürper  den  Schall  leiten ,  unelaltirche  aher^ 
worunter  auch  die  Wolle  gehört ,  ihm  den  Durch, 
gang  verfagen,  und  dals,  im  Allgemeinen,  die  Lei«', 
tuD^srabigkeit  der  Elanicität  proportional  iej, 
i  man  eine  Tafchenuhr,  deren  Picken  mas 
l^oo  und  m^rereFuIs  durch  die  Lutt  wahrneb- 
L  kann ,  in  t8  bia  2 ^f^ich  ubereisander  liegend* 
^nwand  (ein  gawohnlicbes  Schnupftuch)  Io{e  eii> 
dtelt ,  fo  kann  man  Tic  in  einer  EntFernuDg  vott 
»  s  FuTs  nicht  mehr  hüreu ,  mithin  ilt  auch  Lei« 
i  eiD  Icblecliter  Leiter  für  den  Schall.  Allein 
b  frage,  ob  Wolle  wirklich  To  went^'  elaßifeh.  iltf 
!  «»  mit  dem  letzteren  Schlude  harmonirt, 
Q  etneo  Itlbernen  Lüä^el  an  einen  zwei  und 
ItocbrereEUen  langen  leinenen  Faden  binden,  da« 
pdeX6  Einde  um  den  ZeigeÜnger  gewickelt  in  deo 
^&ern  Gehürgang  bringen,  und  üca  hierdurch  ein 
^llünendet,   uitupter  irirklich    prachtvoll   klin^ 
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jendcs  Geläute  vaffchaffen  kann,  welche:  ups  rfurch 
Ui«  l'o  i«lir  «laötfclie  Lut'c  licher  nicht  bis  zu  einem 
ZetiDtbeil,  vielleiuiil  qidit  ejonial  um  ein  Huo()«rt- 
theil  der  naaiUcheji  Stärke  zui;eraiirl  wird.  Und 
doch  liegt  die  Eikläiung  difittr  widerlprecheoA 
rcheineaderi  PhSnomeae  niclil  weit.  Wolla  upd 
L«inea  find  wei{er  unelalUfch  nQch  nichtleiteDd, 
und  überdsm  und  He  feüe  Kürper,  weswegva  fi« 
den  Schall  belTer  leiten  ala  die  Luft.  In  dem  zu-. 
I^Ist  erwähnten  Verfuche  tiiejlt  der  fchalleade  Kiir- 
fse  dem  gsi|ianiiteD  Faden  feioe  ächwiagUD^ea 
pkit,  Tö  däl'i  liier  keine  reiae  FortleÜHOg  Statt  fia- 
(let;  in  den  beidea  vorher  erwähnten  Verrucheif 
aber  miir*  die  Fortpflanzung  des  Schalles  durcl^ 
liufi,  Glas,  Wolle,  und  noch  obendrein  durch  ver- 
fohiedejatlich  abwechselnde  Schichten  von  Wolle 
Viid  Luft  und  Glas,  oder  durch  Luft  und 
Seliichten  vctn  Luft  und  Leinen  gefchehen.  Alle 
diele  Körper  find  heterogen,  hdhen  daher  verfcliie- 
dene  Leitiingfifähij^keiteDy  und  diefe  heben  einm- 
ier\  foJglicIi  auoh  d'e  Fortleituii'g  überhaupt  auf, 
2UjimI  wenQ  ite  olui^  äile  Spannung  nur  lol'e  den 
tvaenden,  Körper  umgehen,  oder  die  leitende  Luft- 
Icbicht  unterbrechen.  Kbeo  daher  hu<Ft  mai;!  in  ei- 
;peDa  Zimmer,  obgleich  von  Wänden  untgeben,  wel~  < 
che  llätker  leiten  .aU  die  Luft,  weniger  als  imFreieii, 
einen'  draufsen  hervor g»brachten  Schall.  Die  fol» 
genden  Ved'uche  werden  (tiefe  Satze  eben  iowohl 
W,  erlÜuLeraiils  zu  ^ey^cifen  dieaes. 


^r  [        ] 

^^[l^.Vor  sllea  Dingen  iA  noch  eintaufTtlli'iide  Bn 
feheJoung  zu  beruckficliugen,  die  lieh  unzühli^ 
Male  bei  dar  Forl!«itung  eines  (iarft«-»  ScjiallM  dem 
ßfobachter  dnrbietf>t ;  ich  meine  die  RrfahU-ttentifg 

I  fif/ier  Karper  Aarth  deolelbcn.  Der  vielen  irct\\- 
dei)  £r(cfaeinunge(i  nicht  zu  gedenken,  ilt  mir  fulgenfle 
Gehr.  wohl  bejcAnat.  In  einem  Qnrienliaure,  weJch«« 
einer  Salulirbalteri«  in  einer  Entt'ernung^  von  G  h\% 

I  8uo  Fu(s  gegenüber  I'>g,  nitilsten  bei  Foierlichkei« 
len  jedereeit  dieFenÜer  ausgehoben  werden,  weil 
ronU  unfehlbar  die  rämoitlichea  Scheiben  zerlpran- 
geo.     Dali)  diefei  keine  Folge  des  Luftdruckj  wArv 

'  seilte  fich  slfnliald,  wenn  man  ein  Licht  in  die  ofF- 
nea  Fenfter  Aellte,  oder  einen  Faden  hineinhine, 
indem  beide  gaoE  ohne  Bewegung  blieben,  wenn 
diefe  anders  nitlit  durch  eiaea  ronCligen  Luftzug 
hervorgebracht  wurde.  Vor  allen  andern  bievt 
der  ßönntr  eine  eben  fa  häu^g  vorkommende  aU, 
gbauglam  hewicfene  £ffi:^ein uiig  ilar ,  dafs  ohne 
«inen  motuj  frogrefflviu  derLuit,  d  uvcli  ein  Getofe« 
«relcHesmit  dem  Erdboden  überall  nicht  in  unmitteU 
barer  Verbindung  Iteht ,  fondern  duicl)  die  Luft 
*i)f  dent>lbea  wirkt,  Fenfter  und  Gebäude  kUrrea 
künnen,  und  iwar  lollark,  dal's  «ino  bedeutende 
Erichütterung  derlelben  keinen  Augenblick  faezwci- 
ftlt  werden  kann.  Hier  haben  wir,  wie  fo  olt  in 
der  Natur,  eine  Erfcheinung,  die  man  trivial  nen- 
Den  künote,  und  wer  nicht  (iber  die  blofie  Erfab- 
fung  hinaiis/ugehen  pflegt,  der  wiid  Geh  wundern, 
wie  man  üe  einer  nsltereo  Unlerruchuug  wetth  Ün» 
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dfla  mag.  AIEein  gerade  im  Gegeatheil  ift  nicht 
bloa  di«  Urraclie  derfelbm  nicht  fo^leich  voa  r«lbft 
klar,  fondern  die  Sache  an  fich  zeigt  bei  nfihep« 
Beteuohtiisg  noch  gaaz  eigene-  SchwieHgkoitea. 
Wie  iA  es  nämlich  möglich,  tlafs  grofse,  neue,  ,toII- 
Kommeo  feße,  RiaiGve  Häufer ,  die  beim  heFttgften 
Orkane  nicht  das  mindeHe  Schwanken  zeigen,  beim 
Donaer,  welcher  in  der  Luft  betiadlich,  TeineWitw 
fcuag  doi^  nur  der  umgebenden  Luft  and  durch 
diefe  den  feßen  Körpern  loittheilea  kann ,  fo  fehr 
«rfchUttert  werden ,  dafs  Feader  und  Thüren  klir. 
rea ;  ja ,  was  ooch  bewundernswürdiger  iQ , 
dab  die  nämliche  Urfache  in  gleicher  Stärfca 
«in  fo  zart  gebaute»  Werkzeug  trifft,  als  das 
menfchlicfae  Oht ,  ohne  dalfelbe  fchmerzlich  zu 
reizen,  viel  weniger  e»  «u  wrllören  I  —  Et  itl  klar, 
da(s  die  eigenthümliche  Bewegung,  weiche  wir 
Fortleitung  des  Schalles  nennen,  von  gewöhn- 
licher Bewegung  (motus  progrejjivtis)  fehr  weit 
verlchieden  ilt,  und  fo  erreicht  die  JVatur  durch 
ainfache  Mittel ,  aber  maanigfaitige  ModiAcationen 
derfelben,  sahllofe  Zwecke, 

£he-wir  indeb  verfuchen,  die  eigenthUmliche 
Befchaffenbeit  diefer  Bewegung  (denn  fo  müUen 
wir  fie  doch  immer  nennen)  genauer  zu  beßimnien, 
müQea  wir  in  Beziehung  auf  Aas  eben  Ge[agte  noch 
fuf  eine  ähnlicIieErfcheinuag  unfere  Anfmerkram- 
keit  richten,  welche  zur  Erläuterung  des  Ganzen 
nelleicht  noch  etwas  beitragen  kann.  Dasjenige, 
was  wir  Ziifautmeahang  der  Körper  nennen,  macht 
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MnQttich  bei  jeden  Verlucbe  einer  Erklärung 
»itglaublidie  Schwierigkeiten,  Und  iU  aurserdetn 
mauDif^faltigeQ  fehr  auEfalleotlfn  JJedioguogen  un- 
^  tBffWorfen.  Docii  es  küniiiit  hier  nuf  eine  Erklurunc  ^' 
dw  lüerbei  kum  Grunde  liegenden  Zs'stui^elVtzes  an, 
WfAdttt  doch  wabilcheinltcb  blos  in  der  allgemeinen, 
der  Materie  an  Geh  wefentli^h  zugehorendeo  At- 
tractioD,  nach  der  AoGcht  von  Laplace,  geFua^^ 
den  werden  kann.  Die  gegenwärtige  Unterruchuog 
fiihrt  uns  lunächli  nur  auf  die  eigenthitinliche£trchei- 
annf^t  dab  häufig  durch  den  Schall  Tüwohl,  «la 
idarc^  andere  anl'cheinend  geringe  mechanilche  Miu 
tel,  eine  oft  wiederholte  Eil'chütterung  feHer  KSr« 
per  bewirkt  wird,  ohne  dafa  Ge  den  Zufammenhao« 
derselben  im  mindelten  Schwächen.  Wie  yttit  diefea 
{ehe«  darüber  habe  ich  l'elbft  zahllor«  Erfahtungea 
macht,  bei  meinem  Aufenthalte  Jn  Hannovet 
r  andern  bewohnte  ich  einige  Jahre  ein  Zira^ 
'  in  der  zweiten  Etage  eines  fchünen  mafliven 
a,  welches  dicht  an  einer  fehr  gangbaren 
e  lag.  Hier  kana  ich  verüchern,  nicht  ieltea 
s  hundert  Mdl  an  einem  Tage  durch  vorbei* 
inde  Wagen  eine  ErfchÜtternng  des  ganzen 
t  wahrgenommen  zu  faaben,  fo  dals  die  Fen« 
p  klirrten;  ja  felbii  ein  Schabkarren.  auf  dem 
ottoir  gefchoben,  l^ttonte  diefe  Erfcheinung  her- 
bringen. Und  diefe  Einwirkung  auf  das  Ge« 
!  datiert  ohne  einen  Gchtbaren  EiniluJa  deC 
iirnürung  Ichon  über  iSo  Jahre.  Hieraus  gehen 
i  liic  utfütu-  3^*ck  hÖehA  wi«htij;«  Wabrhvna 
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m%  ffiUiger  Eyicteius  hehror:  JSrßin^i,  dab  der 
Stoik  ^ines  feiten  Körpers  vp|t'V'erha'Uiii6iiiärs]g  ge« 
ringer  Mafia-,  eitaem  andern  Körper-  Von  verhält« 
nirsm^i'sig  viel  gröfserer^  weiih  aach  üicht  unend« 
licb.grol^er  Mdfle  niitgethält ,'  Und'  ahne  tiiiä  fii^ 
Wtfgung  deflelben,  die  wir  niotus  progr'effiyw  tievif^ 
iq«to^cill>ewirken,  dennoch  in  und  durch  denM^ 
ben  fortgepflanzt  werden  kaiin.  V  ZvßeitMs,  da(k 
(Bin  Erzittern  der-  einzölneü  Theillft  fefier  Kör^efr 
Slatt  änden  kann,  ohne  d^ifs  dieles  ihren  Zufiiainiän« 
hiacg'zerfiört  öder  anfb^bt,  ntid  zwar  lein  Erzitiet'nj^  ' 
tlFetches  deiii   durch  einen  lUrkeü  Schall  erregteil 

vülOtonimen  ähnlich  i&^).  •'   '  .  - 

'  •  '      /       ■   .     .  .    . 

^.:  :  KehVenwir  jetzt  tfuubrereirUÄterfuchähgubej^ 
(icki  Schall  zinOickV  fo  fragt  fich^  ob  die  Erfcfaiit;.^ 
lerung^  .Welche  dfi^  Förtleitiiiig  ^ätei  Schalles  durch 
fioße  Kötfper  hervorbringt^  in  Sehmujgühg'en,  oder 
im  Unem  J^r^^em '  der  klewlieli  Theife«  b^eht. 
Ich  iböchte  ohbä  B^enken  für  das  letzlerä  ent« 
feheidea, •  fobald  von  Fortlditiilig  allein  die  IUd6 
ift.  Denn  wenn  das  Erliefe  Statt  fandis^  warühi 
foUtencton^^die.MOTingeliden  Körper  nicht  felbft 
täfnen,  daf  jedevtTon  fefitr  Körper  em<^  unmittek^ 
bare  Folge '  Xteiber  Schwingungeü  iftP  Will  maä 
biegegen  einwenden^   daC&  die  Schwingnngen  def 

*)  Mao  h^t  mir  flrülierLm  erflahlt»  Mi  Aij^  Gewölbe  tXüeit 

Kfcrbhe  in  Manheini  ^etd  £tid^  4«^  roiH^eti  Jahrhüdffer6 

~  ^^)iriw|;«i  fiif  ^  üttd  ft^m  diriPch  #9  Wirkung  4ö|  Schaft 

^      U%,    ^U  ^    aaü  ^iHiut»  grbfs«  Orgel   dafalbÜ   pröbitt 

üöd  '  einj^einreibet   wurde ;     aU«iit    ich    kann(    ifftdar  d^Ü 
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D  K<Jryi«r  fcht^cher  ßnd ,  als  di«  der  fchäF- 
To  id  di«t'«s  «inet  TJieiis  «ine  itnerwies 
f  Bebaufiiuo^'i  und  andern  Tlieils  müchle  es 
I  ft^wer  werden,  daseigenlhiiudicheVerhahon 
|(  leilÄKMo  Kürppr  bei  Ichwadien  und  Uärki^reii 
I,  bis  Eum  liärkllen  Kn^lk,  nachzuvieirmo. 
t  man  aber  lingen ,  dflCs  dt«  Schwingungen 
US  zu'liurz  und  unregelmalsi^  (irid,  fo  Iiäiiitf 
l  unvermerkt  «u  einem  Emttein  der  Jtleinflen 
;  denn  ebtn  diefes  ill  dipjtmige  Erl'chei- 
vretohe  fiel)  bei  den  BeinUbungen,  recbt 
■  »«rlWii'^dtne  Klangfiguren  auf  einer  Gla*« 
b*'  Iiertorzu  bring  Ml ,  zur  Genüge  darbietet. 
'io  wenig  kann  <.s  endiidi  als  ein  Ein*nrtf 
Ulgefe'ben  werden,  d»l»  manche  Körper  durch  die 
Föi1,pfleni!tuög  dfes  Schalles  felbft  mittönen ,  folg- 
I  Ältforrleitende  Körper  eigeuTiitimliche  SchWia-i 
zeh;''n.  Denn  fo  pUuIibel  diefes  Argu« 
t  auf  den  äfften  Atibbck  erfcheitit,  fo  bewelfl 
I  -EU  'riel,  und  eberi  dndurcli  gar  nicfitij 
Ifeni' diefetiig«n  litfachen,  WelcBe  den  iirfpriiagi 
Kilieti  Ton  einer  Saite,  Glocke,  Gfa-.l'cheibe  u.  l'.wi 
hervoibriiigen,  nichts  weniger  als  Schwiugungen," 
ioadern  btolse  Erlcbüttertuigen  ßnd,  worüber 
ficb  Weiter  tu  Öulsera  nicht  einmal  der  Mühe 
Wertb  ilt      ,.  . 

VVeoo  vsir  es  hiTnach  als  ausgemacht  anfebn 
dürfen,  dafs  die  Fanleil;ung  des  Schalles  auf^der 
ii^ickung  de«  ätoT^es  d<;r  kluinHea  elaßd'cheaTlieilo 
der'Körpar  berubet^    fo  inJflÜrcB  ück  die  lader- 


\ 
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weitigCDt  ^^  d^r  fortpFlaazuDg  ilei 
kommeudeD  ErfcheiDUngeii  lehr  einfacii;  rorzügi 
lieh  aber  läTst  Geh  lekbt  oachweireu,  warum  ebea 
diele  Fortleitiing  ohae  eioe  merkbare  Bewegung 
Statt  finden,  mufs.  Wesii  iiiaa  naitilich  zwilchea 
eiue  Reibe  elaflifcher  Kugeln  •)  von  beliebiger 
Zahl  einen  kleiaen  Streifen  Papier  ileckt  udJ  tJiä 
äuüerlie  Kugel  aofchlagen  läl'st,  fo  wird  der  Stols 
ücfa  durch  das  gauae  SjUem  förtpflanseii)  ohnS 
d^m  Streifen  eine  Bewegung  mitzuthtüleo;  aa4 
«uf  eben,  (Jiere  Art  kanu  der  Schall  durch  die  £e^ 
SffiO  Kärper  fortgepflanzt  werden)  obn«  dftls  ein 
motus  progreffivas  Statt  hndet)  blos  durdl  die 
fcleinlten  Theilchen  der  K«rper,  A'elche  alfe  ela^ 
lUfcb  und.  Eben  bierin  liegt  denn  auch  tlut 
Grund,  warum  die  Fortleituilg  durch  homogene 
tVfte  Kürper  fo  TolLkomoien  iA ,  aber  fogleich  ge- 
ftürt  und  bald  gans  aufgehoben  wird,  Wenn  hete- 
rogene Körper  wechseln.  Denn  hierbei  und  Lagen 
und  VeihältnüTs  der  eiozelnen  Theilchea  cu  li>br 
verfchieden ,  ala  dafs  eine  Uleichartigkeit  der 
.  Einwirkung  derlelbea  auf  ^biandef  Statt  findsa 
könnte.  >      . 

Leicht  kann  man  I)i«rAus  den  Vtiter/chivd  iier 
X«ne  in  HinCcht  arff  Höhe  nnd  Tiefe  ablf^itefl. 
Denn  man  weiU,    dai's  deifelbe  auf  der  llUbl  der 

*J    Dl»  hlclige    Csbiiiel    biGut.     neben   ibebrcrah  fchüoen 
Gaclien,   lucb  eiuf  loldis  PercuIliDiisTiiafchine  >on  12  at- 
faabsiiietneit  Kugeln .     iimtkinaraiiii   cingcricbtsi .     wdiAlt 
Vv  CA  tili  Vtrüacb«  (ehr  iitJhaciiT  «ligsn  laden.       . ,'  j^H 
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fiebfvinguagen  ia  einer  ge-fehcaeü  Zeit  bfruHet,  : 
dhd  weoa  nun  jede  Schwingung  dem  Furtleiten<Iea 
M^dio  einen  Impuls  giebt,  To  muls  eine  des  Ge* 
Jcbwiodiglieiten  propot-tiouale  Menge  I*ulfu»  dem 
Obre  zugeführt  werden.  Aber  viel  Toliwieriger  iß 
Mj  die  anderweitigen  Eigemhilmlichkeiten  der  ver- 
rchiedearji  Toue  in  ihrer  Enilieliung  bnd  Forilei-  -j^M 
tün^  naChzuweifeh,  und  an  dierern  Probleme  find  rN 
bis  (etzl  noch  alle  VerPuche  der  Phyßolog^n  Towoht 
als  der  PhyMer  gefcheitert.  Die  einzige  Hypoi 
thefe,  welche  den  Gpgenftand  2u~erh«IIeii  im  Stan- 
rfo  fejTi  mochte ,  fcheiat  mir  die  tu  teyn  ^ 
diU  man  annimmt,  jeder  Ton  bellebb  aus  einer 
fiaiDine  verfclüpdiierTüne,  deren  Menge  und  Mi-  -«^ 
fUiQDg  dea  Cnißd  aller  Eigbniliün  dich  ketten  ent-  \9l 
liitt.  Diefes  ifl  fo  eu  verftehen.  -"Wenn  eio  belieb  ^5 
biger  Körper  in  tünende  Schwingungen  verletzt 
wird ,  fo  befiehl  er  aus  einer  Menge  der  Quantität 
nhd  Qualität  nach  verfchiedenen  Syllemcn  körper- 
ht^er  Theilchen,  welche  alle,  Ibfern  lie  vereinigt 
Cnd,  der  ^eit  nach  gleich  gerchwinde,  aber  unteif 
Ccb.  hiniichtlich  der  PraciPion,  Richtung  und  Wir- 
kung auf  die  umgebenden  Körper,  verlchteden« 
ScbwmgUDgl:n  hervorbringen.  Seibit  in  Hinficht 
^er  Zeitintervalle  können  ße  veri'chieden  Teyai 
<laiiti  aber  entAeht  ein  mehr  oder  weniger  iihba!-^ 
dimmter  utld  uiideutlicher  Ton;  reiner  uiid  I'chö- 
net  wird  derl'elbe  nach  Proportion  der  Gleichariig- 
lüeit  tler  gefammten  Schwingungen,  So  iliderToa 
feines  BUfe-Ioltt-umenls,  um  nur  ein  Beirpiel  zut 
jlaaai.(i.Ph;Ck.  B.43.  St.  i.  J.  1814.  St.9.        ^ 
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Erläuterung  anzuführen,  nirht  die 'Vl^rkuDg  dfer m 
Sdiwingungeti  verfelzteii  Lufiläule  allein  ,  rondera 
der  Summe  der  Schwingungen  der  ohnehin  ge- 
luil'chten  Luftriiule,  des  HalzeS  in  reinen  verfchic- 
dencn  TheiJen ,  des  Metalles  u.  f.  w.  Noch  leich- 
ter liefse  Geh  dirfes  auf  Saiten- Inftrumenle  anwen- 
den, und  oline  grof&c  ächwierigkeiten  bieten  faft 
,  slle  tgtieoden  Kirrpcr  licher  einige  Errcheiniingea 
?,iir  Unterfiüizung  diefer  Hypothele  bei  genauerer 
Ünlerfuchung  deiielben  dar,  io  dals  es  eben  nicht 
l'chwer  werden  diirfle,  einen  genügenden  Beweis 
zur  Begründung  difrfelbca  su  führen.  Niintneht 
]ie^  aber  die  Erklärung  Tehr  nahe,  wie  eben  die 
Suaioje  der  verl'chiedeoen  Pulfus  gegen  die  Gehör- 
Werkzeuge  die  Emplindungen  der  verichiednenTüne 
hervorbringen  kann,  wobei  ich  die  Unterfuchung 
über  die  weitere  Afficirung  derNeiveti  und  durch 
lÜeCe  der  Seele  den  PhyGoIogun  gern  liberlalTei 

Die  Veränderung  der  Felien  Kürper,  wodut-ch 
die  FortleituQg  des  Sclialles  ili  ihnea  bewirkt  wird, 
□lub  lehr  leicht  Statt  linden  kcinneu,  indem  l'owohl 
der  Schall  als  auch  Ibniüge  SiöAe ,  wie  vorhin  er- 
WÜliat  ifi,  nicht  eben  febr  gewalitam  fcyn  dürfen^ 
und  doch  ein  autTallead  merkbares  Erzittert)  gro^. 
l'ser  und  fefter  MalTen  hervorbringen.  Ferner  ge* 
Ichieht  diefe  Modiücirung  d«r  kJein/tea  Theilet 
ohne  da[s  das  Band  derfelben  unter  einander  ge- 
itürt  oder  merklich  verändert  wird,  wenn  wir  >n- 
nefainen ,  dab  eine  jede  Trennung  der  CohJIrens 
der    Kürper    dieLelbe    rogleicb    giinsUch    aufhebt. 


J 
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r  aber,  und  (iiefes  Fcheiat  mir 
nlichtr,  dasjVnige,  was  ilca  Ziifaniinonhang 
KKürpetbewirkt,  für  Hne  iietig  trirkende  Kiaft 
a,  welche  liiircb  verl'cfiiedene  Ui-racheii  wolil 
SÖit  werden  kann,  aber  damit  nicht  aufgehobeil 
■es  fey  denn,  dals  iie  über  die  Gränze  ihret 
^kFamkeit  hinaus  übprwundeu  worden;  fo  )ie^ 
I  fich  die  angerührten  l'hallachen  mit  den  un- 
•  leugbaren  Eilcheinungen  des  ZerrpreDgens  feÜet 
Körper  durch  den  ächall  genau  io  UebereinlÜiri- 
muDg  bringen. 

Machen  wir  hiervon  eine  Anwendung  auf  die 
f^orüeitting  das  Schallos  durch  expanjifiie  FlUJjlg. 
"ke'h,    Ib  mitllen  wir  annahmen,    dafs  die  pon-i 
J)len  Grundlagen  derlelben   in  ihreii  hleitllleii 
teilen  den  Stofs  als  elallt[i:be  Kürper  fortpflanzen; 
sfe  Art  der  ForTpIlanzung  wäre  denn  anders^  täk  .*j 
b'tftoD   Ge  gedacht  hat;   es  bedürfte  nicht  mcht 
^  vielfachen  Verluche,    feine  mit  der  Erfahrung 
ffit  übereinltimmenduRechnung  zu  berichtigen, und 
iele  auch  La  PJace's  und  Biot's  Hypothefe 
,  dafs  durch  die  Schallwellen  Warme  entbun- 
i  Werde,   welche  mir  nie  recht  hat  einleuchted 
l^leii;      Schwerlich    iß    der  StuEs,    welchen   wie 
ttall  a^aaea,  gegen  leite  Kürper  fo  Itark,  als  Aai 
^chkgea  derKugelti  in  einer  Porcuflionsmarrhi-l 
Wobei  gBwifs  die  Kürze  der  Zeildauer  diefer 
irfcung  >i  jeder  einzelnen  Kugel,  diefen  ProcSÖ 
rfWärmeentbindung,  fowohl  in  den  Zwifchenräui 
,  als  im  Innern  detfefben,  unmöglich  oratht; 
F  3 
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erfteo  UDtl  letzten  derfclben ,  au$  den  allgemeJDet^ 
Gel'etzen  vom  Stofse  4er  Körper  folgt,  weau  ajyL, 
die  eigen  th  um  liehe  Qualität  diefer  Kürper,  dii 
Ela/iicicär  neanen ,  nicht  Hiicl(Iicht  gebpn 
wird.  Hierzu  kCiiiimt  abi>r  itoch  fqlgeo'JeaothWAti- 
dig  anzüllell^pde  ß  et  Pachtung.  Dii'  Verbindung 
^es  WarmeftüfFs  niic  der  Balis  des  Dampfe«  eit'ur- 
^ert,  ibwolil  der  Analogie  aU  allfln  Beobachtungen 
nujh,  eine  ^nefsbare  Zeit.  Nehmen  lyir  nui^  an, 
fjafs  die  in  Siot's  Verfuchen  gebrauchte,  gewifs 
lehr  kleine  Glocke  im  Mittel  zwifchen  dem  drei-  und 
Viergeftrichnen  c  geklungen  habe,    fo  machte  fie  io 


I 


tel  upg«täbr  31)72  Srhivin^uDgpn;  miihin  mülste 
eben  fo  viele  Male  ein  Njedeifcljlag  durch  Com,- 
preßion,  eine/W'ärmeenibindung  und  eine  Expan- 
pou  dei  NiederCchlags  durch  die  enibundne  WärmC' 
Stall  gefunden  habofl,  ProcelTe,  wetcJie  in  unend- 
lich kl'  tner  Zeit  folgend,  als  gleichzeitig  exiltirend, 
,Utid  folglich  einander  aufhebend  anzul'ehen  lind. 
Wenn  üch  nun  diefe  Hjpothefe  fu^teich  als  aller 
^alogie  chemilcher  und  mechanifcher  Verbindun- 
gen widerfprechend  darllellt,  fo  muU  lieh  unwill- 
Aührlich  die  Frage  oufdringen,  warum  man  nicht 
itleber  annehmen  Iblle,  dafs  der  'WÄjmei'iuit  bei  der 
^ermeiuLlichon  Comprellton  Geh  überall  von  der 
J^iiUigkeit  iiicht  trenne,  l'ondern  durch  die  Com- 
prelEoa  vielmehr  die  ElaßictlnC  derl'eiben  vermehre. 
Csnn  obgleich  die  Entzunduiic  durch  compiimifte 
3fu&  nicht  fö^li^^tjets  erk^t^;^;^  I^a^j^j^^ 


1^7} 
feiner  TrecBUDg  des  Wärmeßoffs  von  der  fiaGi 
rljuFt,  und  zwar  allein  vom  Sauerftoff,  als  der- 
ug&IJ  Grundlage,  w?lcbe  er  utierbsupt  am  leicljif* 
tul^fu;  Co.  ifl  doch  Met^n  da  ganx  hetero«^ 
l^ner,  mit  den  Schallwellen  gar  nicht  in  ParalteF« 
fu  fetzcüder  Pjocelis.  Was  bei  einem  gemffeit. 
prade  dei  Compreßion  gefdiieht,  mufs  deswegen 
fii^l  bei  jedem  g^rchehea,  unJ  begrömleten  die 
■  Vetrudie  biot's  eine  allgemeine  Wahrheit,  fo, 
'iniÜ'»te  jede,  au.clj  die  geripgfte  Vermehrung  des 
Iprucks  der  mit  Feuchtigkeit  (>eraltigt.en  AimorphÜce 
die  i]äniUi.hco  Erlciieinüogcii  hervoibrtngeo;' wel- 
ches gegen  die  fcrfahruijg  rtreii«-!.  Aiifserdeoi  aber 
t  die  Coniprellion  ein  niechanilj:hes  lUictel ,  die. 
indung  zwifchen  Waller  und  W'ärniefiofF  aber 
!  Zweifel  eine,  chemiCche  *),  Und  wie  wenig 
ErÜfste  iiiechani['ohe  Kraft  uiciit  Tf^lten  gegen  dia 
Ifilchen  KriV&e  au&zunchtea  veroing,  ifl  vor- 
pi^i  nach  d';n  Uemerkiuigen  von  BerzeLiu& 
«r  diefen  Gegenitand  uaier  den  Phyfikeirn  hin«.  , 
^cU  bekaajit;  To  dafs  man  nicht  ohn.e  Grund  J 
iej9  darF,    wie  ein  Biot   diefes  alles  Uberrebsit  * 

Doch  wie  bediirfea  aller  diefer  Hypothe- 

\  ]giicht,    da  es  weit  einfacher  ifi,   anzunehai^at 

I  die  Moleculen  de^  Baus  fowohl  d"  LuFtattea 

Kilcc  Oäxiipfe,   die  IHdi'us  der  Schallwellen  ebe'a 

ich  den  Gcl'etzep  der  F'ortpSaazung  des  Stolse» 

tcb  elaiUrche  Körper  leiten ,   als  dies  bei  feAea 

\  S.  Fifchnri   Ddrrulliirif!  und  Kiink   ilar  V«r<(DaAiing>- 
.   Bcii.  if.io.   S.  9»  n.    11.  «.  m. 
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KorpelH  ^^rgeßellt ill.    ^ber  man  pnufs  bedauern,' 
ijaf»'  Biot^feii^^  V^rfuchß  nicht  To  viel  weiter  fort* 
fiejetstxiiat,  um  zu  beßimm^n^  oh  eine  Vermehrung 

.  des  Schalles  ohne  Zunahme  der  durch  den  Warnte- 
Hoff  verdampfteh  Flüfligkeit,  bIo$  durch  grplsere 
iExpanlion  des  vorhandenen  Dunlles,  mithin  durch 

^  {^lofse  Vermehrung  des  >jVärmcftpffs  Statt  ^nde, 
^er  nicht«    Die  SchAvierigkeititn  folcher  Verlucha  " 
kennt  und  lYürdi^t  gewUs»  nieniänd  mehr  als  icfa| 

^^ber  Kfh  yrerde  dennoph  einexi  Apparat  zur  Beant-  > 

"•■"''  X-  -         .     .  ^  ■• 

>7prtung  diefer  intere/Tanten  Frage  im  nächftea 
Winter  anfchaiFen;  vorausgefetzt ,  dfi£&  dann  der 
prüci^  der  Zeiten  glücklich  überwunden  leyn  wirc|, 
.^welcher  ia  di^fein  Augenblicke,  wenigftens  hier^ 
mehr  a(s  iepaaU  auf  dep  Wülenfchafven  ruht.  Vor^ 
^äufig  vermuthe  ich  nac^  den  yiele^  Verrucben, 
v^ejche  ich  fo  eben  üb^r  die  V^rdunl^uog  angelteilt 
bah^,  dals  eine  Verliarkung  ^er  fortleitun^  #4es 
i^chailes  duic^i  Erhöhung  der  Temperatur  bei  gle^- 
;Chen  Quaipfti^äten  der  verd^nße^e^  FJüIBgkeit  nicht 
Statt  findet^  tvenn  diefelbe  gleich  auf  die  Vermeh- 
rung  d|er  Gerchtyindigkeit  eiiieQ  bedei^tenden  Eir^- 
^9u^shat.  ^Ueberhaupt  aber  |äist  üch^  nach  der  ge-* 
gebenen  Anficht,  kein' allgemeines  Gefetz  der  Fort^ 
leitung  durch  die  yerrcbietfen^n  Körper  aufllelleQ^ 
veil  d^efe  gröiiteutheil^  ai^  der  Ib  wenig  ausgemi^-  \ 
teKeii  QuaUtät  des  co^ltituirendea  Beft^Lndtbeile 
^eir  Körper  beruht«  Vielmehr  lälst^ch  umgekehrt 
liolFen ,  d^&  die  vermehrten  Erfahrungen  über  die 
JFojrtpj^Qzu^g  de«  Schatlest  dvtt^  iie  verfi^e^enei^* 


l     «3     T 

Mr,  änfbreKenDtniOe  über  dieliit«gra1iliei)ch«n 
Mlben  zu  efweitefu  uud  zu  berichtigea  dienen 


^V^äre  inan  fiets  von  diefen  GruBdratzen  ap*. 
,  fq  würile  die  Frage:  ob  das  fVoJ^er 
%  Schall  /orileito  '^  nie  besweit'clt  ^ordca  ieyn, 
;  weil  iiiaq  die  ScliallwelleQ  für  eine  Functioa 
JElaßicilül  hielt,  lo  war  es  denkbar,  d^I's  Jas  fo 
oig  elalälche  Waller  vo,n  der  Zahl  der  fortltiteo- 
dcQ  Medien  gänzlich  «tiSgel'chlolX^n  werden  küane. 
fallet  fuclue  fich  mit  grolser  Mühe  durch  Veiw 
itt^lie  hierüber  za  belehren ;  aber  feipe  Rel'ultate 
Jieweilea  nictiis,  den«  der  Schall  konnte  durcli  dea 
-  Bode«!  des  Uiers  und  den  Pfahl  geleitet  werden,  ' 
welchen  er  zum  FefiJjaUen  in  4er  Seine  eiatreibea 
LieTs.  Franklio  ')  kÜrtc  das  Zufanimeprohlagen 
zweier  SC'ine  in  faft  iiieilenweiter  (engiilcUe)  Eni;- 
iVipiing,  und  da  er  e^n  guter  Scilwitiimer  und  im 
linteftaviphen  fehr  geiijji;  war,  ig,  i^t  leine  A^i^ftbe 
^aiTifcb.  Nur  Schade,  dafs  er  bei  folchcu  T^Ie^- 
teo  keine  enirtheidendere,  das  WefeB  der  S^cl^a 
9iehr  ergiiindeqde  B.eobachlungeii  angeriellt  liaf, 
«renn  er  gleich  den  IS'^wcis  mit  hinläDgiicher  Cia> 
94.uij^kelt  liilirt,  rlaU  das  Wafter  ein  völlkonuiiaerer 
Leiter  d,es  Srhailes  iil,  a,Is  die  i.tift,  i^odurch  eia 
ttipl  richtigerer  GeCch.tspnnkt  d,er  Sache  aufgcitpUe 
inird,  aU  v^eoa  VfSji  di«  l4eitujigsfät{igli,eit.4ejrelb«c^ 


I 


'V  I.., 


ijr    Dr.    Ftaatitiit,     I.   4i,     voia  -  acijttu    JuU 


.  libfrhjiiipt  in  Zipreife)  zieht«    Monj^6^  halte  dri^r 

.    eende  Veränla/ruog ^    die  Verl'uche    von    NolIVt 

lind  Prsinklip  zu  wiedelrbolen,   vod  er  that  die« 

fe^  zugleich  in  derKebenabß^ht,   die  Gefchwindig«- 

kcit  de«  Durchganges  der  ScligiHwelfcn  durch  WaC- 

(er,   iiK  Vergteich'ung  nvit  Luftv   ?ü  unt^rf lachen , 

,  Aua  d^oi  Ai^Cchlagen  ein^r  Glocke  ^b^r  oder  iiüt 

.  te^  dem  Wafler ,   und  deA  ^^^PÜoiien  öijpiger  Fla- 
-■   »    .  '   .    '  •  .  ■    ■    .         * 

'(eben  .Qiit  mehreren  IJnzen'  Pulver  ^  ging  aberroala 

die:  Portleitungsfähigkeit  4^s  Waflerä   zur  Gnüge 

"bervor. '  Allein  weder  die  V<>Ufconimenheit  derft^lr 

ben,  ppch  die  Gelchwindigkeit  id:  ^j^egen  des  razn^, 

-geihaften  Apparats   von  ihm  a,usge4tiittelt  vtrorden, 

^ie  der  VerfJ  reli>ft  eingeileh.t.    Dafs  er  die  beobr 

'ii|K:1iteten   Putverejcplofionen    nur    einfach ,    mithfi^ 

blo4  den  durch. das  WalTer  geleitet ei;r  Schall  «sipahi:- 

'yah(o ,   davon  lag  di^  Urfaclie  wahrlbbeinlich  d^rin^ 

dar«  er  den  durch  die.  (^uft  fbr^ep Glänzten  ^chaU 

gar  nicht  bpfc^  kol:intey   weil  dieler   aus  Luft  in. 

fineijjl'diphteren  und  refpective  feAeren  Körper  ein* 

'dringeQ  mufs.te ,   um  äu  den  Gehörwerkzeugen  des 

Beobacbtel's  zu  gelangen ,   die  ohnehin  mit  WalTei^ 

'^ngefüflt  virareii,  uQd  deswegen  für  die.  ichwächeren 

./^ulfiis.  der  Luft  eine  geringere  Receptivirät  hatten. 

|^eroll,e  h.a.t  de^  Einwurf  der  Leitung  nich^t  yer«? 

K  mieden  ^  welche  d^ch  dea' Faden   imnierhin  Statt 

^^JEiden  konnte.,  an  welchem  feinem  im  WaiTer  hänr 

gende  Uhi^  auFgehangen  w^.r.    (jpd  fo  giebt  es  übei: 

I 

1)  Vec^lelcht^g  <lei^  Baues,  und  A%t  Pbytiolpgi^  der  Fifch«  u. 
(.  W*   ^u«  dei^  J^gi.  ?ba  Schnsidar.   X^eipr.  1737* 


^i^ie  interenTante  Aufgabe  immer  noch  To  wenrj|, 
Vierfuch«,  dals  es  Qch  wohl  der  Mülie  lohnt,  eipen 
Wej>D  apch  qur  UDl)edfluteitden  Beitrag  dazu  zu  lie- 
fere Blofs  aus  diefem  GeQchtspuactQ  betrachtet 
ratigen  die  Daclifalgenden  üuterruchungen  Gcj[t  <t«i(i 
frl^eren  und  gehaltreichem  anreihei^. 


Um     die    ?i§(>nth  um  liehe    Bpfchaffenheit    der 

ipßanzun^  des    Schalles  durch    ffaJJ'er  etwaig'' 

als  bi&hcr  gelcheheo  i[i,   zu  eri;ründen,  uhft 

L.eitungsvermug(!D  dieler  Flüiligkeit  mit    dem. 

vt&%  bei  andern  Kürjiern  aul^efundpn  i&, 

lergleichen,    hing  ich  auF  meinem  Zimmer  zwei 

len<|räthe   yon    i,a5  und  2   Linien   Durch medeip 

ao  Bindi'äden  (chwebeud  aui',  deren  jeder,  ^xcItiGvot 

der  Duthigen   Kriimmungen",    allb  die  Chorde  de'i 

Carve  gerechnet,  6  FutsLfin^e  halte.    Die  uugleii! 

che  Dicke  der  Diäihe  hatte  nach  Untprfuchun^ea^' 

die  ich  ija^iiber  aoAeKt^,    auf  den  Erfolg  Ju'rcliäug 

keinen  wahrnehmbaren  Einlluls,     Es   war   Aben^t 

_    "«wirchea   8  und  9  Uhr,    und  bei   der  EatFernuhÄ 

^^^E  deui  Geräul'rhe   der  Stadt   alles   vollkommi 

^^^H     Zgerfl  band  ich  zwei  En^en  der  Dräthe.  feA 

^^Hiainien,  und  liellle  an  das  qnOre  Epd«  des  eineij 

^^Bd  Qeh'uiren,    (den  in  allen  Theilen  (ter  Natur. 

mntVDrchaften  vorzüglich  erfahrnen   Provii'or   VVi«- 

eaad.}  mit  meiner  Taf'cheouhr.  yvnhrend  ich  felbft 

.aegenüber  Itand,    nvit  dem  Ohre  dicht  neben  di:iQ 

«Dl^e£eDge(4(t2i;tin  ü^e,    ,iGb  gönnte  das  Picken 


J 


Es»    ] 

der  Uhr  durch  die  Lul^  deutlich  hören\    npd'Hef« 

diöfeib^  lialiex  nii^  eio6in  leinenen  Tuche  urawikr 

Ji<*!a  y    ohne  dafs  ich  die  Zahl  der  X»agen  angeben 

jiann)  jediiph  fo,  dufs  der  metalleqe  Bpgen,>7oraA 

Uäs  Band  befefligt  iß,- frei  blieb.    Hierdurch  ver« 

(ctiwiipd  der  Schall  der  (Ihr  bei  einer  Entfernung 

^on  «wei  Ful's  .gänzlich ;    aber  er  war  volikommea 

und  ^xig^fphwächt,  auch  mit  der  hierbei  eigeqthütn-? 

Jlichen  Sci^ärfe,  (die  fich  von  der  flumpferen  Leitui:\g 

durch  die  )jufc  wefentlich  upterfcheidet),  fobald  ich 

das  mit  eiiiem  Faden   ymw\ckelta  Ende  de^  Dran 

XLies  \n  den  äutsern  Gehörgang  fd^ob,   und  meia 

Gehtilfe  das  andere  Ende  mit  deiin  freien  Metalle 

«  «f  '  ... 

der  Uhr  berührte. .  Auch  machte  es  keinen  wahr? 

"...■..■'■■•■       ^  ■  »  • '    • " 

nehmbareu  Unteri^chied»  wenD  ich  deq  Schall  durch 

••         •    !•-         ■  l    ■    > 

den  au(sero  (iiehürgang,  oder  di^  Zähne,  oder  die 
$tirA  fortleitet^;  deui%  «r  wurde  in  deh  IeUtere](;i 
beiden  Fallen  zwar  gefchwücht ,  aber  er  war  i^mer 
^och  iurk  genug,  um  deutlich  vernommeo  zu  wer. 
de^.   .Wohl    aber   fand    ich    eine    fehr  merkbar^ 

t  Schwächung,  des  Schalles,  wepa  die  Uhrmitdenx 
'^ügel  asi  dem  Drai^he  aufgehangen  WMrde^  ohc^e 
Zweifel  deswegen,  \freil  alsdann  die  Schläge  de^ 
pnruhe  nipht  l'o  unmittelbar  durch  das  Metall  der 
IJhr  den  £ifeud<'9th  trafen.  Pie  linden  d^^  |)rathe 
viu'den  losgebunden^  und  der  VerfucI^  wiederholt ; 
9ber  nun  verfchwand  der  Sphatt  rogieich ,  ypd  ieU 
tioi^f^te  nicht  das.  Mindeüle  hören,  die  Entfernung 
der  mittleren  Enden  mochte  fo  geringe  fejn  ^  ^\% 

-      fie  wollte,  wenn  ße  |ich  nicl^  unmittelbitr  Her&hr^ 
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XsBf  und  auch  dano  wur  der  Schall  zwar  vernebni'«. 
lieb,  aber  kaum  ein  Zelmtli^il  tb  lUrk ,  als  wenn 
Ce  feü  zufain  Dl  eage  blind  eil  wareni 

Nach  diefeQ  Vorbereitungen  fenkte  idh  äü 
tosgebundcaen  Enden  der  Dräthe  t  bis  z  /ull  lief 
in  eiQ  bülzernes  Gefäfa  mit  WalTer  »on  i8  Zoll 
DurcbmelTer,  welches  ich  zum  Ueberflüfs  inwen' 
äig  f  um  den  vermeintliclien  ücort  der  Schall- 
wellen  gcgeo  die  Wände  des  Gefalses  zu  vermei- 
den, mit  dickem  doppelten  wollenen  Zeu^e  ganx 
umher  belegt  hatie,  wobei  ich  darauf  rerbnete^ 
(UTs  das  Waffer  vielleicht  nach  Ait  eines  feüea 
Körpers  den  Schall,  nie  die  EiCeadrälhe  vorhint 
leiten  würde.  Allein  in  einer  EntTerDUDf:;  der  mitt- 
lel-en  Enden  der  Dräthe  von  14  bis  1  Zoll,  war 
durchaus  kein  Schall  wuhmehmbar.  In  der  letzteren 
Weite  liürte  ich  fehr  fchwach,  und  von  o,5  bis 
«,a5  Zoll  Entfernuiig  dfiutlicher  das  Picken  der 
tt^fchenuhr;  aber  auch  dann  nur  unter  der  fiedin-t 
|;uag,  dul's  das  Ende  des  Drathes  in  den^ulsera 
Gehörgang  gefchoben  war,  nicht  aber  durch  d!^ 
2äbne,  die  äiirn  oder  andere  Theile  des  Kopfes. 
Macbdem  die  mittleren,  in  das  WaiTer  gefenktetl 
Enden  wieder  auF  la  bis  14  Zoll  entfernt  wareni 
liels  ich  mit  einem  kleinen  Schlüirel  gegen  dai 
äultere  Ende  des  einen  Drathes  fcblagen ,  und«, 
beobachtete  den  Schall  durch  das  cntgegengefetzt« 
Ende  des  andern.  Wurde  der  hierdurch  erzeugte 
fichall  doppell  fa  ßark,  als  deijenige,  welchen  ich 
iv  gleicher  Entfernung  durch  die  Luft  hüceo  koan- 
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%  nahm  ich  ihn  auch  durch  die  br3the  mal 
wenn  ihre  miuleren  Eaden  ins  Wsffer  gelenkt 
Waren,  picht  aber,  wenn  fie  frei  in  der  Luftl'chweb- 
ten.  Denn  in  dierein  Falle  konnte  Ich  l'elbfi  die 
Kark^n  Schlüge  mit  einem  klei'neil  Hanlmer  nicht 
huren,  wobei  üch  von  lelbfl  Verftebt,  dars  beide 
Obren,  fowofal  dasjetiige,  WuriQ  das  Drath-Ende 
geCcbob^n  war,  als  auch  das  andere  feft  verfchloiren 
gehüiten  wurden,  äobsld  die  Schläge  mit  denl 
ßchlüffet  ein  wenig  ftärker  waren,  verliatt^te  die 
angegebene  Leitung  durch  Walfer,  dafs  Ce  auch 
diu'cb  die  Zähiie  und  bei  noch  grüiserer  Stärke 
durch  andere  Theile  des  Kopfes  wahrgenooimea 
Werden  konnten. 

Alle  dieCe  Verrucha  wurden  mehrmals  wieder- 
holt, wobei  ich  mit  meinem  Gehülfen  in  den  Rot. 
)en  abwecbfelte.  UnfereBerultate  {iimmten  genau 
Überein,  mit  der  kleinen  Ausnahme,  dafs  ich  je- 
nem einen  etwas  weniges  feineren  Sinn  zugeiiehen 
aufsti;,  verniutiilich  blol's  deswegen,  weil  meih 
fonii  fehr  tcharfes  und  gHJibtes  Ohr  durch  die  wid^iv 
Datürliche  Art  der  Zuleitung  etwas  unangenehol 
afticin  wtirde.  Folgende  ReCuIlate  ergeben  Jich 
unniittelj^ar  ^us  den  erzühlten  Thätl'achen. 

i)  Djs  Waffer  leitet  den  Schall. 

2.)  D^e  Fonleitungst'ihigkeit  deflelben  itt  un- 
gleich Uät'ker  als  dip  der  Luft,  und  kommt  derjenigen 
näher,  die  wir  bei  fed^-n  Körpern  beobachten. 

3)  Die  vorüiiglichlte  Schwächung,  bis  zur  gänz- 
lichen Ujiierbrechwng  der  Föitpllanzung  des  Schal- 


J 


[  «5  ] 
.  kommt  ton  dem  WecJiCel  lielerögeoer  MedJpn^ 
t  in  alsdann  am  auH'allendtien ,  wenn  die  Pulf« 
I  dünneren  Mittels  üi  eia  dichteres  ilbergeliea 
sn, 
^  So  Viel  ich  weifs  hat  hiad  noch  nie  die  Fr^^ 
jgeworfea,  vielwf^niget  genügpnd  beantwortet)  i' 
fäaajlüßge  Quecfi/ill«r  elaftifch  fey ,  od-r  wiä 
t  wir  demfelben  in  Vergleichung  mit  WdlTet- 
äe  Eigenfohafc  beilegen  .dürfen.  Es  begreift  lieh 
Sht,  warum  dieto  Unterruchung  IteJm  WaÜer  und 
at  beim  Queckfilber  wichtig  Ichteo;  nämlicK 
yeil  isi  letzteren  keine  Fifche  lebeh,  über  deren 
Gehürwerkzeuge  und'  folglich  auch  über  das  um- 
gebende Medium  in  Hinficht  feiner  LeitungsfShig- 
keit  für  die  Schal IvTellen,  die  Ichthyologen  Auskunft 
luchten,  welche  lie  nicht  lowohl  auf  direclem  Wegi 
eifurCchen,  als  vielmehr  aus  der  Elalticitat  abftra- 
hiren  wollten.  Zur  Erweiterung  und  flerichiigung 
uol'erer  Begriffe  über  die  Quahiaten  der  Körper 
wäre  es  gewifs  nicht  ohne  Intcreße,  das  Verhal- 
len der  veilchiedenen  FJüüigkeiien  in  Hinßcht  dec 
Fortpflanzung  des  Schalles  durch  genaue,  verglei- 
chende Vcrfuche  a  uszu  mittel  n ;  dazu  fehlt  es  mir 
aber  jetit  an  Zeit  und  an  Gelegenheit.  Um  indefs 
Wenigflens  eine  nbertlach liehe  Vcrj^leicliung  anzu- 
flellen  ,  lenkte  ich  die  mittleren  Enden  der  Eifen- 
dräthc  in  ein  gläfernes  Cefafs,  worin  s  Zoll  hocb 
Quecklilber  Itand,  ohngeFähr  i  Zoll  tief  ein,  fo  ■■ 
dafs  beide  i^  Zoll  von  einander  entfernt  waren. 
Bei  Po  kurzen  Diftaozea  <ler  Dräthe  und  überhaupt 
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mit  Co  klomen  Geiäü6ü  dteCe  Verfuche  anzultellei), 
hat  viele  Schwierigkeit,  denn  die  Dräthe  miilleil 
irei  fchweben,  weön  ihre  Leitung  nicht  durch  an- 
derweitige Utnüände  bedingt  I'eyn  folt,  uad  man 
vermeiden  will,  dals  Ge  nicht  bei  jeder  BerUhruog 
litlbft  einen  Tod  hervorbringen.  Und  dann  koftet 
CS  viele  Sorgfalt,  genaue  Verl'uche  anzuHellen  j  da  , 
äer  eihe  Beobachter  das  Gefärs  mit  den  FlüfGgkei- 
ten  nicht  fehen,  folglich  die  Dräthe  leicht  ver- 
lücken,'  oder  dea  Wändta  der  Gefafse  näheren; 
oder  wohl  gar  dte  FlUfligkelt  Telblt  Terfchüttea 
kann.  Indefs  überwand  ich  diefe  Schwierigkeiteil 
ohne  weitläufti^e  Apparate  glitcklich,  und  belelirtd 
mich  über  die  LeitungsEahigkeit  des  QueckßlbLTSi 
Anfangs  hatte  ich  die  miitleron  Enden  der  Dräthe 
tnit  einem  Faden  zufammen  gebunden,  iiüd  nun  war' 
die  Leitungifähigkeit  des  Apparats  grülser  als  ohnri 
diel'es  Hand,  welchüErfcheinnng  hiit  den  fogleich  zU 
erwähnenden Relultaten  genau  übereisAimmt.  Nach- 
her über  fchwebten  die  mittlem  Enden  frei  imQueck- 
filber,  und  da  konnte  man Tehr  leiTe,  durch  die  Luft  ia 
gleicher  Entfernung  durchaus  nicht  hörbare  Schläge 
mit  einem  Kaiielknopfe  gegen  das  entgeijen^tefetEte 
Ende  des  andern  Drathes,  mit  hinliinglicher  Genauig- 
keit wahrnehmen;  woraus  f>ilgt,  dafs  dasQueck- 
filber  ein  viel  belk-rer  Leiter  ill,  als  VV  alter.  Eine 
Veränderung  der  Entfernung  beider  Drath.£nden, 
welche  auf  die  Itefultate  einen  merkbaren  Einflufs 
gehabt  hätte,  konnte  ich  wegen  des  geringen  Um- 
Fanges  d«s  GefuTses  nicht  bewetkft«Iligen.    Ob  aber 
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^Hf'****"bcir«ren  Leitungsfäliigkeü  des  Qiiprkfilbert' 
«ine  grwfsere"Elafiicitäl  mit  hinreichpudem  (jrundo^  ' 
gefolgert  werden  kJnne,  lalTe  icli  dtihingeßi^Ilt  Toya,' 
glaube  *bef  an»  andern  GriltnJcn  an  d^r  Rkhligkeil' 
flioer  Colcbeo  Folgerung  Eweifeln  zu  müitbu.  ' 

Um  tli«  Leiturgsfcihigkeit  de»  Waffen  noch 
Voll  einer  Andern  Seite  zu  prüfen,  Hellte  ich  fpä- 
tennltiA  folgende- Verl'üciie  an.  Icli  fenkte  die  eine 
Seile  des  Kopfes  in  ein  Gefal'ii  mit  Wallci-,  Ib 
d«(5  das  Ohr  ganz  untergtitaiicht  war,  und  um 
die  Xtuft  herausEubnngen,  hatte  ich  vor  dem  Ua- 
Urtaudieii  eine  feine  gekrümmte  Glasrühre  in  den 
Gebörg«ng  gefchuben,  durcb  weldte  die  Luft  ent- 
wich.; fo  dafs  da»  Waffer  mit  dem  Trommelfell 
in.  unmittelbare  ßerühruog  kam.  In  einer  Eot- 
FerauDg  von  12  Zoll  von  der  Tafchennhr,  die  wi«! 
vorher  »iugfivvickelt  war,  wurde  nun  der  hervorragefl-" 
d», metallene  Bogen  von  einem  Gehiilfeo  ins  W.if-' 
fipr  einige  Lini»*n  tief  eingetaucht.  Vor  der  Btrüh- 
nitxg  des  WaÜers  hürte  ich  gar  oictlis;  fowie  aber 
Metall  und  Vaffer  in  Herührung  wares,  verDahm 
ich  (las  Picken  eben  fo  deutlich ,  ah  Wenn  dt6 
LeicUDg  durch  Drutfa  gefchah;  doch  w«r  der  Schall' 
Weniger  fch^if  und  kliugendi  frh  balle  diefer 
nieht  für  einr>  Folge  von  dem  Gfräufche,  welche» 
die  uovetrneid liehe  Bewegung  des  Kopfes  im  Wat 
fet  hervorbrachte.  fondePn  für  etwas  dem  VVaffer 
Eigen thii ml ichei.  Auffallend  war  mir  hierbei,  und 
den  oben  erzählten  Verfuchen  von  Monro 
iil.  A.  PhjQk.  B  4g.  St.  1.  J.  IA14-  St,9-  ^ 
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uiclit  iiiiereinftimmeiK] ,  Hau  ich  das  Schlagen  det 
teadeU  einer  Peociüle,  welche  in  mriiieib  Zim- 
mec  an  'dev  emgegengntetzt en  Wand  etwa  i8  FuTs 
entierat  Aand,  durch  das  WafTer  dt?utticher  und 
Icharfcr  hurte,  als  durch  die  Luft  allein;  am 
fturkfien  aber  Tchien  mir  dalTelbe  UDiriitti^lljar  vor 
der  Berühi'uog  des  WaiTers  durch  das  Ohr  zu  Icyn. 

Späterhia  lielite  ich  den  Apparat  ^ef  zwei  frei 
ftliw 'übenden  Drathe  wieder  her,  und  basd  zwi- 
r<phen  tieide  einen  lö  Zoll  langen  paralldepipedi- 
fchen  und  3Zoll  breiten  und  dicken  tanneneo  äiab. 
Pie  Leitung  düs  Sclinlles  war  Jieiueswegs  fu  vuH- 
küäiuieu,  als  durch  die  blnf^eQ  Diaihe,  aber  dec- 
noch  konnte  man  das  Fickeu  der  Tal'chenulir  <]«<ut- 
lich  vernehmen.  Als  ich  Aatt  des  hälzfrneo  Stabes 
beide  Eitendritthe  erft  durch  eine  3  Ful's  lange  Ba- 
Tometerrühre  mit  enger  Oefinung,  und  dann  durth' 
fiinen  gleich  langen  Bindfaden  verband,  nahm  tlA' 
Schall  im  erfien  Falle  nur  wenig  an  Stärke,  mehr' 
an  Deutlichkeit  und  Präcilion  isu;  und  im  zweiten 
Fall  konnte  er  nur,  wenn  der  Bindl'aden  Araffan*' 
gezogen  wurde,  ai\t  einiger,  doch  geringer  Deut- 
lichkeit verootnmen  werden ,  und  die  Deutlichkeit 
TTUchs  mitzunehmender  Spannung. 

Um  diefen  Verl'uch  zu  controliren,  hing  ich  ei- 
nen nibernen  Loli^^el  an  einem  Bindfaden  auf,  und 
band  einen  andern  an  denfelben,  deü'en  Enden 
ich,  ohne  ihn  AraiT  anzuziehen,  ntn  die  Zeigetinger 
gewickelt  in  die  aufsem  Gehörgänge  fchotj,   aber 


[99] 
I  hi<>il>el  Er)  der  l'onfl  nie  ausbleibende  Aark«, 
bekenarlige  Too  gäazUch  weg. 
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Ite  Iran  hieraus  rcIilieFsci 
loeuDg  des  Schalles  auf  peridclartigeo  Schwin.' 
beruhe ,  To  iü  nicht  afazurdien ,  wie  die 
durchaus  keiner  Abiinderung  unteiworfeneEricüei- 
VUng  hiermit  in  Uebemnftimmung  zu  bringen  ift, 
3sü  durch  die  Spannung  die  Hohe  und  Tiefe  des 
Tones  gar  nicht  verändert  wird,  wodurch  das  erfle 
tintl  welentlichlie  Get'etz  der  pendelartigen  Scliall- 
SchvriDguugi'n  völlig  umgeUoisen  wird.  Es  bleibt 
Malier  nichts  andres  übiig,  als  anzunehoien.  dals 
die  einzelnen  Theilchen  der  fuitlcitenden  Körper 
durch  die  ßiirkere  Spannung  eine  andere  Lage  er- 
lialten,  und  Cuoi  auch  hiervon  eine  Anwendung  auf 
die  oben  zur  Veigleichung  beigebrachten  Erfchei- 
itungen  zu  tnaclien)  dals  die  Reihe  der  lieh  beriili- 
rcodeo  Tlieilchen,  wie  die  Kugeln  der  PercuIIions-t 
ibarcliine,  eine  gei ädere  RicIiTung  erhalten,  wo- 
durch die  einzelnen  PuIL'ua  concentrifcher  werden.  ' 
sler  Verfuch  führte  zu  einem  neuen ,  delTen 
Itaia  mir  nicht  minder  intereß'ant  Fcheineo. 
m  einen  Meilingdrath  von  j'g  Zoll  Duccli- 
baud  das  eine  Ende  an  den  Drücker  der 
und  legte  auf  denl'elbeu  meine  Tal'chenuhr; 
indere  Ende  aber  fchrob  icli  in  einen  feinen 
Ten  F'ilkl'iben,  delTen  anderes,  mit  einem 
i^eTpitzlen  Knopfe  verffhene»  Ende  ich 
iqiiem  ia  den  aufiern  Geiiürgung  fchieben  kounts. 
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EntferniiDg  von 
fpr  VuirichtiiD^^  da»  Picken  der  Uhr  nur  dann, 
wenn  der  Diaili  liark.  angezogen  wurde,  jedoch 
imnier  nur  Ichwach.  Aber  wenn  ein  Gehülfe  den 
Dratli  fetbfl  mit  der  Uhr  unmittelbar  berührte,  war 
der  Schall  viel  deutlicher,  ahne  daTs  in  beiden  Fäl'" 
len  die  Hübe  de j  Tones  durch  ilarkeres,  felbfl 
durch  ein  fehr  lUrkcs  Anlpannen  des  Drathes  im 
minderen  vciniehrt  worden  w'äti^.  In  einer  Ent- 
fernung von  12  Fiil*  war  zwar  die  Fortpflancung  d« 
Schalles  durch  diefun  (liaff  angesognen  feinen  Drath  , 
siemlich  vollkommen,  aber  ße  Rand  der  durch  den 
vorigen  dickeren  Drath  fehr  weit  nach.  —  Zuletet 
TPrI'uchte  ich  den  Schall  des  Pickens  der  Tafchen- 
uhc  durch  den  dünnen  Drath  62  Fufs  >freit  Fortzu^ 
leiteaj  Ich  mochte  diefen  aber  noijh  Tu  fiark.  ao- 
ziehn,  fo  hürte  ich  nichts,  ohCcbon  Jede  Berüh- 
rung dei  Drathes  mit  der  Hand  odi-r  einem  andern 
Körper,  bel'onders  mit  Metall,  eine  Menge  ver»- 
fchiedmer  Klänge,  zuweilen  ein  votlkommnes 
Sraufen,  wie  das  eine»  Sturmwindes,  herorbradue. 
In  dierem  letzteren  Falle  wechfelten  die  Töne  bei 
zuoehcnender  Spannung  fehr  in  AnTehung  der  Höhe 
und  TieFe ,  den  Geretzca  der  Pendeirchwiogungen 
•ntlprechend ,  und  hierdurch  wurde  der  Unter- 
fchied  zwifchen  diefen  pendelartigf^n  SdiwingungeU 
felbfltfin ender  Korper,  und  ihrem  eigenthümlicfaen 
Verhalten  bei  der  Fortleituug  iinderWeitig  gebilde> 
terTüne,  Tebr  in  die  Augen  fallend,  fo  dafs  es 
fchwet    Ceyn  nuJchte,    beide  Erfcheinun|en  den 
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nämlichen'  Gefetzeii  ucterEuordnen.  Uebrigens 
wtirdisn  rfiefe  lemeT<*n  Verfuche  bei  grofaer  Stille 
nach  to  Uhr  Abends  aogeltellt,  und  gsben  da- 
her  Befiiltate,  deren  Hiclitigkejt  keinem  Zweifel 
,  unterliegt. 

Wie  die  varfoiiie denen  Theile  dec  men/ch- 
/jc/ienKnr/'erjdieSchatlweileorortpdaDzen,  küiinte 
eipe  aus  blofser  r^eugierde  autgt^worfene  Fra^« 
ll:heiDeD.  inzwifcheo  fchieti  mir  die  Snclie  in  wil« 
ieatchafüicher  Hialicht  doch  iiiterellant  genug, 
um  ohne  den  geringlten  Aulnand  wenigfleus  ei« 
neo  Verl'uqh  darüber  anzullellen.  Zu  diefeni 
^weck  l'chob  ich  die  miltleron  Enden  der  vor-< 
erwähnten  Prathe  in  beide  Ohren ,  liefs  von  einem 
Geholfen  die  [Ihr  an  das  eine  Ende  dei  Drathes 
hallen,  und  von  einem  andern,  auf  deHea  feines 
GehÜr  ich  mich  verlalTen  konnte,  nui  den  Schall 
korchen.  Allein  weder  auf  diele  Weife,  noch 
auch,  wenn  ich  die  beiden  Enden  der  Dräth*  an 
beide  leiten  des  K-opfet  über  den  Ohren  feil  an- 
drückte, viel  weniger  wenn  ich  fie  awifchen  den 
Fingern  der  ausgeAreckten  Arme  hielt,  war  ein* 
Fortleitung  du  Schalle»  wahrnehmbar.  Ich  felb/c 
übernahm  nachher  die  Beobachtung  des  Schalles 
mit  keinem  beiferen  Erfolge,  und  es  ill  auch  na- 
türlich, dal*  eiae  Zufaufmenfetzung  aus  fo  he- 
terogenen Subllauzen,  all  der  menrchlidic  Kör- 
per ilt,  fich  zu  folchen  Pr^ceÜen  gerade  snt  we- 
pigften  eignet. 
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•  Endlich  '  prüfte  « ich  die  Fortpflanzung  des 
Schalles  durch  ein  Paar  3,5  Fu(s<  lange  Glas^-  . 
Xohren^  und  fVfiJfer.  Das  Picken  deif  TaCchenuhr 
war  blos  dann  wahrnehmbar,  it^nn  ^keide.Glas- 
röhren  fich  unmittelbar  berührten.  VieHei€kt,war 
diefes  eine  Folge  des  in  den  Nachmittagsßun« 
den  itpmer  etwas  Itä'rkeren  Geräufches  der  Stadt, 

.  rö  beträchtlich  auch  die  Entfernung  meiner  Woh« 
nung  von  derfelben  ifi;    denn  fonft  war  zu  er« 
warten,   dafs  eben  fo,  wie  bei  den  Eifendräthen, 
eine  kleine,  einen  Zoll  nicht  Uberfieigende  Ent«  ^ 
fernung   der   Glasftangcn  imWaffer   die  Fortlei«  . 
tung   nicht    hindern    würde.       Vielleicht    war   es 

.aber    eine    Folge    der   fchlecbteren   Leitung    des 
'Giafes;    denn    mehrere    Vergleichende    Verfuche 

.überzeugten  mich  und  meinen  Gehülfen,  dafs 
der  Schall  durch  den  6  Fufs  langen  Eifendrath 
viel  IchärF^^r  gehört  werde,  als  durch  eine  3  Fufs 
lauge  Glasröhre. 

Mit  den  bisherigen  Unterfuchungim  fiebt  ge- 
wifs  auch  die  Frage  über  die  Leitungsfahigkeit 
des  Eifes  in  Verbindung ,  und  diefe  iß ,  fo  viel 
'  ich  welfs,  noch  gar  nicht  unterfucht.  Wenn 
inan  gleich,  der  Analogie  nach,  wegen  der  Beant« 
Wortung  derfelben  keinen  Augenblick  in  Verle« 
genheit  feyn  kann,  fo  hielt  ich  doch  den  Weg  ; 
der  Erfahrung  nicht  für  UberflüiGg.  Zu  diefem 
Ende  liefs  ich  durch  Gefrieren  eine  Eisplatte  voii 
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I  Zoll  Liinge,  if>  S^oll  Breit«  imd  3,5  Zo!l  Dicke 
{0tden,-ia  welcher  die  beiden  EifeDdrüthe  9lf  Zol 
I  eioander  eotterot  «ingerroren  wareo.  Diele 
Utte  legte  ich  auf  4  Säulen  von  auf^cCchichte- 
1  Metallplatten  auf  einen  tannenes  Tifcb,  uuf 
ide  anderweitige  Leitung  muglich  eu  entfernen^ 
priitte  mit  einem  GeliiilFen  die  Fortpflfln- 
;  des  Schalles  durch  dielen  Apparat.  Indem 
1  das  Ende  des  ein«n  Drathes  in  den  iiiifsern 
ifiürgang  i'cliob,  fchlwg  der  Gehülfe  leife  mit 
Knopfe  einer  gewühnlitihen  Stecknadel  ge- 
idas  entgegengefetr,te  Ende  des  andern,  und 
ich  vernahm  jeden ,  auch  den  leilefien  Schlag 
feJir  deutlich.  Eben  diefes  fand  Statt,  wenn  ich 
den  Drath  zwifchen  die  Ziihne  nahm.  Dasficken. 
der  Tal'chenuhr  ivar  blos  durch  das  Ohr,  und  | 
iermit  zwar  deutlich,  aber  doch  nur  i'ehr  leiC«  '' 
lebnibar.  Um  TaaTchungen  zu  vermeiden, 
^T  auch  diefes  Mal  die  Tafchenuhr  mit  einem 
1  Tuche  umwunden,  fo  dafs  ich  bei  der 
iDtfernung  von  einem  FuUe  das  Schlagen  der 
Inrube  nicht  horte.  Mein  Gehiilfe  erhielt,  nach 
Verwechfelung  unferer  Plätie,  die  nämlichen  Re*i 
fultate  als  ich.  Im  Gan7.en  aber  vrar  das  HÜreq  ' 
Ichwacher  Laute  bei  diefen  Verfuchen  fchwerer, 
als  bei  den  früheren,  weil  fie  des  Morgens  u 
g  Uhr  aiigeßcllt  wurden,  wobei  es  iibrii;ens  : 
der  ganzen  Umgebung  vollkoiunien  ftill  und 
ruhig   v/M. 
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'  Welche  Urfiichon  alfo  alicb  die  Umwmdluog 
4es  Wa0er#  ia  £is  bewirken  mdgep.«  £b  ift  fo 
viel  gewi^i,  dais  die  BeÜaodtheile  des  Waflera 
dat  VerihOgep  der  Fortleituog  des  $cb|illes  in 
finem  holieq  Grade  beGtaien.  Und  9  Mm  aiü  den 
erwäbotea  VerAicbei^  etp  ailgenieinea  -Relullat  su 
ablirahiren,  es  wurde  die  Foftleitung  des  Scballa 
(vorausgefeuti  daljtdie  an  Cch  elaftii'cben  Qefiapd- 
tfaeile  der  Kürper  ße^be^virken,)  in  uaendiiche 
Weite  fortgehen ,  wenn  fie  nicht  durch  die  nicht 
abiblute  £bifticität  diefer  Theilcben  i^ach  ihrer  re.f 
fpectiyen  Quaqtität  und  A^Ofdliupg  friibelt  ode|r 
ff^^ter  ^ufiiören  miilstev 
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t)  Jf^erfuch  ißi^r  i/^uimi/ek^m  Nom^uchumr  fit  di0  ChsmUni 

nach  eUctrm ' ckemifckifn  ^tjfich^en,    van    ßerzeliui; 

\m  Aüsxiiee ,   Frei  bearbeitet ,  uqd  mit  yorjchl^tn  fir  die 

äetufckfPfom^meiaiue^esieitett  von  Gilbert.    $iabi  ia 

^llefeo  ADa«leh  Jahr^aoi;  181  a.  St.  9.^  od.  B.  4a.  S  57  —  89* 

-  Oaf»  «a  msia«  V^berirfiguoe  der  4i«i^rcben  KunfiiröTi^i*  int 

^euifcl^f»,   wojB^  man  hier  l\egeln  und  Orfiode  auieiiuinder- 

•  cefetzt  ■findet, \  (ich  flieieni^en»   deaea  et  qichc  ^n  Sinn  für 

Cewandhei^  uqd  Nfttigkeit  im. NAiudfu.clMB  W^^   ipimoaf.pä- 

Itieif  9nfcbli«(ten«  feb^iicb  mit  Vergnügen. 

Dief«  /i^palfn  (B.  3;  bia46)  lud.  der  $in^l§f  Oi«.  we 
fnan  Herrn  Qerceliuf  f^^rfuck  die  ftjieu  Mi/cht^s- 
.  ifmrkäUiUffm  eic.  i^fzufind^^  n>it  den  $  Förtfftz^ttge» 
und  dem  wichtigen  Nachläse  ^  deren 'üen^utgMjiei  der  Hr^ 
Verfi  mir  «1b'enyaj|(*n  h^t  (und  yfetchh  Yfia«  cbemiJKiie  Pro» 
PQtüonslehre  entbiilO  Yoilftäi^i|  &«l4f  t- 

Wer  diero  iiudiren  wiif.  lefe  «nvor  m^i^e  ftißortfck^ 
krUifih^  ünurf^akmng  über ^  dU^/^ßen  mjcAunfik -  fof* 
häit,niffe  in  d^n  ckemi/cHcn  f^efkiniungan,  und  ükjff  rf<# 
Qefatite,   fvelche  m^n    in  ihnen   in  den   nettfßen  SteH^m 

fmdßc^t  ^«4k  iu  diereo  jituMdeM^  1^.  59-  ^^-  ^^>-'4lU{f 

Gilbert.     I 
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IV. 

Pro/e/for    B  erzelius-s    Verfueh^ 
-ein  rein  -  wijfenfehafiliches  Syßem  der 
logie  auf  die  ^ectrÖTchemi/cfie  Theorie  und  diß 

chcm(/che  Proportionslehre  :^t^  gründen  i  ^ 

l^ur?  4argeAe|lt  niid  bemtheilt 
V  von     . 

Hattsmanv,  Prof.d.OeK,u,]tfm.«aGättuigen*>, 


ich  werde  nierii  ein^  treue  DurAeHun^  ^et  Idew  m 
entwerfen  fucben,'  welche  diefem  Verfucbe  sum  Gronde 
liegen;  daran  eine  gedrängte  Uetierfrcht  des  Infaältea 
der  Sphrih  knüpfen;  und  zuletzt  init  Offenheit  m^ine 
Meinung  üher  die  AAGchteu.  inittbeilen ,  denftt  Herv 
Berzelipi^  bei  dief<ßr  (j^inipr  int^^fflaitte^  i^bc^t  ge« 
folgt  ift.  ^ 

*)  Dicfor  Verfttchf  weleheii  Hr.  Fret  BtTseiiu*  vor  kiMH 
Mn^  (chw^difch  'Stockholm  1814»  io5  S.  S.)  .her««i|[M«p 
bfo  hat»  fchliefitübb  an  Taine  Abhandlungen  über  um  ra? 
Üen  Mifcbnnp.  V^Hi^hnigli  ^d  die  chsmirche  Nömtncla« 
|ur  an,  welcWZierden  di^far  AnnalM  (iim)  t)*  ^gnel  fi4| 
aber  bei  rpintr  WeiUäufi^^it  nicht  in  feipem  |;ans«n  Vte* 
lange  für  die  Annalen.  Ich  l^U^ibe  daher  meinon  Lefam 
«m  bellen  cu  genv^en ,  wenn  ich  hierher  dil  nb»^ 
tMfe ,  WA«  i|i  dtio  G^ttinger  -j^elehrten  .  AnMigep  Herir 
PrafelPfti-  U««traann»  ein  eiurigar  Vorebrer  4er  Vat» 
dteaäe  dea  .  g«iiie?oJlen  fchw^dilchen  Chemikers,  «1^ 
dief^n  neuften  Werke  ■  de|ielbei^  •  «»weiche«  die  Aufiasefk* 
^tfamkeit  dtr  Miiper^log^n  und  der  Chemiker  infileichem 
..Grf de  verdient ,  und  delleA  W«fth  TchtiAi  der  9me  dee 
M Veff^Sen  verlyurg^*'  auigMipben  •  «nnd  nachher  über  d«CI> 
leibe  berichtet  hat,   doch  phne  dafi  ich  de«balb«   wie  fioh 

-  vpn  felbfi  vii^riii*hi«  ^4  alle«  Uiijien  Anüch^en  und  Aeu(ie^ 
ruugen  Tbdl  mfbfln«.  OiÜ^rt.  •   ^ 
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Hr.  ProfetTor  BerKclius  hat  Uekannlliä 
grofseij  Verdienfien  um  die  verrchiedtniien  Zweige  der 
Chemie  die  Krone  sufgeCptKi,  durch  feine  merkwürdi- 
gen Unierfticliungen  über  die  bcfUmmten  Proporiiunen, 
in  denen  die  BeftiindtheLla  df^^  tmorganillrten  Naiur- 
körper  vereinigt  Und.  Die  Enidt-ckunfi  der  hierbei 
gaiw  durcli greifend  Jain  Grunde  liesenden  einfachen 
und' unwandelbaren  Gflfeize,  verfpridit  der  Cheiliie  ei- 
nen Grad  von  Wiffenfch»fÜichkeit.  m  geben,  welcher 
ihr  bisher  fremd  war.  Die  unetitUich  mannigfülij^cn 
Mifcliungen,  weiche  bisher  eini.eln  da  fianden,  erfchei- 
nen  nun  in  einer  nothwendigen  Verknüpfung,  und 
das  Band,  welches  fie  alle  v/reinigt,  fielll  ßch  in  einer 
einzigen  Näturti-raft  dar.  Die  Qeiietze,  denen  die  Mi- 
fchungen  gehorchen,  find  einsr  maihemutirchen  Bo- 
fiiinmung  ßhig,  wodurch  zugleich  dem  Chemiker  eine 
rechnende  Controle  für  feine  Arbeiten  dargeboten  wird, 
die  derfelbe  cbenfnUa  bisher  enibehrtc.  Die  Lehre 
,  von  den  feflea  Proportionen,  in  den  Mifcltungen  der 
.  unorganifirien  Narurkörpet.  wird  aber  nicht  allein  die 
Chemie  auf  einen  ungleich  höheren,  wüTenfchartlichen 
Standpunct  heben,  fondern  deufelben  EinHufs  auch  auf 
die  Mineralogie  äufsem  können,  welche  nur  dann 
wahret  FortfLhrJlie  fich  iru  erfreuen  hai ,  wenn  Ca  mit 
der  Vervollkommnung  der  Chemie  gleichen  Schritt  halt. 

""  Der  grofsö  Eifer  für  diö  Erweiterung  der  NaiUrwiC- 
fenrcliaflen,  welcher  Hen-n  Berzelius  beCeelt,  hat 
ihn  die  vollige  Bsfeltigung  und  Ausbildung  feiner 
neuen  Lehre  nicht  erwarten  lafFen,  um  derfelben  fo 
früh  als  möglich  auch  auf  die  Mineralogie  eine  vorlheil- 
liafte  Einwirkung  za  verfchaftVn;  denn  dazu  ifl  der 
vorliegende  Entwurf  befümmt,  der  zeigen  foH,  wie 
durch  Anwendung  der  eleciro-chemifohen  Theorie 
und  der  feßen  chemil'chi'n  Proporiionen  ein,  nach 
feiner  Meinung,  rein- wiffenfcliartliches  Mineraifjüem 
begründet  werden  könne,  Dafs  Hr.  Berzelius  dio 
Mineralogie  hier  aus  ein'm  rein-ch«mift>Kn,  nicht 
aus  einem  natiirhißarifchen  Gefichispuncte  auffafst, 
wird  das  Folgende  deutlich  ergeben.     Er  triic  alTo'in 
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Hin&clit  in   di^  Fu&Haprcn  fein«  berühoun-  ] 
Uidiniatinäs  Bergmann,  der  in  temei  Sciagrtiphi^ 
ragni  miaeralis  Jucundum  principia ,  praximo  äi^a-   ' 
Jii,  drei  Decennien  früher,    auch  ein  xeia- chen)ircli<iL 
Minerallyrtcm  tu  begründen  Cch  bemühte.    Aber  vvelcji 
ein  Abflantl  zwiTclien  dem  ZuAande'der  WiBenrdia, 
dainfiliger  Zeit  und  iu  der  jeizigen?     Beide  Cbemiker    i 
werden    in  der  Gefchicliie  ihrer  WirferJctiafi  ileis  ab 
Heroen  glänzen:    ober  wie  verfchieden  find  die  Siand- 
puncie,    von  welcbeu  ihra  Vcrdieofie  flrahlenl     Mbb 
fcWindeh  bei  demUtberbliike  derFoiirvhriite,  weklw 
die  Cbeniie    feit    Bergmann    geonacht    hat;     erliält 
übrigem    durch    die    Vergleichung    dt-r   vorliegendea 
Beraeliiis' leben  Schrift  mit  jener  Bergmann' l'clien  eineD 
compeadiufen  MaaOiriab  deifelben,    in  Tufern   de   auf 
von  tinllub  feyn  tonnen. 
lios   meint,    dats  man  die  Mineral»- 
1^6)  aus  einem  wiflenfchafL lieben  Geßclitspimcie,    nur 
T -einen  Tbril  oder  einen  Anhang  der  Chemie   be»  ■•    . 
Jiten  könne:   und  dafs,  wenn  uni  die  Chfoiie.  ''^■•j^B 
1  wiLTeDrchnfiliches  Oanz<'s,    die  KenniniU  der  EI&*  ^H 
e,  der  Verbindungen  Welche  diefelben  eingehe!^      ,  - 
nd   der  Formen,    unter  denen   diefe  Vereinigungen 
ich  darfteilen,  verrchafft,    die  vollemlete  Mineralogie 
I  Eücerpt   aus   jener  vollendeten  Chemie  S'cy, 
'  welches  alle  die  Vereinigungen  enthalt,  welche  als  l'olU* 
lien  vorkommen.     Piir  das  mineralognche  Syfiem  gi«bt 
es  daher,     nach    ihm,     anch   nur  einen  wiirsnlchaft- 
liehen  Grund,     den    die    Chemie    darbietet,    und  j^ 
der  andere   ift    für  die    wÜTenrchaftliche  Miaeralcojtf  ' 
Fremdactig. 

Die  electrO'chemifche  Theorie  hat  uns    gelebt^ 
in  jedem  juTammen gefetzten  Körper  die  B^ftandtheile 
von  enigegengefelilcn  electro-cbemifchen  Eigenfcbaf- 
Icn  aufiufurJien-     Sie  hat  uns  geieigt,    dafs  verfchie- 
den.irtige   BePtandEheile  durch   eine   Kraft  verbünde^ 
werden,    welche  dem  Grade  des  Gegenfaize 
electro-cbemifchen  Natur   derfelben    proportional  1 
Hieran«  folgt  t    dafs  Geh   in  jedem  zufammengere 
Körper    ela  od«r  mehrere  electro-poütiv«  r 
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ihtOm  mit  etnem  oder  mehr^reti  el«etra  •  n^gittiv 
reinigt  Rntlcn,  oder,  wu  d^Telbe  fiigi,  dafs,  we: 
[  4ie  VeibinduDgi-n  aui  Oxyden  beliehen,  jedem  in  d 
C  V^faRiraäRrtiUiiug  beAndlichen  ßdiandt heile ,  welcb 
1^  eine  Togeaannte  Ba/|X  erfcheint,  ein  and'erei  • 
r^richl,  welcher  die  RoUe  einer  Säure  Tpielt,  ff 
k  *Tenii  dfefer  leutere  im  ifolincn  Ziißand«  nicht  c 
W,JfAgea(cba{len  der  närkcren,  eigenilicb  rogenanc 
P.^ur«n  hflben.  folhe.  .leda  aui  zwei  oder  mehr« 
("il^fden  beuchende  Verbindung  hat  milliin  die  Ni 
I  Salzei;  daher  es  zur  kriillohea  Anwendung  ( 
TO-chemÜchen, Theorie  auf  die  Unierfnchung  t 
Lien  nöthig  iß ,  bei  den  niii  oxydirten  Stoffql 
m  rammen  gefüllten,  die  elei'iro '  negativen  und  electroj 
■»ritivfen  Befundifivile  aafinfuchen.  —   Der  Verf.  j 

mm  von  den  Schwierigkeiten,  die  mil  folch«»" 
Htn'fuch ungen  verknüpft  Gnd,  und  von  einigen  Um- 
Biiden,  wetcbc  man  dabei  voiziigtich  berückGclitigm 
Ulfs.  Dann  erlüulert  er  feine  Mi;ihücle,  nach  jenen 
ft-incipien  die  wahre  Verbindung  der  Beßandt|ie;f« 
Clfanimengereb'.ter  MineraÜtorper  ausznmitielii,  durctl 
ifarreicbe  Beifpiele,  für  welche  er  «iotge  einfach« 
pnd  zufammengcfeuie  Verbindungen  gewiihli  hat, 
inen  Kielelerde  die  Rolle  einer  Säure  l'pielt ,  i 
'  nach  fetner  bekitnnien  chemifchent  nun  ' 
I  auch  auf  die  Mineralogie  angewandten  I>Jontei 
I  mit  dem  Jiamea  der  SiUcace  belegt. 

Der  Tafel/patk  enihält,  (uui  auch  hier  eleicli  eiill 
sr  iSeifpiele  milzutheilenj  von  der  BerzeliuiT belli 
Melhode  die  chemiFchen  Analjfen  zu  bertcbni 
den  gefundenen  ^eJiandtheilen  ihre  rechten  Stelleiu 
ani:t] weifen,)  nach  Klaproih  In  loo  TlitJIen  5oTlt.* 
KieMertte,  45  Th.  Kalk  und  5  Th  Waffer.  In  jenem 
Kiefelerden-Quantnm  find  24,8a  Th,  Sauerftoff,  in  dem 
Kitlkcjuanium  1 2^6  Th. ,  und  in  dem  Waffer  4,4  Theil« 
fiauerlioif  enthalten;  mithin  ift  in  diefem  KofTi!  die 
Kiefelerde  mit  dem  Kalke  in  einem  Folchen  Verhslt- 
nillc  verbanden,  dafs  ihr  Satrerftoffgehnh  das  Doppeita 
ihrer  Bflfis,  des  Kalkes:  d.«  Krylialüfa- 
iwaffer  enthält  dagegen  ^  des  SaaerkoÜFs  der  Baß«. 
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r  TefflfiMih   Wird   dem    ru  Fdgfl    von  Hrn.    Befjiji 
zeliti«  genaant;  Bißlieiat  caiciciii. —  Uns  Zinhglaf^^ 
wtlcfaes  nach  Smitlifon  aä  Procent  Kie&lcrde  iiiiÄiJ 
^,Z  Pcoc.  Zinkoxyd  enthält,    bciTsi  dagegen  bei  iliilL^ 
Siiicias  tiiieicHt,   weil  in  der  Ba  17s  und  in  der  Siiiri  ' 
gleiche  Snuerftoffmengpn  find.   —  H(iii}i's  ^pop/tyllü 
Ut,  nach  der  Analere  von  Hofe  berechnet,  TrifiUciai 
Kaliciy '  Cahiclis ,  weil  die  Sau eiUuITm«!! gen  der  Kift; 
felerde,    des  Knlkes  und  des  Kali  fleh  verhalten,  wli 
(8:^:1,    tind  mithin  die  Saure  drei  Mol  fo  viel  5au«i 
floff  enthält,  als  die  beiden  Bafen  zulamnien' 


Zur  leiclitfren  Ueberlicht   der   Propoi 
denen  die  B<'rtandth''ite  vereinigt  Find,    hat  Hr.  Be: 
x«li»s  gf-WifTe  Zeichen   und  aus  ihnen   zuraromengorl 
ieizte  ßnnreiche  Formeln  «nsgelönnen.     Die  verfchio^ij 
idexen   Stoffe   Werden    durch  pylTend  gewählte.  Buclta  J 
ßftbeo  bezeichnet,   und  beigefetzte  Zißern  drücken  diK'I 
f  roporiionen  der  Verbindungen  verlchiedennrtiger  a:  ' 
Zwei  ßuchdflben  werden  oline  21ijTFfrn  neben  einand,.^ 
^Iftzl,     wenn    die    SnuernoffmeqgCD    beider  BeßaitlUl 
theile  gleich  find.      So    iR   die  t'ormel  für   das  Zinjt^ 
0tas  z^  ZiS.     Eine  Ziffer  rechu  obfJJi,  giebt  daj  VieKj 
fache  des  Saiieiltoffs  an.  Welches  in  dem  einen  Sta^4 
gegen  d-n  andern.,  rfamii  verbundenen,   enthalten  i&,\ 
So  ifi  die  Furmei  fiir  den    Tafrlfpatk  =:CS^.     Einefc  : 
ttnks  vorgeCeizte  Ziffer  zeigt  dagegen  die  Menge  von 
Einheiten  einei  StoHes  an,    gegen  eiilen  andern,    da- 
mit vereinigten.     So  ift  die  Foiniel  für  den  Apophyl- 
Ut  =:KS'  +  5C35.      Das  Kali  iil  hier   die  Einheil, 
und  der  Körper  lll  zu  fammen gefeixt  aus  einem  Tbeil« 
Trifilicias  Kalieut  und  5  Theilen  TrifiHcias  Gahicut, 
daher  das  SauerflofF  Quantum  der  mit  dem  Kalke  vu^ 
bundenen  Kiefelerde  =5X3.  "' 

Die  Producie  des  Mineralreichs  ierCaUen  nacl 
Hrn.  BeTKhlius  in  zwei  HauptkUfTen:  i)  Köi 
die  gani  und  ^nr  nach  dem  Principe  für  die  Zufani- 
menferzung  der  unargaiiifirtcn  Natur  gebildet  find, 
d.  h-  binäre  Verbini^ungen,  und  Vereinigungen  derfel« 
ben  tuitcr  ein.indet;  a  Körper,  die  nach  dem  Prii 
flip«  f fit .  di*  2ulAnta«Jil«WUig  «Ur  arf  dAV^M»  I' 


ufani- 

find, 

lerfel- 

I  dem  Priii>2^^ 
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g^bltäet,  nnd  daber  für  Ueberrefle  einer  zerftorten 
OrganiSnfion  anKnfehen  Cnd.  'Die  erfte  diefer  KlalTen 
Äächt  den  Hanprgegenftahd  der 'Mineralogie  aus,  und 
dieWoilkömlW^fteAufftellungsmethode  aller  dazh  jge- 

;  IrörigertKö^er'^irrirde,  nach  unferm  Verfaffer,  die'O^yn, 
^>ei  welcher  "man  diefe  .Korper  nach  ihrem  electro- 
chemifcheii  TwrfrAheh*  aufiuhrie,  von  dem  am  meilten 

'  clectro-ne^ÄÜVen- Sauerftbff  ah,  bis  zu  dem  i^m  mei- 
ften  eletlwj-pofiliven  Kalium,  nnd  jeden  zufammen- 
^efelÄteh  Körper  nach  feinem  electro-pofitivefien  ße-- 
fiandtheil.  Einef  foiche  Aufteilung  iü  aber  mit  grofsen 
Schynerigl^eiten  verknupfi;^   daher  man  nach  Hrn.  ß. 

tijLp  jetzt  ßch  einer  approximativen  bedienen  mufs. 
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'  ^  '■  ;  Alle  einfache  Korper  werden  in  drei  Klflflen  ge- 
dieflt:  i)  Sauer(toiF,  z)  einfache  brennbare,  nicht  be- 
fllmmt  inetaUifcbte  Körper,  oder  Metalloide  (Radicate 
Sulpkuricnw,  Nttricümj  Muriaiicnm^  Phospßioricum, 
ftiioricum,  Boracicunip  Carbonicmn,  Hydro^enimn)^ 
lind  3)^,M^taile,»  kn  deneh  nicht  allein  die  fogenann- 
t^n  Metalle/.,  fondem  auch    die  metallifchen  Grund* 

.  lagen  der  Etden  'jjebören*.  Jeder  von  dit^fen  einfa- 
chen Körpern  kann  eine  mineralogifche  Familie  be- 

.'grOhden,  die  atis  deinfelben  und  allen  Verbindungen 

.  mit  andern  Stoffen ,  welche  gegen  ihn  electro  -  negativ 
Cndy  bt^ßehL  Die  Familien  zerfallen  in  Ordnungen 
nach  den  verrchietleiiartiffen  electro  >  negativen  Stof*. 
Utn.  I  mit  Vielehen  der  elestro  -  poßtivefie  vereinigt  ÜL 
Dible  Ordnungei\  können'  daher  z.  B.  feyn:  Sulphu^ 
Hftii^  'i^arbuteia , '  Arf^nieta ,  Tellureta ,  Oxida^ 
Sidphaies  ^  Muriätes  y  fiarbonates  ,  Arfeniates, 
Siliclätes^  und  fo  Vt^eiier.  Die  Apahl  der  Ord- 
nungen' veriiiehrt  Cch  in  dem  VerhäitnÜle,  in  welchem 
man  lieh  dem  poCtiven  Ende  der  Reihe  nähert.  Man 
köttnte  auch  die. Ordnungen 'zu  Familien  und  die  Fa«« 
nailien  zu  Ordnungen  machen^  indem  man  die  Fami- 
lien nach  dem  electro  -  negativen  und  die  Ordnungen 
nach' dem  electro- pofi Li venen  Beßandtheile  befiimmte; 
aber  die  eritere  Methode  fcheint  Hrn.  Berzelius  mit 
theoretifchen  und  fo  zu  fagen  auch  mit  praktifchen 
^yortheilen  v^rki^ppft  sa  ,feyn»    indem  man  datdürch 


.  die  gföfse  OrdouTig  derSUfcaie  ungetheilt  fiber- 
tVihtii  knnn.     ^'md  die  Ordnungen  felir  grofs,  fo  k.inn* 
mnn   die    lU  ifinfn  gehörigen  Korper  in  tJmefabtiiei« 
liingen  bringen,    t.  B.    nacli  der  Aiiiaiil    der  verrdn«-*  j 
denttrrigpn  Beflan  dt  heile.     Uetrigens  ire-fiilien  die  Ord^.^ 
nwngen Tiodt^  die  Alitheilungen  dtiTelben")  in  Gsr 
nnd  dif^Tf  in  SpeciHs.      Ein  Genus  unil'd^si  die  Min«^ 
rHÜen,  weirtie  dierelben  näheren  Bell nndth eile  beß'tze 
Die  Svfciet  wenteii  durch  die  Abwoictiungen  in  de2( 
Mlfltiven 'QuHnliigten    diefer    ^eÜandtheUe    gebildet; 
Abarten    und    yarietälen    geben    die     verfchiedenetf 
Formen  an   die  Hand,     in   denen    eine    Species  vor«  ^ 
kfimmt.    —    TJm  die  Famüieir  zu  beflimmen,  *«  deneii  ^ 
dte  Fofillien  gehören,    wird  man  bei  den  Ordnungen'  . 
der  brennbnren  um!  'Ifiien  der  oxydlrteri  Körper  ein 
etwfis  .ibweichendes  Trinril»  befolgen  müiTen.     Wenn" 
es  I.  B    die  BeJiiminiing  der  Stelle  von  einem  mehr- 
fach iurammengefe'aien6'n//"iKreinin  oAcr  ArfunietnitlC ^ 
gilt ,    fo   ordnei  man   es    n^ch    dem    eleciro  -  pofuive^ J 
Beftandlheile,  von  welchem  es  die  mebrllen  Panikeldf 
enüiälti    oder,    bei  gleicher  Anzahl  der&Iben, 
dem  eleoiro  -  pofiilvtfften.       Wenn    man    aber 
oxjdirien  .Foffile   eine  Stelle  nnweifen   will,    weiches- 
aus   zwei  oder  mehreren  Osyden    belieht,    fo  ordnet 
man  ej  noch    dem  etectro-.pofitiverten  Oicyde ,   ohos 
auf  die  Amtahl  der  l'Hriikeln  KfickQchl  lu  nehmen. 

Zur  Eri;iuieriing  diefer  Clairification(-Grundfiti*P^3 
hat  Hr.  ßPrT.elius  einige  Beil'piele  miigethelll,   ondT'l 
dmu    die  Familien    des  Silbers,   Eifens  und  Alum^ 
nikin  gewühlt.     Urs  auch  hier  einen  Begriff  von  der 
Anwendung  jener  GmndlntEe    zu  geben,    wollen  wir 
«inen  Auszug  aus  der  Eilen-  und  Alum' 
luiubeilen. 

Eifhn- Familie. 
I.  Species,  G^diegei 
a.  Ordnimf; ,  SulpAi, 
Ferri  Schwefelkies) 
(Magnetkies j.    J,.  Sv 


liom-Famil 


I.  Ordnung,  Fernttn  nativitm^. 
Eiren.  3.  Spec.  Meieoreifen.  — .' 
■ra.  t,Si>ec.  qnadrifuiphnn-tun 
■».  Speri-^s,  Bij'iilpliiireinm  Fern 
.  Bif-dpkuremm   Farri  mit  Stil- 

phitrelinn  Cvpri  fKuiiteilu-s).  —   S-  Ordn.  Carbureta. 

t.  Spee^Snpercarbiireium  -f-i^rr»  (GrsphitJ.  — •  4.0fdi' 


i 
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Cüng,  Arfenieta.  i,  Sp»c.  ^rjimietnm  Ft^rri  (Aitenik- 
lües).  a.  Spec.  Arfiaieti^m.  Ferri  mit  St/l/f/tiireium 
Ci'pri  (Fahlen).  —  5.  Orcin.  Tell"reta,  t.  Spec.  *«- 
perlelliiretiim  t'erri  (gediegen  Tellurl,.  —  fi.  OrdiL 
Oxida.  I.  Sp«C.  Oxidutn  ferHcum  (RoUieiPennda). 
s,  SpecicJ,  üjciriiim  ferrofo-fprüciim  «VlNgnoiitifen- 
ilei»;.  —  7.  Oidn.  Sulpkates.  i.  S^..Siilp/tas  f^^rrofut 
(Ei  reu  Vitriol;,  a.  Spec  SMfififlp/ias  tpiadri/errivns  (Ei^ 
fenpecbcra  .  —  8.  Ordn.  PUmj/hnt^s.  —  9.  Ordnung, 
Carbonaiei.  —  10.  Ordn.  Arfpniatis.  —  n,  Ordn. 
CJiratnates.  ~  iz.  Orda.  WUlframiates.  —  \-^.OrAn. 
Süiciaies.  i.  Spec.  Siiperfilidas  ffrdKus.  ■  kryftalldir- 
wr  briunfolher  Eifenkierel,!.  «.Spec.  Trrjliidas  ferro- 
/nx  (ein  «nderer  Eifenkiefel'l.  4-  Sppc.  Siliciat  ftirrnjo- 
'magneßcHs  {CbryhWüf).  5.  Spec.  Siliciajferr^fo.cal. 
cicus  (^ Melanit^.  7.  Spec.  Silicioi  ferrojn  -  cutcimis  mit 
Siliciai  aluminicm  [ein  »n'itxet  Meifimi).  —  14.  Ord-. 
xumg.T^ntalates. —  iS.Otän.  Tiiaaiatet. —  16. Ordn. 
Hydrates,  i .  Spec.  Subhydras ferricnt  (.Ütlbeirenlbin;. 
Aluttitiiiim-VatniVie.  1.  Ordnung,  Stllphatm.  -~ 
a.  Orda.  Fluaus.  —  5-  Ordn.  FluiißHciates.  —  4,  Ordn. 
SHiäaCet,  i.  Abtheilung.  Einfache  Siliciate.  i.  Genin, 
Silicias  alntninicut.  a.  Spec.  Silicias  aliimiHicus  (Ne- 
phelin).  S.  Spec,  Subßiciai  trialuminiciis  (Collyril). 
%.  Ab(1i.  Doppelte  Siliciate.  i.  Genns,  Siiiciat  alnmi- 
nica-heryllieut.  i.  Specie«,  B(/i/iciat  aluminiciis  mit 
Quadryfiiicias  beryllieuM  (Smarngd).  a.  Genus,  810- 
das  aliirtiittico-  calciciis.  1.  Spec.  Trifilicias  alii/ni~ 
nieo-calcic'is  (MehJzeolithJ.  z.  Spec  Bifiliciat  ainmi- 
nico-calcicus  (Lflumonit). 


Einen  Anbang  diefer  Schrift  bilden  mehrere  in- 
lareJTame  Beilagen.  Die  erlle  enibälr  die  GruTidltiiz« 
für  die  Berechnung.  In  einer  Tabelle  ift  eine  Uebcr- 
Ccbt  der  fpecifirchen  Gewichte  der  einfachen  Körper 
in  Gasform,  im  Verhältnirs  zum  Gewichte  des  Sauer~ 
ßoJ&  alt  Einheit,  micgctheilt  Eine  zweite  Tabelle 
giebc  die  Anzahl  der  SauerILoFF- Partikeln  in  den  bb 
jetzt  bekannte«  Oijden  an,  indem  das  Radiral  zu  ei- 
nem Partikel  angenommen  iä.  In  einer  dritten  Bei- 
lage iR  von  den  cbemifehcn  Zcicb«n  die  Kede.     Die 
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•Vierte  «itliält  eine  ÜnteTrucIiung  über  Oxiduin  ^U 
re/O'ferricunt,  in  welchem  Ht.  Berzelius  dre!  Mal 
fi»  vJel  Snuerfiotr  «nid  doppelt  I'o  viel  Eifeh  äU  im 
HOtydul  HiiDiKimt,  To  dafj  ioo  THeile  davon  zuTam- 
mengcrelzt  Teyn  rollen  aus  71,8  Thfeilen  Eifeä  und 
a8,B  Theilen  SaneHioir,  Die  ffinfie  iind  Jeiitle  Bei- 
läge  lileill  eirie  Annljtre  der  Beryllerde  mii,  aach 
Welcher  100  Theile  derPHben  entliRltea :  6S>86i  ^t 
fieryllium  und  3i,t36  Tit.  Snuerlloff.  •  '    -'^' 

a.  .^  " 

Ea  ift  mir  hoch  übrig,  meine  Meimisg  über 
'die  von  Hrri,  Bozelius  verfuchle  Anwendung  der 
feleciro-cheinifchen  Theurie,  und  der  Lehre  von  den 
beftiinmiien  Proporiionen  in  den  Mifcbiuigen  der  uiv 
organifinen  Naiiir)i.Örper,  auf  die  miaeialogifche  KlaC- 
fflTcaiion  zu  Sufsern. 

Die  ÄnCcIu  des  Chemikers  und  die  des  eigent- 
liclien  Mineralogen  von  der  unoiganinrieu  Ndiitf 
köDoeh  und  inuÜen  verfchieden  Ce^n,  ohne  dnfs  Jlcb 
Bäriun  behaupien  läfst,  die  dos  erlleren  fey  allein 
'etne  wifrenichartlicbe.  Den  Cliemiker  interelGren 
die  unorganiHrten  NaturVürper,  To  wie  alle  andere 
Körper,  b.iupilacfilicli  nur  in  HinCcht  der  Art  und 
der  VerhSlmUre  ihrer  Milchung,  und  fa  HinCcht  der 
Ericlielniuigeh ,  w^elche  lieh  bei  Veränderungen,  die 
mit  ihnen  vorgehen,  zumal  bei  ihren  Einmilclmngen; 
Zeigen;  der  eigentliche  Mineralog  als  NaiurhÜlorikep 
bingeseh  berückCchii^t  iwar  auch  jene  Eigenlchaf- 
lei,  aber  nicht  ah  Geh.  Tondern  m  befländiger  ß«- . 
xfehung  auf  die  aufsereil  BefcliHliFFnbeiien,  die  er  in 
äeq  cheinircben  nacbzuweilen  Tucht.  Dafs  eine  rt^ 
türhißorifcKe  Aiißcht  der  unorganÜirten  Natur  niög- 
lldi  iß,  lind  dafn  fiä  auch  felbilftändjg  und  wilTen'7 
Tctiäfilich  TejÜ  kanii,  ^ben  fo  gv'  X^''^  eiat  naiur- 
billöritcfae  Anficht  dei;  orgaijilirien  Naiurj  nie  mochta 
man  dleTes  bexvyeifrla  wollen,  wenn  mau  .mit  den 
i^öHPchrUten  bekannt  ifl,,  welche  die  Erfurlcbung  de« 
Aeurseren  der  Miiieralköryer  in  neueren  teilen  ,gei 
in'i^clii  "bat;  wenn  man  weil«,  da^r^  ein  krofser  Thetf 
üei  äufseren  Porinen  etner  raalhemB [liehen  BelUtü" 
^|J(  d.  PbjTfik,  B.4(j-  «t,  1. 1.  t8i4.  St  8.         H 
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intpnvaiffx  -irerden  kitwi :  duf«  br  ihneB 
r  luei'Wäi'dige  uail  f^Ue  Niiiurj^«rctze  iicb  ctf- 
ibaren,  wie  in  Jen  boflionnteri  l'ioporiionen  der 
:hun^en  )  wopn  man  ficb  iibenetigi  bat  >'  dab 
Jchün  jeui  be)  pinem  grofien  T|iei!e  der  Minernl- 
~  llLÖrppi  lieh  die  äujiiire  Bildung  in  den  BeAfindtbei- 
lea  nactiwuJej)  ]üt»t,  und  dals  rann  hoffen  ihti ,  i|i 
di^r  AusmilieluDg  dieFes  VerhAltnilTct ,  gerad«  durc^ 
die  Lebte  von  d«n  belUiniiiiea  fioportiunen  dpr  Ml- 
fcliuii^en,  die  ßräfsien  Forirchnue  fu  niacben.  Dafi 
aber  eine  nalurbiri»rircbe  Auiiiht  dfr  imorganidrteji 
SniiirkSrper  awh  tör  den  pliilofophirijien,  di^j  Oaiue 
der  Naiur  überrthaiienden  Forlcher  im  büchften  Gf^de 
^'icliiig,  und  Jie  keiaesweg«,  wie  Hr.  Berzelio*  an- 
«iineliinc-n  rcbeiiii.  nur  fi'rr  Sammler  geeignet  fß, 
tiavon  wird  man  fich  Irbeiidig  Obeneiigen  mtilTai^ 
fohald  oiBfl  den  lUnllurs  verrolgi,  den  das  naiu^htllö' 
-iittile  Sludium  der  Miuera|kÖrper  aal  die  Ceolo^i« 
Biiftert,  wodurch  es  in  einen  jn.iigen  und  notlivveiJF 
«i^pn  Zurammenliimg  gebraolit  wird  mit  der  ßrfor^ 
fcbujigder  all^ilu.  Uirii  VeibSltniffe  aller  nalürlictie« 
IKnge,  die  '<.U"h  miliitiiig  die  bÜchüe  Smfe' ifi,  "!^j 
V^It^liS  lic''  ^'^s  Smdium  der  Natur  erbeben  kfnit..^ 
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■  Aus  deni  eben  Gefagten' wird  es  fcbon  eiiilei_^ 
Ten,  dafs  «(00  KlafTificaiion  der  unorganifirlen  N4- 
IwrkSrpcr,  welche  Geh  allein  auf  cIiemilLhe  Principe 
IlÜlzt  und  auf  da»  Aeu&ere  gar  keine  KGckricht 
'Simmt,  nicht  wohl  line  mineratogifcUe  Tejn  köfijie. 
Nor  die  Klafftlicaiion  ift  fiir  die  Mineralogie  geeigr 
ret,  wfkhe  die  Dnorganiilrien  Waturkörper  in  Grnp^ 
J)en  verttieDl,  in  denen  fie  nicht  allein  nach  jgewifTea 
Aefanlichkeiien  in  der  Mifchung,  fondem  anch  nflch 
gewifTen  UebereinlKminungen  im  Aeiiljeren  , neben  etiw 
ßitAn  liehen,  und  welche  diefe  Gruppen  den  natürr 
lieben,  inneren  und  äiirseren  Verwandtlch«rien  der 
Körper  gemÖfs  an  einander  reihet.  Dafs  nun  aber 
Hie'  vrtn  Hm.  Berzelius  vorgelch legen«  KfadU/ica- 
(ion  dieCen  Forderungen  durchaus  nicht  enjfpnciit, 
geht  ff^boii  jftHi'^itieni  JlDcttt^n  Bild!«  auf  df«  ^fj 
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II Torfgdl  niigetlieilte  liervQr.  Dfnn'Wf 
JUiiiernlog  würde  i.  B.  vrohl  snf  den  Gedanken  kntnr< 
mea,  Graf,/at,  vitfenim*s,  g,-di^ge,f  Tellur,  Hoi^  ' 
gifanßein,  C^ry/'oMi,  ia  einet  Ordnung  zuramißeÄ 
cu  litHeiii  und  dflgegen  gediegen-  Telinr  von  de^ 
übrigen  btkflnnten,  nahe  verwandten  Telior- Vetbia- 
dnngen  zu  [renjien  ?  Aber  njubt.  biös  ia  Kinficta  der 
polier«»- AWii^üuiigen  iil  die  Klaflification  des  Hm". 
Ilerzelius  giini  uoinintTitlogUbl) r  fondt^m  An  Iht- 
Bfltöriiclio  derfelben,  nacli  einer  nauirhifiorUcfccn  AWV 
Üclil,  liitc^tisi  gfi^z  beTftnders  auch  in  den '  Uhlet*- 
icheidungen  der  Siiecjes  hervor.  Die  cbemircfee  Jb^ 
6cht,  voa  der  Gläidi-  und  Verfchicdennrtigkett  dtit 
SubDanten ' weiciit  von  der  mlnertloglfchen  relir  ab; 
^eoa  nenii  iunn  nai^h  jener  nur  an!  die  qualilati'~ 
und  qQantiiative  Gleich-  oder  Ver&biBdennnigkeii  d 
Beflaadtheile  fiehi,  fo  mulJ)  ni.in  nach  dieler  zi)gleicl|) 
«uch  Biif  döe.  Gleich-  oder  Verfcbic^enanigkeii  dÄ 
aulieren  Cerchaffenbciten  Hilckjicbt  nehmen)  auf  d^ 
Rinfluls,  den  die  verfchiedeo.  n  Theile  der  IVIifchung 
.  auf  gewilTe  coiiftants  BefchBtTen heilen  des  Aeur^eren 
b^ben;  nodurcli  man  d^liia  gt^lnngt,  in  mineralogi- 
fcher  Hinficht  gewiire  Berinndllieile  für  unwefenilich 
tu  halten  ■  die  nach  einer  rein  chemirchsn  Anficht 
nicht  minder  weli^nilicb  find,  als  andere.  Der  Che- 
miker wird  daher  oft  gewiffe  Speciea  trennen,  die 
dem  Mineralogen  nur  alt  Abfinderungen  einer  und 
der  nämlichen  Subl'canz  erfcheinen.  ilr.  Berzelius 
rprichl  ».  B.  zwei  in  der  Mifcliung  etwas  verfcbi«- 
dcne  Varietäten  des  Ri/enhie/ei  ffir  ;Bwei  dilferentg 
Specles  an.  worin  ihm,  fo  wie  in  viefen  ähaiithea 
PiTtinctioneo ,  kein  wifTenfcbaftUcher  Mineralog  iiA,-. 
gen  wird. 

Wenn  ich  nun  gleich  die  votlkommenße  Hebert 
tengung  hege,  dals  die  eUetro - chemifcha  Theorie 
nnd  die  (.ehre  voa  dpn  beßimmten  Proportionen  in 
den  Mirchungen  der  unarganiürteii  Naturkürper,  die 
voTiheilhafteße  Anwendung  nnf  öie  Mineralogie  ge- 
Halten  werden,   und  dar*  ßcb  Kr-  Bctzeliiiü   durcJt 
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jkin^  :^<>ft«lt  Verdienfia  ,um^  jeioo  ^Ü^reä  Mgleich 
j(p.itt0t^ar  ein  beddütendäs  Verdienft  oim  das  wiDen^ 
Ähafdifahe  ininelralogiGdbe  Studium*  «rW'örben  hat/  fo 
Jl»Ul  i<ch  doch'  and^ter  S'eits  nicht  weiiiger  feü  ubel^ 
fmgtt  da(j  die  Anwendung  der^eleeuö-chemircben 
/J^lieorie  und  derErfabrungeh  über  diii 'feßeii  Pro* 
{lortiopeiiy  auf  dib  Mineralogie^  auf  einem  ganz  an^ 
id<ini  rWege  gemacht  werden  muSe,  BUHhtT  hev^ 
i|^iio*  vorgefchlagen  hat.  fichlieCilicb  darf  icH 
iiuiph;  di0.  AeuDferung  nicht  unterdrücken;  ddPs  niUr 
ia.deü  Unteriuehungen  zur  Befeliignxig  bhd  Aus« 
ÜHnng  . yendr  'Wichtigen;. Lehren/  und  in  der  Be^ 
tiifhtjigung  der!  fc^emiTcbeii  Analyfeil'  in  Oeinäßheik 
Üeirfelben^  (wobeie man. (ich  nicht  mit  einer  Berechi- 

?'  ung  d/er  bisher  von  den  Chemikerii  angegebeneil 
^efulmte'^  wird  begiiugeni  dürfen» )  noch  gar  mäncheft 
gelcbeheii  211  n^üüen  fcbeihtj^  bevor  man  eifie  Anwen^ 
fLvaig  davon ,  iuf  die  Mineralogie  mit  gatem  Brfoige 
^hii4  unteniehinen  können.    .- 
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Vebef"     du     Schweife     def     Cömei^n, 


ir  oa 


H.  W.  9  ü  A  K  p  B  ft ,  Prof«  d.  Math.  2u  Braslaü. 

(iuMi  Voileliaifg  ^  geEialub  Ib  «iocf  GeC^fcbifc  ?on  Gfklirctii.) 


Pis  ill  eine  fehr  bekfünte  Sache^  daß  die  Cometeü 
iidi  durch  eine  gläozend^  Uftihüllan^  ,^  welche  jCch 
voll  dem  Kerbe  oder  dem  cfi^rhteren  JCörper  ausj 
nach  einer  Seite  weiter  als  nach  d(aa  Übrigen  ^  eji* 
oem  Schweife  gleich, .  zu  erArecken  p^^gt,  ror  allen 
andern  Sternen  auszeichnen»  Schon  eine  ober««, 
fläcbliche  lieobachtung  zeigte  den  früheren  Aftro« 
nonien  ^  dafa  diefe  gl^nZende^Atmolphäre  ficb  alle« 
tiittl  nach  derjenigen  Sei^e  d«*s  Kerns  am  meÜlen 
ausdehnt  I  welche  von  d^r  Sonne  abgekehrt  iii^ 
und  diefe  Bemerjküng  leitete  zu  der  VermuthUng, 
die  Soüiie  mufl'e  eine  zurücktreibende  Kraft  gegen 
die  Matefie  ä^fsern^  welche  den,  Cometenfchweif 
i)ildet4  Wir  wollen  jetzt  nicht  iinterfucben«  ob 
Aooal.d.Phj/ik,  B.ita*'fit'^*  •'•  >^>4' ^t.itf.         I 
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eine  folcbe  abftolsende  Kraft  mit  unfern  iibfigen 
Ksnntoiflen  vereinbar  ilt,  da  alle  andre  Körper, 
(wenigftens  im  Soimenrylteine  und  in  ^rofsen  Ent- 
fetnuag«»,)  nur  anziehend  auf  einander  zu  wirken 
fcheincQt  —  fondcia  uns  begnügan,  jene  Hypo- 
thefe,  als  zeige  Geh  hier  «ine  folche  abdolsende 
Kiaft.  an  deji  Erfcheinungen  des  Cometenfchneifes 
911  jiröfen. 

Die  einzige  oberflächliche  Bemerkung,  dafs 
der  SctiweiE  des  Cometen  allemal  faß  genau  von 
d»-r  Sonne  abgekehrt  ift,  würde  uns  hier  nicht  wei- 
ter rühren.  Aber  eine  nur  eM^as  auFmerkfamere 
BeobachtUfig  zeigt  «ine  zweite  Eigenheit  der 
Schweife,  nämlich,  tlofs  üe  haußg  ihrer  Hauptricfa- 
tung  nach  nicht  gerade,  fondcrn  gekrüaimt  erlchei- 
uen,  das  heifst,  dafs  die  ganze  Richtung  desScliwei- 
ies  nicht  auf  einerlei  gfiitsiem  Kreife  der  Hinimels- 
kugel  liegt. 

Hier  enUleht  nun  zuerft  die  Fragt?:  wiel'ern 
können  wir  von  einer  anTcheiaenden  KtÜmniung 
auf  eine  wahre  Krümmung  rchlier>cn?  und  es  er- 
sieht Och  leicht  die  Antwort,  dais  eine  gerade  Li- 
nie uns  nie  krVimm  ,  wohl  aber  eine  krumme  Linie 
unt  gerade  erl'cheinen  kann.  Jede  ProjvctioD  ei- 
ner geraden  Linie  auf  eine  Ebne  ill  eine  gerad« 
Linie,  weil  die  durch  mein  Auge  und  jene  Linie 
gedachte  Ebne  die  Ebne,  auf  welche  ich  projjcirä, 
in  feiner  geraden  Linie  Pchneidet:  und  wenn  i<ü> 
die  gerade  Linie  auf  eine  Kugelfläche  beziehe ,  de« 
ren  Mitttlpunct  mein  Aug«  ilt,   l'o  «rfcheiat  lie  a 
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Th^t  ejoes  groltteo  Kreifäs  der  Kugel. 
i  fBranie  Linie   erCcheint   mir   nur  datin    ebeo  feyt  - 
kann   folglich   von   einer  geraden  Linie  nur 
nicbt  uiitt;i'[£hieclen  werden,  wenn  mein  Au« 
I  b  gerade  in  der  Ebde  der  Curve  bafindeL 

OieTe  KriinimuDg  des  Schweifes  ifl  nuii  allemal 
einer  Abweichung   feiaer   mittleren  Richtung 

<  B  der  Richtung,   Welche  der  Sonne  gerade  ent^ 

<  |eage(^m  tft,  verbünd):n,  und  Tchon   Newroa 

<  tbt   eine  Keihe  von  Erl'cheinungen  sn ,    als  aus 
BBeobflchtungen  hervorgehend ,  welche  fich  M»;. 

'  ireigen.  Der  Sehweif  bleibt  immfer  hinter'denl 
oieteo  zurück,  oder,  fiatt  gerade  tod  der  Sonnd 
I  ^kehit  zu  feyb ,  neigt  er  fich'  nach  der  Seite, 
'  I  wefciher  der  Comet  herkam,  Diefe  Neigung 
diugleich  leinewahreKrUaioiung  find  unter  TonA 
gehen  Untftändeu  gröfser ,  wenn  der  Schweif  mit 
a  Umfange  der  Cometenbahti  einen  Winkel 
ichtj  der  dem  rechten  Winkel  nahe  küramt; 
4  ferner  grüGser,  je  mehr  gekrütnint  die  Bahd 
Cometeii  an  der  Stelle  ift.  Wo  er  fich  geradä 
lodet;  find  aber  unter  fonA  gleichen  Umßäa- 
kteiner,  je  näher  der  Cdmet  fich  bei  der  Sonn«' 
indet;  eine  Ed'cheinnng,  die  Jen  vorigen  zil 
■fprechen  I'cheint,  aber  fich  doch,  wie  ich  fo- 
icb  iljtgen  werde,  auf»  l'chönftfe  an  fie  anfchliefst. 
Alle  diefe  Erfctieinungen  milß'en  Statt  Hoden, 
die  Theilclieo   des  Schweifes    eine  wirklich 

Gom«ten  auflteijjtäd«  Materie  find*  ilOdwMiÄ. 

.      ■■■■.  ^Ij  ■'    ■■         ■■"-. 
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t«  mit  einet  zietnlicii  anf«hnlichen  GePchwindigk« 
■^chtJerRichtang,  welche  der  Richtung  auch  d 
Sonne  Z11  gerade  entgegeugeletzt  ilt,  foitgeirieb« 
V^rdeo.  Um  dtefes  su  Uberl'ehen,  mün'fiiSie  Ai 
«rinnem,  daJJt  jeder  vom  Cometen  aus  fortg 
Ürjileuder^e  Kürper  fchon  vorher  theilaBhm  ^n  d 
Ijiewegung  des  Cometea  felbß,  dals  er  aj^.vf 
ni(ige  dielec  SeiteobeweguDg  in  eiiier  derCom^tji 
bpha  parallejea  Kichtuqg  eben  io  IchneJI  ^«itef  ■ 
^ebcB  foiti^^ren  wird,  ah  i^^  Comet  rfllbj^.in  Jl 
ner  ^ahii.  ^(ellea  «ir  uns  nun  deu  Fall  vor, 
■  ^if  fiidmipg  dps  Wurfs?  i  odpr  die  Richtung  «j 
fortgetriebe^^^p  Schweiftheilcfaeos,  gerade  fenkrei 
«egea  die  Bahn  des  (^om«teQ  i.Ü:  io  würde  jec 
"fheilclien  genau  neben  dem  Cometen  bleib« 
»r^pn  des  Conietei^  Bahn  nicht  gekrümmt  wäi 
Geilt  aber  d?r  Co.niet  auf  einer  gekrümmteii  ßß. 
fion,  die  wir  uns  der  klareren  AnGcht  halber  i 
«inen  Kreisbogen  yorriellen  wollen,  in  delTepM 
telpuncte  die  Sonne  liegt,  fo  muTste  das  vpii  li 
^onue  üch  i^mer  mehr  eni&rnende  8chw9i£tke 
chen,  um  geaau  neben  dein  Cometen  zu  bleib' 
«jurch  gleicjhe  Bogen  immer  grüfserer  conpent 
Icher  Kreüe,  und  folglieh  immer  IchnGller  neb 
d^m  Cpi^ejen  fortrücken;  diefes  aber  ifl  uamc 
lieh,  weil  die  derCometenbatin  parallele  GeTchwi 
,  di^keit  deilelben  durch  nichts  vermehrt  wirij. 
'  folgt  alfo ,  dafs  der  von  der  Sonne  abwärts  gewi 
i^ne  Körper  hipter  dem  Gometea.zuriickbieit: 
nuCi ,  da«  heifst ,   dar  Schweif  nmü  ficb  im  Gaoi 


idi  der  Seite  hinnsigen)  Von  welcher  der  ConisE 

Es  ifi  leicht  zu  überfehen,  daü  dietts  Zurück- 
|ub«n  <]eÜo  merkiicher  l'eyn  wird,  j»  ftärker  cli^ 
ifaa  gekriinimt  ift.  Deiia  wenn  wir  unft^r«  Bi»- 
nditimg  auFKreisbewegungeD  «inrohränlten,  (um 
In  Unbeßimmte  zu  venneiden,  welche«  b»  andern 
bunimen  Linteu ,  wenn  man  Ite  (o  obenhin  be^ 
inchiet,  eintritt,)  fo  wird,  bei  eiDem  kleineh 
Inrchnaoirer  der  Kreisbahn,  des  geworfenten  Kor- 
brt  Butfernung  voo  dem  Ceotro  fcbneller  ein  aiL- 
■bnliclist  VerJiältnil's  gegen  Jen  HalbmeiTer  der 
Lreübahn  erhalten,  und  folglich  der  Bogen  dM 
Onrnntrircben  Kreires,  zu  dem  er  gelangt  iH,  bald 
^hr  merklich  grüfser  werden,  als  der  correfpoo- 
Irende  Dogen  jener  Kreisbahn  felhß.  Hieraus 
*hie&e  nun  auch  zu  folgen,  dals  die  Abweichito^ 
«•  Schweifes ,  oder  fein  Zurückbleiben  gegen  den 
iometeo,  «rheblicher  Feyn  mürste;  weDo  unter 
naft  gleichen  Uraltiinden  der  Comet  der  Sonne 
«btt  iß;  aber  es  tritt  dann  etwa«  andres  ein,  we). 
b«k  Jener  Wirkung  entgegen  iß,  und  davoo  werda 
ih' fo^ich  reden.  Vorher  lafTen  Si«  uds  abei* 
adib'  einen  Augenblick  bei  dem  FaUe  Terweilen« 
ä  der  Schweif  nicht  fe&krccht  gegon  die  Bahn  iß,' 
>nderD  mit  diel'er  einen  ziendich  kJeinen  Winkel: 
iordhlieüt,  £s  iß  Ihneo  bokannt,  dafs  die  Gom»-  - 
lobahoeo  kein*  Kreife  ßod,  Ibndern  fehr  lange 
Jlipl'en,  in  deren  Ebne  die  Sonne  lieb- zieollicli 
ehe  ea  eioem  Ende  befindet.     Iß  alfo  der  Comet 


I 
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ÜElioa  ibedeUHsd  von  Deiner  SoDnenDähe  entFernv, 
fo  macht  die  von  der  Sonne  zu  ihm  gezogne  gerade 
Linie  mit  feiner  Baha  eiüen  fpitzigeu  Winkel.  Die 
Wurfbew^guDg ,  die  wir  den.änhweift heilchen  zu* 
TchreibeD,  hat  atfo  jetzt  eine  Richtung,  die  voo 
der  HichtuDg  des  Gometen  wenig  abweicht,  und 
da  von  Talbll  erhellt,  dals  die  aus  dem  FortrÜckeö 
deaCometeu  entfpringende-Abweichungde&ächwei< 
fiss  gani  rerrchwinden  inültte,  wenn  der  Comet  g» 
rade.  auf  die  Sonne  zu  oder  gerade  von  ihr  foti 
lief«,  To  braucht  es  keines  Beweifes,  dals  iadea 
dl)flQ  erwähnten  Falle  die  Krüa)mung  des  Srhweifei 
nnd  feine  Abweichung  von  der  urrpcünglicber 
nicluung  weniger  merklich  feyn  mufs,  ajs  wenr 
der  Schweif  ienkrecht  gegen  die  Bahn  iA. 
"  Aber  woher  komait  es,   dafs ,   wie  Newton  all 

|lefiiltat  der  Beob^cJl^u□gen  angiebt,   der  Schwel 
veniger  gekrümmt  ilt  bei  Cuweten,  die  der  Sonnt 
QÜher  kommen,   da  doch  du>ie  grüfsere  Nähe  mil 
einer  ItäikBrea  Krümmung  der  Bahn  verbunden  iUl 
-    Diele  Erfcheinung  deutet  nothwendig  darauf  hin. 
-*'-'■  d»f»   Jen«  .Wurfbewegung /c/inW/ey   iit,    wenn  dei 
' '      Gomet  Geh  näher  bei  der  Sonne  beUadet,   unddafl 
'  «Ifo  die  bier  angenommene  abfloiiseDde  Kraft  dei 
Sonne  eben  i'o  wie  ihre  anziehende  Kraft  in  gre- 
isem Enifernungen   abnimmt.     Diele  Behauptun| 
wird  von  fetbfi  als  wahr  dargethan  feyn,   wejin  wii 
4ie  Unterfuchung  werden  angefi^llt  haben,  wiefe* 
gegebener  Schnelligkeit  des  Gometpn  die  Bichtun^ 
und  Krümmung  des  Schweife»  von  der  Släike  dei 
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^Hffift   abhängt,     weldic   ihn   vod   der  Sonn*    eu* 
^ftcktreibt. 

^V*.  Ich  mub  hier  annehmen,  '■  dafs  Sie  in  Ihrer 
^RMDtade  das  lebhafte  BiM  einer  um  die  ruhende 
^B^nce  gezogenen  Conietenbahn  ßch  rergegpnwär- 
^^K«D ,  und  ficii  einen  auf  dieler  Bahn  fortlaufenden 
^BometeD  in  irgend  einem  Puncto  derielben  voffiel- 
^^n;  es  wird  Ihoea  dann  nicht  fcliwer  werden,  fich 
^Hghrere  Körper  zu  denken,  die  vom  Conieten  aus 
^■^gelchleudert  werden ,  und  :^war  ein«r  mit  grü'- 
^B^er  Heftigkeit,  der  andre  fchwäciter,  beide  aber 
^^■rii  einer  Richtung,  die  genau  von  der  Sonne  ab«, 
^Hkkehrt  in.  Der  Comet  durchläuft,  während  diefa 
^Wklen  verlchiedenen  Kurper  Och  von  ihm  entfer« 
^Hm,  in  einer  Stunde  «inen  gewilTen  Weg,  und  un< 
^Hideffi  hat  der  erüere  Korper  lieh  viel  weiter  ron 
^^n  entfernt,  ab  der  zweite.  Nelifnen  wir  an ,  ä«p 
^H|ere,  Hurker  geworfene,  habe  lieh  in  disCer  ei« 
^^n>  Stunde  toooon  Meilen  voD  ihm  entfernt,  Ca 
^■ttin  fein  Zuiückblttbc-n  gegen  den  Gometi-n,  ia 
^KrgleifibuQg  der  von  dem  leiben  «tiangten  Entfep. 
^^ng,  picht  beträchtlich  feyr.,  indem  der  ComeB 
Hpbft  keinen  fo  gar  groUen  Weg  aurlickgelegt  hat, 
^Bftffea  Sic  uns  dagegen  i'etzen  ,  der  zweit«  Kürper 
{gebrauche  einen  Tag,  um  bis  zu  eben  jener  Ent-t 
(crnuDg  von  looooo  Meilen  von  der  Couietcnbahn 
Abwärts  zu  gelangen:  fo  hat  der  Comet  a/j  Mal  fo 
viel  Weges  als  iui  vorigen  Falle  zurückgelegt,  und 
d«s  Zurückbtetben    maib    alfo,    wenn    wir    ober. 
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flitchtlcli  rechnen,  «twa  in  ßben  dam  V«rhältiil 

ßärkerfejn,  als  beim  erßeo  Körper, 
i  Der  CometeorrhwHf  beliefit  nun*  oder  wir 
fetzen  wenigUnns  Iiypatlietilch  voraus,  dafs  er  beftehe, 
aus  uozaliligeo ,  nach  eiaander  mit  gl*-icher  Kraft 
geworfeneu  KiJrpern,  und  die  ganze  hichtung  df» 
Schweifes  wäre  beliimmt,  wenn  man  die  Functe 
angeben  könnte,  wohin  an  einem  gegebnen  Zeit- 
puncte  jeder  diefer  Kcirper  gelangt  iii.  Das  aber 
laftt  fich  weoigßens  ohne  Schwierigkeit  einfehen, 
dal's  der  Schweif  deilo  mehr  hinter  dem  Cooietea 
zurückbleiben  wird,  je  fchwücher  die  abliofsendc 
Kraft  der  Sonne  ift. 

Um  die  ganze  Curve,  welche  der  Schweif  bei 
einem  benimmt  aa^ienommenen  Gefetae  der  Kräfte 
bilden  mtifs,  volUtiindig  kennen  zu  lernen,  würde 
es  Qüthig  feyn,  \lie  Bahn  jedes  einzelnen  jener  ge- 
wori'enen  Körper  zu  belliniDieD ,  und  dann  auf  die- 
[en  Bahnen  die  Puncte  anzugeben,  wohin  in  einem 
bellimmten  Augenblicke  jeder  der  Körpar  gelangt 
ül.  Nimmt  man  an,  daf»  die  abßofsende  Kraft  lieh 
umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  ver- 
halte, fo  tindet  man,  d<tfs  jeder  folcherKürper  eins 
Hyperbel  durchläuft,  iu  deren  entfernterem  Hrenn- 
punfMe  die  Sonne  ficht.  Die  Parameter  aller  die- 
fer  Hyperbeln  find  gleich,  ihre  grof&eo  Axen  find 
den  Entfefnungen  desjenigen  Punctes  von  der 
Sonne  proportional,  wo  der  Körper  den  Cometen 
Terliefs,  und  man  K^nn  bellimmen,  bis  zu  welchem 
Puncte  der  Körper  in  jedem  Augenblicke  gelangt 
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ifl ,  da  der  hyperboUfobe  Stetor;  den  lein  RtdiwA  1 
vector  durchläuft,  genau  [o  grok  f^yn  wird,  aIs  daff  i 
elliptirche  Sector,  welchen  der  Comct  felbfi  bs»  I 
fchreibt.  Durch  diefi?  Betrachtungen  wird  man  ia 
Stand  gcFettt,  nicht  blas  für  eine  gegebene  oder 
willk Uhrlich  angenommene  Kraft  die  Gurve  «u 
seichoen,  welche  der  Cometeol'diweif  bilden 
müftte,  Tondern  auch  (wiewoh)  mit  Hülfe  einer  (e-^ 
verwickelten  Rechnung)  aus  der  beobachteten  Form 
des  Schweife»  <Jie  Grüfse  jener  Kra^t  hersu'eiten, 
und  zu  beiiimmeo,  ob  der  Schweif  Geh  jenem  an* 
genommenen  Gefetze  der  Kraft  genäfs  zeige. 

Die  Unterfuchungen  über  <iefen  Gegenftand 
lind  noch  von  niemand  fo  wet  furlgeführr,  d&fs 
ich  Ihnen  merkwürdige  Refulpte  derfeiben  mitthei- 
len könnte.  Newton,  M  deffen  untlerblicheßB 
Werke  fchon  der  Keim  f-ft  zu  allen  Theorieen  der 
himmlifchen  Erfcheinu'gen  liegt,  fand  nach  eine« 
nur  oberflächlichen  ^echnungsmethode,  dals  die 
Schweiftheilchen  dt*  Cometen  von  1680  elwa  45 
Twe  gebrauchten,  um  bis  eum  Ende  des  Schweifea 
tu  gelangen;  ergiebc  aber  nicht  genau  die  beob* 
achtete  wahre  länge  de»  Schweifes  an ,  und  et 
-  -  Wurde  eine  unffiändliche  Vergleichung  der  einasel- 
H  Den  Beobachtt-ngen  erfordern,  wenn  man  aus  dje- 
H'  Set  Angabe  die  wirkende  Kraft  berechnen  wollte. 
Mach  eben  /ener  Methode  fand  Olbers  für  den 
Cometen  von  1811,  dajs  die  ächwetfthoi leben  io 
n  Tagen  den  ta  MilLMeiteo  langiis  Schweif  durch* 
Heftu;  diefe  fieftimmang  gjebtmir  die  «bftolaeod« 


Kr»ft  in  der  Gegead,  wo  (ich.daaiaU  der  Comet  bifi 
fatid ,  etwa  ^-^  ia  grors ,  als  die  Schwerkraft  an  der 
Oberfläche  der  Erd«,  alfo  über  55o  Mal  l'o  grofa, 
als  die  aoziehendt  Kraft  der  Sonne  in  fo  grolM 
I^tt'f;rnung  ift. 

Laden  lieh  jene  Betrachtuajj^n  dtreinft  voKfl 
d«ter  anftellen,  lo  wird  man  für  jeden  Cometen  die 
Ool'se  der  auf  feinen  Schweif  wirkenden  Kraft  be- 
(echaen,  und  aagebtn  künnfn,  ob  diefe  wii'lireud 
jie»  ^lOs^n  I-<»ufes  eines  Cometen  fo  den  Entfec-. 
nungen  gpiiiafs  bleibt,  wie  wir  hier  vqrausgoletit 
haben.  Die  fqhon  beubachlrten  Phänomene  leiten 
XU  ((er  Veciiiulhiiig,  dafs  dies  woiii  nicht  mit  der 
Beft.in'(Jigkeit  der  ^^all  l'eyn  »üchle ,  wie  bei  der 
9uf  Planeten  und  Ot>neten  wirkenden  anziehenden 
Kraft.  Die  doppelter,  und  mehrfachen  Schweife, 
welche  man  an  manchen  Conietea  beobachtet  hat, 
deren  einer  oft  ganz  ander  gekrümmt  ift,  als  der 
andre,  steigen  deutbch  gern«,  daU  es  auf  deiWeU  . 
pea,  Cpmeien  verfchiedenartig;  Stoffe  Rebea  aiuD( 
die  der  eine  mehr,  der  andre vvenigeii  jener  l^btl^ 
ilofsenJen  Kraft  unterworfen  fma,  und  ei  läfst  ücli 
daher  vermuthea,  dafs  auch  im  'erlaufe  der  Zeit 
(ich  yerlGhiedenartige  Materien  enlMickvln  mugea, 
alfo  die  Unterl'uchung  eigentlich  f:ir  jeden  Zeit- 
punct  befonders  angeHelit  werden  nuls.  Es  er- 
hellt hieraus  zugleich,  dafs  wir  noch  weniger  hoffen 
dürfen,  jene  Kraft  bti  allen  Cametea  gleich  zu 
^den,  fondern  wohl  genothiget  Und,  IpeciHfche 
j^VorrebÜft^oU^ilteit  etn^utäunien,  in  deren  Urfaclu 


«inzndringen  uns  vidleiefat  in  Jahrhunderten  oeck 
nicht  verßsuet  feya  mochte.  HerfcliBl  ßellt 
zwar  eine  Hypoth«fe ,  die  hieher  gehört ,  «uf.  Er 
glaubt  nämlich,  der  Comec  möge  lieh  wohl  nach 
und  nach  mehr  condenGiren,  und  bei  üfterer  Rück- 
kehr cur  Sonne  immer  weniger  Schweifniaterie  her- 
geben; aber  die  Beobachtung  ded  einzigen  Ichoa 
mehrmah  wiedergekehrten  Cooieten  fcheioi  diefer 
^ypothefe  nicht  güallig  zu  i'eyn. 

Alle  bisherige  Unterl'uchuDgen  feUen  vsraiit, 
dafs  nur  die  Sonne  alleia  bei  der  BilduDg  de« 
Schweifes  wirkfaiD  fey;  eins  Vorausfetzung,  zif 
welcher  die  Uauptrichtung  a«s  Schweifes,  wohl  zit 
t^erechtigen  fcluen.  Aber  dLier  Wahrfcheioltcbkeit 
«ach  wirkt  auch  der  Gooiet  reihll,  wenigHeus  zur 
Jjeic  feiner  Sonneooahe,  abltofsead  auf  die  TheiU 
chen.)  welche  feinen  Schweif  bilden.  Mau  konni;« 
diefes  l'dion  daraus^bliefses,  weil  dei:  fogeuannte 
Com^Ieu,- Kern ,  oder  der  l'oJidere  Theil  de&  G.o- 
VQten,  völlig  aa  dem  «inen  Ende  4^t  riebcihli/Ia 
liegen  oiülste»  wenn  blos  die  So^ne  forttreibaftd 
auf  diele  wirkte.  Aber  4er  Uoißand ,  daf&  di&(«|i 
nicht  völlig  der  ^all  iR,  würde  däch  eine  aqdre  Er-, 
l^läruug  erlauben,  weih  Geh  nicht  mit:  GewiIJiheit 
lägen  iälst,  ob  nicht  (wie  ea  wirklich  den  Aäfchei^ 
bat)  der  uächße  Theil  der  Conieten- Atniolphär« 
Von  j'«n«r  Kraft  gar  nicht  aiÜcirt  tverd«.  Es  w^i^ 
daher,  um  über  d«n  EiuQurs  dts  CoitiHen  auf  äi^ 
Form  des  Schweifes  etwa«  zu  eutfcheidrM;!,  eine  fo 
auffallande   Krfcheiwn«  noifawcodig,    wie*  üe  dief 
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Gomet  von  i8ti  gewahrte,  B«  diereoi  zelgu  Edi 
dci'  etwas  ni^blichtc,  kugelfürmigs  Kera  als  frei 
fchwebend  ia  einer  bohlen.  gliiDzenileR  Lichtliitlle, 
deren  Geltalt  ziemlich  mit  der  eines  parabohrdien 
Gonoids  übereiniDinmte,  das  heifst,  mit  derjenigen 
Fläche,  welche  entlieht,  wcno  man  die  Parabal 
«m  üue  HaBpiane  dreht.  Der  Scheitel  diefes  Go- 
noids  vfar  der  Sonne  zugekehrt.  Hier  alfo  fdiien 
der  Comeitelbrt  jene  fonderbare  Lichtmaterie  vod 
Geh  abziiftolsen,  und  da  feine  Kraft  an  dir  nach 
der  Sonne  gewandt-n  Seite  der  Kraft  der  Soiih« 
entgegenwirkte,  fo  konnte  jene  Lieh  tmaterie  hier 
»urbiszu  dem  Puncte  gflhoben  werden,  wo  beide 
einander  entgegenftreb^nde  Kräfte  lieh  das  Gleich- 
'  gewicht  hielten. .  Von  hier  an  mufste  die  eng  Eulam- 
mengedfängte  und  vielleic'»i  eben  deshalb  am  iförk- 
fieo  leochtflndeSchweifmater«  feiiwärts  und  endlich 
von' d*r  Sonne  abwärts  abflieEi^n,  und  fo  die  Er. 
ffeheifiung  eines  hohlen  Coooich  bilden,  welches 
awar  nicht  I«er  von  jener  Mateiie  feyn  mochte, 
aber  ao  deffen  oberer  Gränze  doch  diefe  Ueterie 
afa  gedrängl»[teQ  vorhanden  feyn  rouGitat 

^Eigentlich  aeigte  ßch  derCoroet  als  mitainem 
yarfbolilclien  glänzenden  Streifen  umgeben^  jber 
die  Gründe  erhellen  leicht,  weshalb  mah  aus  die* 
(be  Erfcheinung  auf  ein  Gonoid  fchlofe,,  deffea 
^ünne  Wände  uns  nur  da  recht  glänzend  erfchi»- 
^eo,  wo  unfeie  GeGchtslinie  ziemlich  weit  in  diefet 
^icht  fehr  dickea  Bedeckung  fortliel;. 
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Olberi  hat  euerft  dieTen  Gedanken,  dafs  die 
merkwürdige  Geflalt  des  Schweifes  jenes  Cometea 
«ioe  Wirkung  der  zufamaiengereiziea  Kraft  [ey, 
welche  der  Comet  und  die  Sonne  ausüben ,  um* 
KäDdlich  auseinandergefetzt.  Er  hat  auch  durch 
eioe  genaue  AbmelTiing  des  ganzen  UmrilTes, 
(lea  der  dem  Cumeten  nahe  Theil  der  Lichthülle 
baue,  zu  einer  nahem  mathematirchen  Unter- 
fuchung  die  Data  gegeben,  und  uiehrere  Bemer- 
kungen mitgetheilt ,  welche  die  Aenderung  der  £r. 
fcheinungen  im  Fortgange  der  Zeit  betreffen.  Macli 
diefen  Ideen  habe  ich  es  verfucht,  die  Figur  des 
Schweifes  mit  Hülfe  gewiHer  aus  der  Beobachtung 
hergenommener  Beftimmungsltücke  theoretifch  zu 
berecboen;  und  fo  unvollkonimeo  auch  meine 
fcbon  im  Jahr  igia  in  von  Zach's  Monacl.  Cor- 
refpondem  eingerückte  Unterfuchung  noch  iß,  fo 
aeigt  lie  doch,  dafs  die  auf  (liefe  Hypothefe  gebaute 
Theorie  mit  der  Erfahrung  lehr  gut  übereinfiimmt. 
Es  wird  mir  erlaubt  lejn,  den  Hauptgang  diefer 
ünterfuchuQg ,  deren  nochmalige  Bearbeitung  und 
Erweiterung  ich  mir  für  die  Zukunit  vorgefetzt 
habe,  hier  kurz  darzuftelteo. 

Wir  denken  uns  einen  vom  Cometen  gerade 
gegen  die  Sonne  zu  fortgeftofsenen  Körper.  Auf 
ihn  wirken  in  genau  einander  entgegengefetztea 
Richtungen  die  Kräfte  der  Sonne  und  de&  Coni»< 
ten,  und  die  letztere  treibt  den  Körper  mit  immer 
abnehaunder  Gewalt,  (denn  eine  Abnahme  der 
Kraft  in  grülJier«r  EDtfemuog  mufs  man  hier  wohl 
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SDgeßehen,)  b»  zu  dem  )*uDcte,  wo  die  Kraft«  dar 
Sonne  und  des  Cometen  einander  gleich  Gndi 
Hier  würde  jeneY  Körper  eur  Ruhe  gelangen,  oder 
eigentlich  oscillirend  fiald  über  ihn  hinausgehen, 
bald  wieder, uater  ihm  zurückfallen  und  Geh  rchw&- 
bend  erhalten,  wenn  es  nur  ein  Einzelner  Korper 
wäre,  von  dem  hier  die  Rede  iß.  Da  aber  diefer 
c-ini  Körper  von  einer  unzähligen  Menge  andrer 
begleitet  wird,  oder  vielmehr,  allem  Anfchein  nach, 
fine  nüfljge  MaiTe  iA,  und  nach  ühnlichen  Gefetzen, 
wie  die  eben  angeführten,  dort  hinaufgehoben  wird: 
fo  mülTeD  die  nachfolgenden  Theilchen  die  voran- 
gehenden feitwärts  drangen;  Und  da  slsdaoa  die 
Kräfte  nicht  mehr  direct  einander  entgegen  wirken^ 
fo  tragen  diele  felbft  bei ,  die  feitwärts  gerichtet« 
Bewegung  zu  befehlen  nigen.  Die  Hühe  des  Punk- 
tes, wo  die  Kraft  des  Cometen  der  der  Sonne 
gleich  iß,  ergiebt  Geh,  wenn  man  die  Wahrheit  der 
Hjpothel^  sugefteht,  aus  der  Beobachtung ;  diefer 
Pubct  lieg;!  naimlich  im  Scheitel  jener  glänzenden 
eonoidirchen  Hülle,  die  den  Cometen  umgiebt; 
durch  diefe  Höhe  ilt  das  Verhältnifs  der  Krüfte  de» 
Cometen  und  der  Sonne  gegeben,  und  man  hat  nur 
noch  nuthig,  «in  Gefetz  felizußellen,  nach  welchem 
diefe  Kräfte  bei  wachfenden  Entfernuagen  wahr- 
Ccheinlich  abnehmen.  Hat  man  dieles  Gefetz  hy- 
pothetifcb  feAgefelzt,  ib  kömmt  die  ganze  Unter-  - 
luchung  auf  die  analytifch  mechanifcbs  Frage  zn. 
rück,  welche  Bahn  ein  von  jenem  Scheitelpuncte 
•US  geworfner  Körper ,    auf  den  Tolch«  Kräfto  wii^ 


kep,  durchlauren  w«rJe?  Die  Bahn,  Welcbe  (icM 
ergiebt,  mufs  ungefähr  diefeibn  rpyn  ,  welcher  aucfa 
das  Fluidum  der  Schweirmürerie  am  gediang- 
telleii  folgt,  und  es  lafsl  Cch  fo  eine  wenigftens  ge- 
näherte Theorie  der  Form  des  Schweifes  zu  Stsode 
liiiagen.  Noch  gecauer  würde  mqn  vielleicht  ver- 
fahren ,  Wenn  maa,  ftatt  die  Betrachtung  auf  einen 
Kürper  zu  belchränken,  der  vom  Scheitel  des  Co- 
noidi,  fenkrecht  gegen  die  zwifchen  Cometen  und 
Sonne  gezogne  Linie  ausginge ,  die  Bahnen  der 
nach  verfchiedenen  rchiefen  Richtungen  vom  Co* 
meten  aus  auFfieigenden  Körper  unterfuchte,  und 
fich  bemühte  eine  Curve  zu  linden,  welcbe  alle 
diefe  Bahnen  umfalste  und  berührte;  welche  letz^ 
tere  diinn  die  Granze  der  conoidil'chen  Hülle  reyn 
würde.  Aber  ich  weift  noch  nicht,  ob  diel«  B*;. 
tiachtuQg  nicht  in  nochgrolsere  anaIytircheSc]iwi«> 
ligkeiten  als  die  erlie  ßürzen  würde. 

Doch  ich  mufs  diefe  Betrachtungen  abbrechea« 
und  will  von  den  Refultaten  meiner  in  Beziehung 
auf  den  Cometen  von  läii  angeÜellteD  Rechnung 
nur  noch  eines  anFühren ,  tind  dann  mit  einer  Be- 
fchreibung  der  Wecbfel.  welche  fich  an  diefem 
Cometen  zeigten ,  fchlielsen.  Jene  Rechnung  et- 
giebt ,  dafs  um  die  Zeit  der  Sonnennähe  jenes  Co- 
meten die  auf  feinen  Schweif  wirkende  abltofsend« 
Kraft  der  Sonne  etwa  -j%  fo  ßark. ,  wie  die  Schwer- 
kraft in  der  Nahe  der  Erde  wirkte.  Hiernach 
ivürde  jene  Kraft ,  Wenn  wir  fie  als  nach  dem  Qua- 
^drate  d«r  Entfernung  abnofansnil  anfehn,  in  3  MiU 
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Mälea  Eatfernuog  von  der  Sonne  der 
Schwere  gleich  l'eyn.  Für  Cometen,  welche  der 
Sonne  viel  naher  kommen,  künnte  sUo  diefe  Kraft 
febr  gtoü  werden ,  und  würde  für  die  SooaeDnäha 
des  C»meten  von  i6So  3oo  Mal  fo  Aark  als  unfre 
Schwerkraft  gefchäut  werden  müITen,  wenn  wir 
uns  diefe  SchlülTe  auf  andre  Cometen  auszudehnen 
erlauben.  Aus  diefer  Ueberlegüng  liefse  lieh  der 
UDgeoieiD  grofse  und  prächtige  Schweif  diefes  Co- 
meten, welcher  unter  allen  berechneten  der  Sonne 
am  oächlien  kam,  gar  wohl  erklären.  ^  Die  Kraft, 
welche  der  Comet  von  18"  auf  feinen  Schweif 
felblt  ausübte,  war  noch  in  470«^  Meilen  Entfer- 
nung untrer  Schwere  gleich,  und  muDite  aU'o  ver- 
inuthlich  an  feiner  OberQäche  ungemein  heftig 
reya;  eine  Bemerkung,  die  gewifs  etwas  Auffal- 
lendes hat,  wenn  uiaa  die  abflofseude  Kraft  dea 
Cometen  etwa  einer  Erhitzung  zuzufchreiben  ge- 
neigt wäre,  da  diefer  Comet  iich  immer  in  einer 
grOlieru  Entfernung  von  der  Sonne  befand,  als 
diejenige  Ü\,  in  welcher  die  Erde  ihre  Bahn 
durchbuft. 

Ich  habe  bisher  nur  oberHüchlich  der  f^erÖn- 
derungeit  erwiihot,  welche  die  Cometenfchweife 
während  der  Zeit  der  Sichtbarkeit  eines  Cometen 
erleiden.  Scheint  es  gleich  nicht  in  die  Reihe  der 
vorigen  faU  ganz  malhemstilchea  tietrachtungen  zu 
gehören,  auf  diele  Hückficht  zu  nehmen,  fo  mül'. 
fen  wir  fie  doch  weniglten»  deswegen  nicht  gan» 
aus  den  Augen  lallen,  wsiJ  lieh,  vielleicht  daraus  die 
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■Bntwortimg  der  Frage  ergeben  kann,  ob  üiclit 
jeiie  abtlotsentle  Krall  den  CometPn  günzlich  zer- 
J'tiJren  niUtiite.  Die  Cometen  liabeo  gewöhnlich 
keitiPii  bedeutenden  Schweif,  wenn  ße  bei  ihrer 
AanäJierung  zur  Munne  noch  vor  der  Zeil  der  Son- 
neäniihebeobachret  werden.  Erfl  wenn  fie  dielebalct 
erreicht  haben,  nimmt  ihr  Schweif  fehr  zu,  am  mei- 
Xlen  bei  denen,  die  lieh  der  Sonn«  lehr  nahem,  ab», 
doch  auch  bei  manchen  in  bedeuteiidem  Grade,  we(*- 
cbe  ziemlich  encternt  von  der  Sonde  bleiben, 
langen  li*:  hierauf,  nachdem  (ie  in  der  Sonüenai 
gewelen  lind,  eine  aniehnliche  Entfernung  von  der 
Sonne,  fo  nimmt  der  Schweif  wieder  ab.  An  dem 
Cometeo  von  1811  beobachteten  Olbers  tiad 
Herfchel,  dafs,  als  er  lieh  weiter  von  der  Sonne 
entfernte,  die  Wände  des  oft  erwähnten  hohlen 
Conoids  dicker,  und  daher  der  parabohfclie  Rei- 
fen, welcher  den  Gomeien  anfangs  umgab,  weit 
weniger  auffaltend  wurde.  Dagegen  fchien  dieje- 
nige Atmofphäre,  welche  den  Kern  unniitielbarq 
umhüllte,  anzulchwellen,  und  endlich  jene  vorhin  J 
eotfernle  Hülle  zu  berühren.  Ob  diele  Erl'chei- 
nungen  auf  eine  geringere  abfcpfsende  Kraft  des 
CoMietep  in  den  letzten  Zeitt-n  feiner  Erfcheiuung 
(leuteil,  wie  es  mir  den  Anl'cheln  hat  und  wie  ei 
Herfchel's  AbmeÜungen  vermutheu  laUen,  wird 
erfi  dann  mit  Gewifsheit  zu  bpitimmen  fejn,  wenn 
man  die  in  fpäiern  Ztiiipuncten  angeÜellten  Ab- 
melt'un'gen  de»  Schweifes  berechnen  und  unter  des 
Hefultaten  Vergleichungen  anllejlen  wird. 

A»nal.d.Ph;rik.  B.4S.  Sca.  J.iBi<l'  St.io.         ^ 
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Soviel  rcheinen  alle  diefe  Erfcheinungen  an- 
«ddeuten'^  dab  die  Periode,  während  welcher  der 
Gomet  durch  jene  abftobei^den  Kräfte  einen  Ver« 
hift  feiner  Blalle  zu  erleiden  hat,  nicht  fo  gar  lange 
dauern  diag ,  und^  dafs  wir  alib  diefen  Verluft ,  der 
fidi  fchwerlich  ganz  abläiignen  läfst,  wegen  der 
Kürze  des  Zeitrautns  und  der  Feinheit  der  abflie« 
(•enden  Materie  vielleicht  doch  weniger  hoch  an* 
auGchlagen  brauchen.  Ob  und  wie  die  Cometen 
iFteUeicht  in  den  entferntem  Theilen  ihrer  Bahn 
neue  Stoffe  wieder  an  Geh  ziehn.,  um  diefen  Ver- 
ktfi  zu  erfetzeh ,  und  waa  aus  den  iita  Schweife  zer- 
iläubfen  Theilchen  wird?  daritber  läfst  fich  wohl 
^kauiü  eine  Muthmafsung  faiTen«  Dafs  indels  die 
Cometep,  diefer'  anfchemendeu  ZerllSrung  un- 
geachtet,  dauernde  Weltkörper  find,  zeigt  der 
fchön  viermal  beobachtete  Halley'fche  Comet ,  der 
keineswegs  fortdauernd  abzunehmen  fcheint«  Bei 
feiner  vorletzten  Hückkehr  zur  Sonne  erfchien  er 

0    . 

vielmehr  glänzender,  als  man  ihn  zuvor  gefebn 
hatt^ ,  dagegen  aber  zeigte  er  fich  >  gleich  als  ob 
diel'es  etwas  Zufälliges  {[ewefen  wäre,  das  letzte  Mal 
wieder  mit  minderem  Glänze« 
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V^rfuch  über  deh.  fogmanmeti  Sdme/eUAlkohoU 
oder  den  SchwefH-^Köhlenfioffs 


von 


i.  Bsaz«Livs,  und  Alex.  MARCtt,  Artt 

tin  Güy^s  HospitaL 

(Vorgtl.  io  der  kön.  Soe.  su  London  am  i^v^ti  Mai  i8>2*3 

Frei  bearbcdtet  voadL  Gilbett  f). 

»     »  •  /  '  # 
I  -     • 

£iS  iß  feit  einigeki  fuhren  viel  geiiritteix  wordeil 
über  die  Natur  einer  obligeo^FlüiEgkeit,  welcbii 
Hei^r  Lamp^dinsin  Freyberg  beim  Defiillir^ 
yoil  Schwefelkies  mit  i^ohle  entdeckt^  und  wegen 
ihrer'  grofsen  Flüchtigkeit  Sehwefel"  Alkohol  gei» 
naüiit  hat  ^*).  Er  glaubte,  fie  beßebe. ans  Schweb* 
fei  und  WailerfioiF*  Dief  Herren  Clement  und 
Desormes.  lieüten  dielelbe  FlüOigkeit  durcfa 
Sublimiren  von  Schwefel  über  glUhende  Kohleki 
dar,  und  fchlollen  aus  ihren  Unterfucbungen ^  fi^ 
fey  eine  Verbindung  von  Sphvtrefet  mit  Kohle  ohhö 

K  a 

I 

^)  Nach  einem  dnaehieiif  mit  r(6lirifÜiicli«ii  Ziißitsen  rerfe- 
beuen  Abaage  adt  d«ü  Philof.  T^muim.  f.  I8t5^  tr«M>«ä 
ich  H^B.  Prof.  Beraejiiis  verdanke.  "  G; 


/ 


aUem  Waffe^ßoff  *).  Hr.  B  erth o  II  et  erklärte  fie 
dagegen  £Kr  eine  Vercinigjipg  aus  dieren  drei 
(jrundftoffen  **);  und  di§  HH.  Vauquelin  und 
Ro biquety  zu  Folge  gemeinfchaftlicher  Verfuche, 
für  eine. Verbindung  voii  Schwefel  blos.mit  Wa/Ter- 
fioff  ?^X  welcher  Meinung  auch  der  jüngere  Ber^ 
t h o I le t . beitrat ,  der  diefeh  Oegenßand  au fs  N eue 
ittit  vieler  anTcheinenden  Genauigkeit  unterfucht 
hattet)»  ... 

Sir.Humphry  Davj  iftin  de^  Verfolg  fei^ 
nier  glänzenden  chemifchen  Entdeckungen  meHr-^ 
inals  auf  diefen  fonderbaren  Körper  geführt  wor-^ 
den ,  fcheint  ihn  aber  nicht  genaue  unterfucht  zu 
haben.  Gab  er  der  Meinung  des  Jüngern  Bertbol-» 
let^s  über  die^INatur  delFelben  den  Vorzug,  fo  ili 
M  dazu  durch  die*  fcheinbare  Erzeugung  von 
Sdbwefel-iWafferftolF  in  dei^  Kette  der  Voka'fchen 
Säule  aus  SchwefeU  Alkohol,  und  von  fch welliger 
Säure  und  Schwefelfäure  beim  Verbrennen  defl'el- 
ben  in  SänerltoiFgas ,  veranlafst  worden  ff). 

Diefe  gröfse  Verfchiedenheit  von  Meinungen 
ausgezeichneter  Chemiker  beIHmmte  uns,  während 
des  Aufenthalts  des  Hrn«  Berzelius  in  London 

in  den  Monaten  Juli ,  Augufi  und  September  x8i2^ 

...  .  .       \ 

•)  In  dielen  ^nnahn  Jahfg.  1S02;  B.  15,  S.  75.  G* 

♦*)  Da/.,  und  jinnat  de  Chim.  Völ,  42,  p.  256. 

**•)  Annal.  de  Ckimi^  ;VoI.  61.  p.  aSS. 

-  f)hM^die[eA  Annaien  B.'28*  8.4^7/  G^ 

tt)  ^Äi/.  Transaci.  ZI09.  p.464/  vm  EUni.  6/  clivk.  pUlof, 
p«  283  u.  510. 
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leiiirettartlicli  dieren  Eurammengcretzten  KÖ 
;  Neue  zu  uaterrucben ,  in  Hoffnung,  daf 
uns  gelingen  würde,  leine  ftellaniltlieile  genau  xvCi 
benimnieii;  was  bei  dem  Jetzigen  Zuftande  derCheJ-v 
mie  von  vieiein  InterelTe  iß  *).  Erlt  als  wir  uofere 
Materialien  ordneten,  um  He  in  diefem  Auflatze  der 
künigl.  Societät  vorzulegen,  erhielten  wir  das 
Septeniberheft  rSia  der  Annales  de  Chimic,  au4 
welchem  wir  erfshen,  dal's  in  Paris  der  Schwefel- Alko-r 
hol  leitKurzem wiederum  unterluchtwdtdenilt,  von 
Hrn.  Cluzel,  und  dafs  er  Schwefel.  KohteBfioff, 
WafferftoiF  undSückftoff  als  Bejtandtlieile  deffelben 
angegeben  hat  '*).  Hr.  Vauquelin,  der  über 
diele  Arbeil  einen  Bericht  erllattet  und  die  Verfuche 
wiederholt  hiit,  zeigte  indels  durch  ein  ihm  eignes, 
und  von  uni'etnMethoden  ganz  verfdiiedenes  Ver-. 
i'ahreo,  daf«  der  Schwefel- Alkohol,  y/if.  Cleaietit 
uod  Desormes  behauptet  bailen,  aus  Schwefel 
nnd  Kohienltolf  beliebe,  und  zwar  .in  loo  Theileo 
\  ungerühr  S5  Theilen  Schwefel  und  i5  Tbeilen 


|5^  Dia  %iat  genaue  Beliimmuiig  bat  Hr.  Serieliui  bü 
^  feiaer  Riiclibslir  nach  SlOckholm   n«chgcrt»gen  ;    auch  ge- 

t'bören  ihm  oiniga  wichtige  Neben -Ilnierruchungen,  weiche 
»l>naa,    cu^leiuli  m\K  Bcmerknag^n  voo  ibn«   üb^r  dia  feiten 

.  ÄTiCcIiungi.VerhäiinUIe.  in  dum  Anhangs  lu  (J'el'em  Aui- 
far»«  findet.  Vii.  Marc tt.    ■ 

••)  {la   äiehn  Janaleii  B-  43.    S.  4^1.     O.]         Es  fclleinl, 

IHr.  C\ar.e\  ßliube .  An  Scbvrerel  beandij  Qch  In  ilitMni 
öhtanigen  Korper  in  einani  enloiydirien  i^ultande,  ein« 
Idea,  aufweiche  ich  ff  hon  vor  einigen  JahrBti  g^kemniFn 
war,  und  nii.bt  minder  Sir  H,  Davy.  IPliil.  Trantact. 
.»og.  p.  465.)  Smttim. 


Kotdenßoff,  und  «!•£*  kein>  WaflerRofF  in  deffen 
MiTchung  ont  eingehe  *^  Aus  Folgendem  wird  ficb 
leigen,  wie  oahe  diefe  SchlüiTe  mit  den  udfrigen 
tlbereiwBiPMmrh, 

Einigt  unfern  Ve^fuche  fiod  zwar  Teho|i  toq 
f  ädern  angeltellt  worden  v  wir  luibeQ  ab^r  th^ih  iu 
•inigen J^ailen  andere  Refttlute  erhalten,  theiU 
fcfaien  uns  «ii^  yollftäiidiger,  gedrängter  Bericht  Von 
«nfern  Arbeiten .  nid^t  ünintereflant  zu  fejn. 

:.  I    .  .  .  .      .        .' 

^  |)i  Mgrtitü^g  un4  Eigtt^chaßen  des  Scktpefel-  Alkohol: 

Wir  haben  den  Schwefel- Alkohe»!  auf  dieAtt 
*derHH.  Clement  und  ttesorme«  dargeAeilt« 
indem  wir  SchxVefelda'fnpfe  durch,  ein  rothgtühen-f 
de».  Porcellainrohr  üb.er  Kohlenpuiver  langfam  forti^ 
triebeq ,  und  das  öblige  Product  in  Waflfer  aüflin« 
gen.  Das  Detail  dieles  Procefles  ifl;  von  ihnen  fo 
^enau  befchrieben  worden ,  llai(s  Wir  l^i^^ts  hinzur 
ilufiigen  haben«      ■  ' 

M^n  erhäit  auf  diefe  Art  eine  folaftgelbe,  äu-r 
fs6rft  flüchtige  FlüIIigkeit,  welche  während  »de«  Ver- 
dun&ens  einen  bedeutenden  Grad  von  Kalte  «erregt, 
Vnd  zugleich  etwas  Schwefel  kryftallinil'ch  abl'et^t, 
tan  dem  fie  mehr  oder  weniger  ^  nach  Verfchie- 
denheit  der  Urofiande,  aufgelöft  mit  tibernimmt  '^*). 

^)  In  ^iftfen  AnnaL  B.  43.  S.  4Sa*  Cr. 

i  .  ■  . 

^*j  Dar  Schwefel  -  Alkohol  kavn.bi«  i|iif  \  ftines  Gewichts  «ti 
^cliweM  «uflölVn.     Das  f^ecif.  Gericht  dedelben  m\K^  da- 

,  her,  eh«  ni«a  ihi|  reetißci^t  Ixat,  sieitalicb  verfc^iiedfQ  feyn; 
wir  fi^ojüei;  das. ^^fw  nicht -rectificirten  i,3!jaf. 
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Um  den  Schwefel. Alkohol  vollkommen  mn 
haben,  mulis  er  bei  lehr  märsiger  Warme,  die  nicht 
über  100  his  ito"  F.  betragen  darf,  noch  pinmsl 
iil>erdeliillirt  werden  ,  wobei  man  etwai  lalzTaurea 
Kalk  JQ  uie  Retorte  thuti  kann,  um  ihn  frei  Hon 
aller  Feuchtigkeit  zu  erhalten.  £s  iiiejbt  dabei  et- 
was Schwefel  in  der  Retorte,  und  die  überlteigendo 
FlüUigkeit  iß  völlig  rein. 

So  bereitet,  hat  der  ScIiwr^uI- Alkohol  fo?-' 
fflde  Eigenfchafteo:  Er  ili  höchft  äurchßchtig 
Inid  ganx  farbeidos;  zeigt  er  licli  auch  manchmal 
gleich  nach  dem  DelüIÜren  milchig,  fo  iß  er  doch 
i'chon  am  näcbften  Tage  völlig  klar.  Er  fchmecht 
fcharf,  /iechend  und  etwas  aromatifch  ,  und  hat  ei« 
ncn  widrigen  und  ftinkenden  Geruclt.  der  «b«#' 
von  dem  des  Schwefel-WalTeritoffs  deutlich  vor»' 
fchieden  ili.  Sein  Jpecififchet  Gemcht  beträgt 
j,:i72,  und  fein  Brechungs-  ffinö^en.  wi«  es  Dr, 
Wolladon  iieriinimt  hat,  1,6/15.  hei  einem  Baro- 
meterftande  von  3q  engl.  Zollen,  und  einer Tenif 
lieratur  von  53'. 5  F. ,  expmviirt  er  üch  mit  einec~ 
Kraft,  die  dem  Druck  einer  QueckGIberraule  von-'l 
7,36  eiigl.  Zollen  Höhe  das  Gleichf nwicht  hält;  f^ 
dal's  er  Luft,  zu  welcher  man  ihn  treten  läEjt,  Um  un- 
gefähr J  ausdehnt,  Unter  dem  gewöhnlichen  Luft-r 
drucke  kocht  er  bei  loS"  bis  iio'  F.,  und  er  iß 
ooch  bedeutend  üüchliger  als  derAeiher.  Erfriert 
noch  nicht  in  einer  Temperatur  von  — 6o°  F.  Er 
iU  äufserft  entzündlich,  fängt  Feuer  in  einer  Wär- 
me, welche  kaum  über  den  Siedepunct  des  Queck- 
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filbers  hinaus  liegt,  und  brennt  mit  blättlicfaer 
'  Flamme  und  vielem  -  Hauche  fchwefliger  Siore. 
(lält  man  eine  Jange,  an  beiden  Enden  offene,  und 
Ton  Aufsea  kalt  erhaltene  Glasrohre  über  die  Fkim«- 
me,  fo  fetzt  ficfa  an  der  innem  Wand  derfelben 
keine  FeuchCiglceit  ab. 

'  Per  Schwefel  ^Alkohol  löfi  fich  fchnell  auf  in 
Alkohol  und  in  Aether,  öbfchon  nicht  nach  allm 
'Verbältniflen  *),  un?l  enthält  er  Schwefel,  fo 
,  fchlägt  ßcb  diefer  in  ährenförmigen  Kryftallen  nie« 
der.  '  Wafler  trübt  die  geilUge  Auflöfung  und  fchd* 
det  daraus  den  Schwefel -Alkohol  ab.  YaJV-a'ffer 
ili  .der  Schwefel -Alkohol  unauflöslich,  doch  nimmt 
diei*es  etwas  vom  Geruch  deffelben  an»  wahrfchein« 
üch  weil  die  atmofphärifcfae  Luft  im  WaiTer  lieh  Ai^ 
mit  fchwängert.  Auch  mit  AenflUcbtig^n  und  den 
fkuerbefiandigen  O etilen  verbindet  er  fich  fchnell 
un4  vollkommen ,  und  hält  er"  Schwefel  au^elöff, 
fo  fet^t  dtefer  (ich  kryftallinilich  ab.  Mit  Kampher 
giebt  er  fehr  fchnell  eine  völlig  durdifichtige  Auf<t 
löfung.  Er  läfst  (ich  unter  Wafler  an  offner  Luft  ^ 
erhalten^,  ohne  dafs  er  oder  die  Luft  irgend  eine 
Veränderung  erleiden.         "      " 

Auf  troplbar•fl^^igen  Schwefel- Alkohol, wirkt 

Kalium  nicht ;   wird  es  aber  in  luftfreiem  Dampfe 

,  deffelben  erhitzt,    fo  entzündet  es  fidi    mit   einer 

rothlichen  Flamm^.    Während  dielet  Verbrennen^ 

^eigt  lieh  auf  dem -.Valium  eine  Cohwärzliche  Haut» 

*)  Aether  kton  divon  dag  3fache  Uitii^  Gelricbts  auOöfen« 
'     ehe  df«Ati&io£nii|;  tmbe  wird.    ••         - 


1 

rilMEie  Fleck«  abfetitc,  die'^  #it  wir  fanden .  »ui'  ' 
rchwefelLaurem  Qucckülber  beltaaden.  Der  Gas* 
riinkrtand  'in  der  Rubre  entiii«tt  kein  Sauerrtoffgas;-  ' 
fondern  beibind  aus  rchwefUgt'aursm  Gas,  und  (wie 
wir  weiterhio  lehn  werden)  aus  kobtenfaurpin  Ga« 
und  gasförmigem  Kohlenftoffoxyd.  Ob  jene  Spuren 
einer  tropfbaren  F[iiJ]Ic:keit  einer  Wair^biltlung  zit- 
KuIchretbeQ  Teyn  oder  nicht,  blie-b  auch  jetzt  uq- 
entl'chieden.  Wir  l'uchlen  diefes  durch  folgeodea  i 
Verfuch   auszumachen.  '  ^ 

b)  Wir  Triebea  oxy^onirt-falzliaureB  Gas,  d«t-4 
ÜberralzIiuremKafk  getrocknet  worden  war,  dur<j^^ 
Schwefel '  Alkohol  und  dann  durch  deHdlirtes  Wa&S 
fer,    über  Weichem   «»    aufgefangen   wuide.      Def*' 
8chWefeJ. Alkohol    litt   keine    andre    Verunderung, 
als  dafs  Tif^h  feine  Farbe  ins  Orange  sog,  uad  als 
nach  1^  Stunden  der  Pfocefs  beendigt  wurde,  batM     ' 
ereine  bedeutend*  Monge  von  jcnent  Gas  verfchlucktla 
und  den  eigenih  um  liehen  fehr  heftigen  Guruch  desw 
l«lben  aiigenommeu.     Das  mehriw  Gaa  war  jedoch 
durch  das  Waller  hindurchgelüegeo,   wobei  es  un- 
veränderten Schwefel  -  AlkolmJ  abfetzte;     und    als 
daraof    aus   dem  Walter    das    oxygenitt- rdzfBure 
Gas,    welche»    es  verldiluckt   hatte,    ausgetrieben 
wurde,   fand  fich  in  dem  WaOer  ein  wenig  Salz- 
faure  und  eine  Spur  von  Srhwefell'aure.     Wollte 
man  aucb  annehmen,  ein  Antheil  WalTerlioff  in  dem 
Schwefel-Alkohol  habe  durch  Desoxygenirusg  von 
oxygenirt-ralzfaurem  Gas  diele  Salifäure  hervorge- 
bracht ,    fo  war  d,och  immer  die  M«Dge  des  Wa/fe^ 


[   '«  ] 

.  Roffs.  To  irering «  dab  man  ihn  nur  iür  rufällig.  hall 
ten  konnte.  —  DerSchwefel-Alkohol  vertaufcht« 
in  wenig  Tagen  Teinen  Geruch  nach  oxygenirtsr 
Satztaure  mit  dem  nach  Thomfon's  TalzCaurem, 
Schwefel  (Davy's  Sulphurane),  und  mit  Waffer 
behandelt,  verlor  er  Tdne  Farbe  und  nahm  feine 
urfpriingUclien  Eigenfchaften  wieder  an.  Diefe» 
gei'chab  nocli  fchneller ,  wenn  dem  Wadtir  etwas 
Alkali  zugefeizt  war. 

3)  Schwefel- Alkohol,  der  brennend  in  eineii 
Rifciptenten  voll  oiyganirt-raUfaurem  Gas  gebracht 
wurde,  verlölchte  darin  iogleich,  und  Jitt  kcins 
andre  Veründerung,  als  dafs  er  etwas  von  dem  Gaa 
Tctlcbluckto  und  Tich  dadurch  gelb  furbte, 

'  ^)  Schwstel- Alkohol  wurde  in  Dämpfen  durch 
fiiUIigubis  zum  Kirfchroth-Glühen  erhitztes  falzIäuFes 
Silber  hindurch  in  einen  kleinen  künfttich  erkälteten 
Hedpienten  getrieben,  in  welchem  er  lieh  conden- 
firte,  wobei  weder  er  noch  das  falzfaure  Silber  die 
mindeite  Veränderung  erlitten,  und  in  der  Liift 
des  Apparats  ßch  keine  Spur  von  Saure  fand.  Der 
Sdiwefel-AIkohol  kann  alfo  keinen  Wafleriloff  ent- 
balten;  Aeaa  diefer  hätte  dem  Silberonyd  Sauör- 
iioü  entrilTen,  und  das  dadurch  gebildete  Wailur 
bättD  fahl'aures  Gas  entbinden  miilTen,  (welches  Gas 
ÜchfiirfalzfauresWaffer,  oder  richtiger  für  faUlaurua 
WaQerltoif  nehmen  lafst,)  und  zugleich  hätte  etwas 
Schwrf'J- Silber  Geh  abfetzen  rfiüiren. 
-  1 5^  Wir  trieben  diucii  Glasrühren,  worin  rothea 
Eifenoxjdf  oder  icliwan^esMangiinoxyd,  oderZtnn- 
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I  Oxyd  bis  zum  anFangendeii  Roth^lüheii  erhitzt  wd^ 
reu,  Schwefel- Alkohol  in  Dampfen.  Die  Oxyde 
zerl'etztea  ihn  und  verwandelten  Geh  in  Schwefel- 
Metalle,  und  die  auFgefangnen  Gasarien  roCheuTtark 
nach  fchwefliger  Säure,  aber  von  WalTer  zeigte  lieh 
nicht  die  kleinste  Spur  in'  deni  Apparate,  obgleich 
diefer  fo  eingerichtet  war,  dafs  es  fich  hätte  oiFea- 
beren  müHen ,  und  wir  in  einigen  fällen  5o  bh  (io 
Grain  Schwefel-Alkohol  auf  diele  Art  verbrannten. 
Wir  halten  uns  durch  alle  diefe  Verfuche  be- 
rochtigt  zu  Ichliefsen,   daß  der  Schwefel- Alkohol 

Kinat  Wagerfio^  enthäU. 


i 

3)  EnthäU  der  ScRtvt/el.^äohol  Ko/.U/i/lo_ff?         '  -^™ 
i)  Der  gasförmige  Riickitand,  welcher  in  dem 
VoltaTchen  Eudiometer   bleibt,   wenn   man  darin 
iSchivefeUAIkohol  in  Sauerltoffgas  verbrannt  hat^  Jm 
wild  grür&tentbeits   von  WalTer  verfchluckt,    un^   ^| 
'dieles  Ithrneckt  undriecht  dann  wiefchwefligeSäure^     *  * 
Schüttelt  man  das  übrige  Gas   mit  Kalkwaffer,  fo 
wird  es  «um  Theil  ablbrbirt,  und  bildet  einen  Nie-' 
irfchlag  von  kohlenl'aurem  Kalk.     Setzt  man  xu 
Gas,  welches  dann  noch  übrig  iA,  SauerAol^-       ' 
-und  lal&t  einen  electrifchen  Funken  hindurch- 
fchlagen,  fo  detonirt  es,   und  nun  trübt  der  Gas-^ 
tÜckltand   wiederum  Kalkwafler;     jenes   übrigblei- 
tiende  Gas  war  aU'o  gasformiges  Kohle nlloffoxyd. 
a)  Wir  brachten  in  einen  mit  Queckfllber  ge- 
^^—p^perrten  Recipienten  voll  reinem  Sauerltoffgas  ein«    -^^ 
l^bltlnpe Glatlcbale  mitbrennmdemScliwafel-AIkeliai.  4H 


wird 
^A^rft 
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%T  fuhr  darii^  fort  zu  brennen,  naÜ  da«  mit  cfiüem 
folchen  Grade  yqn  Hitze,  dafs  ein  ziemlich, dicker 
Platindrath,  an  welchem  die  Glaal'chale  hing, 
Ichmelaite;  der  Schwefel -Alkohol  braxinte  auf  dem 
Queckiilber  fort,  bis  er  ganz  verzehrt  wa|^  Waffer, 
da$  in  den  Recipienten  gebracht  wurde^  verfchluckte 
rückUändiges  Gas  und  wurde  fchwefllgrauer.  Der 
Gasrückftand  trübte  dann  Kalkwafler,  und  fchlug 
daraus  kohlenlauren  Kalk  nieder,  welcher  genau 
nnterfucbt  und  Xorjjfältig  befiifnmt  vl;urde. 

•  f  m 

3)  Wir  lÖßeQ  etwas  Sdtiwefel- Alkohol  in  Baryte 
WaffÄ"  auf,  in  einer  wohl  verfchlofsnen  Flafche; 
eine  Auftöfung,  die  fehr  langfam  vor  Geh  ging,  und 
erft  nach  drei  Wochen  ganz  zu  Stande  kaiti.  Das 
iBarytwafler  war  gelblich  geworden,  und  hatte  ei- 
ixen  weifsen  Niederfchlag  abgefetzt,  welcher,  nach- 
dem er  Wohl  gewafchen  worden ,  lieh  in  tropfbarer 
fchwelliger  Sinte  tAit  AufbrauTen  auflöfie^  und  alfö 
kohlenfaurer  Raiyt  war. 

4)  Ei»  ähnlicher  Verfuch^  den  wir  mit  Kalk«" 
wafler  machten,  gab  ein  analoges  Kefultat« 

Aus  diefen  Verfuchen  folgt ,  dafs  der  Schi^e* 
fei  ^Alkohol  Kohler^off  enthält.  Diefer  Körper, 
über  delTen  Natur  fo  viel  geftritten  Worden,  ifi 
alfo  wahrer  Sthwefel^Kohlen/ioff;  und  mit  die- 
fem  Nam^tl  wollen  wir  ihn  im  Verfolg  diefer  Ab4 
handlung  btaeicbnen«  ■'     i 


4)  Mlf»huns>-  f^erhälcmß  Am  Sehii-efei  -  KohUnßJfft. 
Die  grofse  Flüchtigkeit  drs  Üchwefel-Kohleoi 
AuiFs,    und  die  gerioge  Eiowirkuag   der  mebrßea 
chemiTchea  Mittel   auf  iho,    madieo  eine  genaua    |_ 
Analyle  diefes  Körpers  Icbwierig,  *^| 

Das  DetoDireri  von  dampffömiigefii  SchnefeU,'^^ 
KohlMiliofF  mit  Snuerfioffgas  in  dem  VoJta'fcbea 
Eudiometer,  führt  auF  keine  genauen  ReTultate,  da 
es  uamö^licli  ift,  die  Menge  des  Schwet'el-Koblen- 
fioiFj,  welche  hierbei  zerfetzt  Wird,  mit  ZuverläOig- 
keit  zu  belUmmco.  —  Eben  fo  weuig  läfst  beb  dl» 
beim  Verbrennea  von  tropfbarem  Schwefel- Kob- 
lenftoff  in  SauerAofTgas  bewirken,  weil  man  ihn, 
um  eine  Detonation  zu  vermeiden,  in  der  aimo<> 
Tphärifchen  Luft  anflccken  und  brennend  biaeiiiv-fi 
btidgen  nuls. 

Als  wir  verfuchtea   den  8chwefe|-lCohIenfloff" 
durch  Salpeter-  Saiz/äure  zu  oxjrgeniteD,  erhielteo 
wir  ganz  andre  Producie,    als  wir  erwartet  batCeO) 


1 

n 

'»    ' 
B&^^yie  man  weiterhin  tindcn  wird.  2^1 

HHf        Wir  verfuchten  ächwefel-  Kohleniloff  in  ats«iiM^H 
^"  '   ^m   Kali,    in  j4nim.nniak  .   in   Barvf- U^alTer  atli.     ^* 


thm  Kali,   in  Ammoniak,  in  Sarjrr -  fVt^er  etfe 
sufzulöfen,    um   dann   das  Schwefel- Alkali  durch 
KönigtwaCTer  in  ein  fchwefelfaures  zu  verwandeln, 
und  dieCej  durch  ein  Barytfalz  zu  zerfetzen.    Alleid~ 
als  wir  die  Auüofungen,  nachdem  ße  völlig  zu  Stu 
de  gekommen  zu  ivja  fchieaen ,   mit  Säuren  unter-' 
fuchlen,   fchlug  Geh  aus  ihnen  eine  weiche,  rüth- 
liehe,  klebrige  Materie  nieder,   die  in  der  Deltil- 
lation  .zaeiii  einen  uaserIjititeB  Anth«!  SebwsM^. 


k 


C   '*4«;  3 

KohlenßoiF,  und  dann  Schwefel  Wgab^  tihd  {n  der 
Betörte  ein  fchwäi^zefi«  Pul vei^  zutückliefo,  welches 
•Ui  Kohlenfto£F  heStaud ;  ein  unzweideutiger  Beweis 
m^hr  tron,  der  Gegenwatt  von  Kohlenuoif  in  diei'er 
FlüOigkeit.  Dais  die  Aüffigen  Alkalien  den  Schwer 
fet-Kobienttoff  nicht  voIUiändig  zeri'etzen^  macht 
cU^fen  Weg  der  Analjre.iinausführban 
»  Wir  verfuchtfen  daher  '4en  Schwefel -Kohlen-« 
ßoflf  über  glühende  Metallojcyd^  fortzutreiben^ 
Der  Apparat  iß  auf  Taf.  l'  in  Fig.  i  vorgeftellt. 
Durch  den  kleinen  O&n  A  ift  eine  befchlagne  Glas- 
röhre i?C ,  Worin  fich  grob  zerltofshe^  rotbes  Eifen« 
oxyd  befindet,  fchief  gelegte  Die  kleine  Retorte  £, 
wdfin  fich^  genau  gewogener  Schwefel -KohlenftofF 
befand,  würde  mit  dem  obem  Ende  'der  Röhre  her- 
metlfch  vereinigt,   und  an  dem  untern  Theil  der 

"  Rühre  tvar  eine  andre  Glasröhre  CGA  angekittet, 
die  liehen  ihrer  Mitte  kugelförmig  erweiterte,  und 
fich  in  einen  Queckfiiber -Apparat  endigte.  Die 
Kugel  G  wurde  mittelft  Eis  und  Salz  in  einer  Kälte 
von  i5°  F.  (—  8*  R.)  erhalten,  das  Rohr^ÄC  zum 
Glühen  gebracht,  imd  dann  der  Schwefel -Kohlen- 
ßöflF  fehr  wenig  erwärmt  mittelft  ^einer  kleinen  da* 
neben  ftehenden  Lampe  T,   indels  ein  Schirm  die 

^ Hitze  des  Ofens  von  ihr  abhielt;  5o  Grain  bedurf- 
ten, um  Uberztifteigen,  6^  Stunde  Zeit.  Sogelang 
der  Verfuch  vollkommen^  indels  einige  vorläufige 
Veti^lobe  durch  Mangel  an  diefeni  Mafsregeln  mis« 
^ckt^  waren.  Die  ^  Verkittüng  blieb  luftdicht 
ft)Ui^&eöd  j  ^tiiirärfehwiliid  jedi^  Spur  d«s  ißßhwefel-»; 
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liieallciifs,  und  in  der  Kugel  G  liefs  Cch  keine 
Sir  von  Feuchtigkeit  entdeckea.  Das  Eifenoxyd,, 
^ron  wir  «ungefähr  dem  (>ewichte  nach  jö  Mal: 
.-als  vom  Schwefel -KohlfifiRofF  genomraea 
'Baden,  wurde  zum  Theil  in  gelbes,  aietüllirch-glän- 
zehdm  Schwefel -Eii'ea  yerwaüdelt;  diefes  Jöften 
wir  in  Salpeter -SalzDiure  auf,  ftjlilugen  daraus  das 
Eifenoxyd  durch  ätzendes  Ammoniak  nieder,  wel- 
ches in  Uebermals  zggefetzt  wutde,  neutraliCrten 
die  durctitiltiirte  Fliilligk«it  mit  Salzräure,  und  zer- 
feriten  fie  dann  mit  ialzfaurem  Haryt,  wufchen  den 
aus  falifaurem  Baryt  beßelifiodenlSiederrchJag  forg- 
f^ltig,  iind  gliihlea  ihn. 

Um  das  fclivrefligraure  und  das  koblenfaur* 
Gds  von  einfloder  zu  trennen ,  welche  wahrend  des 
ProceiTes  in  den  Recipienleo  H  übergegangen  wa- 
ren, bedienten  wir  uns  des  braunen  Bleioxydsi 
Dflfs  diefes  ßch  mit  tropfbarer  fchwefliger- Saure 
lu  neutralem  fchwefellauren  Blei  vereinige,  war 
einem  von  uns,  durch  fauligen  Gebrauch  deJTel- 
ben  in  dieE'er  AbGcht,  wohl  bekannt.  Zu  un- 
frer  grofsen  Zufriedenheit  gelang  diefes  Verfah- 
ren ebenfalls  vollkommen  mit  dem  rchwefligfau- 
len  Gjis.  Nachdem  dai  braune  HIeioxyd  unge> 
fiibr  I  Stunde  lang  mit  unferm  Gasgemifch  in  Be- 
rührung gewefen  war,  war  alles  fchwefligfaure 
Gas  daraus  J'o  vollftäadig  abforbirt,  dalis  das  zu- 
rückbleibende kohlenfaure  Gas  nicht  einmal  nach  - 
fchveöiger  Saura  roch,  und  diefes  Gas  felbfi  blieb  ' 
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in  feinem  Umfango  gans  unverändert,  'obgleich 
wir'  es  3  T'g^  l^z^H  üb^r  braukiem  Bleioxyde  Itehn 
h/eüen  A). 

Auf  folgende  Art  wurden  wir  in  den  Stand  ge^ 
fetzt  ,^  das  Gewicht  der  beiden  gasföruiigen  Korper 
zu  beftimmen.  Das  braune  Bleioxyd  befand  fich 
in  eiiier  kleinen  Glasfchale  (Fig.  n^  a)^  über  deren 
Mündung  ein  Stückchen  Handfchuhleder  fo  ge-^ 
^aantwar,  däfskein  QueckQlber  hinein^udringen 
vercnochte,  Mitleid  eines  lehr  bieglamen  Drathes, 
der  am  untern  Ende  der  Schale  befeftigt  War,  konn-» 
tea  wir  diefe  in.w^grechter  Lage  durch  das  Queck« 
filber  in  den  llecipienten  j^  iuffchwimpien  machen^ 
der  die  Gasarten  enthielt.  Nach  einigen  Stunden^ 
und  lange  nacfadem  kein  Gas  mehr  verfchtuokt 
yVurde,  iogien  wir  die  Schale  Nieder  heraus,  und 
brachten  eine  ähnliche  voll  trocknem'  ätzendem 
Kali  (Kali -Hydrat)  auf,  diefelbe  Art  hinein.  Die- 
fgs  fchlürfte  foglelch  das  übrige  Gas  ein,  bis  auf  ei-^ 
nen  geringen  Rü^ckftand,  der  jedes -Mal  der  Ltul't 
des  Apparates  ^  worin  die  Zerfetzung  bewirkt  wor^ 

*)  pas  Iraunw  Bleioxyd,  dciTen  wir  uns  bei  uüfern  Ver-» 
fuche^  bedient  haben,  war  iVifcb  bereitet,  ' und  in  fchwa- 
clLer'Salpeterfauie  lange  Zeit  digerirt  worden.     Wir  fan- 

,  dftn  es  vortbeilhaft ,  durcU  AbVvifchen  und  Aysdrilcken  det 
Feuchtigkeit  aus^demfelben,  es  in  Geilalt  kleiner  Blätt* 
chen  SU  bringen,  da  danii  das  fchwefligraure  Gas  leichter 
bineindringt,    als  'vVeon  es  die  Pulvergellalt  bat.     Als  wir 

-  denisfchwefligfauren  Gas  Düinpre  von  SchwefeN  Kohlen« 
Aolf  beimifcbtcn,  wurden  diefe  in  tropfbarer  Geilalt  über 
denf  braunen  Bleioxyde  abgeletsc,  während  Aas  lohweflig<« 
faurt  Gas  v«rfcbluckt  wurd««  / 
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den, war,  fehr  hahä  gleich  ^ar.    B^ide  dchäteti  wui*^ 
den,   nacifdem  mad  die  kleinen  daran,  häbg^ädeti  ' 
Queckfilberkügelchen  abgeWifcht  hatte,    forgfäfjig 
^gewogen;  ihre  GeWiohts-ZunabrrTe  ""gab  die  Menges 
Ton  Säure,  welche  in  ihnen  ablorbirt  worden  War*  ' 

W'*  haben  zwei  zerlegende-yerfache'diefer  Art 
ätigeftellt,  und  4e>  haben  ui^s  fplgende  übereiniiim« 
^leüde  Refultate  gegeben  t  ^ 

Verfuchi.    Aus  i,o5  Gramme  Schirefel -Koh^ 
lenlVoiSF  haben  wir  erhalten,  o,a4  Gramme  Tchweflig*- 
faures  Gas,  o,5üGr.  kohlenfaures  Gas,  iind  5,6  Gr* 
geglühten  fchwefelfauren  Baryt,    Nun  find^i^  ßch^'- 
"zu  Folge  der  Verlüche  des  Hrn.  von  SauITüje^, 
und  der  Schlaffe,   "Welche  Geh  aus  der  JUehre  vo^ 
den  bellimmten  Proportionen  ziehn  laileri ,  in  xoo^ 
Theilen  Köhlenfaure  27  bis  aya  Theile  Köhlenlloffi 
alfo  in  0,59  Gramniien  Köhlenräure  0,1 5g3  Gr,  Koh* 
lenfio01.     Ferner  lind,    nach  des  Hrn. 'Bei^zelius 
Beftimmungen,  in  looTheilen  fchwefelfaurem  Bary.t 
,   i3i66  l*heile  Schwefel,   alfo  in  5,6  Gr.  jenes  Sakes 
.   0,765  Gn  Schwefel  enthalten^     Und  fügt  man  hiezil'" 
die  o,iia24  Gr.  Schwefel  in  0,24  Grammen  fchwef-»- 
liger  Säur^,    fo  giebt  diefes  o,8Ö74  Gl"«  Schwefels 
Diefem  zu  Folge  kommen  auf  io5  TheileSchwefel- 
Kohlenftoflf  i5,93  Th.  KohlenllofF  +"8Ö,74  Theilcf 
Schwefel  =  104,67  Theile;    wobei  nur  \  Procerit 
Ausfall  ill.    Es  beltehn  folglich  100  Theile  Schwefel- 
Kohlenftoff  aus  i5,7  TRheilen  Köhlei^ftoff  und  34)83 
Theilen  Schwefel* 

t  sr 


V 


* 
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Verflicht.  Aus  1^175 GraipmenSchwefeKKoh-* 
lepAoff  erhielten  Vjir  bei  uBferai  zweiten  Verfirqhe 
O966  Gramme  kohlenfaures  Gas,  (welche  0^1782  Gr. 
kohienltoflf  enthaltenO  und  6^271  Gn  fchv^efligrau^ 
res  Gas  >  (mit  0,1 38  Gr.  Schwefel.)  In  clem  oberti 
Theile  der  Glasröhre,  worin  lieh  das  Eirenoxyd  be-^ 
isQdt  hatten  fich  überdem  0,02g  Gr.  Schwefel  fubli^ 
niirfc.  DasEifenoxyd  gab  uns6,o6Gr.rchwefeirauren 
BaKyt^(mit  0,829  Gr.  Schwefel).  Alfo  erhielten  wir  auf 
o')i7^ä  Gr.  Kohienßoff'0, 1 38  +  0,02g  \  0,82g  =  0,996 
Gf«  Schwefel,  und  beide  zufammen  roacheli  1,174^ 
Gramme, '  alfo  nur  0,0008  Gr.  weniger  iaüs ,  äh  wir 
Schwefel -KoblenßofF  zu  unferer  Analyfe  genom- 
men  hatten.  Und  diel^es  giebt  daflelbe  Refultat  als 
da^  Vorige. 

,Es  begeht  alfo- d^rSchvfrefel-Kohlenßoif,  oder 
Xampadiiis  Schwefel  -  Alkohol,  4n  100  Theilen  aus 

Schwefel     84,83        oder'      loa 
KohleÄftoffi5»i^  17.89       , 

/  looiOö  ii/7»89 

Und  da  daS  Gewicht  diefer  beiden  Beftandtheile^ 
welche  wir  durch  tinfere  Auaiyfe  erhalten  haben^ 
zuramifiengenommen  gerade  fo  grofs  i(l,  als  das  Ge* 
wicht  des  zerlegten  Seh wefel  -  Kohlenßoffs,  fo  kein- 
nen  wir  mit  defio  mehr  Zuverilcht  ausfageh,  dafs 
in  dem  Schwefel* Kohlenlloff  kein  dritter  Beftand^ 
theil  entbal|:en  ilh 

Vergleicht  man  hiermit  die  Zahlen  i3  itnd  5* 
welche  nach  Dal  ton,  uiüd  3o  und  11,4,  welche 
nach  b  ay y  das  Gewicht  x  Theilchens  Schwefel  und 


«ins  Thenehens  KphleDßoff  d;arßeltin, To  befteHt 

tho^n  zu  Folge  de(r  Schwefel- Kohlenfioff  aus  ^  Ato- 

'  ''  '  .        .  -     . 

ineii  oder  Portionen  ScHwefel  gegen  i  Atom  oder 
Portion  Kohlepftoff  *) :  eiq  ReAiItat ,  weichet  auf 
q^s  GenauAe  mi^^der  Lehre  von  d<3A  befiiimnten 
Proj^ortiönei^  zufailiineiilUmnnt, 


\ 


Anhang*    vpn    Hrn.    B^rj^eJius^      ^ 


•r-T' 


%)  FergUichunLg  mit  d^n  Gejetzsn  l^ßtmmitr  Proportiontn* 

.    '    ■  '         '  '  "■  •      ^'  , 

Das  Gefetz^  wonach  brefanhare  Körper  üxb  ipit 
eidander  vereinige]!)  ^  iftfolgende^:  Zwei^  vereinig 
.gen  Jich^  in  einem  folchen  Verh'dltnji^ffe ^  dßjjs  d^ 
Sauerßoffmengenji  welche  fie  beim  Oxyd^rejß,  hif, 
zu'  einepi  ^ewijfen  Grade  in  ß(^h  aufnehmei%i^  ^f^t^ 
weder  gleich  Jin^^  oder  dfifsdie  eitie  dasJPoppehe» 
das  tireifache,  das  Vierfache  etq.  ^er  anderh  \ß^ 
Was  befonder$  diQ  Schwefel  ^  Metalle  betrifft  f  fa 
find  die  im  Minima  fo  zül^mmengefetzt,  ^||{S^  4^ 
Schwefel,  um  zur  fcbwefligei;! Säure  zuWefden^.aMal, 
und  zxxT  Schwefellau^ei  zu  werden,  3  Mal  fo  vi^l 
Sauerlioff  erfordert,  als  das  Metall«'  ürv  zu  fin<^m 

.......  ...      .^     -.     f .' -•'\    .'»■»-•-•   ^         ■'  vr\ 

Oxyd  oder  einer  Saizbafis  zu  werden ;   und  diefe$ 
ilt  die  Url'acbe ,  warum  aus  den  Sphwefel  *  Metallen 


•  i- 


S4.85 


fo 


t5.«7 


3ö 


4  und  -^  —  i\. 


Gilhmtt. 


i 


feUSilbet  X  Portion  Schwefel  $mli  Portion  Metall. 
Andere  Sch'ivefel- Metalle ,  z.  B«  Schwefel -Spiels« 
jglanz,  SchwefeUEiren  und  Schwefel  r Blei,  Xiehl:  ei* 
dagegen  als  aus  Si  Portionen  Schwefel  gegen  i  Por* 
tion  Metally^und  den  Schwefel -Zink  als  aus  i  Por-t 
tion  Schwefel  gegen  3  Portionen  Metall  beftehend 
|in.  Und  doch  find  alle  diefe  Schwefel -Metalle, 
die  er  naqh  Ib  (ehr  verfchiednen  Proportionen  ge** 
mifcht  glaubt^  fo  zfiraoimengefetzt ,  dals,  wenn  die 
Verbindung  voIUiändij^  otjdirt  wird^  lie  in  einem 
!^u/i«nde  voUkomraenei:  .Sättigung  bleibt*  Diefe 
fcheinbaren  InGopfequenzen  fcheinen  darin  ihren, 
Grund  zu\faaben,  dafs  ef<  nothwendig  ift,  das  vor* 
geblicbe  Atom ,  (>der  letzte  Theilchen ,  oder  das, 
iyas  als  eine. einzelne  Portion  eines  Körpers  foe-P 
trachtet  wird ,  nach  irgend  einem  beftimmten  Ge- 
fetze zu  beflimmen,  bevor  Hrn.  Dalton's  finnreiche 
Methode,  die  Verhältpill'e ,  nach  denen  die  Kör- 
pier  fich  verbinden,  auszudrücken,  fich  mit  Sicher- 
heit  und  Genauigkeit  anwendejaj lä&t  *)* 


*)  fy  fctaeiot  tp'u,  tiet  wahtre  Weg»  «uf  dum  Gcb  ein  5yft«tn 
(ier  be[tiiBii|t«q -Proportionet)' der  Mifchungeo  bijden,  und 
mit  den  allgemeipen  Anilchteii  der  Chemie  in  Harmonie 
/bringen  liefae,  würde  feyn,  .den  Sa pe'irßoff  eur  Balia  der 
Skale  zu  riehiiieQ »  -weil  die  mehrile^  chemifchen  Verbin- 
dungen iicfa  um  di9  Prc^ponion  diefea  Befiandthellf  dre- 
,^eü ;  vnd  da  die  gaaförini^eii  Kötper  fich  in  gleicl^eo  V^»- 
)uminibiJ|8  qder  nach  Vielfacheii  delTelbea  verbinden,  fo 
würde  ich  «U  das  Atom  jedes  andern  Ga3  >  das  propor- 
tionale Glicht -fiiiea  |leip1^ei|  Itf^^faea   diefes  Gas   neh* 


^  > 


TT    ...     .^ 
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mlf,  den  yllknlUn,  Erden  und  SJelaUaxjäcn. 

^t  Die  folgenden  Verfuchp  bewpifeB,  dafs  Gth  der 
Schwefel -Kolilenftoff  mit  Baien  der  Salze  verbin- 
deu  kann.,  Diefe  Verbindungen  machen  eine  neua 
KlalVe  von  Körpern  aus,  tur  welche  wir  in  unfrer 
jetzigen  chemirchen  Spraclie  noch  keine  Kamen  ba^ 
bfiö.  leb  l'chlage  vor,  üe  Carbo/ulphuräca  *}  ta. 
nennen,  dem  Geilte  der  angenommenen  cbemilcheji 
^jomenclatur  enllpiecbetid.  / 

Sdiwefel.Kokleaßoff. Ammoniak  (CarbofuU 
phuretun  ammonicum).  Ich  lield  jn  einen  mit 
Queckülber  gefüllten  Hecipienten  etwas  Ammoniakf 
gas  fteigen,  und  brachte  dann  tropfbaren  Schwefel- 
KohlenftoEF  hinein,  der  lieh  in  einem  rundlichea 
Üläsclien  mit  oltnar  Mündung  befond.  Die  erße 
Wirkung  der  Berührung  war,  dal's  das  Gas  Geh  aut- 
debnte;  bald  darauf  bedeckte  lieh  die  Ober(h<chB 
dfis  Schwefel-Kohlenftoffs  mit  einem  Arohjaelben 
Pulver,  al»  habe  lieh  hier  ein  Th eil  des  Schwefel« 
abgefetat.  Nach  einigen  Stunde  hatte  Geh  der 
Raum  der  gasförmigen  Mifchung  beträchtlich  ver- 
mindert; und  während  diefe  Vermindenmg  fort^ 
l'chritt,  fetzte  lioh  allniählig  ans  dem  G;js  ein  ^elb« 
liehe»  Salz  an  den  Glaswänden  ab,  welches  l'elblt 
nnler  dem  Mikrol'kope  nicht  den  geiinglien  Schein 
-Voq  KryGatlilation  zeigte.  Als  zulfitzt  das  Q^ieck- 
Giber  den  ganzen  Kecipieoten  anfüllte,  wurda  au& 

"^fc)    Welchfi«    Ich    «iiircli    Schw/^l -KQfiif, -ßaffo    übe, 


rrd« 


"■?, . 


\ 
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"lieiie  Amiobfiidkgas  hineiDgelafle'n  ^   und  fo  >|})Ghr- 
inals,  bis  kein  Verfchluckea  weiter  Statt  faad.     Es 
Jand  (Ich  nun  aller  Schwefel-Kohlenftofr  in  die  ebea 
erw^üte  gelbliche,  unkiyßällißrte  Materie  teryvraa» 
iflelt,  welche  wie  Ammoniak  roch ,   und  fo  zerfliels- 
bbr  war,  4^rs  fils  fich  nicht  aus  einem  GeFafse  in  ein 
«tideres  hripgen  liefs,   ohne  eine  fichtbare  Verän- 
derübg  ?ü  leiden.    Ihre  Auflörung  in  Wafler,   die 
9nf?rngs^  roth  iß,  wird  bald  dunkel  orangefarben^ 
welches  ein  Zeichen  theilweifer  Zerfetzung  iß.    Elr- 
(litzt  man  diefcn  Körper  jn  dem  Gefäfse,  worin  er 
gebildet  wbfden,^   ohne  daTs  Feuchtigkeit  aus  der 
Luft  2^11  ihm  getreten  iß,  fokfublimirt  erfich  und 
fetzt  (ich  unverindert  an  einer  kalten  Stelle  des  Ge-i 
jä&es  an  y,  ohne  dafs  £ich'  e;ine  Spur  von  Scbwefel- 
WaiTerAoff-Ammoniak  zeigt«   Iß  e|r dagegen  feucht, 
wenn  er  fubliinirt  wird  ^  To  fetzenÜGh  kleine  glän« 
.ZW(^e  Kryßalle  von  Schwefel ^WaiR^rUoflF-Ammo^ 
niak  abn    E^^  Icheint  daher,^  dafs  der  Schwefel-Kbh« 
}enßo[£P  fich  mit  reinem vAmmciniak  Vcrbiiideukahn, 
ohne' feinen  KoUenßdff  abzüfetzoiv  ^^^   aber, 
wenn;  Fisucbti^keitx^der  lauft  hin^ugebiQen  werden, 
S«hw^fel--:Wairerßt(ff<i*>A^nloniak;    oder  Schwefel 
Ammoniak  und  Kohlenfäume  eotltehnit    '  •      ^    , 
\,  ^Schw^el^ Kohlei^iqff *> Kalk  (Ca^ofulphure^ 
^m  ealcareum)^    Erhitzt  ni2in  -etwas-  gebrannten 
Kalk  in  einer  Glasröhre  mit  einer  La ionpe,  und  \gSa% 
Schwefel- KohienfioA' in  Dämpfern  dai?üher  fortßei«« 
gon ,  fa  kommt  er  in .  dem  Augenblicke ,  wenn  ihn 
4i^  Pämpfe  berühren 2  «um  GiUben^   und^diefes 
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Glühen  (i^ninon)  dauert  fort,  bis  der  Kalk  gefat- 
tigt  ili.  Während  diefes  Proce/Te*  entweicht  kein 
Schfrefel-KohleillloJif,  fonderji  er  wird  vom  Kalke 
ganz  verichhickr.  Auf  dam  Kalke  bildet  lieh  eift  ■ 
wenig  gelblicher  Schwafst- Kalk,  doch  nur  an  der 
OberHäche,  ein  BoWeis,  dafs  er  durch  Berührung 
der  Luft  entfieht.  Die  übrige  Maffe  hat  auf  der 
Zunge  anfangs  keinen,  bald  aber  einen  hittern  Ga- 
l'chmack,  und  riecht  dann  nach  Sebwf?fel -Waffe r- 
iioff;  fie  kann  weder  erhitzt  noch  in  Waffer  auf- 
geltHt  werden,  ohne  ßch  zu  verändern,  und  wena 
lie  in  einem  eingefchlofsnen  Gefäfse  mit  Wa0er 
digerirt  wird,  fo  erhalt  man  eine  Auflöfung  von 
SchwefeUWafferftoff-Kalk,  und  einen  RUcknand, 
der  grüTstentheils  aus  kohienraurem  Kalke  belteht. 

Schwefel  -  KohlenßoQ' -  Baryt  und  Sirojuion 
(Carbo/tilphureium  baryt-icum,  JirorirLcum)  laflen 
fich  auf  eine  ähnliche  Art  bUden,  und  haben  analoge  ■ 
Eigenfchaften.  —  Dafs  vollkommen  wafferfreiesA'ß/i 
und  Natron  mit  dem  Schwefel -KohieHrtoi?  ganz 
Öfiiiliche  Verbindungen  eiogehn  würden,  daran  lafst 
Geh  nicht  zweifeln.  Da.  fie  a^er  in  wafferfreiem 
ZnßMide  nicht  zu  erhalten  lind,  fo  konnte  ich  nur 
AuHüfungen  derfelben  mit  Schwefel  ■■  Kohlenlioff 
behandeln.  Diefer  wird  bei  langem  Digeriren  mit 
ätsender  Kali-AuflÜfung  in  fehr  mäfsiger  Wärm» 
vulUtsndig  zerfetzt,  und  Ge  verwandeln  lieh  in 
Schwefel-WalferfloEE-,    Schw«fel-Kofalenfioff-Kali 

Ißd-  kohlenfaiires  Kali  ').  ^^ 

**)  Giot   äholich    find    die  ^Yitkung«B   beim  f)ig«rireD  vo^' ^H 


■t 


« 


r 
L 
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Jcl»  habe  aucli  T^i^icbt  Vfirbinduiigen  des 
Schwefel*  Kohlenfioffjf  mit  Metalloäpyden  bdrrc^iv 
zubringex^ ,  iadem  ich  Metall^uflöfungen  durch  dia 
.^beo  «rwähnte  Auflöfung  voq  Scbwe£el  ^Kohienfto^ 
W  ätzendem  lläQigern  Kali  tiiederfcbiug.  Die  Mie- 
iderfcbl^g^  waren  zwar  binlänglieh  als  gröl$teutheils 
ajis  Schwefel  -  fCoblenftoff-  Metallen  beßeheqd  cba*» 
rai^t^rifirt ,  da  aber  daa  Schwefel* WalTerßofFr Kali 
lUid  4as  kohlenfaure  K^li  9  welche  ficb  in  der  Äufr 
^liifi^ng  befanden,  die  Refulcate  weniger  deutlich 
Trachten ,  fo  übergebe  ich .  das  Detail  diefer 
Ve^fuchei/^), 


SchTreftl-Koblenlloff  mix,  flillllgeln  'itj^ndüni  J^mmoaltlh0 
mit  nvelchera  er  (ich  lasglani  zu  einer  orangefarbnen  ^'uf- 
Icifung  umßaltet. 

» 

V 

^)  Banäfchriftiich  ieigefigt^  jinm^rhung*  Hier  4i«  £i- 
genichaften  der  Niederfcblüg^  *  welche  ich  in  den  Salx- 
^auQöfungen«  mit  d^enich  de^i  Verfuch  gepoJicht«,  erhal- 
ten habe : 
/  fi,  Salzfaurer  ß^ryh  5trpnr/oii,  iTaM:  ein  fleckiger  oranger 
Iarbner^ie4erffbl|ig»  der  ^limiihiiß  an  Umfang  abnimmt» 
'vreifs  nii^f  upd  nac)|  einigen  Stunden  ix)  koblenra(iren  Ba- 
ryt, Strontioh,  Kalk  verhandelt  Ül. 

^ß,  Schwi^faurm  Mßgn^fia :  kein  Niederfcblag. 

11^  Alaun :  ei|fjdui^kelbirf  uBot  (putie)  Nie^'Ccblag,  der  lang« 
uuveiände(t;  blieb,  ufid  dann  eUmäblig  Scbvrefel-WAiTer- 
AoGFgai    vM    koblenfaurea   Gas    en(^ckelte    und    weifa 

-  wurde.  Der  braüae  Niederfcblai;'  Hefa  Hell  in  Salslaure 
auflöfen,  inde^i  er  ^^diwefel  und  Kohle  getrennt  ab(et|ste. 

^.  Sittlpeterfaure  tturefäe ;  ^iq  weifaer  Niederfcblag.  fcbwef 
auOcsiich  in  fialaliüre,  m  einer  opalißreoden  Flufligkeit. 

fr^  Stflp^terfamr^  '€»fiffm'(i^y4'fis  ein  gelblicber  Kiedecw 
fcl^tag.  .      ;    / 

f;  Sthsvefelfauru  Uran^Cki^di  iinibrabreufier  Niederfcblag, 

4ia  FiOiUf kail  llreinf otiu    :  1  . 


• 


\ 
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4>   ftr/ucAe   «6.r  Jlt  Nalur  tinej  iffonderh    KCrperS,    Jet 

Jiat  Jituivirkuag  von   Künlgm'fß'"'   "i/  Schwcfrl- Kok- 

lenßoff  ewßekt: 

B«  den  Vwfuchen,  welclie  ich  mit  Hrn.  Dn 
Marcet  acßelttc,  hatten  wir  rauoheade  Salpeter^ 
fäure  und  conceatrirte  Salz[äure  auf  Schweiet-Koh- 
lenftuff  gegofTen,  Sogleich  nahm  die  FiÜÜigkeit  ei' 
nen  eigentliiimliclirn  Geruch  an,  dt'in  des  ralzfaH^' 
ren  Schwefels  ahnlich.  Als  wir  fie  erwUmiteo,  ent- 
wich SchweFel-Kohten(lo£F  in  Diimpi'en,  daher  wir 
fie  in  der  Temperatur  der  Luft,  welche  70°  F.  war, 
Geh  feibft   Uberliefscn.     Der  Schwefel-Kohlenfioff 


g.  Schtmfclftairet  Mangan -Oxydiä!  ein  infingg  gnloticli- jS 
griuer  Niedairchlig  Die  An'i-.la  ßebende  Flüiligkeit  . 
opaliGn,  iß  gelblich,  Unit  wird  bFiin  ät.'huiifln 
Obernnche  ■rchön  purpurratbeo ,  da<U  ■llmälilig  immer 
rchwacber,  Ib  wis  das  Sciiwefel.KolilanllofF- Mingan  lieh 
leifeut.  und  vitaa  nach  einigen  Sluiideii  dide*  fflox  lur- 
liürl.  bu  er  üch  vallildndii;  xeclepi .  und  ill  in  dar  Flüflig^ 
keil  nur  noch  eine  Mengung  lon  knhlenfaurem  iind 
$cbvTertil-WA(reißoiF'Mangaii  vtirbanJen.  wvIcliO'MenguD^ 
tlioFMb«  und  die  auliern  Eigfinfchafien  dei  leUWm  bat. 
L,  Schivefel/aurcr  Zink:  Weili«  NiedBrltbiigi  die  Flülfilf 
k.cit  tlaiiiber  t'irbenlaa.  <  • 

^^^wi.  Salzfaurrt  Elfrnoxyd:  d»  Nioderfchl^g  dubhlrr  all  du 
^^K-  Oxyd.  Dierelbe  Facbe  nimmt  dis  Verbindung  de«  Scbwe-  ' 
^^^^L.  fcU  Kaiilealtoffi  inii  KiCenaxjd- Hydrat  >n,  milcbo  etitßeliii 
^^H  wenn  tn«a  läutern  mit  Schwefet-Kablcnßoft. Kali  bdian. 
•''  dah.    Durcb  mehr  voD  diefein   nird   das   Schnffel -Koh- 

lentloS-£ireno:iyd    mit  To  dunkelbrauner  Fiibo  lulgelöß. 
'  dafa   diu  Auflöfung  alle  Durclichtipkeit   i-trlien.     In  Salai 

fauie  löli  M  lieb  nur  Tebr  Tchwer  auf,    und  verbreitet  wah- 
rand  de«  Audurens  einen  Geruch  nach  Schwerel-KohlenfTolT.  >,j 
E>ier{ecxt  lieh  alr»  IreiviilÜg  minder  [cbndl.   all  die  übrl- ,' 
(en  ScbnBfel.Koblenltuff-Metallo. 

Ek,  fi^fi/skwr  faitfaur,,  Sfiit/-r^l»nt     nirj  ball  orAugpfalbea.  . 


1 

i 


wätderöthlicb  oräfige,  ^nd  thdite  diePe  Farbe  der 
Säure  mit.,  tjind  während^  dieför  Veränderung  ent- 
wickelte fichr  fanglam  Säljietörgäs;  das  heftig  nach 
£silz[autein  Schwefel  räch.  Nach  eiiier'Vlt^o'che  be- 
,  checkte,  lieh  dife  FlüIIigkeit  mit  Weifseh  Kryüalleh 
lind  verlor  ihre  Farbe;    be/im  Rubren  Tanken  die 

^,L  S4l^aur9s  ZinH:   dtt  Niedei[chlag,  anfangs  hell  otan^^j, 
vritd  beim  Niederfaiieo  braun. 

m.   8alp^t9rfßurer    Koltaic:     dunkel    oliveD^rüner   Nieder- 
^fcblag;  d««"  JsuletÄt  fth^FVar«  wird.  '     . 

n.  Saipeterfafires  Blei »   det  Niederfdbla^  fcböh   rotb ,   wie« 
filui  aus  Arterien,  die  Fluili^keit  darübe/  f^tbehlos.    Nach- 
"    decp  die£^  davon  gietrehnt  worden ,   löß.  Sala^Iaure   den  Nie- 

.  derfchlag  nur  fehr  iangfam  unter  Entbindung  von  Schwefel- 
Eohlentiofi  auf.  iiicb  felbil  übörlaiTen  zei-fetzt  JQch  diefes 
Schwefel -K.<rtilenItoJOF^  Blei  ia  weniger  ajs  24  Stunden.;  es 
wird  rchwar;a(i   EßigCaure  lofl  dann  6Xwas  Bleioxyd  auf  uh- 

^  ter  Entbinden  von*  kohlenfaurem  Gas ,  und  läfsc  einen 
fchwarzen  Rückßaqd  zurück»  der  aHa  Eigenfchaften  des 
Schwefel  •  Bleiti  bat.  Man  erhält  das  Scbwefel- Kohlen- 
.noff-Biei  auch,  w^nn  man  Bleioxyd  entweder  mit  Scbwe- 
'  iel-»  Kohienltoff- Kali  i  oder  mi;  Waüer  und  Schwefel- 
KohienftolF  behandelt,  abör  nicht,  wenn  man  im  letztem 
Fall  da  Wafler  weglafst. 

ci.  SalpBterfaurei  Kupfer :   ein  dunkelbrauner  Niederfchlag 
de:r  in  Kurzem  fchwarz  wird.  *   - 

.  !)•  Saizfaurei  Queck/ilher'.Oxydtti  und  O^ydi  erltere«  giebt 
einen  fchwarzen ,  letxteres  einen  Orangefarbnen,  lieh  nicht 
Terändernden,  in  Salcfäitre  nicht  auflcislicben  Nieübrfchlag, 

t^»Salpe(erfaur es  Silber:  ein  brau nrother  Niederfchlag,  der 
in  Wenig  Augenblicken  fcbwar«  wii^d. 

Alle  diefe  Schwefel- KohlenflojEf- Metalle  hätten  die  Elgen- 
fcbaft  gemein,  dals-lje  fich  allmähljg  ^verfer^.ten >  und  in 
Verbindungen  des  MetälU  mit  Schwefel -WaHerAolF  (oder 
S^wefel)  us^  mit  Kohlenfaure  übergingen;  niir  die 
^erbindiDigen  des  Schwefel -Kohlenlioffs  mit  Eifenoxyd 
und  mit  Queckülberoxyd  fcheinen  hierin  eine  Ausnahmt 
flu  m^ebem  '  BMfk^iiusi^  iX 


•  ^ 
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liaHe  zu  ßatlen ,  und  »urdeh  Jort  fogteich  voti 
iRi  noch  übrigeD  Schwefel-Koiileoitoft  wieder  au£t 
g^lölt)  der  dadurch  ficb  allmählig  entfäcbie,  dickaB  -j 
<)vurdi!,  und  nach  3  Wochen  ganz  in  einen  weilsea.r 
kiyrialliniCclien,  wie  Kanipher  auil'fhendeii  Kürpsr 
verwandelt  war.  Uadidem  wir  diefen  Kürzer  von 
der  Säure  gelrennt  und  gewafchen  hatten,  zeigte  er 
fjgende  Eigcn/chti/ien : 

Er  war  iarbeiilos ;  roch  wie  falzfaurer  Schwefel 
und  wie  Osmium- Ojtyd;  i'chmeckte  [churi  und 
faiier;  wa^  lelir  flüchtig;  fchniolz  in  niülsiger  Wär- 
me, und  Tublimirte  lieh,  ohne  eitlen  Hückitand  su 
lalTen.  In  der  That  gleicht  dleCer  Kürper  fähr  dem 
Kampher  in  leinen  äulseru  Eigenfchaiien:  Er  iß 
unauflöslich  im  fVtiJ'fer^  Jüfl:  fleh  aber  fchnell  in 
^Vithol  und  in  j4ether  auf,  und  wird  durch  Waf- 
l'er  aus  ihnen  ni^deigel'cbljgen.  Auch  in  fliichligeii 
und  in  feuerbeßandigen  Oelilen  lüR  er  Cch  auf^ 
und  giebt  mit  ihnen  durchfichlige  Auflül'iingeitti' 
Die  slkohoiiCche  Aunurung  hat  einen  eignen,  unan» 
genehmen  und  lehr  Cauren  Gefchmaclt,  rothet  Lak- 
tnuspapier,  und  \'6&  Zink  auf  unter  Entbindung 
eines  lehr  ubelriechüuiJen  Gas;  und  diele Auflüfung 
glebt  beim  Deüilliren  eine  fpirituüfe  Flülügkeit, 
welche  denfelben  Geruch  hat,  und  falzlauren  und 
fcbwefeiraurea  Zink  als  Rückliaud.  Die  reine  alko- 
holische AuUiffung  giebt  dagegen  beim  Delldlirea 
etwas  rchwefligl'aures  Gas,  dann  Alkohol  Itark  mic 
Salzäther  gefchwängert,  und  in  der  Luft  derGefuüe 
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I«t  lieh  i'iihwsfli^l'aucitt  und  kohUnfautes  Gas.  , ^ 


/ 


C    *e4    ]  '     - 

Im  trockuen  ZuAande  rSthet  der  üeiie  Körpet 
das  Lackmuspapier  nicht ,  wohl  aber  ftärk ,  w«|itt 
«•  feucht  ifl.    In  kochendem  fVaJJer  yerfliicditigt  er 

• 

fich  durch  das  WalTer,     diefes  behält  über  etiraii' 
'Salzlaure '  und    ein    wenig  Schwefell'SttJ^    suruck. 
Wafl'er  hat  alfo  die  Kraft,   ihn  zu  ierf^tten,   ob^' 
fc)ion  fehr  langfath ;  fehr  wenig  Wafler^  dai  lioge' - 
mit,  ihm   in  Berührung  bleibt,   ^iJrd   heftig  fauer// 
FlUlJiges  ätzendes  Kali  loa  ihn  mit  Hülfe  Tön  Wir«^ 
me  aiif,^  ohne  Gasehtwickelung,  tibd  »erfetst  ifad  ,: 
dabei;    denn ^ die  Auflöfun^,  i^elche  farbenios  iß^ 
giebt    keinen    Niederfchlag  ^    Wenn   iiidh    lie   mit' 
Schwefelfdure  neutralifirt,    raucht  aber  dabei  ein' 
Wenig  und  Terbreitet  einen  Gerudi  nach  fchweflw' 
ffit  Säure;     fchwefelfaures  Silber  Ichlägt  aus   de^ , 
Auflölung  falzfaures  Silber  nieder.    Diele  Reltiltate 
beweifen,  dafs  der  neue  Körper  Schwefel  und  Koh- 
lenftoff  an  Sauerßoff  gebunden,  im  Zullande  von 
fchwefliger  Säure    und    Von   Kohlenfäure  enthält« 
Denn  fonft  hätte  etwas  KohlenftolF  müflen  nieder* 
gefchlagen,   oder  etwas  Schwbfd-  oder  Schwefel-» 
WaITerft6£F-Kali  gebildet  werden. 

Als  ich  etwas  von  dem  problematifchen  Korpet' 
durch  glühenden  Kalk  fn  eine  Glasröhre  triebe 
Wurde  er  vom  Kalke  iferfchluckt ,  ohne  dafrli^sh 
eitle  Spur  von  Schwefelkalk  oder  von  abgefetztem 
KohIenft6£f  zeigte.  Und  als  der  Verfuch  mit  Eifen-^ 
f^iie  Aätt  Kalks  wiederholt  Wurde  ^  bildete  lieh  et^ 
waii  talzfäured  Eifen  und  Schwefel- Eifen- Oxydul 
(fulphür^  A'pxidule  de  fer),  und  entband  fich 
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JtOhtenfaures  Gas  *).  Diefer  letzte  Verfuch  befoader»  . 
keigte  deutUrh ,  dalk  der  neue  Körper  KohlenlSurd: 
ia  fich  fchlofs. 

Nachdem  fo  die  Gegeawart  dreier  mit  einan- 
der verbuodner  Säuren  in  diefem  Körper  darge> 
thao  war,  kam  es  noch  aut'  ihr  Mil'chuogs- Verhält- 
DiU  an.  Wir  belUmmtea  es  folgen dermafsen.  Eine 
genau  gewogne  Menge  des  neuen  Körpers  wurde 
durch  ein  glühendes  Rohr  getrieben,  worin  üch 
drei  Mal  fo  viel  lehr  feiner  rpiralfürmig  gedrehter 
Eifendrath  befand.  Oie  Producte  der  Zerfetzung 
waren,  wie  im  vorigen  Verfuche,  falzfaures  Elfen, 
Schwefel -Eifen- Oxydul,  und  eine  Meogung  toq 
gdslurmigem  KohiennoIFoXjd  und  kohlearaurem 
Gas.  Das  falzfaure  Eifen  wurde  in  Waffer  aufge- 
löß  und  mit  falpeterfaurem  äilber  niedergefchlageo. 
Das  Schwefel  -  Eifen  lölle  ich  in  Künigswaffer  auf, 
fällte  diefes  mit  falpeterfaurem  Baryt,  und  fcblob 
aus  der  Menge  der  erhaltnen  Schwefelfaure  auf 
die  der  fchwefligen  Säure.  Das  Gasgemenge  wurde 
gjns  in  kohienfaüres  Gas  verwandelt  und  mitteilt 
fcaußirchen  Kalis  verfchluckt.  Auf  diefe  Weife  er- 
gab Geh  uns  folgendes  Mifchungs- Verhältnilä  de» 
neuen  Körpers  in  loo  Theilen: 

SaUKuta  48.74  TbtlU 

Schweüige  Slan  29.63 

KohlBnfii-ra  (uod  VerluR)   3'.65    . 

5  Weittte  Amkiinft  üb«  dierec  oxydalinc  Sshwe/el-EiJ*, 
I  gUbi  Hr.  Bariiliiii  weiieihia  S.  178  uoler  3.  C. 

LitPhrfik.  B.«.  8t.«.  J-1814-St.io.   '     M 
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Nach  palton'i  Beredmtmgftart  i^urde  dieb^ 
*IVjl>diräiire  befteben  atiaaAtoiniiiiSalzräure,  t  Atom 
fchwefliger  Säure  tmd  i  Atom  Kohlenlaore.  Alfo^ 
wird  aus  dem  Schwefel  -  Kobleilftoff  i  Atom  Sohwe« 
fei'  ausf;eilolsea,  wahrend  der  Bildung  der  Tripel, 
taute,  und  in  SchwefeUaure  verwandelt,  welche 

man  in  dem  KönigswalTer  findet« 

•  •  ■■   ^^     ■  •  ■  ■  _  ^  .   ^ 

Dals  der  neue  Körper  ficb  nicht  bildet  ^  wenii 
man,  Scbwf^fel  •  Kqhlenftoff .  in  oxygenirt  -  iSsilsIaurem , 
G|is  verbrennt,  rührt  daher,  weil  diefes  Gas  nicht 
hinlänglich  viel  Sauerftoff  hergiebt^  um  den  Scfawe«. 
fei  xasAt  d^iE^  Kpblenlipff ,  welche  lieh  mit  der  Salz^ 
Taure  verbinden  Tollten ,  in  Säuren  zu  Verwandelji» 
Mäh  muls^  daher;  entweder  Salpetei^fäure  zuTetzen^ 
oder  durch  Einwirkung  des  Waflers ,  oder  einei 
andern  oxydirt;en  Körpers  •  einen  Antheil  Salzlaur« 
von  dem  oxjrgeairt-falzTauren  Gas  abfcheiden,  ubI 
diefe  Xripelfäure  hervorzuhringeni 

.Die(e  T^P^If^ure  bedarf  eines  Namens.  Nach 
Analogie  ibit  den  Benennungen  Acidiim  boracico* 
fluöHcum,  und  Acidum  catbonitO''muHaucum^ 
(wie  ich  die  von.  John  Davy  entdeckte  Verbin<^ 
düng  von  SalzTäure  und  Kohlenfäure  nenne,) 
tniitste  fie  genannt  werden,  Acidum  müriaticünt 
fulphutofo -^  carböniduM.  ZWar  ift  diefer  Name 
durch  feine  Länge  unbequem,  entfpricht  aber  volU 
kommen  den  Grundfätzen  der  chemifchen  N«« 
menclatiir« 
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ichwe/et-Aohlenftoffti 

^btgeL  iä  de^  Löüda.  Sob.  «üi  et^  Juli  i6*l0  ^ 


*  Ifrel  dargeflelii  von  Gilbert  *> 

...  -  •    ■  >         i. 

^pc&dh  in    den  tlnterfudiüpgen ,    fägjt  Ctr.  t)r, 

fe '  'j ''.  ■  ■      '      .  ■ 

If  •  r  c  (tf  t  ^  Welche  ich  gelneihf chaftlidi  oiit  Hrd« 
t^Tbfeflbr  B  e  r  z'e  I  i  u.«  über  den  Schwefel  -Alkohol 
4Ddel:  Schwefel -Koblenfioff  unterniOnimen,  ufad  d€tr. 
königl  Gefellfchafc  vorgelegt  habe  ^  ifi  der  grolseii 
FJUdltigkeit  dieles  Körpers  gedacht  wprden.  Ich 
hai^je  lätdem  viele  Verrucbe.  Übet*  diefeii  öegenßanc^ 
ängcfftellt,  iiüd  glaube  der  GefelUchaft  zur  VervoIU 
ßändi^ung  der  Gefchicbte  des  Sfichwefel^oht^iiftoffs 
die  Ilefuitate  derfelbeti  um  fo  m^far  mittheilea  iu 
diiiltexi )  da  ich  diefen  Körper  flüchtiger  als  il'gen4 
<si&eii.  der  bekannten ,  und  fähig  hnde , .  durch  feiii 
Verdunllen  kiAth  di^fi^  FJiachtigjkeit  eiitfprechtiti^ 
dra '  Qrad  toj^  Kälte  sa  erzeiigeii^f  ^ 

.Uli 

■  ) 


'  \ 


[■68] 

Hr.  Dr.  Marcet  räth  deneD,  welche  die  fol- 
genden Verlache  wiederholen  wollen ,  zur  Berei- 
tung des  Schwefel  -  Kohleniloffs  eine  weite  irdoe 
Rubre  von  ungefähr  ij  Zoll  DiirchinelTer  tu  Deb» 
nien,  und  nicht  eine  eDj;e  Porcellainröfare,  wie  man 
ße  gewöhnlich  ssu  folchen  Verfuchen  anwendet. 
Der  Procels  bleibt  zwar  auch  dann  immer  noch 
langwierig,  man  erhält  aber  doch  in  einer  weiten 
Röbre  in  gleicher  Zeit  viel  mehr  SchweFe) - Kab- 
lenfioE  Dierelbe  Rühre  liifst  Geh  nicht  zwei  Mal 
brauchen.  Man  kann  auf  diefe  Weife  ungefähr 
i  Pinte  [12  franz.  Kub.  Zoll]  Schwefel-KohlenOoff 
in  Einem  Proceüe  erhalten ;  diefer  nimmt  aber  fafi 
einen  ganzen  Tag  weg.  Da  da^  Eintreten  von  «in 
wenig  Luft  nicht  fchadft,  fo  kann  man  wahren«) 
<les  Fortgehns  der  Destillation  wiederholt  Schwefelr 
Uiickc  in  die  Röhre  bringen,  ohne  dafs  dieKo^W 
erneuert  zu  werden  braucht,  ,,Das  Verfahren,  fagi 
Hr.  Dr.  Msrcet,  lalst  ilch  unflreitig  noch  weiter 
yerfaeflern,"  [und  fleht  vielleicht  überhaupt  dem 
Dellilliren  von  Schwefelkies  mit  guc  ausgeglühter 
Kohle  an  Bequemlichkeit  nach.] 

Man  überziehe  die  Kugel  eines  tietaen  ^eitif 
geiß- Thermometers  genau  mit  einem  Stückchen 
Flanell  oder  belTer  feiner  Leinwand ,  und  lafle  We- 
nige Tropfen  Schwefel. KohlenftoiF  darauf  fallen; 
ßeht  das  Thermometer  auf  Co"  F. ,  fo  wird  man  e» 
fchnell  auf  o* F.  (von+i3i°  bis  — i^f'R.)  herab- 
Cnken  fehn.  Wird  diefer  Verfuch  unter  gleichm 
t^oi  jUndwi  mit  Aethtr  oder  mit  Alkohol  angefieOt, 
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fo  ^ümmt  das  Tb6rmoiiiet/»r\  ^m  .ecSen  Fallf  tiiltl 
bis  ao®  F.  (-^S|.^  R.)  .^und  jm  zweitfliii  4>i*  5o^..i?,i 
(4-  S"*  R.)  l^erunjter.  Der  hygrofnetrifcbe  Zi^üand 
d'erliuft  fcheint  emigeti  Eiofluls  au{*diefen  ^folg: 
3u  haben* 

,,Ich  habe,   Tagt  Hr,  Dr.  Mareet^  von  idiefeit 

drei  FlüIIigkeiten  eipzeln  bei  «iner^Luftwärme  Voii 

66°  F.  (i5|R0  einige  Tropfeü  in  die . Torricellit. 

^cbe  Leere  eines  Barometers  auEtteigea  laifeat  titii 

^.  erhielt  iolgejnde  ReTultatei  •  ' 


'    V 

Reiner 

SohweTel- 

|lef:ti6cinex 

Alkohol 

Kohlenßoff 

.  Aetber     .  -- 

Temperatur 

66«»  F. 

66    F.' 

66*F-(:;SS5r^pil,) 

SpaciffGe  wicht 

0,806 

i,a7^ 

M«4  •        "^ 

HerabOnkea 

« 

^* 

de«  Queck- 

•_  * 

V 

- 

lilbtrt  um 

1-64 

»»,7«*) 

V$,«5  «ji.  «Qir 

Sirseugte  Ver» 

" ' 

• 

i  ;•■   •  ■'.  ■.     V  r. 

düniiuogs- 

j 

t 

'          ■           V           ■          > 
5«            ','".■.•..-•                    •■ 

kälte :    das 

^    / 

•-      / 

_ 

TherTnep[ie- 

'   *                 ■    1      ■ 

■          '  •                •.■.<•• 

ter  fank  von ' 

,«■*♦ .  0 

y 

1 

e8?F,<i6«R,) 

_ 

berat» 

bU  gfto  F. 

bi»  10^  Fj 

btf,a4"^        \ 

* 

(8i^  RO 

(-9J  RO 

^(^«0«.)  = 

y       • 
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*)  ,,Ib  den  Verfuchen,  waiche  ichi.  bgt  Hr^  i>r.  Jtfarcet/ 

gemeinCchaftlich  mit  Hni.  Prof:  fierjMtliui  aofieUte.Lba^ 
))eu  wir  die  Elaßicität  der  Dampfe  det  Schwetel-Kohleofioffe 

'  Bur  7,36  Zoll  [Qneckfilherhöbej  gleiüi  geftiBden ;  damals 
:war  aber  die  Temperatur  nur  53^»  4  ?•  <^^  R*}r  ^ftt  daie 
lie  jeut  66°  F.. betrug;  und  diefer  ynterfichied  der  £la- 
flicität  der  Dampfe  dea  Sdiiwefel  -  Kphlenfioffii  kömmt  idem 

.  ,:iaemiich  nahe »  welchen  Ae«herdümpfii<  ^ach  ]>aUoit's  ./T«-; 


fei  in  diefei 


Tempemturen  habeikjKKajrdu.*^ 


/ 


/, 
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WfWt^  KMxa^  m  erbftU«,  iaTi  der  Qriid  dee 
Flfichtigkdt  e^er  FlüfCgkeit:,  öder  die  GrÖfse  des 
Kälte ,  wetcbe  fie  f|urch  ibr  Ver4miftep  iienr^r«; 
IM^t  l^ei|ie«wegs  der  elaMchen  Kraft  ihrwf 
Pampfe  [bei  eioerlei  Teinpera^ur]  gepau  prppQr« 

Noch  weit  htihere  Qr^d^  yo^  Yerdmtß^ogs^ 
|üi|te  C(rreickt0  Ur,  Dr^^  Marc 0t/,  ^Is  ei^  i^ai  4ia 
iliit  LeiAwafad  überBogne  Kugel  eiaf»  Weio^eiß^^ 
Th^roiQiäaeters,  nachdem  ?r  <li^  te^lwa<ld  lait 
iicliweCel-Ko^eniioff  befeuchtet  hatte,  die  Luft  ^ 
MoriittelA'  filier  tuftpupipe  verdtioate.  Die  Thermo« 
fmjp^errofaregipg.dur^^h  dieLedefbüchre  der  Melliog« 
|)Iat;e ,  noaiit  dici  <Vbere  Qeäpung  de«  Itecipientm 
t>edec|et  wurde ,  luftdicht.  Beim  Au$p\iaipißn  de» 
liuft  bnk  da«  Thermonifite^  fehr  (chnell ,  und  kam 
SQ  I  bi$  2  Minutep  yojpi  -4?7<3t^  bi^  —TP**  j«  Celbft 
s  bis  —  8o®  F. ,  das  ift  um  ^v^qigften^  4'f>°  f^  unter 
dep  Gefrierpunqt  df«  Quecktilb^rs  herab;  (oder, 
liach  def  Ile2^iimür£chen  Si^ale,  von  +^7°  bis  —45 
pder— So''  R.  h^rtinter,  alip  tief  unter  den  Frofi«- 

puact  d^  Que(^cClbers,  de^  bei  —  S^iF^-  l^^t*] 

.  '  • 

^)  Eine  fbeii  £w^  «berrafcbdiide  ^Is  ioterelTti^td  Thatfacbe, 
^eleltf  diürdi  y9ie(l«jriioluQ|[  und' Abäaderuiig  d«i  picht 
^  ^w^^r^duVtrfuchi  i^iifiitr  alUn  ZrreiM  gesetzt  ^u  inrec«- 

dsn  v«rdiMtl.    Btllätigt  Elb  iicb ,   fo  wur^*  di^rai^a  folgeoi, 

^«fa  di«  Flücbtii|^«it  eiiiec  FluQi|;km.  ine)ir  nOck  von  (^et 
I    :      ^(idinelligk^l  abhüngt,  Vomit  Jfiie   d^n  umgebenden  Kpi^ 

jpern'^äcnraAöff  entreifst»  um  (itph  eiaftifcb  fl^ilig  ««  92- 
•  psiiMircn»   sia  foo  der>Mebgn^e»  W^rm^  deffeici  Üe 

ipBh^,(ibs]^biiiip(  m  dir^aoi  Z^^^  ^  bem'icbtiiien  verina^» 
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Bis  zn  Kältegraden  von  —  65"  bi«  — 70°  F. 
( — /)5  bis  — 47*"  ^•3"  g*!^"?'  ™^'*  f^hr  leicht,  nenn 
man  die  Luft  bis  zu  J  Zoll  Queckülberhohe  der 
Baroaieterprobe  auspumpt.  Hat  man  iodel's  eine 
iiiiftpumpe,  welche  bis  I  Zoll  QueckGlberhöhe  die 
liuti  verdünnt,  fo  lüfst  üch  in  weniger  ak  a  Mi- 
nuten das  Thermometer  auf  — 80  oder  —  ga"  F, 
b  erabbringen. 

Es  ill  kaum  nothtg  tu  bemerken,  dafs,  wetm 
%aaa  Itatt  des  Wekigeilt-Thermometers  eine  Bohre 
mit  Queckülber  nimmt,  das  Queclijllb.er  fall  im  Au-r 
genblicke  zum  Frieren  gebracht  wird,  wobei  malt' 
die  merkwürdige  Zuiiammenziehung,  die  eaim  ^Ai\ 
Xeoblicke  de4Errtarrens  erleidet,  fehr  deatlich  wahp*  ^ 

Ichcoen,  uQd  mit  Genauigkeit  Ichatzen  kaoQ  *). 


L 


■)    D*r>   Queckßlber  auf  die&lbe  Weife  durch  ^etktr  reb> 
l«lcht  Kutii  Gefrieren  lu  btingeo  iß.   >iitie  Ur,  Di.  Mar> 
cat    im  Fcbruarhstia  voa    ISichoirda'i   Jojurn«)  igiS    f,*- 
aeigt,    durch   Letli«'*  bekunniea  ^erfucli  yaranUro,  der 
QueckClber  durcli  Verduqfiea   v\aet  Eiib.'ill.e,   nelcbe  diu 
TbtsrnionKiprli.ugel  umgab,  im  Becipiemen  der  LuHpupipa 
gelrierea  machio.     Und   ■(  jjljubie  der  Erde  zu  r«ya>   dar    ' 
Jieln  benriki  h'be,    indem  il^m  dimali  die  ioiaralbateq 
Veifuche,   vtelcLe    Ut.   ContiHachi    ia   Mailand  -üb«  J 
aiel«»   Gctteußii^d    >DgefleUi  hat   i_htioi\.  B.  43.   S.  34t^l 
nocb   unbekannt  vrareu.     $(   leichi   Uhoa  biii.   das  TLa*>l 
nooieier    tii  die  obere   Plaite   dea  Recipieolon   roit   K-otV 
und  Siegellack  To  zu  berejiigea ,    dal>  der  gan»  T\bA  dei- 
£elbea,    welch«  über  deia  Gefrieipunkie  des  Queckülberc 
iie^l,   sui   dem  Racipieutfn  berausragt.     fieim  Auapumpeu 
d«9    Rccipienien ,    nicbdain    die   uniEOgne  TberaciBeier- 
Kugel  ii)  Aetb^r  gi![auchl  -norden .   finkt  das  TLernionieiei 
in  ■  odet  3  Minuten  bia  luE  ungefähr  —  ^j"  F. ;   daua  fälll 
Robre   pUulich   li«ab,    iodrni  der  Baum,    um 
den  d«t  Queckfilber  Hefa  bciiu  Feftntrdfn  xu[amm«e»eht.  . 
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[•  Tanpentnr  der  tüift  ui|d  des  Schwefel« 
Kohlenfioffs  hebea  wenig  Einfluft  auf  den  Erfolg; 
und  er  wird  ,  felbß  nur  unbedeutend  erfchwerty 
Wenii  die  Luft  febr  feucht  ift,  und  während  des  Er» 
Jultens  fich  Waflerdunft  Auf  der  Hülle  der  Kugeil 
.iJlfetzt  und  fchneeartig  oder  arboresciretid  auf  ihr 
erfcbeint.  Der  Schwefel  ^  Kohlenftojff  felbli;  friert 
nichti .  auch  wenn  er  fidb  in  einer  Kälte  von  wenig«> 
ß«is  —  6o^F.  (-4l°R0  begndet. 

Alle  Verfuche,  welche  Dr*  Marcet  gemacht 
Jbfdtf  den  Grad  der  Kälte  noch  zu  erhöhen,  w^ren 
.ohne  Erfolg;  die  einfachAe  Verfahrungsak-t  gab  ihm 
Jlela  4ie  befteQ  Refaltate,  und  er  iß  überzeugt,  die'  ' 

"-     s^iifchenso»- und  400*  F.  beträgt.    So  tmI  Gr«de  durch* 

^  Hilft  M  iadaU  lalteo  •   da  m«hreiitfaei|«  dt«  QueckGlber  im 

d«0  unterllan  Ende  der  Rohre  eher  friert,  befor  die  ganx« 

t       liafle  .in  der  Kugel  gefroren  iit    Hr.  Dr.  Marcet  hat  auf 

■  ••   ditfe  Art  da^  Qoecklilber  in  länglichen  Thermometer  fGo* 

laden,  die  {alt  1  4&0U  lang  und  i  Zoll  weit  waren,  mit  et« 
•Her  gewöhnlichen  (deinen   zweüliefligen  Luftpumpe,   die 

i  Jivr4>i«  I  Soll  Queckfilberhöhe  auipumpt,  cum  Frieren  ge- 
brecht« wenn  gleicli  die  Temperatur  de«  SAimnier«  und  de^ 
Aatber«  ^50^?^  [8^  R*]  betrug.  Poch  iü  man  de«  Sr« 
folg«  weit  üchrer,  wenn  das  Zimmer  nicht  aber  40^  F^ 
warm,  upd  der  Aetber  fuvor  erkaltet  ^rorden  iß.  Gewöhn- 
^  |ich  (etat«  Dr.  Marcet  bei  dielem  Yerfuche ,  nach  Leslie*« 
./Ut,  ein^OefHI«  mit  SchwefelCiure  in  den  Recipienten,  und 

.  '  4adurcli  fckien  ihm  die  yerdunAting  de«  Aether«  befördert 
fu  werden  I    dödi  gelang  der  Verlach    auch    ohne  fol* 

■  . »   «be«,  --.  Sr  glitc)L^e  ebenfalla«   und  awar  felbll  wenn  die 

Uinßande  Itir  da«  erßp.  VerCihren  nicht  güqllig  genug  wa- 
feii«  Weiin  er  die  bekleidete  Thennometerkugel  erfi  h^ 
<  VTailer  tauchte,  und,  nachdem  diefe«  durch  Auspumpen 
IMtvi  Frieren  gebracht  wprden  war»  einige  Tropfen  Aethei 
auf  die  Kugel  f«Uen  Uefi^   uud  dann  mit  dem  Auspuinpeii 
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Gräme  der  auF  diefe  Art  zu  erzeugeoden  Kälte  oehs 
erreicht  2U  babeg.  Schwefellaure  übt  keine  Anzie- 
hung auf  den  verflüchtigten  Schwefel -Alkoho!  aus, 
und  die  Gegenwart  derfelben  künnte  alfo  hüchltena 
dadurch  den  Erfolg  etwas  befordern,  dafs  Ce  die 
feuchte  Luft  um  die  Kugel  austrocknet,  Erll  wenn 
man  eine  tiicbt  verdunllende  Flüfllgkeit  auffindea 
wird,  welche  die  Dämpfe  des  Schwefel-Alkohols 
begierig  einzieht ,  darf  man  hoß'en ,  noch  viel  bo> 
dentendere  Kältegrade  zu  erreichen. 

Hr.  Dr.  Marcet  warnt  die»  welche  feine Vew 
Tuche  wiederholen  wollen ,  nicht  zu  ft;haell  mit  der 
Luftpumpe  zu  arbeiten,  weil  fonß  ein  Grad  von 
Hitze  entfteht,  (wabrfcheinlich  durch  verdichtete 
Luf^,  die  mit  Gewalt  durch  das  Ventil  hinduroh« 
dringt,)  welche  hinreicht ,  den  mit  üir  vermengten 
rerfliichtigtea  Schwefel  -  Kohlenilotf  zu  entzünden. 
Diefes  gefchiebt  gewöhnlich  mit  grofsen  Luftpum« 
pen,  und  zeigt  ßcb  augenblicklich  durch  dea 
{chwefligeu  Hauch,  der  zu  den  Stiefeln  heraus^ 
kömmt,  bringt  indefs  Ulos  den  Ventilen  Schadeo, 
welche  überhaupt  durch  die  wiederholte  Berührung 
mit  dem  verflüchtigten  Schwefel  -  Kohlenßoff  ^^i,^ 
griffen  werden,  und  in  Unordnung  kommen.  Den 
Reppient  darf  daher  nicht  kleiner  i'eyn,  als  dafs 
er  a  bis  5  Pinten  fafst;  fonlt  werden  die  Ventile 
iu  fehr  angegritfen ,    um  fo  mehr ,  je  dichter  dev 


^ 
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IV. 

jpiiti  Dr^  fP ollajion^s  Chryophorus»  un^  F^r^ 
/'    "  Jüehi  dt^mü  vam  Dr.  Mareen* 

pui,  mebreta  }^Qtise|i  zcifaxpinengei^ogea  von  Gl  1  b  f^r  i, 

jEfiörDf,  Wollallön  hat  am  ty.  Dec.  i8ia.  in  der 
'  l^öoigK  O^Tei^Tctiäß  der  WitT^ihlcbaften  zu  Xondoq 
<nii^n  K'Ieinien' AüFfatz  über  das  Geßier&n^niacher^ 
pi'  einer  Ehtfertiung    vorgelefen,    -und    zugleich 
\  fiidk^n  einfache/! Apparat  gezeigt,  mittetil  defltn  fidk 
4ar9  Frieren  cies  Waflers  nach  L  e«  I  i  e's  Grundfatzeii 
jSfehr  leicht' und  z^r  Ergötaung  btewirk^n  läfst.'    Da 
Wärm«  latent  wirdi  wenn  Ei«  in  Wafler  (140®  F.) 
|(ftd  wenn  Wafferdampf  in  tropfbares  Wafler  (jGo^^  P.) 
iibei^gehfii,  fo -ift  ^i^  T^inpieratiir-^Erniadrigyng  voi^.! 
Wa^t ,  während  es  verdiinKet ,  lacht  erklärt.    Y>di^ 
7öWheh«p '  der  Lü|t  befebleiUiigt  die  VerdUnTtuti^,' 
^d  erhöht  dadurch  die  entileheipide  Kälte.    Um  ip*  • 
di^fa  Waller   dnrd^  diefe  Kälte  aiim  Gefrieren  zu 
llHogezii  werden  i&nefehr  ^teLiiftpuknpe,  weichet 
^ieVerdiintinQg  7€^ht  i^eit  treibt,   und  ein  weitem 
j^^cipjent  erfordert.     Hril.    Lealie'a    lihxireich^ 
Verfahren,    den   auffleigenden    Waflerdampf  von 
$iqhwofe)Fäure  einrchlUrlbn  zu  taileh ,  ertaubt,   kiei- 

:iKef e  iE\ef ipieme^  anzi^yire^d^  ,^  ^^d  ^l^iehtert  die 


.   \ 
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Arbnir  fefar.     Noch  einfacher  ifi  der  folgende  Ap- 
parat,  ilaa  Df,   WollaAon  zu   diefeni  Verfucb« 
vorgerichtet  hat.     Mao  nimmt  eine  Glasrohre  von 
willkübrlicher  Länge,    x.  B.  vap  der  Länge  der  Ra- 
rometertuhreu ,   bläA  an  jedem  Ende  derfelhen  eine 
Kugel  an ,  die  ungefähr  den  vierfachen  DurchoielTer 
der  Rühre  hat  (etwa  i  Zoll) ,  zieJit  die  eine  in  ein« 
Spitze  aus ,  füllt  die  andre  mii:  Wa0er  heinafie  voll, 
^od  bringt  diefes  ins  Kochen.     Kahen  die  Waßer«  '    •■ 
dampfe  die  Luft  herausgetrieben ,  fo  fchm^zt  maqi  .^M 
^ie  SpitKC  der  obern  Kugel  vor  dem  Lothrohre  zu«'  ^m 
auf  ähnliche  Art,  wie  im  Wailerhammer,     Die  eioö 
ICug^l  bleibt  dann  noch  etwa  zur  Hälfte  mit  WalTe» 
eefiillt,     und    der   ganze  Apparat    ilt    fall    luftleer, 
Maa  heugt  die  Rühre  dicht  vor  jeder  Kugel  in  et- 
Ben  rechten  Winkel,     Taucht  qian  dann  die  leer« 
Kugel  in  eine  Menguag  von  Salz  und  Schnee,  ül 
ieieit  das  Waffsr  ia  der  ander«  Kugel  (in  wenig  Mit '] 
nut»n),  obgleich  es  van  der  Froltniirchung  eotfepiil^  J 
iii,    vermöge  der  fchnellen  CoctdenQrung  der  ^a%-l 
l«riämpfe   in   der  leeren  erkälteten  Kugei.     Uitf^l 
-   dielet  Prozefs  läfst  fich  in  einer  3  Fi^fs  langen  RÖhr«t  4 
fo  oft  man  will  wiederholen,  wobei  man  fehr  deut-  j 
lieh  die  Wirkungen  der  Extraction  dt-r  Wärme,  dis  ' 
das  Waffer  verläfsi,  gewalir  wird.     Dr.  Wollafiffn 
nennt  diefes  kleine  Inftruraent  Chryophorus  (Käl- 
(etrager)*),    weil  in  demlelben  die  \yirkung  eine^ 

»  ')  DvGlaibUl'fr  Faller  ia  Beilin  «eifmigi  lolche  CtufUr- 
pboia,  toa  Mra.  Piof,    Eiman  duu  ingelcitet,   febi  ||if   - 
uod  ati.hlliiica  rrvifaiL  Giittrt 


.  -1 
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Ftoffanffcbnng  auf  Walfer  übertragan  Wird ,  'das  ci» 
pige  Zoll ,  ja  lelblt  einige  Fu&  von  der  erkalttiideo 
llircbung  eptfernt  iÜ;«  i 

Hr.  Dr,  Marcet  jfand,  daft  dalTelbe  fich  in 

weniger  als  i  Minute  ohne  Frofinrifchnng  bewirkeo 

«läUt,  wenn-man  die  leere  Kugel' mit  Leinwand  Uberip 

«ieht  9  diele  mit  ^ethcr  befeuchtet ,  und  dann  die 

Luft  lim  fie  her  Yer dünnt,  felbfi  wenn  die  Luft* 

pumpe  nur  fehr  niittelmäfsig  auspumpt.    Er  faatt« 

in  der  dinen  Kugel  eines  'Chryophorus  ein  kleiiies 

/  Thermometer  einfcI^Q^el^en  l^fleh;  als  lieh  das  Wal^ 

fer  jn  diefer  Kugel  befand ,   fank  das  Thermometer- 

bis  auf  2o^  F«  (-^  5|^  ^0  j  ja  in  einem  Falle  nock 

um  2k  bis  3  Grad  tiefer,  bevor  es  fror.    Er  glaubte 

anfaingi  diefesi  dem  Uö^ßapde  aufchreiben  ^udürfen» 

d^fa  das  Wafler  in  dem  Inlirumente  heim  Kochen. 

lui^tleer  gewordeii  war;  da  diefesiA>er,  Wenn  dcär 

Apparat  eine  andre  QeAalt  und  Grofse  hatte ). und 

der  'Fioaelä  fchneller  vor  Cch  ging,  nicht  imatier 

gleichmaGug  Statt  änd,    fo  gab    er  diefe  Erklär 

iwa^  auf*), 

^  In  Tbermopieteiii ,   di»  mit  W^ÜMr  (iau  mit  Qqed^Qlb«* 

gefüllt  waren,  bat  Hr«  Dal  ton  \V^affer  (f^n  i^m  «r  nicht 

lagt ,  dafa  er  ea  auage^cht  iiabe)  hia  5^  F.  (-^ia°  R,^  erkaU 

tet^^beVor  ea  fr<|r.    Yeral.  di«(a  J^naUn  Jahrg.  i^i^.  odi 

'      ?.  14.  S.  agS.  fc  QHkßt^. 
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'/ 


[      '7?      ] 


V. 

iVocA  ^in  /päterer  Zufatz  des  Prof.   Berz 
£u  /eiafin  P'erjuchen  mit  SchwefeUKohienj 

and   einige  Verfuch« 
äitr  XSlteerzeugung    durch   dic/en  KÜrper'fi^ 


RrT' 


/.  Ht^rray^). 


^■(zuS.iGt  c.)Uni  zu  uBterfuchen,  obdieregulini-' 
fchen  Metalls  Geh  mit  demSchwefel-KohleoIloff  un-'  ' 
zerfetzt,  odernur  mitdem Schwefel dell'elben  verbin- 
den, und  deDKohlenliofFa'brchGideii,riitlteHr.Berze'' 
lius  ein  fclemes  Glaskügelchen  mit  Schwefel-KohleQ»' 
ftofF,  rchmolz  die  feine  Rölire,  durch  die  es  gefiillt' 
worden  war ,  zu ,  brachte  es  in  eine  Betorte  zu- 
gleich mit  einem  Schälchen,  woHo  lieh  etwas  ge- 
fchmelztes  Kalium  befand,  pumpte  die  Ketort« 
fcbnell  luftleer,  und  serbrach  das  ülaskiigelchen 
durch  einen  ptützlichen  Ruck  mit  der  Retorte. 
Sogleich  Terbreitete  lieh  der  Schwefel- Kohlenlloff 
in  Dampfgeftalt  durch  den  luftleeren  Raum,  und 
•Is  nun  Wärme  zu  Hülfe  genommen  ^vurde,  enf 
zündete  Geh  das  Kalium  und  brannte  mit  rother 


•)   fieide   Bththe    ich   «lü,     atciid: 
fcfaen  garihtt  njiru. 


i   torltsbenda  Aufftitae 
GUiert, 


L 


[  '78  ] 
Ftamtne,  Das  Proüuct  dieres  V&rbrenD«as 
fcbwarz,  lüfte  ßcli  nicht  leicht  in  Waller  auf,  gd 
eine  Ichwarze  undurchficlitige  Audülung  und  feti 
etwas  Tehr  reine  Kohle  afi;  Beweife,  dafs  AM 
Schwefel .  Kohlenftoff  vob  dem  Kalium  zerr«t 
Vvorden  war.  Die  fchwarze  AuflÖfung  enthielt  f 
keinen  Schwefel-Kohlenftoff,  fondern  ein  Wenig 
Kohle  in  einer  unbekaoäten  Verbindung;  an  der 
Luft  terletztediefeAußöfungüch  voafelbft,  u.  dabei 
Tchlug  Geh  stwas  Schwefel  nieder,  der  ins  Grünlicbd 
fpielte.  Weil  ihm  etwas  Kohlenftoflf  beigemengt  war» 
ß.  (zuS.  i65.)  Veher  das ox^du/irteSchwefel'Ei' 
Jen,  welches  ich.  in  meiner  Abhandlung  erwähnthahfe, 
muls  ich  hier  noch  Einiges  nachtragen^  da  diefer  KSr. ' 
perwenig  bekannt  ili.  Man  erhalt  es,  wenn  man  ro^* 
thes  Eifenoxyd  und  Schwefel  gepulvert  zulammen- 
,'  i'ejbti  und  in  einer  Retorte  mafsig  erhitzt,  bis  keine 
r'Jchweflige  Säure  mehr  übergeht.  Sehr  mafsig  muf« 
ua  erhitzen,  damit  nicht  Schwefel-Metall  ent^ 
fliehe.  Das  oxydulirte  Schwefel-Eilen  bat  die  Ge- 
llt eines  Pulvera,  ill  Kaftanieobraud,  und  wird 
itoni  Magnete  fchnell  aUgezogem  INur  mit  vieler- 
~  :he  lüft  es  Geh  in  Säuren  auf,  nach  langem  Dige- 
El^eti  und  Goncentrireri;  dabei  entbindet  üch  kein 
ihwefal  -  WaflerÜpfiF,  der  Schwefel  bleibt  aber  uo- 
;eloQ  Euriick,  und  livr  das  Eifed-Ox^tfu/  vet^ 
einigt  ßcb  init  der  Säure.  Das  oxjdulirte  Schwefel^ 
Bil'en  ift  fehr  enttündÜch,,  eS  fängt  Feuer  Ja  einer 
flilze,  die  weit  unter  der  des  Rotliglühens  iA~,  und 
brennt  fort,  bis  es  fich  ganz  in  rothea  BiTejeox;^ 
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□delt  hat.     Der  Bildung   diefiu  oxydulfrle«, 
Schwefel-Eifens    iÜ    es    iLtzuiclireibfln,     dais    da^ 
Schwefel -Eifen,  welches  man  erhält,  wenn  mao  ia,  - 
qnvoIlkoDimen  fclitißfsenden  Gefali^o  ächw'efel  vo^.  ■ 
dem  genieinea  SchweFeUuefe  ab'ieüitlirt,  Hch  fii^i; 
tni^  vieler  Schwierigkeit  in  Säure'n  auflüft.  .    . ,  , 

Auch   das  Cerium-Oxydul   vereinigt  Geh   mW 
Schwefel  BU  pulverulentem  oxyduh'rtem  Schwefel'' 
Cerium,   welches  von  apfelgrüner  Farbe  ill;   und"  - 
es  ill  die  Frage,  ob  nicht  das  grüne  Schwefel-Man' 
^n,  das  auf  eine  ähnliche  Art  erhalten  wird ,  vieU'  - 
mehr  oxydulirtcs  Schwefel  -  Mangan  j   als  metalB* 
feiles  Schwefel-Mangan  I'ey.     Man  UberQeht  leicht,' ' 
dafs  diefe'  oxydulirten  zu  den  inetallifchen  Schwe* 
fel-Metallen    lieh    gerade    fo    verhalten,     als   dar  ' 
^ehwefel-Kali  zu  dem  Schwefel- Kalium. 


[,(•(  (su  Seite  166,)    2ul?tzt  iiofih  etwa§  Über  di«,  ' 
Verbindung  der  /onderharrm    Tripel/äure  (jici*r  i 
dum  Muriaticum  SuifuroJ'o-Carbonicur'i)  mit  j4m^  1 
tnoniak.    Oiefe  Thpeltäure  verl'chlucktAininonialt^  4 
gas  allmählig  in  bedeutender  Menge.    Anfangs  iS^-"} 
die  Verbindung  fiüllig ,   bildet  aber  bald  eine  tjalzi^ , 
malTo,   welche  Ammoniak  in  Ueberfchuls   enthält.. 
Diefes  bafifche  Halz   hat   die  Sonderbarkeit,   eine 
Verbindung  dreier  Sauren  mit  einer  einzigen  Kalis 
tu  feyn,    nach  Art  wie  die  bora-Hufsfauren  Ver- 
bindungen Doppel 'Salze  zweier  Säuren  mit  Einer 
Baus  Gnd.     Dieles  Tripeljaiz  zerfliefst  nicht  ab  A'6t' 


LbA:,  TchlilrA  aber  doch  ant  der  Lutt  allknütiHg  et^' 
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waaKryQdll-WalTer  ein;  fchmcckt  aoFangs  1 
.  ä^na  fchwftflig,  wie  fchweiligfaures  Am[iidDiakj!j 
leicht  «uflustioh  in  WaiTer,  vüd  giebt  eine  • 
lÖAing,  welche  mit  KalkwalTär  Icohlenlaui 
niederfcblagt.  Wird  He  mit  Salztaure  lauer  ge* 
macht,  l'o  trübt  [alzfaurer  Baryt  Ge  nicht ,  ein 
Beweis,  dafa  üe  keine  Schwefeliaure  enthält.  — > 
DefiilliTt  man  das  Tripelfalz,  bevor  es  Feuchtigi' 
keit  aus  der  Luft  eingetbged  hat,  [a  fchmelit 
es,  kocht  auf,  und  giebt  erlt  Ammoniakgaa  uod 
dann  eine  Mifchung  von  fchwefligraurem  Gas  uad- 
einer  ätherirchenFiiilGgkeit  her,  wdchefebrflächtig 
ifi,  und  wie  BlauQiure  riedit,  mit  EUenauflotun- 
gen  aber  doch  kein  blaufaures  Eifen  bildet, 
^ach  diefer  atherifchen  FliilBgkeit  geht  ein  lial- 
ziges  Subtimat  über,  welches  aus  einer  Meagaag 
von  falzfaurem,  fcbwefelfaurem  uad  ichwefügfau- 
rem  Ammoniak  bedeht,  und  etwas  KryflatlwafTer 
«nthält,  das  auf  KofteO  des  Ammoniaks  und  der 
Kohlesfäure  zu  entUehen  Tcheint,  wäjirend  die 
ätherifche  FlÜfligkeit  den  Kohlenfioff  der  letzte- 
■  ren,  und  den  Stickitoff,  auch  etwas  WaflTerfioff 
des  erfteren  in  üch  aufnimmt!  Diefes  Salz  ilt  in 
mchrecer  Hinücht  merkwürdig,  und  verdient  noch 
genauer  uoterfuclit  xa  werden. 

Folgendes  ift  aus  einem  Briefe  3.  Murray's« 
Lehrer  der  Chemie  zu  Edinburg,  an  Urni  Thoita' 
f  o  n  {Annal.  Vol.  5)  entlehnt. 


r   ■»■    ] 

'   Bei  Verfuchen,   die  ich  vor  Kurzem  über  das 
Oxydiren  vod  Gold  außellte,   ri^h  ich  Goldblätt- 
chen  mit  Speidiel  in  eim-r  i^laferoen  Reibfchale,' 
that  dann   ein  wenig  Scliwefel-Koiilenftoff  hinzu,  ' 
und  fuhr  fort  xa  reiben;     die  gniiz«  Mulfe  wiorda.' 
tu  feilem  Eile. 

Ein.  Glas  mit  WaOer  hatte  eine  Nacht  über 
dem  Til'rhe  gelleoden,  und  obgleich  die  Teo»- 
peratur  einige  Falirenb,  Grade  unter  dem  natilr» 
liehen  Fronpunrte  feyn  mochte,  zeigte  es  doch 
keine  Neigung  zu  frieren.  £>  wurden  einigg 
Tropfen     Scljwßfel  -  Kohlenfloff    auf    die    Ober- 


fläche 


S*'S' 


lalTen 


augenblicklich   umzogen  fie  fich 


unten  mit  einer  netzföraiigen  Hülle  von  Eis- 
Öädeln;  von  ihnen  als  MiUelpuncLen  aus  fchof- 
kn  durch  das  Wafler  federartig  gelialtete  Aefig 
bis  auf  den  Boden  des  Gefal'aes  herab,  und  die 
ganze  MaiTe  WaOer  wurde  feit,  loEwiTcben  Ter-  ■ 
dunllete  der  Schwefel  -  Alkohol,  und  wahrend 
(]iefes  Verdunllens  zeigten  lieh  die  Eisoädelchen 
^^  den   Farben    dcc  Sonoenfpectrum    in  fchooer 

^^^  Läfst  man  einen  einzelnen  Tropfen  auf  We* , 
lug  WaOer  Ichwimmen  *'),    fo  oulsert  üch  augeu- 


4 


*)   Eine  b*rnn<!erc  und  inuicfliille  Art,    tlit  Farben  dünnu 

Fläcti«Ti   diriuflellou.  0. 

"]    Elei,innilii:h   kitin   hOtR    aln    klrioei    Qutckdketiiirpt- 

dtin  juf  dam  WalTer  fcli^niinea .    ntiitn  du  ZuOtuiu 

Anazid.  Pbjük.  B.^g.  St.i.  iigi-,   fr.i«        N 


n    ■■^iih  ■  ^  p       .ffi 


^^^^^^^^^^^M^^^^ 


I 

blicklicb     eine  ^  Erniedrigung    der    Tenperatur; 
diefe  jLonnte   ich   aber    bei   Tropfen    Scbwefe)*  / 
Kphler.Aoffs,    welche    fo    grüls    waren  >  .  dafs    Ge    . 
ilurch  das  Wafler  zu  Boden  Tanken,   nicht  wahr« 
nehmen,   wenn  nicht   einselne  Theilchen  derlei«' 
,ben,  Hn  der  Oberfläche  des  WaÄert  fdiwiflHiiefi 
l)lieben* 

Ganx  artig  ift  es ,   wenn  min ,  nacbdMi  Cch 
tipi  die  auf  dem  Wafler  fchwiniinenden  TröjKfchen 
des  Schwefel- Kohlenllofis  unten  eine  Eishülle  ge-i 
bildet  bat,   das  Glas  fö  hin  und  her  bewegt,  dafii    ' 
die  ^röpfdiea  aus  ihren  kleinen  Eislchalen  her**  / 
ausflieisen   miilfen;    es  bildet.  lieh  dann  fogieich(' 
unter  ilineti    ein  neues  Häut|phen  oder  £is[cbäU  , 
chen,    aus  dem   Ce  ßch    durch  Hin-  und  Her« 
ichwanken  des  Gerüfses  wieder  heraustreiben  bkU 
«n :  und  fo  läTst  fich  diefes  Frieren  des  fie  beruh-« 
renden  Wallers  vielmals  hinter  einander  mit  den* 
reiben  Tröpfchen  Schwefel4Cohlenaoifs  bewirken^ 


^  iinvollkoinoizier  l^luiligke£t  d^r  Oberfläche :  nüA  fo  aact 
Sdiwefel-KohlenUoff^  wenn  #r  gleich  fpeciBfch  fc)iW«r*f 
jrU  Wsfler  ift.  OiUert. 


VI. 


gen    übär  dtn  ki^nßlickea  Magnetkies,  .  ' 


StftOHeVEKi  Prof.  der  Chemie  zu  GÖtt{bgea*}i 

lj\e  erlte,  und  Ms  jetzt  die  eiozige  roUn^adigi 
(ihetriifcheUtiterruchung,  weiche  wir  ÜberJeuMag'* 
Uetkies  bofilzeri,  verdanken  wir  Hrn.  Hatchett**). 
Er  wühlte  dazu  eineo  Von  feinem  Dlud^r  aai  Moel 
ElioD,  einem  BiJrge  in  Nord -Wales  eötdecfctes 
Magnetkies.  Seine  VerDiche  haben  die  erUen  rich- 
tigen Anlichtea  über  die  wahre  chemifche  Natur 
diefei  Minerals  und  die  fpecililche  Verlchiedenheit 
deflelben  vom  Schwefelkiefe  verbreitet.  Äiis  ihnen 
ging  aemlich  hervor,  dafs  der  Magnetkies  in  feinea 
EtgeoFcIiaf^en  und  io  feiner  Mifchung  aiif  das  ge- 
tiaueßä  mit  dem  künfilichen  Schwefel  -  Eifen  über« 
einkümmt,    deffen  Üch  die  Chemiker  zur  ÜarAel- 

')  Hr.  Pior.  Sltomeyer  hai  .liife  Üuuiruchung.  nekht 
•I  in  dem  vorigen  Binde  d«r  jinnalm  S.  90.  loiUuRg  an- 
kÜDdigl«,  am  9.  Juli  dei  kuoigl.  C^fulirihaft  d^r  WilT-ii-  ~ 
fchaß«!!  vor|;t1egi.  Kiil  dem  Welrnlilcben  hadi  de^  Be-, 
richl,  den  et  Jjvon  ia  dan  gSning,  gelehrt.  Anz-  rgmSppt. 
ib^el'uitei,  un<l  tnif  kui  Bemiiiiung  mltgeibdU  hat.      G. 

")  Philofoph.  Tiansaa.f.  iße-i.  P.  Jl.  p.5iÖ,  (ond  Atmt 
in  Aieitt  ^nnaU»  B.  afi.  S.äa.  C-]  ^     " 


i 


[      >8i      ] 

lung  des  Schwefel- Wafferftoffgas  bedienen,  und 
eleliem  bereits  Prouft  gezeiji[t  hatle**),  dals 
es  den  Schwefel  in  einem  geringern  Verhältniffe  mit 
demEiren  verlninden  enlhalte,  als  dflrüchwefelkie», 
unddafseslicii  hierdurch  welentlich  von  diefem  un- 
terlcKeide.  Öie  Relultaif;  der  Unterfiichimg  des  Hrn. 
HatcheTt  über  den Wsijnetkies gewähren  zugleich 
dddiiicli  ein  g»nz  vorzti^iiches  Interell^,  dafs  fie  et- 
nrn  .jehr^MJ  di«  Augen  fallenden  Beleg  für  die  von 
Hrn.  Prouft  geäul'serte  Meinung  abgeben,  dals 
die  natürlichen  Crzeugiiiße  nach  eben  den  feßea 
und  tinveranderlicjien  iVerhältniOen  als  dit^enigen 
gebildet  find,  welche  wir  durch  Kunft  in  unfern  La- 
borstoi iea idarrteilen.  Auli'chton,  die  bekanntlich  ib 
unCero  Tagen  ,2u  Unterriichungen  geführt  haben, 
die  erwartes  lalfea,  dals  die  Ohetnie  bald  einen 
Giad  voll  tieiiiiunUhai]:  und  Genauigkeit  erlangen 
werde,  welche  bisher  nur  iit  den  metlipmatifcheD 
Zweigen  der  ISatnrwilTenlchaft  zu  erreichen  war, 
vrofriu  man  nur  nicht  zu  ral'ch  unil  utit  zu  wenig 
iliidicht  fich  durch  Ideen  leiten  lälst,  denen  die 
hinreichende  fieftatigung  auf  dem  expenmentcIlcD 
Wege  noch  abgeht. 

Hrn.  Hatchett"*  VerFfthren,  die  Menge  def 
ßeliandlheile  des  Magnetkies  zu  beßimnien ,  udiI 
die  IJereclmungea .  welche  er  dnbei  zum  Gronde 
legt,  erwecken  indefs  gegen  die  Gciinuii^keit  de« 
von  ihoi    aufgefundenen  Mifchungs  •  VerliältnüTes. 

•)  In  diefen  Annettn  E.  aj.  S.  44.  f.  O. 


L 


£rlin  too  Tlimleo)  germhfo'Zweif»],'  -tSSwsr  weicbfe 
••  Dur  wenig  vuu  <l«iii  ab^.welciidrlHbJ*ri>u&iiit  ■ 
U«niiüiiliIicl)eiiMdgDelkies  anhiebt,  (6a,S'Vh.MeA 
und  37,5  Th.  ächWe£«!  Jo-to»  'i'lipiJteri)'UDd  flüniiiit 
such  fsit  völlig  Qnt(tefB]Mit'i:liung»«Vefiiült^r]'e  über' 
eitit  WflchesHr.  lieLzeliui  für.tlckSQhvTeEel-firKa 
im  Mtainio  der  lürbrfefelung  leCt^etetM  h»t,  (roa, 
6SM  Tll.  Sclincfel  aai  loa  Th.  U,il'ra\)  *}  (o  dafs  o* 
£obeiaI,.«Is  babfiu  li'^b  die  Ft'iilorJjet  (eiaer  AnaljiQ 
•iMge^icbea,  Indefs  weiclifni --die  BcAimmun^i 
TOD  ProuÜ  uDd  i(«rxeliut  vua  iler,  u-^delik 
Ipäter  Hr.  VauqueHn  gegelwn  ht\l  {xt:Tl\-\ 
Schwefel  und  74  Xli.  lüiTeai  iu  ibo  Tlwdiea)*!)  «a 
fahr  ab,  um  oiclit  ein^.asupa  HfiiLüUgUpg^^xn  be» 
llfisfao,  obgleich  die  Angabe  däsililniiiilirseltdi 
den  ihfiorotiilcbebi  Aoüditea  dietiesitettiidien  Che* 
■ikei»  über  dit  tixeo  Mifchuags-VvrhäJtäilT«  und 
^ej^Dleitigfui  ilciifluiQgeiij  auf  diu;g«iMU«&d 

•icllt.   '  .   .1  ...i'       .   ■■       .       .    ^t>r.i      .1  .      ^ 

ffDer  Prof.    S  t  r  aste  j  kt  b»  dsber- .  gegUi^ 
tenoincerenaate  Arbeit  KBUoteraDhjneQ,   weojft 
durch  nioe  ReÜie  geoiiuer  umi  liinracliend  wie- 
lolter  Verrucheidas  wahre  Verhitttnil'gisu  bftllim« 
ttinbt«,   in < .velclieni  dai  EH«ti  lowofcl  i^i^DS- 
ai»  tttoh'Jfi  dem  k£aiitli£h«i  Mugaetkiela 
....  ■  ■  ;  . .         .     ■  -Jn- 

')  la  di*ran^nnii/B«B  ^.fi.»!»-!  «der »ijonjw «nj^?^    , 

Scliw«fel   und  6^  n  -Ei&n  jn  (co.Thpilen.^       ■     G,     ■ 
")  In  Jen  ^nfia/.  Jn  Htm/.  1,17.  p,  16    [oni?  Vn^TTirfn  .)« 
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tviffcoadeo  iB,  »umnl  4m  t}m[er  CugMfc 
Amd  Olli  «lir  widiiif  en  Uoterfadiniig  über  die  GaX 
f«Ue  dv  &aa-UiIcbttBg>  -  VarbaltDÜTe  zaTaaiiDco 


VoB'den  Mssnatkiefcni  ««khe  ihm  hierbei  <ni 
Gebot  Q^d«*',  wäiilte  er  oirr  iweie  aus,  vetl  er 
mal  Von  ihneo  üeb  reina ,  von  ßchtbar  eiageoieflg* 
•em  SchwcÜBUciefe  ff  cie  Stücke  su  T^rrciiaffen  var-r 
mochte,  nämlich  eioen  MAgoetkie»,  -treldierin  den 
Off*niteader  lYe/'atfurg  ataJIarzevoriiötnfat,  uocl 
autta-y  det  Geh  in  der  Gegend  toq  Barsga,  ia  dedl 
Departement  der  flautes  Fyrea^es  findet.  Der 
I'ie/tsMerger  und  Rreitaiilminaer  Ma|;Qetk.ie>  w»> 
ren  1b  iDoi^f  mit  Schweielkies  durtüiwacbfen ,  daft 
«i  unini^Ueh  wurde,  ihn  davon  zu  trennen.  Der 
UirkeriMagiMtIdiea  war  ««Ukonimen  magsetifdij 
der  Pyreoäe»  fabtte  dagegen  gar  keine  Einwirkiing 
tafiüs. Magnetnadel,  warde  nur  in  l'eiir  kleincai 
Stitckea  von  einem  {ehr  forken  Magnet  gezcu 
g«a ,  und  erlangte  lelbß  durch  längere»  Liegen  zm» 
liehen  Magnet/laben  eine  nur  (eht  rchwacbe  Wir- 
kung auf  die  Magnetnadel.  —  Der  künßhchaMagm 
Hodkies  \  der  xu  dielen  Verfuchen  benutzt  wurden 
iA  auf  zwei'  verfchiedeDen  Wegon  bereitet  worden  i 
«rdena  durch  die  Defiillatioh  der  Tchönen  und 
durchüus  reinrai  Strahlkiele,  welch«. su  .Grof[.^AtU 
marode  in  Helfen  rorkommen,  und  zweitens  durch 
•ine  mehroielige  DeiUllation  von  ohemirch  reinem 
TOtbeo  ^enoxyd  mH  rubUminein  Schwefel. 


[  >87  ] 
■  Die  Veriuche,  welche  Hr.  Prof!  S'tfo'me^^el 
mit  (liefen  Magnetkiefen  "angeflcllt  liat,  haben  ihn' 
belehrt,  daPs  in  allen  zuvor  erwahuten  ^Vngabeii 
des  Miichungs  -  Verlialtnilfes  dipret'  äubltaoe  die 
Menge  des  Eifens  gegen  die  des  Schwefels  viel  ZQ 
hoch  angefetzt  ift,  und  dsls' der  Irrthum  allein  in 
der  Methode  feinen  Grund  hat,  deren  ciai)  Cell  lUc 
Darftetlung  des  künfilichen  Magnctkte/ps  bediefat 
haC  Denn  die  Analyfo  des  natürlichen  Magaetkie- 
fes  des  Hrn.  Hatchett  kommt  hieibei  nicht  in 
Rückficht,  weil  die  von  ihm  bel'olgle  Methode  d«t 
'  AoalyTe  durchaus  keine  genauen  Herullate  gebea 
kann.  Diirchgehende  hat  man  nemlich  künßUchen 
Magnetkies  durch  Zurammeorchaielzea  von  metalli.. 
fcbcm  Eilen  mit  Schwefel bl unten  hervorgebracht; 
ein  fo  gebildeter  Magnetkias  enthalt  aber  beAäntlig 
nietaiurches  Eifen  eingemengt,  welches  mit  de^ 
Schwefel  unverbundeo  geblieben  ifl,  und  giebt  bei 
Behandlung  mit  Salzüiure  oder  Schwefelfäure  aufser 
Schwefel- WaflerßofFgas  auch  reinet  Wafferftoffgai. 
Völlig  eifeafreyer  Magnetkies  niu(ii  dagegen  mit 
diefen  Säuren  blofs  Schwefel  -  WalTerlioIfgas  entbin« 
den ,  und  ein  i'olcher  ift  nur  auf  den  oben  angeg«-  ' 
benen  Wegen  zu  erhalten.  DenKR.  Gay-Lu(V- 
fac  und  Thenard  ift  der  zuerft  genannte Umftand 
nicht  Entgangen,  fie  Icheinen  ihn  aber  als  eineEigen- 
fchaft  ansul'ehn,  welche  dem  Schwefel-Eifen  im  Mi« 
nimo  wefentlich  zukomme,  daher  He.  ratheo,  £chwe> 
.  f^-Spieftglanz  oder  Schwefel .  WaOerftofF-  Alkativa 


1-     .       . 
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f  u  n^mtn'^  wenn  ixuin  «eines  Schwefel  «WafleriloflP« 
ge$  bereiteo  wilL 

Folgendes  ift  idlas  Verbaltnils  der  Beliandtheilei 
welches  der  Prof.  Stromeyer  für  deü  liün/U 
Uchem  Mofineikief  oder  das  Schwefel --Ei/en  im 
inimö  gefunden  hat; 

Cifen         $9i8S       o4er  '      i#o      Tlieile 
Scbw^Col  4o»i5  67fu84  — 


ioo/>o  167,084  ' 

fodafs  alfo  metallifches  Eil'en^  im  Minimo  feiner 
Verbindung  mit  dem  Schwefel ,  etwas  mehr  als  f 
/fisfnes  Gewichts  Schwefel  aufnimmt.  Diefe  Befiim«» 
mang  ift  ein  Mittel  mehrerer  nur  fehr  unbedeutend 
Ton  einander,  abweichender,  und  dennoch  nach  ver«* 
ücbiedenen  Metboden  ausgeführter  Analyfen« 

Diefe  Angabe  lümmt  zugleich  auf  das  Genauiin 
tnit  der  Menge  Schwefel -Waflerßofigas  überein, 
welche  der  Magnetkies  beim  Auflöfen  in  Salzfaure 
oder  Seh wefeliaure  hergiebt,  und  mit  der  Menge 
Sohwefei,  welche  hierbei  in  Subllana  ausgefcfaieden 
wirdt  Sie  beftätigt  ddcl4rcb  überdem  die  Richtig« 
ke^t  der  neneren  Analyfen  de$  Schwefel 'fyhffer-t 
J^offgas  ymn  Beraeiiusi  Dayjj  Thenard 
nnd  Gay«>X«iiffac.  Endlich  cntCpricht  fie  auch 
genau  der  Menge  von  kUniUichem  Magnetkiefe, 
welche  eine  beftimmte  Menge  rothes  Eifenox^d  bei 
der  Behandlung  mit  Schwefel  liefert,  oder  die  aus 
dern  .W^rflerkiefe  durch  Deßillation  gewonnen  wird, 
tJmttände,  welche  volle  Ueberzeugung  von ; der  Ge^ 
irauiji^keit  diejTer  Angabe  geben  foUllen,  i'o  lehiT  diefe 


■%   ] 


nungen  ab-^^| 


auch  voa  den  zuror  erwähntra  Beflioiinungen  i 
weicht ,  und  io  einem  fo  offenbaren  Widerrprucfaf 
A^  Qch  insbeCbadre  aucli  mit  den  AoficliteD  zu  beüa- 
^eu  fcheint,  welche  Hr.  Berzetius  über  die  Verbin. 
duDg  der  Metalle  mit  dem  Schwefel  aufgellellc  hat. 

DaTs  übiigens  das  Mifchun^js- Vechähnils  des 
küardichen  Magaetluefes  weder  io  wie.  Berse. 
lius,  noch  wie  ProuA,  noch  wie  Vauquelia 
es  angeben,  das  richtige  iß,  erhellt  auch  Tchoo 
daraus,  dafs  der  Magnetlcies,  heim  Behandeln 
ntt  Salifaure  oder  SchwefelCaure ,  Schwefel  in 
'Sub^anz  hinterlälst,  welches  der  Fall  nicht  f^n 
Konnte,  wenn  diefe  Mifchungs- Verhältnille  Statt 
fünden ;  dean  es  müfste  lieh  dann  mit  dem 
WalTerllaiFe  aller  in  dem  künltlicben  Magnet- 
Iciefe  vorhandene  Schwefd  zu  SchwefeUWafTer- 
AofF  vereinigen.  Indefs  mochte,  meint  Hr,  Prof. 
Stromeyer,  der  Widerfpruch  doch  wohl  nuc 
Icheipbar  f eyn ,   worin  das  von  ihm  gefundue  Mi- 

nuDga  -  Verhältnils  des  künlilichen  Schw.efelkiefes 
t  den  BerzeliusTchea  Gefetzen  der  tixen  Pro- 
poHionen  liehe,  Tür  die  fchon  fo  viele  Thatfachen 
rprechen,  und  nKJchlen  wohl  ihren  Grund  io  derUn- 
tuverlälliglcett  der  biaherigen  Analyfen  der  fchwefeU 
|bur«D  Eifenfalze  haben.  Vielleidii  dürfte  es  Pich  auch 

fiahig  Qooli  ausweilen,  dal's  der  Schwefelkies  nicht '  1 

t  wahre  Schwefel- Eifen  im  Maximo,  l'ondern  eine 

■biaduogdelTelbea  mitSchwefel-H/dratc  [ey  *_,. 

_)   H>.  B«r»e\iot   FotgetiB  aua  feineii  VcifucbBa  übet  Li^- 
AatltOriu  felmtMfai»«  KIm  ,  ntlcU«  m  «»'UI«)  ua*- 


,C      «9»     ? 
df(]^lben  in  d«iu  ^qPMMer  M#C|i«tki«re  ap  dem  g«u 

1»  im  Theilen  diefer  Magoetkiefe  find  dach  e{« 
iiMlt''Mittel  iii«4irer6r  Aiialyreii ,  welche  ebenfalit 
auf  das  Gei^ai^f  ■  tiA^£r  eunandar  UbereinAimmteii^ 
eothalten : '  -^ 

^Scirvfcfel- Eilen  Im                Im  H«r««r       im  Pyrtnäer 
-♦••    MInimo         •     h-   -•■  gSyoyf  * 75,58 1  Tüelle 

SchweM«£ifeii>im  *     ■ 

^axiqio!  :.         •        •    Ä9$5         .a4f4X9 
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S<^iie(>licb  bemerkt  Hr.  Prof.  Strcmevef 
B|pdi,  d^r«  aus  dielen  Verfucbeii  Gber  dejiMaj^ne^- 
kjf^  JiVi.  d^ft  B^mBHeße  ^belle , ,  dafa  in  dleCer 
yerbindung  mit  dem  jBifeh  der  Schwefel  lieh  io 
fb^n  depi  einfachen  Zullande  beßnde ,  in  welcböm 

wir  ihn  ab  Schwefel  in  SubAanz  vkennen ,  und  da^ 

f»r. '■    *      '  ■     "  '     ■        '     ■ 

döjch  werde  et  fcfbr  zweifelhaft,  dids  der  gewöhn^ 
hdg^if  Schwefel  SauerftoGP  enthalte ,  lupd  das  Oxyd 
foiaes  noch  einfacheren  brennbaren  U^dicfaU  fey,  wie 
mehrere  neuere  Ciheoniker  diefesgemutbaiaftt  haben. 

-*)  Das  erft«  dieCer  VailiiJtmfle  giebt  auf  100  lliiBile  Eifim 
iiSi9»  ^^^  xwtfite  1^,9  Tbfil«  Elfen  {  tfr  V.M..  Siro* 
mefer  recbaet  alTo  ia  dem  ScLffer«l-£i(«a  iip  Maxime 
odtr  d«m' ScbwcFilliiere  auf  100  'nittle'CiBMi '119  Toei!« 
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vn.        . 

.^erhähnijfe  *  der  ßlnfetlei  Clajfen  dm'  äußern 
JUinUchen  Er/cheinufjLgen  zu  einandei^, 

?  oa 
Z'£  n N£  c  K ,  M. ,  in  Stuttgard« , 


Der  Inhalt  diefer  Abhandlung  beTcbaftigt  mich  Üsbon* 
feit  mehreren  Jabten;  gern  Wunfcbte  ich  darub^ 
Stimmen  denkender  Männer  zu  hören,  um^  wetui  fie. 
billigend  find,  auf  diefeii  Anfang  die  Fortfetztungexi 
folgen  zu  laflen^  Die  Hauptaufgabe^  welche  ich 
nicht  durcH  naturphllofophircfae  Speculationen,  fon- 
dern  durch  AüfTncbiing  dei  erften  Grunderrcheinungen' 
rn  der  Natur  und  durch  eine  unbefangene  Vergleicbang 
derfelben  geloft  zu  fehen  wunfcbte^  ift  diefe:  »VUe^ 
jyhangen  alle  die  verfcbiedenartigen  Erfcbeinungez^ 
„welche  uns  die  fünf  Sinne  für  die  Empfindungen, 
v^Raum»  und  Zeit-Erfchemungen  liefern»  mit  einander 
y^uiaminen?  Welche  find  als  Haupt-' und  Grund* 
»^Etfcheinnng^  und  welche  nur  als  N^ben-l^rfcheinmir  - 
>,gen  anzuFehn  und  von  jenen  abzuleiten?  Vv eiche  Ge* 
,, fetze  fülircn  mehr  oder  weniger  zu  dieier  Unterfchei- 
t^diing?^  Ich  bin,  um. diefe  Fragen  zu  beantworten, 
die  Erfcheinungen  eines  j^den  Sinnes  nach  allen  mog^ 
Hohen  Rückfiobten  dnixhgegai|^en,  heb«  fie  ge6rdnet 


.  t 


\ 
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und  veritUeh'u^  and  d«r«ni  ift  didGur  AuflSit«  -1 
^andmif  ilrovon  kh  hier  als  Anfang  das  mittheile,  1 
di*  YorfcBg*  dijr  Oef&bls-Errchelnnngen  bet^L. 

ML   Z^nneak 
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Pie  Anitj^ra  der  fUof  CUflen  deit  äu&ern  fii 
liehen  Eprrchelnungen  und  ihre-  Verglejchung  C 
ten  auf  folgende  Hauptrefultate  Ihrer  verfchiedei 
VerhakmOe: 

I.  FUr  die  grö&er^  oder  geringere!  VoUkc 
^Mtfihmt'unfrer  Naturkenntnifle  liefern  die  Ge/iki 
trfeheinutigen  den  erAen ,   wichtigfien  und  gn 

V  tta  Bditrag. ;  Sie  behaupten  allb  in  ^liefer  Hihfi 
deÄ  erfieii  Rang;  Auf  fie  folgen  die  Geßöi 
e^fchei/iungen  ß  Mrelcbe  ümm  in  manchen  Punc 
den  etilen  Platz  fireitig  zu  machen  fcheinen.  ] 
dritte  Stelle  verdienen  die  Gehörserfcheinung 
die  vierte  nehmen  die  Gerudtserfcheinungen  < 
und  iiberlfiiren  \len  letzten  Platz  den  Gefchmdi 
mJiAeinungeni 

II.  Die  weleiittichen  Merkmahle  Von  Matej 
lität  9    zmü  Üntertchied   Von   blofser  Erfcbeinu 
geben  ,  allein    die    Gefiihherfcheinungeti   an 
Hand,  Ulpid  von  diefen  felbll  find  es  nur  eini 
di^  diefes  leÜh«.  '  -    ' 

ill»  Die  veü'chtedehen  Gattungen  und  Ar 
4er  fänf  Clafl^n  Vob  J^rfi:hei|iuiig^n  fiefaen  in  ei 
folchen  genauen  Beziehung  auf  einander ,  iiaüi  i 


/ 
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StiriicUUbruDg  au^  die  GeßihUer/ck^itttin^m  aun 
Xtieil  erweialicb,  sumTheil  lehr  waiirlcliejnlic})  j^ 
Ueberzeugt,    dafs,   wenn  diefe  di'ei  Herultatfl^ 
^üadet  lind,   durch  Qe  ein  bis  jetat  noch  fer- 
ner   ZutunauuUiang     in     die     männrgfalttgfn 
käige  der  NaturwiiTetirchaft  kommen  würde,  legt 
ier  Verfa/r«-  eunüchit  die  Beweile  l'iir  da»  erße  Re-- 
Xultat  Uiaet  Vergleicbung  zur  Prilfuag  ror. 

r  h  Äangordnung  der  Mr/cheinungen, 
t'  A}   faraüft  der  Ge/ühh  •  Effc/ieinungtn, 

Die  Gefuhlserfcheinungea  find  die  erfien  dem 
Baoge  osch.     Denn  ' 

1)  Sie  haben  den  ßärk/ien  Efnflufs  auf  (H^ 
OrganiCation  des  Empficdenden.  Zu  helles  Licht 
kann  blenden,  ein  hi;ftiger' Knall  taub  oiacheo,  ein' 
t\x  flBrker  Geruch ,  wie  ein  zu  t'charfer  Gefchmack 
die  eolfprecbendeo  Organe  gimzlith  dbßucnpfen; 
aber  für  die  ganze  Organifation  wirkt  keioe  von 
dielen  Erfcheinungen  zerßüread.  Diet'es  ift  bloa 
bei  den  Gefiiblsericheinungen  ein  müglicher  und* 
oft  eintretender  Fall,  d<i  nur  das  eulfprechonde  Or- 
gan vun  diefen  mit  d^m  Leben  de«  EnipHndenden 
fo  JDnigß  TerlclimolzeB  ilt. 

%)  Sie  belteiiea  aus  einer  beflimmten  jinzahl 
von  Gacmngcn  in  Rilcklicht  aui  die  EmpHndungeii, 
die  beiihneu  vorkommen.     DielV?  lind: 

a)  die  Tempeiacur- Erfcheinungen,  d.  h.  diÄ 
EmpfiodiiDgen  von  Wii'rm«  und  Klilte. 
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i)  Dia  Vfnäerßands^Er/cheinumgem^  HieUl 
rtchne  ich  aHe  Gerdbta  tod  Hirie,  Peffi^ 
Weichheit  u«  dgl. ,  kan  fllles,  uras  dem  Ffiiiletiiiil 
ab  Gegendruck  erfcfaeint.  Die  Erfcfaeimiogen 
Schwere  uiicl  andre  ähnliche  ^  die  eio.  VerhStall 
der  Kiirpar  eu  andern  adklrUcken^  und  ab  fiMi 
nicht  unmittelbar  empfunden  werdea^  gehtai 
nicht  xu  ^iefer  Gattung  von  Erfcheinutt|pear^ 

c)  Die  hygrometrifchen^  d.  fa.  die  £iQnfii*| 
düngen  der  Feuchtigkeit  und  Trockenheit.  Dmü 
fes  Gefahl  Tpielt  tfla  eigenthiimlicliea  gewib  eiof 

V  niqht  unbedeutende  Rolle  in  der  Beurtheiluäg  der 
Erfcheinungen ,  und  ivenn  die  berifchtigte  Erfcfaci^ 
nung  der  fogenannten  Wallerbefühler  keine  Tiu- 
fchung  iß,  fo  konnte  der  Grund  da  von.  in  dielet 
Gefiihbgattung  liegen. 

d)  Die  Taftungs^Erfcheinungen*  pasu  ge- 
hören die  Empfindungen  ron  dem  Glatten,  Sorten, 
Rauhen  n.  dgl.  Sie  lind  mit  den  Widerftaads- 
Erfchcinungen  nicht  zu  verwechfeln,  und  dprcdiibr 
Gefujil  find  die  Anfchauungen  der  unmittelbaren 
RaumverhältniiTe  vermittelt. 

e)  Die  Erfchüuerungs^Er/cheinungmi.  Un- 
ter dielen  begreife  ich  alle  unmittelbaren  Gefühle, 
die  durch  den  thierirchen  Magnetismus ,  Electrioi- 
tat  und  Galvanismus  geweckt  werden. 

Diefe  5  Gattungen  laOeq  fich  bei  dem  Gefiihl 
unterfcheiden ,  und  was  noch  lonft  von  Gefühls« 
Erfcheinungen  vorkommen  mag^  gehört  tmter  eine 
von  diefen  5  Gattungen,  entweder  als  verücbiedene 


■ 
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Oller  als  VerfnhiHcluer  Grad  derr«Ibeti  Gattung 
det  Art.     Nicht  fo  verhält  es  fich  niii  den  abdem 
'Cl^n'en   von   Em  p  Und  linken.      Bei    den    GeDchts- 
"Erfcheinuogcn  fiHnt  zwar  die  Theorie  auf  eine  ge- 
wiffeAnzahl  von  Hauptgattungeo;   aljer  die  unend- 
;     Jich  vieleu  Zwilclienganungen  von  Farben  Gnd  da- 
'^it    nicht    aufgehoben,    da    man    Ce    unter   jene 
'fchlediterdings  nicht  als  bloCse  Arten  bringen  kann^ 
I    'Uebrigens  bleibt  diofes  Zufaninientreffen  von  be- 
fiimmtea  und  unbelUciimbareu  Gattungen  als  eiu- 
tifi  in  derClalle  der  Gefichts-^Erfeheiaungeii  immer 
'     iehr  merkwürdig.     Bei  den  3  übrigen  ClalTeo  lind 
I      bis  jetzt  wenigßens  noch  gar  keiue  bellimmten  Gaf- 
tüagen  aufgefuDden,    und  wenH  eiue  tiefere  ünter- 
fiichung  beweilea  könnte,    daf«  die  Ausdrücke,  die 
bei  dem  Schall,  Geruch   uud  Gel'chmack   ats  Be- 
teichnungen     qualitativer     Vetl'chiedenheiten    ge- 
braucht werden ,   doch  nur  auf  gewiffen  ijuaBtitAtiT 
Teri'chiedenen  VerhältnilTen  beruhen,   fo  Ware  die 
^üfTuchung  von  einer  bellimmten  Aniiafal  von  Gat- 
'iüngen  ein  vergebliches  Oefchäft. 

Dafs  nun  aber  den  Gefühls- Erich  einungen  allein 
eine  beftimmte  Anzahl  von  Gattungen  zukömmt, 
Icheint  mir  in  fofern  ein  Vorzug  zp  feyn,  ab  da- 
durch eine  Zurückfuhrung  der  Erfcheiaungeu  an- 
srer  ClalTen  auf  diele  ftark  angedeutet  wird. 

3)  Bei  ihnen  allein  müchtt:  die  Unterfchsidung 
i,4^te«  und  VfUerorten  der  einen  oder  andern 
tUDg  richtig  Ceyn.  Wann«  und  Kälte  Gnd  allcr- 
,nnal.  «1.  Ph^nk.  B  4a.  5t.  a.  i.  ijti^.  Si.  10.         O 


I 
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diogs  nur  verfchiedene  Giadoe  derfelben  Erfcbei- 
DUDgi  utiil  ein  Gleiches  gilt  von  deo  verlchiedenen 
Ausdrücken  der  VVideriiands- ,  hy gro metrischen- 
uud  TafluDgs-Geiühle;  aber  die  lluerifch-ma^nia- 
tiltlien  Empfindungen ,  die  electril'ciien  Schläge 
und  die  galvaairchen  Zuckungen,  find  ße  wohl  nur 
dem  Grada  nach  und  nicht  vielmehr  der  Art  nach 
Verfchieden?  und  und  die  Etnpßndungen  der  poü. 
tiyeo  und  negativen  Electricität  nicht  eben  fo 
von  einander  verfdii^den,  wie  die  übrigen  Wir- 
kiidgen  di«for  entgegeugtretztenErrcheinungen?  — 
Unbefangene  und  vielfältige  Beobachtung  unter 
verlchiedeuen  Umßänden  kann  allein  zur  Beant- 
wortung dieler  Fragen  Hihren,  aufweiche  die  Ver- 
gleicbuog  geleitet  bat.  und  die  deswegen  Aufmerk- 
Jjtnkeit  verdicneu  mochten,  weil  von  iiirer  Beant- 
wtirtuag  die  vorhin  genannte  ZutückfÜbrung  der 
Erlcheinungen  fo  abhängig  iü. 

<j)  Sie  allein  vermitteln  die  Anfchauung  voa 
den  drei  Dimenßonen  des  Haums,  unmittelbar 
und  ohne  alle  weitere  Schlui'sreibe,  Durch  dea 
Gehörs-  Geruchs-  und  Gefchmacksfinn  kiJoimt  un- 
mittelbar keine  Vorfiellung  von  Ausdelinung,  und 
noch  viel  M'eniger  von  einer  gewilTen  Art  derlelben 
■ins  BewuFstfeyn.  Nur  das  Auge  und  das  Gefühls- 
organ lind  diefer  eigenthümlichen  Welt  von  Er- 
i'cheinungen ,  die  von  der  Welt  der  Empfindungen 
fo  auffallend  verfchieden  ift,  geöftnet.  Aber  die 
Geftihls-Etfchemungen  haben  noch  den  Vorauf 
dafs  bei   ihnen  nicht  blos   die  Anl'diautingen  von 
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ESn^e  und  Breite,   die  allein  in  den  Kreis  dcrGflaJ 
/iditserl'cheinungon  fallen,    vorkocnmen ,    ToDdeni'' 
auch  noch  die  Atif'diauune  der  Dicke:   dadurch  iÄ 
dasCrdbiet  der  Eikenntnils  otfenbar  ungemein  er- 
weitert,  und  dadurch  weiJen  auch  alle  irrige  Vor- 
ßellnngen ,    die  der  Gefichtsfinn  liefern  mag,   be- 
richtigt und  feine  Täul'chun^en  aufgehoben.     Auch 
leitet  diefes  Zul'ammentrefFen  aller  drei  müglichen 
AusdtfhnuDgsarten    innerhalb  der  Sphäre  der  Ge- 
fuhlserfcheinungen  auf  den  Gedanken,   dafs,  wenn 
das  bindende  Glied,    das   die   Erlcheinungen   der 
Emphndung  an  die  derRaumsanlchauungen  knüpflted 
je  auf  dem  Felde  der  Erfahrung  gefunden  werdeM 

a,  es  auf  dem  Gebiete  der  GerühU-Erfcheinun*- 

aufgel'ucht  werden  oiiilTe. 

5)  Von  ihnen  allein  geht  die  voIIko(|:\^lDe  Be- 

fiimmung  des  Ores  eines  GegenRandes  aus,    Diel'er  1 

Vorzug  folgt  aus    dem  vorhergehenden,    da  einp  1' 

le  IteliimmuDg  auf  der  ADfchauung   \qn  dr%i  d 
imenlionen  beruht. 

6}  Die  Gegenfiände,  welche  büP  das  Gefühl»- 
organ  einwirken,  kunneu  in  RückBcht  auf  einige 
Erfcheinungen  mit  Jenem  in  Berührung  Heheo 
und  davon  entfernt  feyn.  Solche  Erscheinungen 
find  die  der  Temperatur  und  der  Erfchiltterung. 
Bei  den  andern  Clallen  triift  diefes  zweifache  Vei^- 
hältnifs  der  einwirkenden  Gegenllände  zu  dem  eaU 
Iprechenden  Organ  nicht  ein.  Wir  fehen  ,  huren 
(iechen  immer  nur  das  mehr  odar  wenige 
iil. 
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entfernte ,  .und   fcbmecken   nur   cIqs  '  unihittelbat  1 
'im  Beruh^üiig  gebrachte.     Verfcbiedene  Wirkungs- '• 
*tfrten^  die  bei  jeder  andern  Clafle  liur  einzeln  ▼or« 
'kommen  9   zeigen  fich  demnach   bei  detf  Gefühii-k   j 
'Erl'cheioüngen  in  der  Vereinigung,   und  bieten  da«  ', 
mit  von  dem  zu  erforrcfaenden  GegenAande  meh- 
rere Seiten  der  Betrachtung  dar. 

7)  Sie  kommen  bei  allen  Körpern  vor,  da  hin-h   \ 
'gegen  die  Erfcheinungen  von  allen  andern  Glafl« 
^üf  eibe  gewiOe  Anzahl  von  Körpern  eingefchrankt   ' 
ißnd.  Hochftens  könnten  noch  die  Gehörs  «Erfciiei- 
titingeti  auf  eine  gleiche  Allgemeinheit  ihres  Vor«^ '  I 
Kommens  Anfpruch  machen,  weil  abfoluter  Mangel '  ^ 
'an  ^challbarkeit  noch  von   keinem  Gegenftande^ 
den  ikian  mit  Recht  Körper  heifst,    erwiel'en  ift« 
-Doch  in  der  gewöhnlichen  Erfahrung  ßöfst:  man 
wohl  auf  manchen  I^örper,   der  den  Gehörsfina 
'tiicht  leicht  anfpricht,   wie   z.  B.   fo  viele  weiche  ■ 
dem  Druck  und  Schlag  leicht  nachgebende  Stoffe« 
Entlchiedener  ill  aber  die  Befchränktheit  der  an- 
dern Erfcfaeiniiflgen  durch  die  Unfichtbarkeit  der 
Luft,  Gerudi^loügkeit  vieler  Mineralien ,  und  Ge-   . 
Xchmacksloügkeit  des  reinen  Wallers  und  der  mei- 
nen Steinarten*      Eben.diefe  Körper  nun,  denen 
die  Wirkfamkeit  auf  den  einen  oder  den  andern 
Sinb  dbgeht,    erregen  doch  immer  noch  in  dein 
GeTübborgan  die  Empfindungen  von  Temperatur, 
Widerftand,    bjgrometrifcbem   Zuliand   und   Ge- 
taftswijrkiuig,    ja  unter  gewilfen  •  Uknfiändeki  audi 
die  von  einer  firfchütterung.   .E^iefe  Allgemeinheit 


r 
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iß  ohne  Zweifel  Iwr  die  genaue  Iiegriffsb«rti(r''mna 

Körpers  v/in  gtorsep  Wicldigbeit»  und  ver-i 

^^  UDjer  die  eilien- Vorzüge  der  tief iihlsqrfchei- 

*  geliellt  zu  werdefl.  ■    - 

8)  fj;.'  -    i.xrfcirt/1'  unier-^i/uinfter  au  d^iDieU^ 

bigen  Kürptr.    Dipl'e  Auszeicb|i>ing  iß  eine  Folg«( 

tler  vorhergehende,    da  nicht  blos  ein«   einzigt't 

londern     mehrere    Gtifühlserlchednuniirn    an    alle« 

Kßrpern  vorkommen,  und  fie  iff  merkwürdig,  weil 

den  untergeordneten  Gliedern  dielVr  Glafle  von  Eiw  , 

fcliRinuagen   dadurch  .eine   Ejgenfchal't    aukomnil,' 

die    den    einzelnen   Erfcheinungen  •  jeder    andern 

daCTe  fehlt,   und  iich  nur  bei  den  Claffen  ^ulam*' 

Ol en genommen   wieder   eitjitellt.     Denn  diefelbigo 

Fläche  eines  Korpers   zeigt  nur  eine  tind  diafelbe 

Farbe;     derfelbe  Körper  t'challt  nur  auf  die  eirje 

öder  andre  Art,   und  eben  l'o  ritfcht  oder  fcboieckt 

er  nur  auf  eine  beliimmte  Weife,     Aber  derlelbige 

Körper  hat,   oder  kann  woni£;(iens  zugleich  Farbe, 

lg,  Geruch  und  Gefchmack  haben. 


il 


g)  Sie  coexißiren  mit  den  Erfcheinungen  an^ 
derer  Claffen.    Diefe  zweite  Folge  von  der  Alli 
uieinheit  ilires  Vorkommens   v,'ird   durch   die  Be-   . 
tracbtung  folgender  mehr  oder  minder  allgemeiapn  , 
Gefetze  befqodets  wichtig: 

a)   Die  Tempernmr- Erfcheinungen,  xeigei|  " 
Ccb  zugleich   a)  erhobt   bei  dem  erliöhten  Licht- 
ZuQande  vieler  Kiirper.     ß)  Verlchieden  IRirk  nach 
Verfchiedeubeit  der  Farben,    auf  welche  daffelbige 


J 
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lacht  einrällt,  oder  welche  «k  Strahlen  auf  ^'"^^ 
,  lixidem  Körper  wirken. 

b)  Die  'PFider/iands'JEr/cheinung''i  ' 

.  eini^  Saite,  bei  der  die  Töne  durch  AnCpannung 
höher  geileigert  fiod ;  ß)  verfchieden  grofs  bei  Kör- 
peirn  V911  verfchiedenem  Klang,  wie  z.  B.  bei  Me- 
tallundHols. 

'  c)  Die  hygrometrifchen  Erfcheinungen  Itelfi 
len  fich  ab  Feuchtigkeit  lehr  häuüg  zugleich  unter  / 
eben  denCelbön  Ümliänden  ein ,  unter  denen  Ge* 
wliohe  entllehn.  An  ßine  Ibiche  Coexillcnz  erin« 
nem  wenigllens  die  Ausdänilungen  tbierifcher  und 
^egetäbifiTcher  Körper  im  Zuftande  ihres  Lebens, 

*  wie  in.  .dem  der  AuAöfung;  .ferner  die  Eri'cheinun» 
geil  mancher  Qerüche  bei  chemifchen  ProcelTen,  WQ 
Waffer  und  Feuchtigkeit  eine  Hauptrolle  fpielen; 
und  endlich  d.er  zum. Riechen  nothwendige  Feuch- 
tigkeits^uAand  des  empfindenden  Organs. 

d)  Di^:  Tqßungs-'Erfcheinungen,  die .  rxkit 
den  Anfchauungen  von  Dimenßon  und  Geltalt  be- 
gleitet lind,  treffen  eben  dadurch  in  Hinficht  auf 
ihre  Verfchiedenheit  bei  einer  grofsen  Reihe  von 
Körpern  mit  verfchiedenen  Gefchmacks^  Empfind  . 
düngen  zufammen.  -  Dies  ift  nämlich  der  Fall  bei 
der  jgefammten  Anzahl  alier  Gattungen  und  Arten 
von  Salzen.  Ein  jedes  von  ihnen ,  das  eine  eigen* 
thümliche  Kryttallifation  hat,  fchmeckt  auch  au^ 
gleich  auf  eine  befondere  Art,  freilich  mit.  gröfse« 
rer  oder  gerii^gerer  Deutliclikeit  der  verlchiedenen 
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Kung.     Wie  demnach  das   TaRnngsorgan   i 
chmacksorgan  mehr  als  mit  andern  Siun- 
Or'^aae-  iamga  verwebt  ili,    Ib  fcheinpn  auch  feine 
,  ErlcheiouDg^  mit  deden  des  lelztem  ta  eugetti  ZuJ 
fammenhange  zu  ßchn.   - 

e)iDie  Erfökiitterungs-Erfcheinnngcn,  and 
»war  ai)  die  des  thieri/chen  Magnetismus,  koOK 
men  aiif  einer  sewilfen  Siufrt  ihrer  Entwicklung 
mit  Errcheinungen  anderer  Siiitie  zugleich  zum 
Vorl'cheio,  wenn  fchon  eben  diefe  Sinne  für  ydie 
Aul'senwelt  gelcliloll'en  und  ,  und  bei  dieFen  unge- 
wöhnlichen TliätigkeitsäufseruDgen  der  organifidieii 
Kraft  nur  das  Gei'Ühlsorgan  feine  merkwürdig» 
Bolle  i'pielt.  Vorausgefetzt,  dafs  die  bis  Jetzt  be- 
kannt gemacliten  Erfahrungen  über  diefen  wich- 
ligen  Theil  der  NaturwifT-infchaft  der  Wahrheit  ge- 
mäfs  find,  erweifi  Üch  die  behaupteie  GoexiReaz 
Tofziiglich  durch  jeneLichterfL'hcinungen,  die  den 
Mägnelifirten  durchitrumen,  jene  Funken,  die  er 
aus  den  thaiigen  Organen  feines  Magnetifi^rs  aus- 
firumeo  lieht,  und  jene  höheren  Talente ,  mit  gei 
fchlofl'enen  Augen  Walies  und  Entferntes  zu  durch- 
blicken. Aufserdeni  konnten  hier  noch  mehrere 
andere  Erlcheinungen ,  die  den  Mesmerismus  ba- 
gleiten,  als  Belege  zu  dem  Gefaglen  in  Erinnerung, 
gebracht  werden,  wie  z.  B.  auch  der  eigene  Um- 
Irand,  dafs  beim  Verfchwinden  derThatigfceit  der 
SufserQ  Sine  das  Gehürsorgan  das  letzte  JH ,  deflea 
Wirkl'amkeit  (Ich  von  Aufsen  nach  Innen  /urüct- 
CT«>ht,   um  jnit  den  andern  >SiDQt;ii  die  Wirkungeii 
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das  alleiii  thatigen  höhern  GefUhUinnf  lu  reflecfr 
red.    Allein  das  Gelagte  wird  die  Wichjigkei;  ^^ 

Cer,  iioch' problepnatilchen  ErfcheinujigeD  fM«"  <*i« 
Wertibfc^iAtaupjg  |der  Gefüiils-ErfcheiQungen  hinirei» 

cbeiid  andeuten« 

ß)  Die  ElectricüiUs^JSrfcheinungeß  neh« 
IBien  DieUlem  zugleich  alle  Übrigen  Sinne  in  Aja^ 
fpruch,  iwenn  ichon  den  einen  mehi^  als  den  ao-^ 
derO)  wie  z.B.  gewöhnlich  den  Geruchsünn  vom 
Jiugsweife.  Funke  ^  Knall ,  phosphorähnlicher  Ge^ 
rqcb.  und  falzige^r  Gefchmack  coeicilliren  mit  dein 
electrircben  Sichlag«  Warum  ?  —  ifl  poch  nicht  eiy 
kjl»t.  Sollte  aber  die  Urfache  davon  nicht  in  el<i 
nem  iioch  nicht  genugfam  erforfchten  Zuraminen« 
fiang^  liegen.^  der  zwilchen  den  Gefühls -Erfchei- 
nuügen  und  den  Erfcheii^ungen  der  andern  ClalTei^ 
Statt  findet?  . 

•y)  Die  gal^ani/chen  Erich ütterungen  iin4 
'^icht  blöSy  wie  die  electrifchen  9  mit  äut'sern  Er« 
jpcfaeinungen  anderer  Sinne  yerger^llfchaftet,  fpn«» 
dern  auch  noch,  wie  diß  mesmerilbheUi  mit  innere^ 
]|Ldchterrcheinungea.  Und  wie  die  Clectricität  fo 
häufig  und  fiark  auf  den  Geruchsllnn  :;ugleich  wirkt» 
fo  kündigt  fid^  def*  Galvanismus  fchon  auf  feiner, 
niedrigftea  Sttife  fo  leipht  durch  gleichzeitige  Ges» 
fchmacks Wirkungen  an«  Diefe  fowohl  gemeipfch^ft-*. 
liehen  i^Is  befoiiderii  Umltände ,  welche  den  Galva-» 
nisfiius  h^Ieiten*  dürften  b^si  der  Erklärung  feinem 
^uUtoim.^nhangs  mit  and^itu  Naturerfcheinung^n 
i|f ohl  Yii^bl  •#?'  Acht  |;e^£pn  wierd^p^     Ueb^ 


r. 

■I 


\ 


I^upt  mcicbtAn  all«!  bisher  angerührteaCoexIAeoieii.- 
d«r  Geföhls-Erl'cbeiDungea  mehr  Aufmerk.ranilceit; 
verdienep,  als  ihnen  gewühalioh  in  dea  LehrT, 
bücfaern  der  PhyUk  gefchcnkt  wird.  ., 

lo)  Einig«  Gefühls. Errdieiuuugeo  (ind  immer 
bei  den  Körpern  vorhanden,  girhen  daher  nienial» 
an  denfelben  in  einander  über,  und  erl'cheitten  als 
unabhängig  von  jeder  andern  Erlcheiaun».  Oieles 
gilt  von  allen  Gattungen,  yieaa  die  der  Erlchüt^r 
terung  davon  ausge  fehl  offen  wird.  Latent  mag 
swac  letztere  auch  in  jedem  Körper  inimdr  vorbati* 
denleyn,  und  mufs  wohl  als  lolche  in  jedem  im- 
nier  aogenonmien  werden,  Sa  l.iUt  fich  eben  lo 
^ut  von  jedem  Kwrper  lagen,  dal&  die  Eigenfchaflea 
der  Sichtbarktüt,  des  Lichts  und  der  Farbe,  de» 
Schalls,  des  Gei>u'cbs  und  des  Gel'chmacks  latent  in 
ihm  i'ortdauern,  wenn  lie  auch  jetzt  gemde  nicht 
jn  den  Sinn  lallen.  Aber  hier  ill.  von  einer  immer, 
offenbaren,  nicht  von  eiper  iaCeuten  Daut^r  die 
Rede,  Eine  lolclie  nur  mit  dem  Körper  lelblE  aufr 
hörend»  Dauer  zeichnet  blos  die  Erlcheinungen  der 
Temperatur,  dei  Wtderfia(id»,  die  hygrometrüchea 
i^nd  die  des  GetalU  au^,  und  giebt  ihnen  einen 
_  grofsen  Wertl)  bei  der  Befliniinuag  voii  den  wefent- 
liehen  Eigenlchaiten  eines  Körpers. 

ii)  Einige  Hnd,  wenn  iie  (ich  onönbaren  ,  im- 
Utef  zugleich  vorhanden,  fey  «s  an  demJelbigPH 
Körper,  oder  an  mehrerea.  Dies  ilt  der  Fall  nif 
^\\ea  Polarilärs-Erl'cheinuugen,  die  auf  das  GetUhlfr 
Bezug  haben.     Keiq  Nordpol  kömmt   sittn' 
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Vörfchem,  ohne  die  gleichzeitige  Erfcheinung  eine» 
Südpols;  keine  pofitive'Electricität  ohne  die  nega« 
tiVe,  und  kein  Oxjgenpol  ohne  den  Hydrogenpol 
in  der  galvanifchen  Kette.  Solche  unveränderlich 
gleichzeitige  Erfcheinungen,  die  auf  eine  innige 
Verwandtichaft  der  ße  hervorbringenden  Kräfte 
'und  auf  einen  engen  Zufamnienhang  derielben  nnt 
andern  Erfcheinungen ,  die  gewöhnlich  in  ihrem 
Gefolge  ündy  hinweifen,  triift  man  nur  noch  unter 
den,  Gelichts- Erfcheinungen  an.  Wenigliens  iß 
der  bei  den  gefärbten  Schatten  und  andern  opti- 
schen Erfoiieinungen  vorkommende  Farbengegen-» 
fatz  als  folcher  noch  nicht  widerlegt,  und  die  Po» 
larität  der  bei  der  Relraction  ^nd  Heflection  unter 
geWiflen  UmUäuden  bebandelten  Lichtfirahlen  be* 
.ßätigt  lieh  immer  mehr  und  mehr  durch  die  wie- 
derholten Verfuche  verfchiedeuer  Nalurforfcher. 
Dodh^  da  eben  diefe  beüändige  Coexiftenz  von  g^« 

wifTen  Erfcheinungen  iich^  bei  der  Cialfe  der  Ge« 

f 

lühlsempfindungen  deuthcher  auafpricht,  als  bei 
den  Lichtwirkungen,  und  da  mit  dem  Gegeniatc 
bei  jenen  zugleich  auch  ein  Gegenfatz  von  andern 
£rlcheinungen  mehr  oder  weniger  deutlich  gepaart 
ilt ,  fo  wird  auch  in  diefer  HinQcht  jener  Clafle  der 
erlte  Rang  ni^iht  abgeßi^tten  werden  können; 

la)  Auf  das  Gefühl  gründet  fich  allein  die  Ufi* 
ier/cheidung  des  eigenen  Körpers  von  andern 
fremdartigen  aufserhalb  delTelben'  liegenden  Kör* 
pern^  u^d  durch  dafielbe  werden  daher  auch  allein 


ßdie  falfcheo  VoidellutigeD  zerniclitst ,  die  mit 
Empündungea  der  übrigen  Sionwerkzeuge 
urfprLinglJch  verbunden  Ond.  Das  Gefiihlsorg^n 
ift  nicht  blos  auf  eine  Iclein«  unbewegliche  Flu- 
che  eingelehräukt,  wie  die  ilbrigen  6'inD-Ofgane,' 
londern  auf  eine  groise  Fläche  ausgebreitet;  von* 
der  die  verrdiiedenen  Theile  der  Bewegung  und 
gegenfeitiger  Einwirkung  fähig  find.  Bei  ihm 
kümmt  und  kano  allein  der  Fall  vorkOihaieti, 
daTs  das  Empfundene  zugleich  aU  das  EmpÜa- 
clende  anerkannt,  und  daher  jenes  mit  diefem 
jdeotiticirt  wird.  Diefes  Organ  allein  kanß  ßch 
felblt  empGnden,  und  die  andern  ulcht.  Das 
Auge  kann  Hch  niLiu  fclbft  fchen,  das  Ohr  Geh 
eicht  felbll  hören,  und  eben  fu  wenig  kÜnoen 
die  andern  Sinne  auf  (ich  felbfc  einwirken,  und 
daher  auch  kein  Merkmahl  an  die  Hand  geben, 
ob  die  erhaltene  Emplindung  von  etwas  Aeufse« 
rem ,  oder  von  einem  Tiieil  des  emplindenden 
Kürpnrs  l'elblt  herrühre.  Ohne  das  Gefiihisorgaa 
mufste  der  Menfch  alle  Gegenftimde,  die  er  lieht, 
hört,  riecht  und  fchmeckt,  entweder  für  Theile 
[eines  Kürpers,  odor  (da  der  Begriff  von  Kor« 
per  wohl  fchwerlicli  ohne  daHulLe  aufkommen 
würde)  für  Theile  feines  Ichs  anfelien,  oder  Geh 
l'elblt  für  etwas  halten,  wovon  er  als  irgend  ein 
Theil  za  betrachten  wäre,  wenn  ihm  je  ohne 
Hii}fe  diefes  Sinnwerkzeugs  eine  lulclie  Uoter- 
fcheiduBg  einfallen  könnte. 
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£ft    ift    demnach  •  diefe    Eigi|Drclu(t'  des  Gtf^ 
fiihls .  yod   lefoer  firfcbeinungea   fehr  /einflalsreicl^' 
ai^  die  Vollkoaionenheil'Hinrere^  Kenntniire^    |in4 
veno,  die  GefUhU-ßrfcheiaiingen  je.  du^f^   wia 
Eigenheit   dan    erften:  Plafz    in    der    Heiba    dA 
äulsero    finnlicheii  Erlcheinuqgea    yerdienfQ,'    Co 
nkÖQhxe  er  ihn^n  wohl  |ii|i  derjeoigea  willen  ami 
qaeißep  angehören,    von  welcher  ^viqlleicht    alle 
SphfidnnS    der    eigenen    und    fremdeia» ,    der    ia. 
nern  und  äufsern,   dei*  ideeliea  undf^fHen  Well, 
^i^bgeht ,   und  bei  dem  eipen  M^pfchen  jdecitliche|. 
bei'  dem    andern    iphwächere   Slpurei^   ibreft*  Ur^ri 
fl^ning^  znriickl^.  .  *' 
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Auszüge   aus  Briefen    an   den  Prof   Gilberte 


X)  Ani   einem  Briefe    des  Herrn  Prof.    Berzelius^ 
über   den  Hlagneilues   und  feinen  Yeriuch  einer 
ynlTenfchaftlichen  Mineralogie*      . 

Stockholm  8.  Oct.,  1815.  *) 

—  —  rierm  Prof.  Stromeyer'«  Refultate  fei^ 
ner  Analjfb   Jiei   Magxretkiefes    befireaiden    fnicfa 
nicht.    Siebrauchen  diefan  Kies  nur  2u  fcbieifen 
und  SU  {>o]iren>,    fo  tritt  die  Urfache  der  Abw;ei« 
chmig  derfeiben  von  meinen  Refultaten   deutlich  , 
hervor*    Denn  es  aeigt  Geh  danti ,   wie  lehr  der ,    . 
Magnetldat  iaach  mehreren  Richtungen  von  eiheih 
«n  Farbe  von  ihm  vetfchiedenen  Schwefelkies  durch«. 
Z9gen  ifi,  fo  d4fs  er  ficfa  nur  als  ^in'Cemengc  voa, 
-Magnetkies    niit    einem    andern    fchwefelhaltigea .  ' 
Kiefe   darfiellt      Die  Mineraldgen   verfäi^nen  es 

*y  Ich  hebe  aus  diefem  intereHanteii  Schreiben,  nur  ein  paar 

Stellen  berauft,    vvelche  (ich  auf  Gegeniländ^  beziehn,  diö 

.  in  diefeili  und  dem  vorbergebenden  Hefte  verbaD4eit  woxh 

den  lind,  und  terfpare  daj  Uebrige itir  ein  folgendes  Heft. 

Yon  Hrn.  Prof.  Strom eyer's  Aoalyle  hatte  ich  Hrn.  Berxe-r 

iiut  ttür  iKis* Haüptreffuiniirs  fläig^hiilr.  !<^.  ^  '.^'^        \ 

«         \        ■ 
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^{iberhaupt  zu  fehr^  durch  Schleifen  und  Pöliren  der 
W  tmterruchenden  Mineralien  nachzuforfchen ,  ob 
nicht  eine  Ungleichheit  der'  Textur  eine  fremde 
niechanifche  Einmengung  andeute.  Eine  Ibiche  iß 
befonderfi  bemerkbar  bei  verfchiednen  harten  na«  ' 
türlichen  Schwefel  -  Metallen.     Dafs  gewöbniichet 

künftliches  Schwefel -Eifen  feiten  mit  Schwiefel  ge«  ' 

■■■■•■ 

lüttigt  ift,   darin  hat  Hr.  Stromeyer  Recht.    Diefes   j 
war  mir  indefs  recht  wohl  bekannt ,   als  ich  meine 
Verfuche  anßellte.    Sie  werden  daher  finden ,    dafs 
ich    laminines  reines  Eifen    genommen,    es   mit   « 
Schwefel  erhitzt,    und   die  Schwefel -Verbin  dung. 
vö^ig  ausgeglüht  habe,  um  mein  Schwefel -Eifen 
zu  erzeugen.    Das  Schwefel-Eifen  fchmolz  in  dia^- 
fem  Verfuche  nicht,  fondern  bildete  nur  eine  Hin« 
de  auf  dem  noch  reinen  Eifen,   von  dem  es  nach* 
her  durck  Biegen  leicht  abzufondern  war.  Sie  kön*  ^ 
nen  daher  leidit '  überfehn ,   dafs  diefes  hervarge» ' 
briachte  Schwefel-Eifen  völlig  gefattigt  feyh  mufste, 
•und  nicht  mehr  Eifen  in  fich  aufnehmen  konnte.  . 

Mehrere  meiner  Verfuche  bedürfen  vielleicht 
'einer  Auseinanderfetzung,  warum  ich  in  ihnen  ge^ 
räde  fo  und  nicht  anders  verfuhr  *  diefe  würden  aber 
0ieine  Äbhandlangexi  noch  weitläufiger,  und  ab- 
schreckender für  Manche  gemacht  haben.  Es  iü 
da^er  nothwendig,  dafs,  wenn  man  mir  nach- 
arbeiten will,  man  das  angegebne  Verfahren  buch« 
dablieb  befolge. 

Ich  habe  in  diefem  Sommer  mehrere  mz/^era« 
iögi/che  Ünterfuchungen  in  Gefellfchaft  d^  #hr«  ^ 


\  • 
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;n  Greifes  Gaho  eu  Pahlun  aäg 
babf^a  einige  roodeibore  Mineralieo  entdeckt  i 
■nalyfirt. 

Aus   den   gottinger  gelehrten   Anzeigen    wirdl 
Ihnea  bekannt  feyn ,    dafs   ich  einen  Verfuch   ge^  j 
tnaclit  habe,    die  electro-chemüche  TliPorie  und 
die  cheniit'che  Proportionslehie  auf  die  Mineralogie 
apxuweadeo.     Ich  habe  nun  dieien  AnOchten  ge-   ' 
mal's  einige  Studien  vorgeqomnien.    Es  ifi  in   der 
Tbat  auffaltend  ,    nie  fchlecht  es  in  der  Mineralogie 
noch  ausiieht,     und  es   ift   nicht  zu   verwundern, 
wenn  die  Mineralogen  in  Unruhe  gerathen,    wenn 
ein  Chemiker  einmal  hinein  Geht.     Hr.  Prof.  Haus- 
mann, der  das  kleine  Buch  in  den  angeführten  Blät- 
tern angezeigt  hat*),  erkliirt,  übrigens  mit  aller Höf-^ 
lichkeit,    es  fey   eine  ganz   unmineralogifche  Pro- 
duction,   und  dafs,  obgleich  der  Einßufs  der  cbe- 
mifchen  Theorie  und  der  Proportion  sichre  auf  die 
Mineralogie  nicht  z\i  läugnen  fey,  beide  doch  nicht 
auf  dem  von  mir  vorgefchlagnen  Wege  auf  ße  an-' 
gewendet  werden    können.       Es  'wird  mir  einiges 
Vergnügen  machen  mit  anzufehn,   was  die  Minera- 
logen mit  diereui  armen  kleinen  Verfuche  anfangen  , 
Werden;    denn  icli  bin  darauf  gefafst,    dafs  weoigej 
unlet-  ihnen   es  wahrnehmen  werden,   dafs  es  eib^ 
Saanienkorn  ilt ,   welches  den  Keim  der   vollkom«« 

*)  D>h  ich  «Hefe  Aai»g<g  Je>  Hni.  ProC.   Hai 

.    rein  Miiwirken  in   das  vorige  Atück  dierer  Aiinälen  einpaiB 

rückt  habe,  und  lus  welcheni  Grunde,   orkelic  ans  der  Aifl 
'  merk.  S.  loj ;  mi^e  jhn  diefet  »ichl  abliillen.   dis  nicbtis«! 

und  inteiefiaata  Uiictie  in  ibnao  naiitr  xu  eiörttm. 


^ 
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menRen  naturhifiorirchen  Darttdluiig^  der  Mlam' 
logie  in  ficb  fcblielst.  ]ch  lebe  der  Haflfiiung,  ill 
Mineralogie  werde  ia  weniger  als  zehn  oder  zwölf 
Juhren  eine  febr  intereflante,  die  Geo|3[nofie  mdit 
|ib  jetzt  aufklärende  WÜTenfchaft  geworden  tejtk 
Mein  Hauptlludium  wird  lie  deflezi  ungeaditet 
picht  werden ,  wenigllens  fo  lange  nicht ,  ab  es  ii 
der  Mutter-Wiflenfcbaft,  der  Chemie,  noch  (o 
yiel  aaszu^rbeiten  gebeii  wird^  — r  — v 


-K 


$)   Chemifcbe    Analyfk'  eines    Anhydrit     und    dcf 

Qpracit,    ond    Darfielliing     der    Jodine;      aus 

einen^  Brief#  V09  Hrxi^  Prof.  Stromeyar. 

Göitii^an   15^  $ept.  ii!^i4* 

^-  —  Ich  habe  im  Mai  der  künigl.  Societäl  eine 
Analjie  des  jinhydrifs  vorgelegt,  welcher  ficb 
i  Meile  füdwelUich  voa  Ilefelds  ip  älterem  Flöt»i- 
gypfe  tindet,  worin  er  Jbager  bildet ,  die  oft  a  bis 
%  Lacbter  mächtig  Cnd«  dr  wird  hier  an  manche« 
Stellen  von  dünnen  Lagern  Stinkileiu  durchzogen, 
welcher  an  der  Oberfläche  verwittert  ift,  wäbrend 
der  Anbydrit  lieh  erhalten  hat ,  fo  dals  man  glaiw 
ben  (ollte,  der  Anhydrit  fey  hier  Plattei^weife  mie 
Mörtel  aufgemauert^  Der  Ilefelder  Anhydrit  ill 
dem,  welcher  ynweit  Ofterode,  ebenfalls  am  Har^e, 
vorkömmt,  ungemein  ähnlich,  gehört  wie  er  zur 
Arahligen  Abänd^ung,  ifl;  aber  mehr  bläuRch-grau 
gd<Br  auch  fdbß  liphtgr^U.    Pa$  rpecifiCche  Gericht 
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deflelben  habe  ich  bei  der  gröfsten  Dichte  des 
Waffers  (4^,  35  C')  upd  dem  mittlem  Drücke  der 
tuft  (0,76  Meter)  zu  3,8662  g^fundeti.  I>ie  Ana« 
l^fe  hat  mir  in  100  Theilen  der  bläulich  griinen  Ab« 
ändefruDg  diefes  Aphj<lrit    ß)igende  fiefiandtheite 
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^egebec 

i: 

V 

' 

Kalk 

0 

40,673  TbftUa» 

Schwefelfäure 

dSigoi 

^ 

Kohlenfäure 

«,087 

■ 

fiifenoXydal 

0,2^4" 

Kiefelerde 

Oi23l 

biiuminöfe  SiibAAiis 

0,040 

Waller 

2,914 

f 

falz fdiu  res  Natron 

eine  Spur 

IOQ,ÖOO 

Diefer  Analyfe  zu  Folge  beliebt  älfo  4^r .  btäuHch«, 
graue  Anhydrit  vom  Himme;)sberge  bei  Ilefeld  ia 
100  Theilen  au^ 

waüerlorem  rchwefelfattrem  Kalk  «      85r877  Theil# 

i  nvafierhahigeni  fcbweFelfaürein  Kf  Ik  (Gypfc)  1 5.400    — » 

99' «77    —      . 
iind  aui  0,198  Theilen  kohlenfaurem  Kaik,    0,26^  Tblr^  EW 
^/enoxydul,  0,251  Tbln.  KiefeUrde  ^   0,040  Theilen  e^ner  bi* 
iuminofen  Sulßjianz,  und  einer  Spur  Scoinjalz. 

Die  bläuliche  Farbe  rührt  wahrfcheinlich  von  det* 
blos  mechanilch  e|pgemengtea  bitumincireo  Sub» 
Itanz  her,  welche  vermuthlich  mit  dem  hphlenlau« 
rea  Kalk  als  ätinkks^Ik  verbunden  darin  vorkommt« 
Vergleichende  V^rfuche  ieigten^  dafs  auch  bei  dem 
blauen  Anhydrit  von  OAerode  und  von  Sulz  am  < 
Neckar  die  blaue  Farbe  von  eirieir  ähnlichen  bi'ru^ 
npnören  SubAanat  herrUhrt,  Welche  auch  in  ihnen 
mi^  kohlenfaurem  Kalke  zu  Stinkkalk  vereinigt  zu 
Aonal.  d.  Phyßk.  B.  48-  St.  a.  i.  1814*  Sr.  10.      ,  P      -      '     - 
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leyn  fclieint;   denn  beide  enthalten,  wie  der  Uefel- 
4eTj  geringe  Antheile  kohlejafauren  K.alks.  ^ 

Meine  Analyie  des  natürlichen  und  kiinillicben 
Schwefel'  Eifeiis  im  Minimo  habe  ich  beendigt* 
Eine  vor'l&urzeai  angefangene  Analyfe  des  iMie^ 
burger  Boracit  denke  ich  in  dielen  Tagen  za 
vollenden.  Diefes  FoIIil  ift,  wie  fchoö  Vauque« 
lin  aus  einigen  Verfuehen  im  KIdnen  vcroiuthetei 
und  wie  diefes  durch  Pf  äff 's  Analyfe  des  Borä- 
cits  vom  Segeberge  im  Holiieinfch<?n  tioch  virahr-^ 
fcheiolicher  wurde,  einä  blofse  binalre  Verbindung 
d^r  Boraxfäure  mit  Talkerdie ,  und  keineswegs  ein# 
dreifache  Verbindung  aus  Boraxfäure,  Talkerde 
und  Kalk,  wie  folches  aus  \VeIlrümb's  Analyib' 
des  Lüaeburger  Boracits  zu  erhellen  fehlen.  Selbli. 
die  undurchfichtigden  Boraciten  enthalten  eine  nur 
höchll  unbedeutende  Alenge  Kalk;  lie  ifi,  mit 
Schwefelfäure  zu  Gyps  vereinigt,  denfelben  nur 
niec;^anifch  beigemengt,  und  beträgt  kaum  o,c>o3« 
VVie  Weflrumb  ii  Proc^nt  Kalk  hat  darin  linden 
können,  ift  mir  unbegreiflich;  dabei  mufs  offen- 
bar  eine  Täufcfaung  vorgefallen  feyn.  Auch  di^ 
Kiefelerde  und  Alaunetde,  welche 'Weßrumb  als 
wefentliche  Befiandtheile  des  Boracits  angiebt ,  ge-^ 
Jiörep  nicht  zur  Mifchung  diefes  Foflils ,  unid  kom^ 
men  nur  zuFällig  in  demfelben  als  Thon  vor;  ioi 
keinem  einzigen  meiner  Verfuche  habe  ich  die^ 
Menge  derfelben  gröfser  als  o,oo5  gefunden.  Ich 
•Termuthe  daher,  dafs  der  gröfste  Theil  der  von 
Weftrumb  bei,diefer  Analyfe  erhaltenen  Kiefelerrte 


I 

\und  Alaunerde;  welche*  tiaoh  ihm  o^o3  b^trageir^'  * 
aus  den  Reibfchal^n  herrührt,  denn  diefe  werden-  ' 
beim  PulreriOreri  fehr  ßark  voo  dem  Boräcit  ange* 
gri£Fen.  Das  Verh^ltnils  der  Boraxfäfure  2Ür  Talk- 
erde. beträgt  etwa,  iiach  einer  ▼orliiulijgen  Berec.h- 
nuäg  der  bereits  beendigten  Aüalyren,  in  ioöThei- 
len  diefes  FolEIs  67,0  Tli.  Böraxfäure  und  33,ö  Tb; 
Talkerde.  . 

Gegenvtränig  bin  ich  mit  einer  Ünterfuchung 
der  Jode  oAet  Jodine  befcnäftigt ,  derejb  Darflel« 
lung  mir  Vollkömmei)  gelungen  ilL  Kelp  habe  ich 
mir  dazu  weder  hier»  noch  in  Frankfurt,  Bre^, . 
men  und  Hamburg  verfchäfi'eQ  können.  Die  von 
nur  dargeftellte  Jode   ift  au3  dem  Mutterlaugen! 

.  Salze  einer  bei  uns  imiiändelyorkominendeni9oe24 
hispanica  gewonnen  worden,  Die  Äusfcheidung 
derl'elben  habe  ich  fowöhl  irut  Hülfe  der  conöen«^ 
trirteii  Schw^felfäure  bewirkt,  nach  den!  VQn  Ac« 
cum  angegebenen  Verfaht*en^  aU  auch,  noch  uin 
Vieles  leichter,  mittelft  fauterlich-fchwefelfaufen  Kä4    : 

^li'«.    Doch  hierüber  ein  andermal  mehr.  —  —   ^     " 

Als  ein  Zei^höntl er  Rückkehr  glücklitKef 

Zeiten  darf  ich  ei  wohl  fchon  anfehn,   dafs  wir  hier 
in  diefem  Sommer  uns  desBefüchs  fa  vieler  interef«    ' 
lanter  Männer  zu  erfreuen  gehabt,  ^aben*  Befönderi, : 
hslt  mir  die  perfönlieheBekänntrchaft  Klaproth's^, 

/  eines  d^ir  anfpruchlofeften  Gelehrten  die  ich  kenne» 
den  icb  in  iinferm  Laböratöriö  herumgeführt  y  auS^ 
tiehdaende  Freude  gemacht. 

K  r 


^^ 
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2)  Aus  zwei  Briefen,    gefclirJeben  wahrend  des  "Feld*. 

2Ugs   in   Belgleii    von   Leo    Gräften  Henkel    va& 

Donnersniajrky   freiw.  Krieg,  u.  Adj. 

I 

.  (Telrgraphen ;  Hrn.  van  Nelis  electrifche  Verfuche;  Arbeiten 
fies  Hrn.  van  Mons  ;  natüiliches  Eifenblau  ;  Ber^höhe|i  auf 
d«ni  Jura  in  NeuchAtel.)  -     ' 

BrüHel  d.  a6.  Febr.  .181^. 

^—  —  Eine  bei  der  verbündeten  Armee  allgenfiein 
angeordnete  Sicberheitsmarsregei  iß  das  Abbrechen 
der  vorhandenen  Telefjraphen.  Hier  befanden  fich 
deren  zwei  auf  dea'Thürmien  der  herrlichen  Haupt- 
kirclie  zu  St.  Gudu^e«-  Ihre  Abtra/jung  hat  ein  Paar 
Tage  gedai^ert ;  denn  fie  fchienen  für  die  £wigkeit 
gebaut«  Es  waren  nicht  blos  ^wifchep- ,  fondern 
Haupt -Telegraphen,  wo  man  alfo  den  Inhalt  der 
Depefchen  lefen  konnte. '  Sie  gehörten  ^uch  we^ 
gen  der  Lage  der  hiVügen  Stadt  zu  den  allerwich«* 
tigllen-im  ganzen  franz.  Reiche.  Einer  der  Gebrü- 
der C  h  a  p  p  e  war  ff^lblt  dabei  angefiellt. 

Der  Mechanismus  des  CbappeTchen  Tele^ 
graphen  ift  fo  einfach ,  dafs  alle  Bewegungen 
dell'elben  fchneli  mitteiß  einer  doppelten  KurLel 
gefchehen.  Beihi  fogenant'en  Arbeiten  bedient  man 
fich  guter  Fernröhre  und  genauer  Pendel -Uhren.' 

Vielleicht  find  Ihren  Lefern  folgende  hiltoriiche 
Kotizen  von  den  Telegraphen  nicht  unangenehm. 
Telegräphifche  Verfuche,  -*-  rechnen  Sie  nicht 
dazu  die  allzu  einfachen  Zeichen  und  Signale,  de- 
ren fchon  die  Griechen  und  Römer  fich  bedienteni 
odf?r  die  in  Gebirge-  u/Küilenlandern  üblich  find,  -^ 
haben  zuerll  Athanafius  Kircheri  Kes|er^  d'Amon- 
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ton9,  Robert. Hook V  Guyot  und  mehrerje  an« 
idre  ang^edetlt.  IndelTeQ  gebührt  Hrn.  Chapjpe  d^ 
Verdieiift ,  den  eigentlichen  Telegraphen  erfund^ 
zu  haben,  d.  h.  eine  mechaniCcheVorrichtupg,  mit» 
teilt  deren  man  in  weiten,  dem  Sprachrohr  uaerr 
reichbaren  Entfernungen  Nachrichten  fich  työnlick 
niittheilt.  Am  12.  JuJi  lygS  ßeJIte  der  Co)nite 
d'in/tructton  publique  des  N atio na Iconvents  damit 
'  drp  ei  Iten  Verfuche  an,  bei  denen  ausgeniittelt  wurde, 
dals  in  i3'4o'' eine  Nachricht  48  Lieues  durchlief.—  , 
Die  Beföhreibung  des  ChappeTci^en  Tclegraph^tt! 
findet  fich  nebft  Abbildung  im  Bulletin  dh  la  So'» 
Qidtd  philomatique  an  VI,  ^o,  lö,  wpfelbft  noch 
eines  andern  dem  Nat.  Inßitut  von  den  HH.  lire- 
g  u  e  t  upd  B  e  t  a  q  c  o  u  r  t  zur  Prüfung  vorgelegten 
Telegraphen  ausführlich  gedacht  wird.  ZurVervolU 
komtiinung  delTelben  hat  der  fchWed.  Naturforicher 
Edelcrantz,  in  einer  eigenen  Schilift  Vorfcliläge 
gethan.  Auch  haben  in»  der  Bibliotheque  hrUan'^ 
nique  lanvicr  \j^B  zwei  irlandifche  Edelleute  did  . 
Befchreibung  eines  ganz  n^uen  Telegraphen  ver- 
fucht.—  Es  fehlen  nici^t  möglich,  dem  Ganzen  eine^ 
glücklichor-gewählren  Namen  beizulegen',  als  Te^ 
legraphj,  der  bekanntlich  aus  den  zwei  griechifcheti 
Wörtern,  tJJXs  entfernt  und  ypix(Pti  /cIireil/enA  au- 
fammengefetzt  ill.  Dellen  ungeachtet  höre  ich  oft  ; 
Franzbfen  von  der  pojie  aerienne  ode^  von  dclr 
pojle  nuoß  paroles ,.  worunter  fie  iitnmer  den  Tele- 
graphen verflehn ,  Tprecheu.  Aifo  auch  iiber  dem 
Rhein  giebt  es  I^eüte ,    die,  'wie  unfere  fogenannten 
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iNattirphilpfophen)  läqgß  benannt«  Dinge  mitmilik 
flerlichiBn)  wenigßens  neu  klingenden  Benennapucai 
belegen.  Sollte  nicht  einli  ({er  Telegraph  bej 
gröfsen  L'andesvermeiTungen  einep  wUTenlcfaiaft^ 
lieben  Nutzen  gewahren  können? 

Micheln  d*  ^i.Jui^i  tSi4'. 
— -  —  Dfr  ich  die  wenigen  Stunden ,  fö  ich  tq^ 
pie);iQgefchäften  frei  habe,  gern  zur  Erweiterung 
meiner  Kenntnifle  in  meinen  Lieblingsftudi^n  Ver« 
wende,  (b  bat  ich  in  Brüflel  Herrn  yan  Mon«. 
mir  e^inige  Bücher  mitzutheilcn ^  Welche,  in  dieff 
Rächer  einCchlagei^.  Anfangs  xneinte  «o*:  intei^ 
arma  mu/ae  jßlenc!  erfüllte  ^^er  doch  m^ii^e  Bitt^ 
und  üt^erfendet  mir  jetzt  unter  andern  js^uch  dei^ 
d^ft^Q  Band  Ihref  treiH^chei^  A^nalm  der  Phjrßi^ 
IcB  freue  mich  um,  fo  mehr  darüber ,  als  ich  in^ 
Stande  biq ,  Ihnen  d^n  Yerfafler  der  Anfßtze  Ubef 
^lectrifche  Verfuche.zu  nepni°tn  ,  deren  Auszug  Siet.  ^ 
von  S,  3io — S5ä  geliefeit  haben.  Es  ift  der  Herr 
von  ^feli$,  ein  hiefiger  reicher  Particulier.  Der 
Mann  ift  nicl^t  jang  mehr ,  und  widmet  fich  mit 
Eifer  dem  Studio  der  PhyOk.  Namentlich,  interef-  . 
ßrt  ihn  die  Electricität.  Zur  Erforfchung  ihrer  Elr*- 
fcheinungen  wurde  er,  vor  etwa  25  Jahnen  ,  durch 
die  augenlcheiiilipfae  Lebensgefahr  veraplafst,  in 
die  ein  ^itzflrafal  ihn  und  feiqe  Familie  yerfetzte. 
Seine  Lage  erlaubt  ihm,  koUfpielige  Verfache  anzo» 
ilellej(i  und  dazu  yorzüglichej:  Jnllrumente  (ich  zu 
^edienen.  Anfangs  war  ei*,  feiner  oüir  oft  münd- 
lich wiederholten  VerGcherui^g  zu  Folge,   ein  vöU 
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liger  Laie;  an  feiner  flrengen  Unbefangenheir.  und  ' 
Wahrhftitsliebe  waraber  aurli  damalsgevriTs  eicht  itn 
minderten  zu  zweifeln ;  denn  ich  habe  ihn  fi^ls  unbe- 
fangen, nüchterner  Anficht,  unpartheüfch  und  durch- 
aus von  jodeln  Schiileinfluire  frei  gefunden.  Noch 
geßern  fagteermir,  eswärenbeidem  jetzigenZuILin- 
de  feiner l-ieblingslehre  eineMengePhäoomejw,  di« 
mau  noch  nidit  zu  eikiären  ini  Stande  fey ,  maa 
OiUiTe  mitbin  durch  fortgefetzte  Verfuche  an  die 
Ijüfung  diefer  uns  gleichfam  von  der  Natur  aufge- 
gebenen Preisfragen  zu  gelangen  lireben.  Er  bore 
mit  Enlfetzen,  es  gäbe  bei  uns  (en  Allemagne!) 
eine  Meuge  junger  Schwindler,  die  es  fürs  Bc- 
quetnlle  hielteq ,  frifchweg  (Jie  NaturerfcheinuDgen 
zu  erklären  und  gar  ihre  gegenfeitigm  Goraoiml- 
Terhältnide  zu  aonßruiren, ,  und  Einige  darunter 
hätten  in  ihrem  ganzen  Leben  nicht  efnen  einiigeu 
Verfuch  angefteUr,  Diel'er  Unfug,  fetzte  er  wilz'g 
g«nug.  hinzu,  iruUe  ihn  einigerniafsen ,  unfere 
Sprache  nichtzuverlteho,  folebrerea  in  andrerHin- 
liclit  badaure.  Mit  der  Zeit  haben  die  KenntnilTe 
de«  Hrp.  van  Nelis,  über  welche  Sie  iu  Ihrem 
Ai^zuge  einige  Zweifei  zu  erheben  fcheinen,  un- 
"  firertig  fich  fejir  erweitert  durch  vit^lfallJges  Espe- 
rlmeoüien  und  einen  anhaltendeti  Fleifs.  Davqa 
xeugen,  meines  Erachtens,  feine  l'püteren  Auflütze, 
diegrofstentheiis  iademJouru,deP//jf,  abgedruckt 
Cnd,  und  es  vielleicht  verdienten,  dafjSie  aus  ihnen 
eineNachlofe  zu  Ihrer  Darfcellung  feiner  auffallenden 
und  merkwürdigen  früheren  Verfuche  hielten.     lo 
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dem  ({i^^jäHrigen  Märzheft  dfefer  Zeitfchrift  6n4en 
oie  S.  326  eine  Beltätigutig  feiner  von  Hrn.^Guy» 
ton  de  Morw^u  in  Paris  in  Anfprucb  genomnieiiea' 
Verfuche  über  die  Qxydirung  des  Goldes  ioi^Iufu 
leeren  Kaui)ie  niittelß  electrifcher  Entladungsfchl^« 
.ge,   durch  die  phyGkaUrche  Gefeilfchafi  zu  Douay. 
£r  r^lbft  befphäftigt  fich  immerfort  noch:  mit  allein 
Eifer  liut  der  Darßellung  mehrerer  electrifchenVer«!' 
fuche,  deren  Zweck  iß^  feine  Anflehten  über  die 
Wirkung   des   electrifcben   Fluid ams    auf  Meialle, 
Glas  und  Harae  zu  bewähren ,    un'd  er  gedenkt  fie 
einer  Naturförfchenden  Gefellfchaft  in  Deutfcjilaad 
zuüLrerreichei^,  die  ihn  kürzlich  zum  Mitgliede  er^ 
nannt  hat.  '"  .    f* 

PiQ  au&eard entliche  Nahe  der  Campine,    die- 
f(ßr  an  feltenen  Pflanzen  fo  reichen  Gegend,  welche 
beinahe  aqiThore  vori  Mecheln  anfängt,  veranlalst 
xnich    zuweileni   botanifche  Ciccurfionen    dahin    zq 
liiaclien«       Gewöhnlich    holt    mich     der  Director 
des  BrüQeler  botanifchen   Gartens    Hr.   ProfeQbr 
A.  Dekia   dazu   ah,    deHen  ungemeine  Gefällig- 
keit  gegen  Fremde    nicht  weniger    als  feine   ,uu- 
glaublichen  Lokalkenntniße    die    rühmlic^ße  Er» 
wähnung   verdienen.      Die  Campine  beftebt'  gan^ 
aus   aufgefchweo) intern  Lande.     Ihre   uoabfehbaren  - 
iandigen  Heiden  und  Torflager  verfetzen  mich  naql^ 
Preufsen.    In  einem  der  letzten  fanden  wir  fehr  in«* 
Aructive  3tücke  der  Blai4,  ^  E\j[enerde  unferer  mein 
fiep     deutfqhen    Mineralogen  ^     die    Ha'UsmanQ' 
(Handbuch  der  Mineralogie  $•  1077)   erdiges  J^i» 
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fenh la^  nja^H'9\i.y' Fßr^zur^  neißnen.    Ich  lege 

etwas  d^voD  hier  bei.     Ste.ilrcfrdcn  .mir  gefieh^Df 

.dafs  die  blaue  F^rbö.  die  diefes  Foilil  beioi  Ziitrilt . 

der  Luft  anniaimt,   viel  zu  blafs  itt,  um  die  hier 

Üblichen  Namen  jJleü  .de  Präffe  nätif   od^r  Fer 

prujjiate  auch  nijr  def  Ffti-be  nach    &U  red|tfer-r 

tigen  *j),  /  .  ,       .    '  _       ' 

BHiffeL  im  Miiy  iRU.     ', 

.  -*-  —   Sdt  meinem .  Hierrejm  fehiB   ich  fo.eiudhe  tag4 

iich  Herrn  van  Mons.  Eine  fehr  ausgebreitete  me* 
dicinifctie  Praxis  upd  die  App.thekei   d,<?r  er.  vQrfieli(j 

.würden  fejne,  Zeit  ausfchliefsliifh  In  Anfpruch  nelj- 
men,  wufste  er  hiebt  durch  eine'  uAgiaubli^he  Tha- 
tigkeit  fie  zu  verdoppeln.  So  unterhalt  er  danebeti 
einen  iiufserft  rhätjgen  Briefwecbfel  nach  den.  inipifleii 
Lrindern  yon  Europa^  naaie:i;^dich  aber  niit.  englifchen 
und  italienirchen  Gelehrten«  Jetzt  i|t  Obitbäum^^ucht 
fein  Siteckenpf^rd  r.   und    er,  ge^^nkt  noch   in  diefem 

.Jähre  den  Anfang  einer  der  Ppmologiß:  gewid^neti^A 
2^eiLrchrift  herau$;&us^be9.  Der  l(.ril^erirchen  Verhalt-: 
i\iffe  w^gen  ha|:  er  erlt  vqr  kuj^eigi  j^us  Paris,  den 
Abdruck  feiner  franzoßfchen  Ueberfelzqng.  ypa  Da-r 
yy's  Elements  of  ckimical  Philofophy  erhalten« 
wovon  er  Ihnei^  ein  jßxeinplar  beftimmt.  '  Äer  fehr 
'fiarke  Band  enthält  nur  dip-  H«lfte  des'  erfiei^ 
.  .Bandes  der  Urfcbrift.  iJie  a;igebahgten  Noten  fin4 
•fo  zahlreich,  daf*  der  Text  recht  eigentlich  darin 
fchwiount.      Diefe   Anmerkungen    nennt    der  Ueber- 

~  fetzer  ffinterprStations  t/idori^ues,^^     Im  AUgemeinexi . 
liegen   ihnen  die-Anfichten  zum  Grunde,    die  et  In 
feiner  bekannten  JjeUr^    A  Bnchotz,    feßgefleUr  hut. 

*^   Seiner  Milchaog  oacH   ift  es   nicht  bUuC^urea',    fonderii 
phospl^orr^ure8*Fir<en^  'per  pruffiati  azürd,       'C 
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Bauu  Gemti9ej§ ,  maijom  eommmme 

he  Locie,  foi  du  Gr^nier  pmkUc 

iSrot,  foi  de  t jimberge 

li^eresy  Jol  de  tE^ife  •  • 

1«a  Plaine   de  Cufly  »^ 

Pont  da  Moulin  de  U  Rocbe,  jfr^s'S.  Smi/Ae^ 

ValeDgiü,   yb/  devani  iu  Comroame 

Viilaret,  /o/ 

Cbanet«    Terraffe 

%j»  Roc,  yb/  ... 


I#eb  Graf  Henckel  v.  Donner^miark.  . 
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4)  Aas  einem  Schreiben  ^es  Hm.  Qeh.  Ob.  Finana«  ' 
rath   Gerhard»   Mitgl.  der  Akad.  d.  WiQeurch. 
^miner^ogifchen  Inhalts) 

Berlin   35,  Ocu   1314. 

-—  — •  Da  Urnen  wabrfcheiDlic^  die  neuiten  Ai*- 
beiten  unfers  Klaproth's  noch  Qicht  bekannt 
(jnd,  aus  denen,  eine  intereflante  Bericliüguu^  m 
der  Mineralogie  hervorgebt,  fo  theile  ich  Ihnen 
hier  die  Keluitate  derfelben  mit.  Sie  beliehen 
den  Feldfpath,  den  WeifsQein,  den  dichten  Fetd^ 
fpath  und'  den  Liabradorltein  *  und  ich  füge ,  zur 
Vergleichung,  c(ie  l'chün  allere  Anaiyfe  des  Sauf- 
fiirits  durch  Hrn.  Klaproth  bei.  Es  find  enthalteb, 
nach  feiner  Analyle ,   in  iQo  Theilen 
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Hr.  Klaproth  zieht  aus  diefen  R^liiltaten  feiner 
Analyl'en  den  Schluls,  dafs  Feldfpalh,  Weiliftein 
uod  dichter  Fctdr|>Dth  oeblt  Labrador  drei  ■ver- 
fchiedne  mirieralogildie  Gactungen  ausmachen, 

Dafs  die  beideu  letztem  eioe  befotidere  Gat- 
tung bildea,  daran  liiTst  ihr  Gehalt  an  Patron  Und 
an  Kalk  keinen  Zweilel.  Dais  man  aber  auch  den 
Weifsltein  Vom  FeldTpath»  als  (laitung  trennea 
milire,  davon  bin  ich  noch  nicht  ganz  überzeugt. 
Denn  beide  haben  der  Qualität  nacli  ganz  einerlei 
Beltandtheile,  und  nur  in  der  Quantität  diefer  ße- 
ftandtheile  weichen  lie  von  einander  ab;  man  iin- 
det  aber  den  Weifafii-in  nie  rein,  I'ondern  immer  in 
Mengung  mit  Granaten,  Cyanit, und  Hornblende, 
woIht  es  denn  auch  rühren  mag,  dal's  er  im  l'euer 
ctwus  rtrengflüQiger  als  Feldlpath  ilt.  Ferner  kütinte 
man  wohl  den  dickten  Fefd/path,  den  Sauffürit 
-  und  den  Labrador  zu  einer  Gattung  rechnen,  und 
i\it  JpUurigen ,  erdigen  und  bllutrigen  SauHurit 
nefimen.  Oder  lind  die  3  Procent  Ma^nelia,  wel- 
che lieh  in  dem  äauflitrit  Hnden ,  hinlänglich,  aua 
ihm  allein  eine  Gattung  zu  machen  ? 
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Ä)  Aus  einem  Schreiben  des  Geh.  Katlis  Pijlor  über 
feine  Aohrömate  und  feint  optifche  TVerkflatt* 

Berlin  d.  27.  Aug.  tg^4;  . 
Hh  Prof.  Triillös>  der  vorige  Woche  nach  Lcjp-r 
xlg  reifte-^  hat  zunächft  mir  veiTprocben,  Sie  vo4  d^n  * 
Fortfchritten  meiner  Anftait  zti  unterrichten.  Ich  glaube  ~ 
nichts  llafs  es  ein  iinpartheircheres  Zeugnib'  über  den 
Werth  meiner  A Chromate  geben  kann,  als  das  diefes 
einßch tsvollen  und  gelehrten  Afii  onomen. .  Er  hat  ein 
Sfufsiges  acbromatifches  Objecliv  von  mir  iiiit^  und  wird 
daher  anf  feiner  Reife  Gelegenheit  haben  ^  es  mit  den 
beßen  der  heueren  Zeit  zu  vergleichen.  Was  er  bis 
jetzt  davon  urth eilt  I  enthält  beigebender  Auszug  eines 
Schreibens  an  mich^  den  er  öBentlih  bekannt  zu  machen 
itdr  erlaubt  hat. 

Dtt  funffursige  Objectiv.»   welches  Sie  für  mich  gefcblif- 
fen,    habe  ich  mit  Vergaugen  geprüft,   da  es  fo  fchün  ge-  x 
'  ^Ivthen,    und  (ich  in  der  Vergl,eichuDg  niic  den  englircbeo 
fünfFufsigeii  Achiromäten  von   Tulley,    der    auch    wie  ihr 
Glas  3|  Zoll  OefTnung  hat,    fogut. bewährte.      Da  dies 
das  erfie  grofse  achromacIEche  Ol)jectiv  iß,  welches  Sie  uii^ 
tteraoinmeii    und   vollendet  haben,    fo    wird    man   um   fo 
Ücherer  aus  Ihrer  Werkftatt  ^q  eben   fo  gilt  als  aus  Lon-    •■ 
*     .  don  erwarten  dürfeti ,   und  Sie  werden  gewifs  den  eigent* 
'^     liehen  Afironomeii  fowohi  mit  gröfsei-ii,    als  Liebhaber  mit 
kleii^jeren    aiTrönomifcbeti    uüd    terreftrifch    eingeHcbteten    • 
jichroq^atiTchen  Fernrohren  befriedigen  können. 

Berlin  d.  16.  Aug.  1814*  Tralles.   ■ 

Es  iß  in  Deutfchland  feht  häufig  der  Fall  /  dal?*ge. 
tctiickte  Kfinftler  in  der  Mefling-Arbeit  doch  imttier  der 
weit  koftfpieligern  Anllalt  für  die  Yerglafungen  entbeh- 
ren, niulTen.  Uni  tbeils  dieferi  zu  Hülfe  zu  kommen, 
theils  aber  auch  den  Liebhabern  ein  Genüge  zu  leiiten, 
^  äilB  lieh  ihre  Fernröhre  lieber  minder  kofifpielig  feJbft  " 
Äufftellen  möchten,  lege  ich  Ihnen  hier  zum  Ab- 
druck den  Preis- Cc^urant  meiner  dahin  gehörigen 
iV^Äarea  bei. 
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IX,  Nachtrag  e^udemPreisverzmchniffö  dier  Pifio^r'". 

fchen  Werkjia^t  »u  BeNiH.     V 

In  C.  H.  Piftor's  Werkftatt  für  bptifche, Üift- 
theinatifclie  uHd  phyAkaiircfae  Inftruiheme  zu  BerJiii> 
Maureritrafse  No.  5'4f  werden  aafser  denr  in  dem  Ca* 
talog  derfelben  (Heft  ß  dieT;  Jälire.  der  Apnalen  S.  aig) 
verzeichneten  Werkzeugen,  ätich  alle  AHßn  Verglas 
Jungen  für  JKurißler,  die  mit  keiher  öptifchen  Werk-  . 
Xtatt  verfeiien  find,  oder  für  Liebhaber,  die  Geh  folche 
felbtt  montireii  wollen ,  zu  ipitbemerkten  Pteil^n  ,*  und 
zwar>  Wie  fich  der  Untemehifoer  fchmeithelt ,  mit  deii 
bellen  engUlclien  in  gleicher  VöUkommeiiheit  angefertigt 

Ai   jickronmtifehe  Ohjgctive* 

(Diefe  Öbjective  vertragen  die  ganke  Apertur  ohne  irgend 
eine  Blei]<)ung,   und  And  >  was  die  gröfsehi  anlange;  bif  At  \ 
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22  FuCs  eiri(i;«rprengt  Und  Vollfläntlig  cftntrirt,  b^i  den'klet^ 
neren  iit  jedoch  nuf'daA  copcaVe  Glit.fl^rtig  cedttirt«  ii'tid 
die  convexen  bleiben  dem  KünUler  zu  centriren  überlaflen; 
wenn  ße  nicht  ausdrücklich  centrin  und  «ingefprangt  vit«^ 
langt  werded.)  ^  -      .  '       ^ 

v5ruCsige,  5^  Zoll  Apertur,   einfchlieCiUch^der  dciilare«  %  tat* 

reilrirchen  und  %  äftrönomifchen ,  in  Golde  ido  Thlt. 
3^futsigfe,  a|  Zdli  Apertur,  nebit  Oculaten ,    S4  Thlh  '  , 

a^lufsige,  2|.ZöU  Apercu^  riebii  Ocularen ,  40  Thlr. 
302öUige  für  Auszugs  -  Fernrohre,  2|  Zoll  Apertur,   nebft  Öciii 

lar,    i6Thir.  ;   ^ 

ä4£önige»>2-Zoll  Apertur»  ^i(  Ocular^^^  isThlh,  in  Dutzend 

i3o  Thlr.  ^  .  1 

tgzölllge.  i-%  2oll  Apertur,  ibit  Ocuiar.    tü  Thlr./  iii  Dütsend 

HO  Thlr. 
t52öJJül^e,  i§ -Zoll  Apertur^  mit  Öcullren.  6llilr.|  in  butsaad 

68  Thlr.  .  ' 

iozölligi  il  £oU  Apertuh  nebfl  Ocuiar.  4  Thlr. ,  in  Daizead 

42Thbr.  . 

5a0ilige  Öbjective  zu  Sextanten»  rtut  afirpn..  Ocularcn«  a  Thlr;. 

'        "  .  B;    Ötularb  und  Microfcope. 

äbarreßrifchö  Öciilair'te  sU  deii  sfnfsigen,  S^füfa.  und  2|fufsigan 
^        Fernröhred,.  fler  Durctiitiefler  ^i^r  CDollectiv •  Liilfaa  i|  3k»A 
l^  k  ZoU»  .v6Uie  gefafst;  |a  Tl^lr;  bis  ^  Thit. 
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Q  Gr.  bb  ä  Thlr. 
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r  ^«w,  4TWr.-  .  ;••  ■   ;•    ■     \^:,  ,    ;■  ,  /.    fl 

SpiBf^  Ate;«  ohütf  Ob}ecti?-SdiUMr;  S  lUr;  '        ' 

OvrglebEitett  iriit  6  ObjietiV » Spliisbeinii  k  o  Thlr.      '  '  ^ 

Q^    Spiegel*  ~ 
I^lp^  und  P«rall^-5pie|;el  SP  Sducanud»   nänlicli  jer  ^xiiIm. 
>        und  lüeiiip  Spiegitb  4  fOtbe  und  %  i^rSoe  Eiend/sl«rer,  5lblt.: 
pM  dacu  Kehdfi^e  Objff;&v  nebfl  Qculax«D>    Loupea  und 
/    Blendgläfern  vor  d«»  dcular«  5  Tblr. 

t>iö   pimenfioiMli   WÜ  U^    in  Trdiigfatöa*«  Sexfanteti    vor- 

■^- ■  Koauieii,.  .  :>■ 

Man*  nod 'Parallel- Glä&r  iü  Dädlertt  fiqr  kuofllicbe  Qüeoklil- 
'         bar-:  iilul  Oel-IjioiifODiOi  dai  Paar  alliir. 
'   .jMier.tmMÜi  la  Qtt^racaoU  grolj,  naaiUcb  4  Zoll  Uttg  und. 
.',;:.^..5.ZoU  brait.'",   ^  -  .  .\:'   ■   .:''.'■  ■     "^    .  . 

Jl^Uige  künftlidie  i^tisoiita  v«o  fcbwarsaiti.Glafa,   «uf  ^iner- 
Seite  matt;gefchUiFcrn,  6  Thlr.  ,      '  ' 

IS^eiadiaCelbei^  aua  weifsem  Giafoi   S  l'hlr; 
I  Bbendiarelben  plan  und  parallel 9  9  Thlr. 

•D.   E»^l{fche  gediegene  MefflngröHreH, 

(DieiB  find  Von  ^^^^dll  engl,  jcu  '^^loW  Aeigend,su  h^' 
";.  ben»   und  fchieben  fleh  etat  iui dä§  andre«   ohne  irgend 

Weiter  bearbeitet  Werden  ea  dürfen,  lind  daher  in-  und 
"    'äumendig  Qiathematifch  genaue  C^tinder.) 

Vjfl^n  I  Zoll  Durchm^ITer  bis  |ZdU,  für  jeden  Zoll  Länge  i  Gr.  6pfi 

'     i'-V.  .--•■.-    i     -  "^  -^      aGr;' 
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*  'A^le  di«te  Sttdktpn  weirdejEi  jedoch  nur  bei  ücherer  Zabfün|2 
Angefertigt  ufid  befbrgt ;  man  tioterwirft  üch  jedoch  disr  rigoro- 
tjataii  Prtifuiig  bei  dfe#  AbtielWiiuj^i  v 
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JAHRGANG    1814,      EILFTES  '  6TÜCK* 
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'i.  : 

JBe/chreibung  eines  n€ue(i  InclinaUom^Ciompafftf, 
und  der  Jicherßen  An,  4io  fJfigneiifQfie^Nedg^ng^ 

geUajLi  zu  bejiimmen,4  . 
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,  JÖÄ.  Tob.  Mkyer,  Äofr.  o;  ProF.  d.  Matfc 

u;  PhyC  zu '  Göninjgen. :  ♦ 

(Vorgel.  iü  der  köh;  Cef.  d.  WiiT  £u  Gott  «Itf  ä.  Äpr/ 1614.)  ' 

Frei  dargeüelh  >  von   i&  i  ]  b  e  r  t  -*). 


^  ^ 


I. 


HfS  iß  Dekannt,  ,wie  mancherlei  Werkzeuge  bis^ 
her  .angewendet  worden  lind  •  die  Neigung  einer 
Magnetnadel ,  oder,  was  au/  eins  iiinauslauft,  die 
Richtung  der  oiagnetilchen  Kraft  un(er9  £r/lkörper$ 
gegen  die  Horizöotatllache  eines  Beobachters^  mit 

^y  Ka^h  ^oem  eincelttm  Al5i|2g  der  CommefttmHö^  de  Ufa 

.<:    accuratiari  acus^  iucUnatpri^e,  ,mdgneUca^  in  <len  Cpnt- 

menti  rec*  Soc.  regiae  fcient.  Göett.,   Ci.  Math.   1\  HL, 

r  \\,  dpa,  icl\,dem  HfD.  VerF,  verdanke,   und  nach  d«it  gJuing. 

▲nnaL  d.  Phylik.  B  48«  St. iX  1914.  Sji.  i  i..         Q 


t      a3o   •  ]  .        •      / 

der    gehörigen'  Genauigkeit    zu    beiiiinmen.       Es 
köriunt  hierbei  hauptlacliliclh  darauf  an,   eine  Na« 
^el  vor  ihrer  MagnetiGrung  fo  abzugleichen ,-   dafii ' 
^ic  Axeü,*  uBi  weiche  tte  lieh  aaf  und  nieder  dreht. 

genau  durch  ihren  Schwerpunct  geht;  eine  Sache,  . 

•  « 

die  zwar,  fehr  leicht  ftüsgefprochen ,  aber  in  der 
Ausübung  fehr  fchwer  zu  bewerkßelligen  ift.  Je 
empfindlicher  eine  Nadel  ill,  dello  eher  verurfacht 
die  geringAö  Ungleichheit  *in  der  Reibung,  dab  oft 
dicf  beharrlichlie  Geduld  des  Künftlers  die  Nadel 
nicht  dabiii' £u  britigen  Vermag,  dafs  fiö  Geh  in 
Jii^der-Eagcr^lrbltkoftijneii  ruiiig  Verhalte,  wie  jeder 
Jeicht  Ibibll  Gnden  wird ,  '  der  fiöh  mit  einer  Arbeit 
dielet  Art  befchäftigen  will.  Daher  kömmt  esj 
dafs  Daii4e|.  BernpuUi,  Krefft,  Utanddr,, 
iind  aüdere,  Aobjo  viel  Mühe  gegeben  haben,  den 
Folgen  folcher.  Ungleichh^ten ,  welche  in  der  Ae^  . 
quilibrirung  einer  Nadel  noch  zuriickbleiben,  durch 
Anbringen  eine^  fogenännten  Aequations-Ringeü 
und  Äequations  -  Zeigers  .  abzuhelfen ;  dieüe  ver^ 
TchUinmern  indel^  nur  noch  die  Sache,  indem  Ge  diiä 
Beobaehtungsart  erfchweren,  und  durch  den  zufam- 
mengefetzten  Mebhai^ismus  vieleA  neuen  Fehlern 
eiiie  Öüt^le'  eroffnen. 

£jn  ibicnerlnclinatlons«  Gompafs,  wiä  er  nach 
der  Thcförie  Daniel  Bernoulli's    zuerß    Tod    . 
demgefchicktenAugsrburgerMechanikus  Brandet 
ausgeführt  worden  ^),  hat  zwei  concentrifch  ein«! 

*)  D  a  ff  t  i»  i  >  B «  r  n  o  u  1  i  i   erhielt   den  Preis ,   vTelth^ti'  dit 
Parirer  Akademi«  «uf   di«  b«At  CooHruefion   4m  Indi- 
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^^theilte  Kreife ,  deren  Mittelpuncte  genau  in  der 
Di^ehubgiäite  der  Nadel  liegen  mUlTeil:   einen  grd« 
fseren  EHF  (Fig.  i,  Taf.  II)  i  ^li  trelcliem  die  vdr 
denk  Magnetiüren  genau  horizontal  fchwebeade  Id* 
clinatiönsnadei  QP    nacih    dem  MagnetiOren   die 
Neigung  zeigt;   und  einen  kleineren  ABCD^   an 
diefer  NadelTelbit  fefifitzendcn ,  Tvekhen  man  deh  > 
^Aequatioris^ Ring  nennt,   lind  über  den  fich^  ein 
leichter  Zeiger  drdheh  lälst^  welcher  auf  der  Ate 
der  Nfdel  mit  etwas  Friction  (wie  d^e  Uhrzeiger) 
duflitzt.    Mittelft  deflelben  läfst  üch  die  Nadel  vor 
dem  MagnetiGren  in  jede  beliebige  Neigung  QQP 
bringen  und  erhalten;     diefer  Aequations- Zeiger 
liält  dann  der  Nadel  felbll  das  Gleichgewicht;,  und 
der  Stand  deflelben  auf  dem  Aequations-Ripge  läfst 
iich  zugleich  mit  der  Neigung  der  Nadel  auficfareiben; 
yVetxn  in  jeder  Lage  derNadelilireDrebüngsäxe  ge- 
nau durdi  cien  ge'meinfchaftlichen  Schwerpuhct  det 
Naclelund  des  Aequations -^ Ringes  ginge,   fo  Würde 
immer  der  Aequations -Zeiget  mit  der  VerticaHihie 
Ot£  denfelben  Winkel,  als  die  I^äd^I  mit  der  Ho- 
iäzoijtälliaie  tofichea  *)i     Da  das   aber  bei  alleid 

Q  a.        , 

,1  •  ■  •    .    .  - 

xiatiotis  -  CompalTes   in   dem  Jahr^  174?  änsgeretst   baue; 
und   Brand  er   bat  .fein  Inclinatoriiim    in  einem  kleinen 
Schriftcbdn,  Belehr,  e.  magnet.  Incl.  u.  DecL  etc.,  'Auga- 
-'     bürg ,1779;    befchriebeii  und  abgebildet.  .Gilkerx. 

•    *)    Blander   Cagt  in  feiner  Berchreib.  S.  32-:   •,hiah  hauSä 

vor  dem  Magnetifireh  der  ^adrsl    ^uf  das  rorgfältigiie  Tu- 

^hen,   ihr  die  horizontale  5teli«ng  2^  geben,    wenn  der 

Äe^atioB#-{Zei^   iKif  6' dief' ÜBeiläng  de«  Atqüafiotilf 
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Fieifs  nicht  zu  erlangen  iß,  Xo  hilft  man  fich  damil^ 
dafft  man  Tor  dem  MagnetiGren  der  Nadel  für  aOe 
Lagen  derfelben  den  entfprecbenden  Stuad  des 
Zeigers  ausprobirt,  und  tabeHarifch  znlammenfteUt, 
^welche  Tafel  iternoulli  die  ^equaiions^Tqfd> 
nennt  *)•  Magnetiürt  man  dann  die  Nadel  bis  nufld 
Sättigen^  and  wiederholt  diefe  Beobachtungen »  fo 
gieht  jed^  I<age  def  Nadel,  welcher  im  vorigen  und^ 
in  diefem  Falle  ein  gleicher  Stand  des  Aequations^ 
Zeigers  entfpricht,  die  währe  Neigung  der  Miagnet» 
Badel  an  dpm  Beobachtungsorte  **)•  Der  Zweck 
dieler  von  Bernoulli   angegebnen  Einrichtung 
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HiagM  iteht;    dann  könne   naan   der  Nadel  mittelli  dea'j 
Ae^iaauont  -  Zeiger»  eine  Inclination  geben ,   weld)^  naa    ^ 
wolle.*'     Dann    iü  aber,,    im  Falle   vollkoininner  Aequt* 
libriruag  der  Nadel .    der  Winkel, ,   um-  den   der  Zeiger 
von  der  verticalcn  tage  ab  au  verrücken  ilt,  um  die  nipht'- 
magnetircbe  Nadel    au  einer  gegebnen   Neigung   jui    brin- 
gen«   diefer  Neigung  «•  oder  dein  Winkel   der  Nadel   mit 
der  Horiaontallinie  gleich.  G. 

*)  ,«)vakanil  leicbc  gefcbahn,  fagt  Brjinder  a.  a^.  O.»  daCi 
ifi^n  den  Atquationaaeigor  z.  B.  auf  75^^  iteilen  müfsce,  i^m 
die  Nadel  in  einer  Indination  von  70°  2u  erhalten.*'      Ö. 

**)  Brander  lehrt   folgende  Methode,    um    die   wahre  Nei« 
£ong  SU  finden*    ^^Nachdem    man    den  Jnclinatigns  -  Ring  '■ 
und  die  Nadel  iii  die  Vertikalebne  durch  den  magnetilchen' 
Meridiin  gebracht  hat>  verHicke  man  allmählig  den  Aequa* 
tiousaeiger  fo  lange,  bis  man  die  A/ei/i/Jelnclinatton  dar  Nadel 
gefunden  hat.     Hier  in  Augsburg,  fagt  er«  war  diefe  71^  30', 
w^nn  der  Aeqnatiönaaeiger  nach  der  Tabelle  des  ladina^   ' 
torü  auf  70^  30'  geeilt  war.    Folglich  .war  diefe  locliBa- 
tioA  die.  wahre ,  welche  lieh  'aach  allemal  fo  mit  andern  ^ 
Jaclinatorüf  ergab» .  bf;}  welchen  der  Afqnatiopaaeiger  einen 
andacn  Stand, als  70}^  hsheai9i>(*ts<"'  ^» 
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des  tiic|iiiiat6rii  ilt,  mittdft  de5>  Zeigers  uhd  jtler 
Aequatjons^Tafel  alle  Üngiei<^hheiten  zii  corrigiVen^ 
welche  l>eiiii^AuE^  und  Niederdreha  der  Nadel  um 
ihre  horizontale  Axe ;  durch  Abweichung  der  Ate 
vom  Schwerpi^hcte;  durch  Krünicnung  dier  Nad^l, 
oder  wenn  diB  Axe  nicht  voilkommen  cyliodrifch 
iß,  entitebn  kf'vnfitel].  .      « 

Die  Theorie  diefer  Methode  haben  am  beAen, 
nächrt  Bernoiilli  felbift,"  Ki-afft.  ♦>  und  AU 
b e r t  E u  I  e r  ♦*)  entwickelt.  Kr  a f f t.  lelirt^  nocli 
eine  andre  Metlqode^  mit  diefeni  Juclinatorio  die 
Keiguüg  zu  beßiüimen ,  bei  der  iiiaü  des  lälligrcen 
Theils  der  Arbeit,  der  Conßructioii  der  Aequä«' 
tiönsta(el,  ii{>erhoben  wird.  Nachdem  die  Nadel 
bis  zur  Säitigung  magnetilirC  worden ,.  beobachte 
ihan.  in  dem  magnetirchen  Meridiane  zwei  ^ufufiu 
men  gehörige  Lägen  des  Zeigers  uqd  der  I^acielj^ 
dann  vermindre  man  den  Magpetismlis  derTelbeo 
durch  Gegen lirichef^  oder  kehre  ihn  ganz  um«  ^1^^ 
beobaclite  wieder  zwei  fokhe  Lagen.  Aus  beiden 
Paaren  von  Beobachtungen  findet  (ich,  nach  eioef- 
v<)n  ihm  gegebnen  Formel ,  die  wahre  Neigung^ 
,  ohne  Hülfe  einer  AeqüatiooijLafel ,  deren  Coii^- 
firüction  immer  lehr  miiblam  ill,  wenh  Be  dui^cti 
ihre  gbnze  Ausdehnung  hinläfigliche^  Genauigkeit 
haben  £oIL  . 

% 

*}  Apta  Acai.  Ptir0poi.  A-  I77lf-  P-  a.  p.i7». 

^y  Hift.de  VAcad,  de  Berlin  A.  1755,    wo  xijgleich  dtt- 
let  lacliiLiiöriuiii  kuni  beidiriabeii  lOTd  #bg6bit<lit  Ut>    ' 
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nicht  genau  durch  ihren  ScbvrerpDnct  geht,  und 
nicht  voltkommea  cylindrilch  iß.    Im  letztern  Fell 
',  «ilftebt  Wackeln ,    und  Ungleicblieit  der  Kcibung 
uud   des  Oreliungi-MoDieats.       Der    erflere  Feb' 
ler  verrälli  lieh  dadurch,   daL's  dann  die  Nadel  vor 
dem  Magnetilirfo  uicht   in  jeder  Lage  rnht,   und 
allo  nicht  iiquilihrirt  ill.   Wir  werden  wpiterbin  fehn, 
■     dafsdiererFebletlichdurQhdieAii  zu  beobachten  un* 
.   IchuiHicb  niachea  Ul'at-  ja  ich  halte  es  TelbTt  für  zu-, 
it'äglicb,   dal's  man  den  Mittel[iunct  der  Bewegung  f~ 
jiusdrilcltUch  ein  wenig  vüd  dem  Schwerpunct  ab-   ' 
weichend    mache,   damit  durch   das  Gewicht   der 
Nade!  ein  Moment  eotflehe,   welches  der  Reibung 
entgegenwirkt.     Die  Keibung  n>iirste  Ibnli  von  der 
niagnetifchen  Kiaft  allein  überwunden  werden,  wo»  ' 
EU  dieFe  in  Füllen,   wenn  üe  fall  im  Veil'chwinden 
ül,  t.  B.  nahe  bei  dem  niagnetil'clieii  Aeqiiator  d«r 
Ofide,   nicht   ausreicht.     Ueberdem   läfst  (ich    die 
völlige  AetiuilibratioB  einer  Nadel  wegen  der  Fii» 
ction  nie  mit;  völliger  GitwiUheit  piiangen,  daher' 
,  die  Nadein  nachdem  Magnetiüien  fo  häutig  Riebt 
di«  wahre  Neigung  zeigen.     Weit  Gchrer  läDst  ficli 
niit  einer    nicht    voükonimen   üquilibiirten  Nadel 
'    Ueiibachten,   die  fo  eingeiichtet  ill,    dafs  Ijo   üdi 
Bjinr  dem  MagbetiUren  In  eine  benimmte  Lage  ff^tzt; 
^^Hpnn  kennt  man  diid'e,    [o   laisi  lieh  deutlich  au^ 
der   beobachfeten  Neigung   der  Nadel   nach   dem 
Magneüüren  die  wahre  Neigung  bereclineH,     Oenii 
au»  der  indilTerenieu  L.ai;e  «iner  Nadel   vor  detn 
MagnetiGren ,   auf  vullige  Fehlerfreiheit  derftlben 
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'  '     '  •    ^      ■  '  '        '       "•  •  - 

'  fdiliefi^en,   beiFst  fioh  den  Weg  'verrpeiTrö  9   deif 

Wahrheit  näher   zn  kommen  und  die  Fehler  vi  ; 
corrigiren,  welche  eine  Fiir  äqnilibrirt  gehaltenf^i 
Nadiel  jminer  noch  hat«    Auch  finde  ich ,   dafs  eiiui '  \ 
laclinationspadel    fd^neller   und   länger    fchwingt 
und  fichrer  zu  demfelben  Puncte  derTheilnng'nä^ 
vollendeten  Schwingungen  zurückkommt,  wenn  ihf  . 
Mittelpunct  d^r  Bewegung .  e!n  wenige  yoa  diefs  ' 
Schwerpuncte  ahweicjit  ^  als  wenn  beide  ge^iau  »% 
fammen  fallen. 

Das  ^Zurückkehren  der  Nadel  gei^au  zu .  dem^   ' 
felben  Puncte  der  Eintheilung,  iß  immer  die  erlleBe- 
dingung  eines  guten  tnclinatorii,  und* die  zweite  i% 
dafs  die  Nadel  nicht  träge  fey;  dann  läfst  ßci^,  auch  ' 
Weiin  ße  nicht  äquÜrbrirt  iß,   auj|  der  beobachtet^JA 
Neigung  dier  Nadel  ii^  dem  m^netiichen  Meridian, 
die  wahre  Neigung  derfelben  doch  genau  berech« 
ben.    Zu  dem  Ende  ift  es  zw^r  weder  nöthig,   ddi^ 
die  Nadel  vor  dem  Magnetißren  genau  horizontal 
rchWehe ,  noch  dab  man  den  Winkel  kenne ,   um 
den  fie  in  ihrer  Läge  der  Ruhe  von  der  Horizontal- 
linie abweicht.    Da  a.ber  das  erfiere  die  Ä^chnuhg 
Vereii)fd(;ht ,    fo  richte  man  die  Nadel  fo,  ein,   daCi 
die  gerade  Linie  durch  den  Drebpunct  und  dei| ' 
Schwerpunct  auf* der  Länge  der  Nadel,  (und  auf  ' 
d[ie  ihre  horizontale  Lage  anzeigende  gerade  Linie. 
ffv  Fig.  4)  fenkrecht  ftehe,  und  dafs  derSchwerpunct 
^twas  unter  dem  Drehpuncte  liege,   damit  die  Na« 
de],    gleich   einem  Wagbalkeh,    auf  und  nieder 
fbhwinge. 
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Die  cylindrifche  Axe,  um  welche  die  Nadel 
Geh  dreht,  mufs  aus  dem  reinfteo,  niafiig  gehör- 
t£tCQ  Stahle  verfertigt ,  und  Fenkrecht  auF  def 
£bene  der  Nadel  befeltigt  werden.  Zur  Vermind&j 
rung  der  Reibung  faJXe  man  dieAxe  in  dünne  cylin- 
(Irifche Spitzen  Geh  eiid igen,  und  mitilineo.  aufPfa«> 
nen  ausvollkonimeapalirtbiii  Achate  ruhen,  und  lalTa 
diefe  roii  zwei  kleinen  ntelliugnen  Säulen  oder  Fü« 
Isen  getragen  wenden.  Die  lipitKeu  find  auf  der 
Drehbank,  mit  der  grüfsten  Sor^^fall  abxudrehen, 
tlamit  die  ?Jadel  weder  beim  Schwingen  hin  und 
lier wanke,  noch  (ich  l'onit  unrfgelmalsig  bewege, 
DiaZapfen  der  Hader  in  den  Uhren  geben  den^bellen 
Beweis,  mit  welcher  groften  Genauigkeit  diel'esge- 
Ichehen  kann,  denji  waren  diele  nicht  vollkommen 
(lyUadrifth ,  fo  wurden  unCere  Chronometer  lelir 
urregelmiäfsig  gehn.  Von  einem  Fehler  wegen  der 
nicht-  cylindrilchen  Geflalt  der  Axe  hat  man  datier 
nichts  zu  fürchten,  ill  nur  die  Axe  von  einem  ge- 
l'chickten  Künliler  auf  einer  Uhrmadißr- Drehbank 
abgedreht  und  polirt  worden,  Dals  an  den  Endsa 
der  Spitzen  nichts  liauhes  mehr  fey,  davon  iiber- 
leiigt  man  Geh  leicht  mit  einem  Mikrofkope.  SaU 
che  Spitzen  aus  gutem  Stahl  kÜnnen  bis  aul'  J  oder 
^.  par.  Linie  DorchmeHer  abgedreht  Werden,  untl 
bleiben  aUdano  doch  no^b  liark  genug,  eta&Nsdel 
von  3  bis  4  Drachmen  Gewicht  zu  tragen. 

Hie  Achatplatien  miiß'en  da,   wo  die  Spttzeit 

derAie  aiiMhnen  liegen,   etwas  ausgehülilt  feyn»- 

^HicKrcisbogen  von  etwa  a  Linien  Durchmi^fler,  d»> 
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mit  Beim  Schwingen  der  Nadel  die  Axe  Dioht  aiii 
ihrer  Mormallage  gegen  den  Limbus  komine,     Ei-  t 
Qigie  laiTen«  um  alles  Anftreifen  und  RiUen  so  yer^ 
meiden «  die  Are  auf  kleine  horij^ontale ,  möglicfaft 
polirte  Glascylinder  ruhen;     dann    aber   bätt   ea  j 
febwer,   fie  immer  i^uf  diefelben  Puncte  au  legeui    . 
imd  horizontales  Vor-  und  Zui:ii^kgehn  beim JE|ia*-  . 
und  Herdrehen  der  Ai^e  zu  verpieiden ,  wobei  Axe 
und  Nadel  aus  ihrer  Normallag«»  gegen  den  einger   . 
theilten  Limbus  kommen  würcj^'n*    Ich  habe  auch 
nicht  gefunden,  d^ls  eineNadel^  <3orep  Axe  anf  ein^^m 
folcbeii  kleinen  Cylindei*  lag,   freier  gefchwungen 
hätte,  als  wenn  fie  auf  etwas  ausgehöhlten  Sc^inei-' 
den  ruhte.    Diefe  find  unflreitig  allen  andern  Vor« 
lichtucfgen,  die  Axe  au  tragen,  yorzuziehn,   belbn-» 
ders  wenn  man  ein  kleines  Tröpfchen  Mandelöhl 
in  die  Vertiefungen  bringt. 

Die  Spitzen  ^  um  welche  die  Nadel  fchwingt^ 
lafien  fich  mit  hinlänglicher  Genauigkeit,  (auf  eben 
die  Art,  als  die  Axen  in  den  Rädern  der  Uhrep  auf 
die  Ebenen  der  Räder,)  fenkrecht  abf  die  Ebene  rJer 
Nadel  .fetzen.  In  den  Nadeln,  welche  ich  habe- 
machen  lairen^i  geht  die  Axe  kl  (Fig.  2)  durch  die 
Mittelpuncte  zweifsr  kleinen  förgfältig  aus  Melling 
gedrehten,  abgeftumpften  Kegel  aa  und  ^^,^wel« 
che  npit  ihren  grö&ern  Grundflächen  genau  an  den 
ebnen  Seiten  der  Nadel  fiv  anliegen,  und  hier 
durch  blofse  Friction  hiniängüch  feft  an  diefen  Sei« 
•Cen  und  an  deir  Axe  hängen.  Diele  Conftructlon 
eplCpricht  dem  Zi^eck  io  gut,  dalä  eine  iblche  Na* 
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del  ihre  Schwingunf^ea  ohne  iiitirk.bai'en  Fehler  in 
d«jr  Eü«Qe  des  eiogetheilteo  VerlicalkrHfes  voJU 
ttihrt,  Wofern  cur  die  Pfannen,  aut  Welcfae  dia 
Spitzen  e,^  der  Axe  gelegt  werden,  völlig  hori- 
zontal liegen;  diel'es aber  läl'stüeh durch dieklänco 
in  Fig.  a  Taf.lV  abgebildeten  ächiaubeo  bewirkeni 
durch  die  man  die  Pfannen  etwas  hüher  oder  nie- 
driger lielleu  fcanii ,  bis  die  Nadel  auf  die  angeg»^ 
bene  Weife  fchwingt.  Durch  diele  ücbraiiben  läfit 
lieh  auch  machen,  dab  die  Axe  e/  genau  durch 
den  Mittelpunct  des  eingetheilten  fCreil'ex  geht,  viel' 
•  ches  üch  daraus  ergrebt ,  wenn  die  Enden  der  Ni- 
d^in«  in  jed^r  Lage  derfelben ,  gleich  weit  von  die* 
rcmKtt-il'eobrtehn. 

Die  Lange  der  Axe  ef  richtet  lieh  nach  dem 

Abnaude  der  beidenSaulen  CO,  Fig.  i^Taf.IV  von 

«inander.  die  die  Achatptatten  tragen,  welche  den 

Spitzen  e.f  zu  Unterlagen  dienen.    Sie  darf  nicht 

Uinger  als  ungefähr  i  Z<o]l  l'pyn ,   und  da  der  einge- 

tboilte  liimbijs  mntq-,    und  der  aufsere  ihn  ver* 

bürkende    cylindrilche  King  ab  cd,    in  welchem 

der  Liuibus  hell  etwas  tnufs  drehen  köni»>n,   zwi- 

fchen  den  ääulen  CC  fchweben,    fo  ilt;  die  Dick« 

^^U^fet  beiden  Hinge  hiernach  zu  beltimtiieo.     D«a 

^HbitBen  e.f  felbA  giebt  man  am  heften  die  Läng« 

^Hph  T  Linie,    damit  der  dickere  Theil  der  Axe  kl 

nicht  an  den  Achat-Pfannen  beim  Schwingen  der 

Kadel  anßrfife.     Um  auch  mit  andern  ISadeln,  de> 

ren  Axen  etwas  täuger  oder  kürzer  Gfld,  Beobach- 

tn^en   machen  zu  käniwa,  wird  erfordert,   d^l* 
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.Atv  Abftanj  der  Pfannen  etwas  veränderlich 
re)r;  diefes  wird  auf  die  einfachfie  Weife  bewirkt/ 
mittelfl;  de$  iKeils  D£y  den  man  mehr  .  odef 
weniger  tief  ztfifchen  die  beiden  Säulen  hinein* 
treibt, 

Wai  die  G^ati  der  Nadel  betrifft,  (b  pflegt 
inari  fie  parallelepipedifch  zu  machen ,  iie  aber  an  * 
beiden  Endieii  jn^  v  tö  zui^pitzen,  dafs  eine  gerade 
liifiie  durch  beide  Spiuen  genau  durch  dto  Mittet  , 
punct  7ii  der  Nadel  geht»  Andere,  runden  die  Enden 
der  NiKlel  liLr^i&forinig  ab  ^   und  ziehn  tuitten.  durch 
die  Nadel  ihrer  Länge  nach  die  gerade  Linie  /ut,  Vy  • 
Fig.  4  Täf«  III,  welche  als  Zeiger  dient;    Ich  ziehe 
diefe  letztere  Gefiak  ?br,  weil  lieh  einer  fölcben  Nadel 
üne  gröfseril  mignetifche  Kraft  ertheilen  läfst.    L  e 
Npir  und   andere  geben  der  Nadel   die  Geftalt  ' 
i^wiBier  gleichen  Kegel  mit  gemeinfchaftlicher  Grund« 
fläche^   vielleicht  un)  ihr  bei  gröfserer  Leichtigkeit 
mehr  Feftig^eit  zu  gebeh^    Allein  bei  parallelepi-  ' 
pedifchen  Nadeln ,  die  gegen  ihre  Länge  hinläng^ 
liehe  Breite ,   und  tf>  wenig  Dicke  haben ,  dafs  fie 

.  tiicht  über  3  bis  4  Drachmen  wiegen,  iß  kein  Biegen 
der  Nadel  zu  befürchten ,  und  es  gilt  gegeh  die  ko« 
nifcheGefiaU  daHelbe,  als  gegen  die  Zufpitzuhgeii'^); 
ftttch  ilt  eine  fdldbe  konifcbe  Nadd  unbequem  zu 

*)  I]la   nacli  Coülexhb's  Verfiicben  eio    nach   beiden  Seiten  . ' 

län^enformiges  Stahlblech  unter  illed  Nadeln  den  gröfsteii 

Grad  von  Magnetismus  annimmt*   io  dürfte  Le  Nöir  viel* 

ieichl  au«  diefem  Grunde  eine  fo  geftaltete  Nadel  gewillblt 

.         lüabeü.  .         an^r^i 

•.>-•,■■-,...  ■    .  ■  •      ,    ..  4v-  »  .  '       . 
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niagnetißrcQ.  £)ie  I'chjcklichne  Lüngä  der  JNnJeL 
fthcint  mir  jo  par,  Zoll  zu  feyn;  hat  fie  dabei  ejae 
Breite  von  4  Liaien ,  wnd  eine  Dicke  von  J  bis  f 
liiaie,  To  ili  man  gegen  ein  K-riümnen  deri«Iben 
gcüchert. 

Um  den  Schwerpuhet  n)ein«r  Nadel  unter  di«  - 
Axe  der  Drehung  zu  bringen,  welche  durch  d«ri, 
Mittelpunct  der  Linie  ßv  geht,  JalTe  ich  unter  der 
Wadel  in  ihrer  Mitte  fin  Stückchen  MelEögblecÜ 
ikly  Figi5,  anltithen,  welches  mit  der  Nadel  eioa 
gleiche  Dick«  hat.  AuCh  habe  ich  mir  eineNddel^ 
wie  Fipiir  6  fie  darAellt,  gemacht,  in  weichet  der 
Schwetjjuact  (ich  nach  Belieben  höher  oder  niedri- 
ge; -bringen  läfst.  Auf  der  dünnen  Hülle  von  Mef- 
tinj^bltich  itßvi,  welche  über  die  Nadel  gedrängt 
getchnb«n  ill,  und  an  der  die  Axe  auf  die  oben  ge- 
daciite  Weile  mit  zwei  abgeltumpften  Kegeln  Ton 
JMflling  b«l>ftigt  wird,  fiehn  renkrecht  auf /tv;  in 
gerader  Linie,  twe't  kli?i»ei'e  Cyl'i'ler,  längs  weU 
efaf»  üoh  didfi^idpn  Kiigelcbea  x  und^  herauf  und 
htiruiiiPr  IcliiebeO' lallen,  und  in  jeder  Lage  durcH' 
blcrl&t^  Reibung  hahen.  Eine  folche  Nadel  vertritt 
die  Stelle  mehrerer,  mit  Schwerpuncten  vod  ver- 
Ichitednen  Lapeu,  und  ilt  dah-^r  zu  abgeänderten 
BeobacliiuU^en  über  die  magnetU'che  Neigung  vort 
.«utgeieichnetem  N 

Folgendes  ilt  das  Verfaliren,    vermöge  dfl0ea 
ich  e»_ dahin  bringe,   dal's  die  gerade  Linie  durctt   1 
den  brehpunct  und  den  Schwcrpunct  iswnMZ^äF.s 
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(1#Id  genau  leolcreclit  auf  der  Linie  n»  Rebfti 
Nadel  folglich  vor  dtm  MflgDettfiren  nur  daoq;  i 
Ruhe  köainil,  wenn  diele  Linif  horizontal  iR; 
durch  die  w«itM-biD  &u  eotwickelii'Je  Uerectmifl 
abgekürzt  wird.  Ich  Helle  zuedt  die  Ebne  des  ein- 
getheilten  KreiCes  mntg  vertikal,  und  io,  daü  du 
voa  <J«in  hÖchfteD  Puocte  b  df&  Limbus  herabhän- 
gende BIcÜollt  bei  dem  unt^rltcn  l'uncte  d  deJl'ut- 
bec  vorbeigeht,  und  oben  und  uaien  genau  den 
TheilUrich  von  90"  abl'chneidet ,  die  beiden  NuU- 
puncte  der  Theilung  liegen  daun  folglich  in  der 
Horizontallinie  CO.  Da  lege  ich  die  Nadel ,  naclk 
dem  üc  L'choa'  aus  dem  Groben  gearbeitet  ili,  auf 
diu  Acbatuncerlageo,  und  unterCuclie,  nachdem  iie 
^  zur  Buhe  gekommen  Uit  die  La^e  der  geraden  alt 
Zeiger  dienenden  Linie  /iv.  Weitet  diefe  nicht  ge* 
nau  auf  die  Puncte  0.0,  To  fthleife  icli  von.< 
niedriger  ftehenden  flulfte  der  Nadel  auf  einei 
teu  und  feinen  äcbleiflteioe  etwas  ab ,  fo  [aog< 
die  Nadel  fich  nach  vollendeten  Schwingungen  g»- 
nau  horizontal  fetzt.  Bei  einer  nicht  trügen  Nadel 
ift  diefes  in  riner  folchen  Vollkonimeoheii  zu  errei' 
eben,  dals  fle,  wenn  man  de  in  Sdiwlngung  Itttt) 
jedesmal  entweder  genau  auf  diePuucte  0,0  zurück- 
'  kommt,  oder  wenigliens  ihnen  t'o  naba,  (da  eiati 
Einwirkung  der  Reibung  nicht  ganz  aufzuheben  Ut,) 
dafs,  nenn  man  ein  Mittel  uus  mehreren  Beubacb- 
tungeo  nimmt,  diefes  ohne  merkhohen  Fehler  die 
I^unct«  0,0  als  diejenigen  giebt,  bei  welchen  dieNx- 
d^l  zur  Ruhe  kommt.  Und  gefdueht  diefes,  l'o  ifl  es 


Yoa.4w 


I 


t     M5      ] 

gewits,  daCs  die  gerade  Linie,  welche  darch  dea 
Drehpuact  uad  den Schnerpuoct  gebt,  auf  ^v  feolu 
recht  fleht. 

Es  ifi  pine  HauptTache  bei  dierem  Jußiren,  ta 
W^e  bi^i  dem  gf-wühnlichen  Aeguilibrirea ,  dals  die 
Nadel  frt^i  von  alletii  Mo|;netiimus  iey,  fonfl  iA  « 
unniÜ^Hcli,  eine  genaue  loclinutionsnaJel  zu  ver- 
fertigen. Der  KÜQltler  darf  daher,  nachdem  er  die 
I^adet  aus  dem  Groben  gearbeitet  und,  um  alten 
Sls^aetismus  tu  ibr  zu  zerftoren,  niafsig  geglüht 
bat,  bei  dem  feinem  Ausarbeilen  und  dem  Schfei- 
feo  derfelben  (ich  keinei'  Feile  und  keiner  eil'eraea 
loJtruinente,  londern  btos  des  SriileifJteim  bedie> 
neo,  damit  er  [icher  fey,  dals  die  Nadel  nicht  wie- 
der  auf  irgfod  eine  Art  Magnetismus  annelime,  lA 
diefe  Arbeit  zu  Stande  gehnicht.fo  härtet  man  undju* 
flin  dann  die  Nadel  auf  die  ebi'n  angegebene  Weife. 
Um  lieh  zu  vergewilTern ,  dafis  lie  nicht  im  gering- 
flen  magnetilch  if<y,  braucht  man  Qe  dann  nur 
umzudrehen,  fo  dafs  das  Ende  derfelben,  wclchei 
rechts  war,  nun  links  fleht,  und  nachzufehn,  ob 
fieauch  in  dieter  Lage  genau  bei  den  Mullpunctea 
mrRuhe  kommt.  Hat  man  alle  Vorlicht  bei  Ver- 
fertigung derfelben  beoh-ichtet,  fo  wird  dis  Nadel 
euch  in  diefer  Lage  nur  hciciifl  feiten  von  derNull- 
^  linie  abweichen.  Man  muls  indefs  das  Jufliren 
in  moglichfl  kurzer  Zeit  vollenden,  und  während 
deffelben  die  Ebene  desLimbus  in  die  Richtung  von 
Weft  nach  Oft  ÜPlIen,  damit  die  Nadel  nicht  wiih- 
tesil'der  Arbeit  durch  den  Erdmagnetismus  etwa)  hB 
iiiDsl.  d.  PhiHk.  B.^g^  S(.  3.  J,  igr^.  Sr.  >i.         R  ^| 
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BaAgDetifirt  wenl«>  Bei  der  weiterliiD  zu  «Otwid 
den  Beobachtungiart  ifi  iad«ni  rülliger  M«Dgi 
Magneiismus  ia  der  Nadel  nicht  eiaaial  < 
r«atliche  Bedtagudg. 

Es  kommt  nun  das  Magnetijirtn.  d«r  Nadsl  sn 
die  Reihe.  Damit  dabei  die  Axe,  die  Geh  nach 
roUendetem  Juftirea  nicht  mehr  abnehmen  lä&r, 
fceia  Hiadernifa  mache ,  legt  maa  die  Nadel  auf  eia 
hÖizernes  Bret  in  eine  Vertiefung,  welche  die  Axe 
eben  noch  in  Geh  aufnimmt,  und  ßteicht  die  bei- 
den Hälften  derfelbea  mit  den  eotgegen  gefetzten 
Polen  zweier  Adrker  und  gleicher,  parallelepipedi- 
fuher  Magnetltäbe ,  fo  dafs  die  Pole  He»  die  gaose 
Breite  der  Njidel  bedecken;  und  was  der  bekann- 
ten VorGcbtsregeln  mehr  Gnd.  Nach  einigen  Stri- 
cbeD  kehrt  man  die  untere  Seite  der  Nadel  zu 
oberll,  und  Areicht  aufs  neue  daÜetbe  Ende  mit 
demfelben  Pole  als  zuvor.  Auf  diefe  Art  nimmt 
die  Nadel  fcbnell  deu  grüfsten  Grad  ron  Magne- 
tismus aa,  deflen  fie  fähig  ilt,  welches  man  daran 
erkennt,  wenn  die  Nadel,  nachdem  Ge  auf  die 
Achatplatteo  gelegt  worden,  indem  magnetifcbeä 
Meridiane  eine  Neigung  annimmt,  die  durch  Cn^ 
neres  Streichen  JJch  nicht  vermehren  läl'st.  Ift  Atft 
Nadel  nicht  dicker  als  i  Linie ,  fo  reichen  gewöhn- 
lich to  Striche  hin ,  Ge  bis  zur  Säuigung  zu  niagne- 
tiGren.  Da  bei  dem  Streichen  der  Nadel  viel  dar* 
auf  ankömmt,  dafs  man  nicht  feitvrärts  abweiche, 
weil  fonll  die  Pole  der  Nadel  in  andre  Puncte  ab 
die   aiil'scrilen  fx,,  v   verfetzC  werden   küanten^m 
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!  man  ia  üem  Brete  niclit  blo«  eine  Vertiefung . 
TDD  der  GelEialt  der  il!4Bc}el  bd,  [ott.df'To  bef<?Uige 
iuch,  ihr  parallel,  ein  Lineal,  nn  da«  tnaii  die 
Seite  des  Magnetllabs  beim  Streichen  andrücke; 
fehe  auch  darauf,  dafa  die  Politrlläcbe  des  Stab« 
itamer  mijglichrt  Tenkrecht  auf  der  Länge  der  Na- 
«UI  bleibe. 

3. 
Wa»  die  iibrigea  Einrichtungen  meines  Inc/i-^ 
natiöns-CompaJfes  betrifft,  denmanioFig,  i  Taf.IV 
abgebildet  lieht,  fo  bemerke  ich  darüber  nod)  FoL« 
gendes:  "Wir  hüben  ichon  gefeho,  daCs  der  eing»^ 
theilte  Kreis  mntq  des  Inlirumentes  von  eütem 
Rioge  abcd  rings  umgeben  iXi,  welcher  ihn  su 
▼erltarken  dient,  und  den  mHU  hier  nach  feinet 
Dicke  fieht.  Diefer  Hing  iß  ungefähr  SLinieo  breit 
und  I  Linie  liark,  und  wird  bei  a  und  c  aa  dui 
meOingnen  Säulea  ^,  B  aogelchraubt,  welche  di« 
Achatpl'flno'?n  tragen,  auf  dienen  die  Axe  der  laclii^ 
aationsnadel  euflie^t.  Diefe  beiden  5äul''n  Ün4 
Ctltund  fen^recht  in  dem  elliplil'ch  gelialteteu  FuW 
Vrete  Tf^  eingelairen,  welches  aus  hartem  uo4 
Vocknem  Hulze  beAeht,  i  Zoll  Dicke  hat  und  ua> 
ten  und  ob<?n  gut  leckirt  ift,  damit  es  keine  Feuchv 
tigk^ii  aus  der  Luft  einfauge  und  firh  niclit  werfe. 
\l^ill  man  die  KoAen  daran  wenden,  diefes  Fubbrec 
TM)  MelUng  machen  zu  lalTen,  fo  kann  es  viel  düa- 
aer  feyn.  Miitelll  der  drei  Schrauben  x.y,  z  läfst 
^  fich  horizontal  Hellen,  wobei  man  lieh  sweiec 
lljjh^rig  berichtigter  Niveau's  bedient »  die  man  auf 
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K^  .dflS  Fufsbr«!  in  eine  auF  einander  rechtwinkfig^H 
Lage  legt.  Wta  bringt  diefe  Scliraubeq  lo  an^ 
Aak  De  ein  glvicfal'eitiges  Dreyeck  bilden ,  »od 
dab  die  Seite  x  parallel  ifi  der  Ebene  des  einge» 
theilten  Kreifea,  und  alto  die  Schraube^  blos  dient, 
die  Ebene  dei  Limbus  in  die  fenkrechte  Lage  zu 
drehen.  Solltedcr Limbus  nicht genaulenkrecbt  »uf 
dem  Fulsbrete  Aelin ,  lo  zeigt  Geh  das  an  dem  Blei- 
lothe  hr,  und  man  kann  dann  mittelA  der  Schrau- 
be^ die  nüthige  Corroctiou  anbringen,  ohne  dab 
die  Nullliaie  ca  aus  der  horizontalen  Lag« 
ktimmt,  in  der  Ge  Geh  beündet,  wenn  das  Bleilotli 
gtotn  durch  die  beiden  90°  Puncie  der  Theiluog 
l^ht.  Um  diefes  lehn  zu  können,  ili  die  eineSä'ala 
»n  einer  Stelle  durchbrochen.  Der  Limbus  wird  an 
den  aurseren  ihn  uonfairendenRing  nichtangeluthet, 
dtmit  man  ihn  mit  mäisiger  Gewalt  ein  wenig  in 
dem  Ringe  in  feiner  Ebene  drehen  künne,  zu  wfeU 
cbem  Ende  in  dem  Inftrumente,  das  ich  habe 
atisFilhren  laGen,  zwei  kleine  Scheiben  (orbicuUy 
angebracht  Gnd,  welche  um  die  Dicke  des  Lim. 
jbus  TOQ  einander  abüehn,  und  gleichfam  einen 
Eiofchnitt  (crenn)  bilden,  in  welchem  der  Rand  des 
Limbus  durch  blolse  Reibung  zurückgehalten  wird; 
die  eine  diefer  Scheiben  ili  an  der  innern  Ebene  des 
Ringes  a  &  c  </ augelöibet ,  und  die  andre  läTst  ijch 
bera  US  nehmen.  Zwar  mufs  der  Limbus  gleich  an> 
fangs  fo  geßelUreyn,  dafs  das  Hleiloih  beide  go° 
Puncte  beinahe  durchfchneidet,  ganz  genau  lä&t 
(ieb  diefei  aber  nur  durch  ein  Drehen  deüelben  in'. 
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MrVertikalebqp  erreichen.  Ifl  da»  abar  eiomal  be- 
iirirkt,  fo  küaiiea  wir  lieber  leya,  dab  jedesmal, 
«venn  die  Ebeoe  Tf^  nach  der  Wafferwage  jjeflellt 
Worden,  auch  das  Bleiloth  richtig  eiurpielea,  odec 
lieh  hüchßens  durch  ein  fehr  geringes  Drehen  ei- 
Her  dtr  beiden  Schrauben  x,  z  dsza  bringen  laf- 
tctk  werde. 

Die  kleinen  meiTingnen  Wilrrel  i,  k  Iliid  ia 
dem  FuBbrete  ia  eingefchraubt,  dals  ficb  an  zwei 
ihrer  Seitenfli^cheii  ein  Lineal  anlegen  lafst,  und 
dafs  diel'es  dann  dem  Linibus  parallel  iU.  £in  aa 
diä  beiden  Würfel  h,  g  angelegtes  Lineal  lieht  da- 
ngen auf  das  vorige  und  auf  den  Limbus  l'cnk- 
recht.  An  die  SeitenflÜci'en  diefer  Würfel  wird  ein 
genau  parallelepipedilcher  Abweirhungi-Cotnpat« 
LM  gefetzt,  niittelÜ  de/Ten  die  Ebene  des  eioge- 
theiiten  Kreifes  des  IncUnatorii  ücFi  genau  in  den  ' 
tnagnetifchen  Meridian  bringen  lafst,  oder  in  eina 
Ebene,  welche  fenkrecht  auf  den  magnetifcben  Me- 
ridian ßebt.  Zu  dem  Ende  dreht  man  das  ganie  In- 
Arumeut,  bis  es  Geh  in  einer  Lage  betindet,io  welcher 
die  Nadeides  Abweichungs-Gompafles  über  ihre  Nutt- 
Ünie  ft-hwebt.  Die  zwei  Paar  Dioptern  ovund  utw^ 
welche  fenkrecht  auf  dem  FufsgeÄelle  fiehn,  die- 
nen das  Indrument,  wenn  man  an  dcrfelbeo  Stelle 
wiederholt  beobachtet,  fogleich  in  den  magneti- 
fcben Meridian  oder  fenkrecht  auf  denfetben  xu 
ftellen ,  ohne  dafs  man  dazu  aufs  neue  des  Abwei- 
chungs-CompalTes  LM  bedarf,  deflen  Gebrauch 
wcitläuüger  und  beschwerlicher  ill,  befonde»  wenn 
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i]i«  Nadel  driTctben  Tehr  empflodlfdi  iß  and  rrft 
nach  langem  Hin-  iiiid  Her  -  Schwanken  zur  Rahe 
lömmt.  Zu  dem  Ende  mufs  man  an  hinlängUdi 
•Dtfernten  G«genAan(Ien  Geh  eine  Marke  gemactit 
laben,  die  bei  lichtiger  Lage  dealnflrimenu  io  den 
^Dioptern  ertcbeint,  und  mufs  man  das  Innrument 
xiendich  genau  immer  an  dielVIbe  Stelle  letKen. 
Fehlt  es  iodeU  an  einem  folchen  bedeutend  eutfem- 
ten  Gflg«nltande,  To  iR  es  nölhig,  üaiV  man  jednamal 
das  Indioatoriuni  iiiiit«iitde&  AbweichuDgE-CompaT- 
ftis  felbtt  io  den  magnet.  Meridian,  oder  in  eine  Ebeai 
ienkrecbt  auf  diefen  bringe.  Wena  diefer  Compals 
ungefähr  6  Zoll  langül,  und  eine  hinlänglich  em- 
P&ndlicheNadelhat,  To  erhält,  mau  bei  gehörig  beob> 
•chceter  Vorltcht  alle  nöthige  Genauigkeit.  Da  wie 
keiner  andern  Lage  des  Incliuatorii  als  jener  bei» 
den  bedürfen,  um  die  Neigung  genau  xu  beftj 
men,  fo  Ccheiot  mir  ein  Aiimuthalkreis  eine 
flitlCge  Ssche  au  lejn,  da  er  da&  Inclinatorium 
:Moth  zulammengeretzt  und  theuer  macht, 
habe  ich  mich  der  Bequemlichkeit  halber  zui 
»ealion  des  Inclinatorii,  ftatt  der  Dioptern  i  uiid- 
ides  Randes  des  Ringes  ßbcdf  der  den  Llmbus 
umgiebt,  bedient. 

Fig.  2  Taf.  IV  zeigt  den  Mefhaniimus,  den  icfaj 
oberA  an  den  Säulen  CC  habe  anbringen  laffij 
damit  man  die  achatnen  Unterlagen,  auf  weioht 
die  Axe  der  INadel  ruht,  ein  wenig  aufwärts  und' 
feitviarts  bewegen  künne,  tS  ift  ein  auf  der  äüul« 
C  aufgelülhctes ,   und  ifx»^  ein  ähnliches  Viereck 
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«US  Meinn;,  irelche»  Geh  miutlA  der  Sdinub«*'' 
m,m.   etwas  hoher  oder  liefrr  ftcUen   laut.      Di«'' 
Adiatpfanoe  if^  lälst  üch  io  dem  Eiordinitte,  woria  \ 
Geüch  betiqijet,  io  der  HichtUDg  r<f,    niittelß  d«r  • 
Schrauben  ^  u,  u,    etwas  weiter  rechu   oder  liofel 
bringen.     Vermöge  diefer  Vorrichtung  hat  es  keicw  ,  1 
Schwierigkeit,  durch  Anzieha  und  Nacltlairco  der 
Schratih^n  m.  m  upd  u,  u  die  Lage  der  Ase  mit 
hinlänglicher  Genauigkeit  zu  hsfiffhtigcp. 
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-'     Bevor  ich  mich  zu  der  Methode  wende,  wie  mai|  ,, 
tnit  dicifeni  Inch'nations-CompalTe  beobachtet,   will  * 
ich  noch  Einiges  über  die  grglseo  f'orzüge  fagen,- 
Vrelche  meine  Einrichtung  der  loclinatiQns- Nadel 
vor  der  bisherigen  hat.  bei  der  die  gehörige  Aequi^ 
librirung  vor  d^ni  MagnetiÜren  immer  bei  weiteni 
das  QerchweffichAe,   vpd  ein  Gefchah  war,  dasei« 
^entlicli    ':der  Beobachter  fleh   (elbft  hatte  vorbe- 
halten''^jllen,   um  >°>  Stande  zu  fejni  ein  richUge%^  : 
(JitheiJ  über  die  Genauigkeit  der  Seobachtungen. 
welche  er  mit  einer  Nadel  anlleltt,  tu  falleo.    Dan 
bei  mu^i  man  bald  von  der  rechten,   bald  wieder 
von  der  linken  Seite,  dann  oben,  dann  unten  etwas 
vonderNad^lab/phleifea,  und  aqch  unzähligen Ver* 
Tuchen  kiimmt  man ,   bei  der  Ungleichheit  d**r  Rei- 
tiuDg  an  verl'chiednen  Stelle|i  der  Spitzen  der  Na« 
del,   doch  tmi  dahin,  dals  danq  i)ie  ^adei  wohl 
io  einigen  Lagen  in  Huhß  bleibt,   in  «pdent  ^ber  ' 
«icht.    Per  Künltler  wqfs  «odlic)i  niclt:  meiiri  ^vo 
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•r  ihr  b^ommen  l'oll ,  und  begnügt  Gcli  eodl 
nschdem  Tdn»  Gerluhi  erfchöpfi;  iit,  da.iiit,  dsls' 
.  Nadel  in  den  tnehrercen  Lagen  ia  Ruhe 
Von  andern  Puncten  der  Theilupg  ab  lieh 
höchn  laogratn  in  Bewegung  letzt.  Soichf  beinah«^ 
aber  nicht  vollkommen  äquilibrirte  Nadriu  weichen 
indefs.  Dach  dem  Magnetifiren,  in  dem  tnagneti. 
I'chen  Meridiane  oft  noch  bedeutend  von  der  wah- 
ren magnetifchen  Neigung  ab. 

Es  m  daher  nicht  zu  verwundern,  dafs,  wena 
'man  auf  die  Aeguilibrirung  von  Inclinatioosnadela 
Auch  alle  Mühe  und  Sorgfalt  verwendet  hat,  i'o  wie 
auf  das  gehörige  MagnetiGrea  der  fcheinbar  äqvU 
librirten  Nadeln ,  man  doch  nur  hüclitl  feiten  da> 
hingelangt,  ein  Paar  F^adeln  zu  erhalten,  welche, 
genau  einerlei  Neigung  in  dem  magnetifchen  Me- 
ridiane annehmen.  Meißens  weicht  ihre  Lage  ia 
demfsiben  um  mehrere  Grade  von  einander  ab,. 
wenn  aucli  jede  Nadel  Rir  Geh  fehr  gut  oscillirt, 
unJ  ohae  merklichen  Fehler  immer  wieder  an  dem- 
felben  Puocie  des  eingetheiltea  Verticalkreifes  zur 
Ruhe  fcÖmmt;  und  es  hiilt  dann  fchwer  zu  beilim- 
men,  welche  unter  diefen  abweichenden  Nadeln 
eigentlich  die  wahre  Neigung  angiebt.  In  einer 
Ebene,  die  fenkrechfauf  dem  magnetifchen  M&. 
ridiatieilt,  Tollten  auch,  wie  bekannt,  alle  folche 
Nadeln  ganz  g^nau  vertical  llehn;  aber  auch  hier 
wild  man  in  ihnen  Abweichungen  von  mehreren 
Graden  wahrnehmen,  welches  der  ficherfie  Beweis 
IA,  dafs  Tolche  Nadeln  vor  }hrem  Magnetifiren  nicht 
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in  ftllea  Lagen  Gdi  garte  indifferent  verh^f^Iten ,  in« 
dem  diel'es  wegen  des  ungleichen  EinfluiTe»  der  Rei- 
bung kaum  je  zu  erhalten  iß.  Denn  lo  gering  auch 
die  Reibung  iß,  To  Itann  He  doch  leicht  an  ntan- 
chen  Stellen  der  Axe  noch  erheblich  genug  l'eyn, 
Om'ein  kleines  Drehungs -Moment,  welches  der  Na- 
del cuTÜckbleibt  im  l'all  lie  nicht  genau  in  ihrem 
Schwerpuncie  unterltützi  ilt,  zu  ablbtbiren  oder  zu 
verhüllen,  welches  Moment  ßch  dann  in  Toltiget 
Wirkfamkeit  zeigt,  I'obald  die  Nadel  magnetilirr 
wird ,  und  Ceh  nun  an  einen  Punct  aur  Ruhe  (teilte 
wobei  jenes  Drehungsmoment  durch  die  Reibung 
nicht  überwunden  vrtrd,  weil  nun  ein  andrer  Punct 
der  Axe  aufliegt.  Ich  hnbe  diei'es  nicht  blos  an  Na- 
deln bemerkt,  welche  ich  l'elbß  mit  müglichrteal 
Fleifse  äquilibrirt  und  magnetilirt  iiatte,  Fonderii 
auch  an  r^adeln,  welche  von  fehr  gefchickten 
KUollIern  verfertigt  waren;  [ie  ^aben  in  ^en  Rti^ 
ftimmungen  der  magnetifcheD  lucltoation  keine  fo 
übereinftimmende  Refuttate,  dals  Ge  ,mich  hüttea 
befriedigen  kiinnen.  Es  verßeht  lich'i  dafa  der 
Beobachter  miifs  beurtheiten  können,  was  hierbei 
auf  eine  etwa  Italttindende  ExcentriciläC,  auf  Thei- 
lungsf«hler  des  Limbus  u.  dgl.  gerechnet  werden 
muJJi,  und  auf  bekannte  Arten  Cch  ausmitteln  läfvti 
DicAbficht,  warum  man  nun  aber  bei  Ineli- 
nations-CompafTen  äquiJibrirte  Nadeln  verlangt« 
iß,  dafs  lolche  an  dem  eingetheilten  Vt^rtikalkreifs 
die  magnetifche  Neigung  unmittelbar  angeben; 
1  man  Geht  leicht,   dals,  wenn  man  ren  <}ielJap 
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Forderung  abgeht,    miui  der  AequJIibfiruiig  J 

■Ifo  der  damit  verbuod«oeD  Mühe  ganx  überhob« 
ieya  kaan,  wena  man  nur  ein  MiU«)  bat,  aus  dec 
peobaehtecen  Indinacian  die  wahre  auf  irgend  | 
bequerpe  Art  beäimmea  au  kuntieu.  Hierui  i 
rorderliclif  dal«  man  dea  Wiukel  keaae,  A^ni 
picht  äquilibrirte  Nadel  vor  ilirer  Magnetifirual 
mit  der  Honsomallioie  macht.  Mao  denke  Cefa 
eine  r^adel,  die  nicht  genau  in  ihrem  Sch^verpuDCie 
onterAütet  ili«  diir  man  aMo  abßchtUch.  eia  f« 
grofaes  Drehupgi t Mooieqt  verßatteC,  dab  diefes 
hinlänglich  ift,  die  Reibung  eu  überwältigea  ,  oad 
KU  bewirken I  dab  die  Nadel,  ehe  Üo  magaetiCtt 
worden,  immer  an  einem  beiUairptea  Ptiocte  de* 
Bandes  zur  Ruhe  kömmt,  und  all'o  nicbl,  wie  üqui> 
librirte  I^adeln ,  Reh  in  jeder  L.$ge  iadiiFerent  v«r* 
halten  foll.  Die  Nadel  wird  eine  Lage  «nnebia 
welche  von  dem  Winkel  abhängt,  den  eineLiJ 
von  dem  Schwerpuncfe  der  Nadel  nach  ihremt 
puncte  gezogen ,  mit  der  Silinellinie  der  Nadel  tut' 
chen  würde ,  und  pian  kann  datier  diefea  Winkel 
an  dem  eingetheilten  Vertikalkreit'e  des  Inclink* 
tiona-Compalles  meHen.  Gleicht  man  die  Nadel 
Ib  ab,  dafs  He  hch  vor  dem  Miignetiüren  genau 
horizontal  Hellt,  und  alfo  jener  Winkel  =o  iß,  To 
ßellt  üe gleichLam  einen  hüchrtempÜndlichpo Wage- 
Balken  vor,  der  dadurch,  dars  man  feinen  Schwer-' 
puQCl  etwo&  tinter  den  Drehpunct  Fallen  laCitf  anf 
dt«  bekannte  Weife  lo  lange  hin  und  her  oscillirt, 
bis  der  Schwerpuact  genau  in  eiqe  Vertüullinis 
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r  des  UotcTlIiitxungspimct  fälh.  Nur 
m»a  ab«r  nicht,  (lafi  mn  folcfaer  WageballLeo, 
nachdem  er  magnetiJitt  worden  ift,  fich  im  ma^ne* 
ti£chea Meridiane  genau  in  die  Richtung  der  magne* 
tiTcbeo  Kraft  ilel)«n  werde.  Aber  inaa  hat  den  Vor* 
thcil,  dafs  er  Coli  nach  Vollendung  feiner  Scbwin- 
gmigea  richtij;er  an  eioeo  t>c|H(nintei)  Punct  de> 
eiogetheilten  Limbus  Hellt,  aU  gewöhnliche  fa  ge.^ 
junnte  äquilibrirte  Nadeln,  Welche  der  Ungleieh- 
beit  der  Rejbvng  in  ihren  unt^rlchiedenen  Lagen 
mehr  unterworfen  ßnd  <  weil  ßo  nicht ,  wie  jener 
Va^ebalken,  fchon  eigenlhümlichep  Moment  ge- 
nug haben,  die  aus  der  Reibung  entflfhenden  Un- 
gleichheiten zu  Überwältigen.  Der  andere  Vortheil 
be\  meiner  EiDrichtung  ift,  dafs,  wenn  man  d^ 
Kadel  mit  Fleils  ein  gewiffes  Moment  der  Drehung 
JiUt,  damit  Ce  lieh  fteti  in  ein  und  dieselbe  Lage 
vor  dem  IViqgnetiQr^  zur  Hiihe  Fetze,  man  der  un- 
r«glichen  Miihe  überhoben  ilt,  welche  die  gawühn- 
liche  Aequilibrirung  der  Nadeln  erfordert,  indef» 
e»  wenig  Mühe  macht,  ejne  Nadel  nach  meiner 
Einrichtung  mit  einemScbleifÜcine  fo  abzugleichen, 
^ab  fie  Tor  dem  Magoeüüren  in  der  Horizootal- 
bge  ruht. 
I  ■  5. 

Ich  fcotniDC  ntm  xu  der  Methode^  mit  einer - 
Kadel  meiner  Einrichtung,  iind  überhaupt  mit  je- 
der lebhaft  fchwiDgenden  und  bei  niederholten 
Vfrrnolien  immer  an  demreiben  Functo  der  Ttiei- 
lung  nu  Hub«  kommenden  Inclinations-Nadel,  die 
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wahre  üügunf^^äe^  mmgnHnmdelr  üü  mmmn  g^ 
gebnen  ßeobackningitfrte  aufzußndm*  oder^  .^m 
«iif  dftiMbe  fainaütköaflit,  die  firabre  Neigimg  dar 
nagnetifcben  Kraft  des  Evdkörpers  an  :die£Mi.OiSt 
au  feeftimmto.        '  •■      . 

Ei  ley  in  ftg»  7  TaC  IH  ßv  die  SÜtgnetnadÄ 
inlht  Urehpunct»  mr  eine  Vertikäie  fi\xt%^  dielUü 
Punct,  und  folglich  >i7ir  die  Vertikalebne,  in  wi^ 
eher  die  Nadel  auf  und  nieder  fchwingt,  und'nii 
Rühe  kommt,  wenn  qer  Limbus  des  Indinatiotat^ 
Compairea  vertical  gefiellt  ift;  denn  eine  gefaSrii' 
eingerichtete  und  auf  ihren  Unterlagen  aa%dagto 
Nadel  ift  in  der  Ebene  des  Limbus  zu  fdiwingaA 
genötbigt.  j^efände  Geh  diefe  verticiile  fibtae  fik 
dein  mägnetlfchen  Meridian,  fo  Wurde  eine  voffi- 
kohimen  äqüillbrirte Nidel  mit  ihrein  NdrdpoF  uttter 
der  Höri^ontaftinie  ca  (Fig.  7  Taf.  IV)  gan^gj^nan  ih  , 
die  Richtung  der  nfagnetirchAl  Kraft  heralfinlc^, 
\ind  alfo  würde  der  Winkel  pHnr  genau  das  Coi»» 
pleihent  der  wahren  tnagnetifcheti  Neigung  9u  gö^ 
feyn.  Wir  wollen  aber'  der  Allgerneinbeit  wegM 
annehmen ,  die  Nadel  fey  weder  vollkomnien  ä^poA^ 
libi4rt ,  noch  fey  der  Vertikalkreis ,  in  weldieffi  ßi 
fchwingt,  in  dem  magnetifchen  Meridiane.  '  '* 

A.  Es  fey  a]&  jf  deiSchweiy^unct  der  Nadel,  und 

.■■■«■■  '  •*»*■-  ^^^ 

man  fetze  den  Abltand  des  Scbwerpuncts  vom4)rd|^ 
puncte  mgirpgj  und  den  Winkel  ftmgzs^^  Immiit 
aber  muß,  vermöge  der  Conftruction  der  Nadel,  iw 
Schwerpunct  in  derjenigen  £bne  Ufgw^  in  wdcb^ 


r     aS7     3 
fie  fcbmilgt,  und  muls  a[fo  auch  der  Winkel  ßmg 
licfa  io  diefer  Ebene  beüaden. 

B.  Nun  ft-y  ftk  die  Kichtung  der  magaeiircben 
Kraft  des  ErdkÜrpers.  Zieht  man  daher  ^^  verti. 
cal,  ib  ift  die  Ebene  deeWtokels  kfip  die  f^crtikaU 
eine  durch  den  magnen/chen  Meridian.,  und  mit 
diefer  macht  die  Venikatebne  durch  die  Nadel 
(näBilich  ^mr  oder  a/tp,  wenn  m/i  bis  a  reriän' 
gert  wird)  einen  Winkel,  den  ich  =;=  y  I'et«*.  Der 
Durchrchnilt  der  Veitikalebenen  durch  die  Nadel 
und  durch  den  magnet.  Meridian  ilt  die  Vertikale  ßif^ 
und  xieht  man  daher  von  einem  Puncte  r  derFelben 
feaktechte  Linien,  rJi,  t^*,  auf  diefe  Darchlchnitti« 
lioie  in  den  beiden  Ebenen,  fo  ift  der  Winkel  diefer 
beides  Linieo,  kr^,  der  Neigungswinkel  der  bei- 
den Vertikalebeaen,  der  durch  die  Nadel  und  der 
durch  den  magnetifchen  Meridian.  Setzen  vir 
liberdeni  die  wahre  magnedfche  Neigung  =.i  und 
den  Winkel  A^p=ia,  fo  ifi  iz=^o°  —  «. 

C.  El  fey  endlich  vfi  die  Lage  der  Ruhe  der- 
Jfadel,  und  der  Winkel  a/tp^  fimr^^  ^.  Wepn 
man  folglich  von  allen  Kräften ,  welche  die  Nadel 
Xblttcitiren ,  die  Momente  in  foFern  nimmt,  als  C» 
in  der  Ebene  uf*fi  und  fenkrecht  auf  ftv  wirken,  fo 
mnfs  die  Summe  aller  diefer  Momente  ;=o  fejD, 
dk  DACb  den  Grundgefetzen  der  Mechanik  die  Na- 
del nur  unter  diefer  Bedingung  in  der  La^e  ft  v  ru- 
belt kann.     Die  Kra/te  aber,  weiche  die  NadeJ  lol- 

irireo,  find:   er/ie/is  die  magnetifche  Kraft  :^My 
hr  HicbtuDg  /ik  wirkftud,  und  zweitens  das  Ge. 
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widit  der  Nfitlel  =  P ,  tvetchn  wir  uns  rU  Itf  l9 
Schwerpuncte  g  der  Nadel  vereiot  und  ia  derl 
tikale  gw  wirkend  zu  denkeD  haben. 

D.  Wir  wollen   tuerß  die  nach  ^A  wirke] 
magnetifche  Kraft  =  M  betrnehten ,    welche   mit 
der  Vcrtikatc  d«a  Winkel  /cfip=tt  macht,    uod  ä 
der  Ebene  dieles  Winkels  wirkt.     I>er  Winkel  || 
kr  Ebene  mit  der  Vetikalebene  durch  die  Nti 
ßTttr  oder  fftp,    iA,  wie  wir  unter  B,  gefehn.  1 
ben,  Ar^^^v;  lieht  man  in  der  Ebene  dieles  Win- 
kels ki  fenkrecht  auf  r^,  Fo  Aeht  ki  auf  die  gatu* 
£bne  9fi-p  Teokrecht.     Nun  iit  kr^fi/t.üa.A 
«nd   ii/iT  =  ÄjB  .  cof.  f(fiT,     Folglich  iU  der  "i 
der  magnetifcheD  Kraft ,  wticher  wirkt  • 

nach  Ar^M.Gn.Ji,  und  nach  ^r=rM.  cöf.« 
Und  da  ferner  **  =  Ar. lin-Arf,  undri^Är-eoCJl 
ilt,    to  i{l  der  Theil  der  roaguetifchen  Kraft, 
eher  wirkt 

nach  A^=M.Gn.ii.(i».'y,  u.nachr4=M.nil.«.cor.|V 
DieKl-aft  nach  Ad  wirkt  fenkrecht  auf  die  Vertikal- 
ebne  durch  die  Nadel,  ift  alfo  ohne  EinRufs  auf  ditt 
Bewegung  der  Nadel  in  diefer  Ebne,  daher  bei  die- 
ser nur  die  beiden  Theile  der  magnetifchen  Kraft  ia 
Aufchlag  kommen,  welche  wirken 

Dacli|ur:=M.cof. «,  und  nach  r4:=M.Gn.a.< 
[Und  zwar  auch  diefe  beiden  Theile  der  maga 
fchea  Kraft  Dicht  gatiz,  fondern  von  jedem  dertelt 
ben  trägt  zum  Drehen  der  Nadel  nur  derjenig» 
Theil  etwas  bei,  welcher  fenkrecht  auf  die  Nadel' 
m/t  geKchtet  ilL    Zieht  man  daher  von  r  fenkrcdit. 
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■of  rHfiV  die  gferade  Linie  rw  (Fig.  8)«  Und  Zieht 
ferner  ig  parallel  r/t,  und  ^i  parallel  W,  und  endo 
lieh  f)9  leokrecht  auf  die  ^adel  mfit ,  fo  wirkt  aum 
Drehen  der  Nadel 

von  der  nach  /tt  j^etichteten  Kraft ,  nur  dec 
Theili  welcher  nach  der  Richtung  ut  wirkt,  und 
Geh  (da  cßr^±:f  iü.)  tnr  Kraft  nach  jiir  *ie  fio.  ^i  |. 
Terhält,  slTo  t=M.cikr.a.ßo.(p  ifl; 

und  TOD  der  Dach  rJ  (=  /it)  geriehteteo  K^afit 
llur  der  Theil ,  welcher  itl  der  Richtung  ß « 
wirktj  Und  üch  zur  Krsfll  nach  ri  (:=/»)  Wia 
Ua-Vfia  (cs:cot.<p)  : i  verhalt}  alfo  :=M.ßD^{t<cci£y. 
'  coC  ip  ift> 

Und  da  dief«  beiden  Kräfte  die  Nadel,  (weil 
ihre  nördliche  Üälfte  unte^  der  ^orizontallinie 
liegt,)  nach  entgegengf^fetzter  Richtung  zu  drehita 
ftreben,  Co  ili  ihre  GröUe  zurammengeDOniaieo 

t=  M .  coF, « .  fia,  (p  —  M .  ßn.  a .  col'.  if .  cof.  y  *).] 
Diefe  Kräfl  iil  es,  Wf^lche  im  Puticte  ^  fenkrecht 
auf  die  Mittellinie  der  Nadel  m/t  wirkt.  Setien 
wir  daher  die  halbeLänge  derNndel  oder  mfi.:=.k, 
fo  ift  das  Mornene  der  magneU/chen  Kraft,  fo  fern 
'  fie  die  Nadel  in  ihrer  Ebne  um  den  Punct  m  zu 
drehen  Arebt, 

S=Mk(cof.«.fiD.ip  — ßrl.«.Cor.^.cor.»)  **).    . 

*)  I«b  bin  hi«T,  in  dem  EifageliUmiiierrM) ,  von  dem  Vomig* 
dn  OiiginiJs  abtsptricbeii ,  miXam  diefeE  Rafulut  dort  auf 
«Dem  neiiern  Wr.gi;  oiiuelfl  mpbrerer  Formeln,  und  viol- 
Iriclic  >T>in<ler  lichivoll  ibgeleilec  wird.  GUierl. 

**)  Di  di?  Nactel  nicht  bios  in  Ihren  EndpuDcIta.  locdera 
ia  der  gtatta  Läng«   bi*  au  ■!«»■  lodifFcttnriyiiBcM  vtgii«- 
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'  E;  Wir  kooiman  nim  sir  der'  Km/i'  Üef 
Sehwe/re.  Das  ganse  Gewicht  der  Nadel  srsP  Iftfii 
fich  iü  dem  Schwerpuwactm  derfelbed  g  vereint  deiM 
ken,  und  wirkt  in  der  Richtung^ der  YertUuiltt  g^' 
Der  Tlieil  deflelbeiTy  d^  in  der  terlängerten  Rieb, 
ittng  der  Linie  m  g ;  die  Ift  nach  gl  wirkt,  trägt  k« 
demDi^hen  der  Nadel  mn  den  Drebpnnct  m  nichti 
bei;  es  wirkt  däau  blos  der  Theil,  welcher  nach  - 
^X;  Cenkrecht'auf  mg  gerichtet  ift,  und  fich  cur 
Kraft  nach  g»  wie  fin«  g»k :  i  verhält.  Niilk  aber  iil  ' 
gi»Xr=:  tgm=gmrc=:^r  ~jKmgc^(p-*y<G  iiädA); 
Alfo  ift  die  Kraft  nach  gX  =  P.  riii.^^~iy),  ;iind 

da  wir  ing=g  gefetzt  haben  (A),  fo  ift  das  Mod 

\  .  •  '      '  .   ' "    '       '  '  ' ' 

lifch  iR,  fo  Wirkt  iU«  nördliche  magnetifcbe  Kraft«  welchs  - 
durch  ihre  Anziehung  die  NordUälfte  ih  den  magnetifcheB 
Meridiaii-  dreht,  iud  ia  ihn  neigt ,  nicht  blos  auf  den  EadU 
piinct  /Mt  foitdfim  auf  alle  Puucte  der  Nordhälfte  der  Nadd 
mit  ilark  abnehmender  Inlenfität  nach  dem  Indifi^rena-^  I 
puncte  20 ;  überdera  wird  die  Sudhälfte  der  Nadel  durch 
ganz  gleiche  Kräfte  nach  Süden  d^  magnettfchea  Mcni 
diaas  hiogesogen,  und  in  ihm  aufwärts  geneigt.  Es  könnte 
daher  fcheinen,  die  Berechnung ,  wie  lle  hier'geführt  wird, 
fey  fehr  mangelhaft.  Für  alle  magnetiiche  Kra^ ,  welche' 
^  anaiehend  auf  die^  Nordhälfte  der  Nadel  wirkSeii.»  mntk  e^ 
aber  eben  fo  einen  Mittelpunct  der  magaetifchea  WirlLung, 
wie  für  die  foUicitirenden  Wirkungen  der  Schwisre  eiiien. 
Mittelpunct  der  Schwere  geben ,  und  ein  ühnlidiet  Mittel' 
punct  der  magnetifchen  ^nciehuag  nach  Süden  findet  fich 
in  der  Südhäifce  der  Nadel;  beide  liegen  auEleiQe  ähn- 
liche Art,  und  werden  von  gleich  Aarkea^  ,Kf|^ea  ToHi- 
citirt.  Man  denke  lieh  daher  unter  /m  den  Mittelppod  der 
Wirkung  aller  nördlichen  magnetifchen  Anaiehungeu  auf  die 
Nadel,   und  nicht  den  äufserlUn   Punct  4er  Nadel«' und 
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■  Schwefkrafci  beim  Drehen  der 
idenPunct  m,  ^Pg.lio.Ctp  — ;^). 

F.  WeoD  alfo  die  Kadal  ia  der  Lage  ftv  ruhe, 
fo  muls  DOihwendig  leya.  (C) 
Mk  (ün.ip.  cof.  tu  —  fiti.«.  coCtp.  coCy)  ••^. 

Pe 
Oder,  wenn  wir  der  Kürze  halber  -rTr  =e  refeehi 

Ga.^.cofi«-fio.«.cof.(J'.cof.y4-e.nn.(ip-jj)£=o 
Und  fetzt  man  in  diefer  Gleichung  für  Gn.  (ip  —  ^) 
den  entwickelten  Werlh  Iln.  ^  cor.]r  ~  cuf.ip  lm>if, 
fo  findet  Och  daraus 

"°8-*='     cor..  +  eil-.,  <") 

Wüfste  man  bei  einer  Beobachtung  genau  die  Grö- 
Csen  7,  ^  und  e,  fo  liefse  fich  miitelfl  diefer  Formel 
der  Winkel  (^v^zßta^  berechnen,  unter  welchem 
die  Nadel  mit  der  Horizontallinie  zur  Ruhe  kom- 
men müfste,  wenn  die  niagnetifche  Neigung 
i=^go° —  «  wäre.  Und  umgekehrt  üefse  lieh  daUn  aus 
der  Formel  I,  wenn  man  den  Winkel  if  mäfse,  x  und 
diewahreNeiguDg  der  magnetifchen  Kraft,  i,  ableiten. 

G)  Bei  einer  vollkommen  äquilibrirten  Nadel 

P  " 
'iftg  =  o,  folglich  auch  e='jr^=:o',  und  alfo 

fin.Ä.cof.y  - 

lang,  tp  =  jT '  =  tang.  a  .  coL-y. 

Befindet  Üch   diefe  Nadel    in   dem  Vertikalkreife 
durch  die  magnetifche  Mittagslinie ,   fo  iH  iibcrdem 
7=0,   folglich  tang. ^:=  tang. dc,   uQd(p:^a;  der 
AamL d. Pbj&k.  B.48-  St.3.  J.  1814.  Smi.        ^ 
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f  den  .dia  Nadel  mit  d^r  Homont^IMcie 
macht |ift  alTo  ia.diefem  Falle  gleich  der  «wahren 
iDfgnetifchen  Neigung.    ^ 

Dnrchfchneidet  dagegen  ,die^  Vertikalebene 
durch  die  Nadel  den  magnetircben  Meridian  redit- 
^Inklich,  To  dafs  7=90^  iH,  fo  wird  co£y|  alfo 
auch  tangv<p9  alfo  auch  <p=::o;  die  Nadel  kömmt 
«Ifo'in  diefem  Fall  in  der  Verticallinie  kür  Knhe» 

H«   Nickt' äquilibrine  Nadeta    kommen  in  ' 
der  Verticalebene  durch  die  magnetifche  Blittags« 
linie,  für  welche  y=o  nud  alf&cof.y:=::i  ifiy.nn« 
ter  einem  andern  Winkel  als  dem    der  wabrea. 
xdagnetifchen  NeigQBg  zur  Ruhe,  da  für  fie  ifi . 

(UI) 

^  ff  ^_ 

.Wollte  man  aus  diefer  Gleichung  die  wahre  Nei- 
gung  der  magnetifchen  Kraft,  izirgo?'-— «  herlei- 
ten, fo  müffiten  die  Gröfsen  (p,  e,  3/  genau  bekannt 
i^yn.  /Der  Winkel  <p,  unter  welchem  die  .Nadel 
ficb  zur  Ruhe  fetzt ,  läfst  fich  an  dem  eingetheilten . 
Kreife  des  Inclinations  -  CompalTes  beobadbten« 
Hat  man  eine  nicht- äquilibrirte  Nadel  fo  juitirt, 
dafs  fie  vor  dem  Magnetifircn  volikonimen  'hori- 
zontal ichw,ebt,   fo  ifi  9  ;=^9o?*    Allein  die  Gröise 

P  ff 

^  :=  «TlT  bleibt  immer  unbekannt  %   da  ff  und  M 
Mk  ^         o  - 

fchwer  zu  befiimmen  find»     Ich   will  hier  indeft. 

nuch  nicht  einmal  den  Winkel  9;  als  bekannt  ann€h- 

xnen,  indem  Nadeln  vorkommen  können,  welche 

nicht  vollkommen  jufiixt  lind^  und  nun  zeigeiSy  wie 


^*.     •—  ^  u  ^  e  cof.  9 


X 


N. 
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man  durch  Beobachtung  einiger  Lagen  (C)  der  Na> 
del  [in  dem  tnagoetifchen  Meridiane,  Gleichungen 
genug  erhalten  kann,  um  diefe  unbekannten  GrÖ- 
Ijfea  heraus  zu  fchaifen.  .   <  • 

Man   beobachte  in   dem  Vertikalkreife  durc)i ,  3 
den  niagaetifchen  Meridian,  weno  aUo  y  ^  o  iUtf 
xuerA   die  Nadel,   wenn  Ge  wie  gewöhnlich  liegt; 
in  dieFeai  Falle  wollen  wir  ^=:F  letzen,   und  die- 
^Sa  giebt  uns  die  crßn  Gleichung 

i^aa  lege  dann  die  Nadel  um,  (o  dals  die  unters 
Seite  die  obere  werde,  und  allo  der  Winkel 
ftmg=:jl  jelzl  oberhalb  der  Nadel  liege,  wie  in 
Fig.  g.  Sie  mufs  nun  unter  einem  andern  VViok«! 
tpr=g  als  zuvor  zurKulie  kommen,  da  der  Winkel  > 
in  diefem  Falle  negativ  iü ,  und  diefes  giebt  uiu  dio 
gweite  Glciciiung 

Könnten  wir  Jicher  feyn,  ddfs  die  Nadel  vor  äet^ 
Magnetilirea  ganx  vollkommen  jußirt,  und  alfo  y 
^  genau  go°  £ey  ^  fo  reichten  diefe  beiden  Gleichun- 
^n  bin ,  uns  die  wahre  Neigung  su  geben.  Denn 
Cn.«  —  e 


i 


1  iA  tang.  F  t 


col'. » 


undtg.g=:. 


cor. » 


:  und  i  =  QO*  —  « 


Ifi  die  Nadel  nicht  yollkommcn  juftirt,   und  \SL 
>  i[  unbekannt,   fo  niüllen  wie  noch  eine  dritte 


»    I 


Gleichung  habeil.  Diefe  können  wir  erhalta, 
wenn  wir  Beobachtungen  in  der  Vertikafebene^ 
welche  fenkrecht  auf  den  magnetirchen  Meridian 
fleht,  zu  Hülfe  nehmen.  In  ihr  iH  y:=:90%  alfo  ' 
cof.7  =  b,  ,und  fetzen  wir  die  den  vorigen  Wer-« 
then  von  (f  in  diefem'Falle  entfprechenden  Werdie 
F  und  ^j  fo  haben  wir  aus  II 

UDg.  F  =      ■'•f'-^    ,  (VI) 


cor.f 

^  __     «— e.Gn.y 


(Vtt) 


JtaM  üjxct  dlefer  beiden  Gleichungen 'und  den  bei«* 
^te  Vorigen  wäre  es  leicht^  die  Werthe  von  e,  if^  m' 
•bzttleitenV 

Es  fchetnt  aber  rathfamer  zu  fejti,  fich  biet 
jjlif  Beobachtungen  in  dem  magnetilchen  Meridiane 
rfi  befchränken.  Diefe  lalFen  Cch  auf  folgende 
,Weife  erhalten.  Man  kehre  die  Pole  der  Nadel 
um,  durch  Streichen  mit  den  entgegengefetzten 
Polen  der  MagnetAäbe,  als  durch  die  iie  zuvor 
ifaägnetifirt  worden  find.    Wenige  Striche  pflegen 

■ 

d)Eizi;  hinzureichen,  und  man  kömmt  dsgoiit  inwe« 
niiger  als  einer  Minute  zu  Stande;  wobei  ich  be«* 
itierkt  habe,  dafs  es  deAo  leichter  von  Statten  geht, 
yi  öfter  man  die  Pole  der  Nadel  fchon  umgekehjrt 
hat.  Da  nun  die  Spitze  v  unter  der  Horizontal* 
linie  herabfinkt,  lind  die  Nadel  die  Lage  an« 
nimmt,  welche  Fig.  lo  zeigt,  fo  wird  in  diefem  Fall 
^  =ymg,  und  müflen  wir  alfo  in  der  vorigen  For-  , 
mel  für  (p  (lil)f  Üatt  7,   das  Complement  180 — f 


/< 


fetzen.r^  Und  da  iio.  (i8o  ^  :|f)  rrrfin.f  iß,  und 
CoC  (i  80 — 7)  2=  —  cof.  71^ .  erhaltet  wir  für  diefen  Fall 

tang.  (p  =  — r— i- -rr-!^  (VIII) 

worin  a  fiatt  e  gefetzt  ift ,  weil  es  möglich  wäre^ 
dafs  die  Nadel  beim  Verkehren  der  Pole  nicht  ganz 
fo  viel  Magfnetismus  annähme ,  alsfie  zuvor  gehabt 
hatte.  Bezeichnen  wir  die  Werthe  von  (P ,  welche 
die  Beobachtung;  für  diefen  Fall  giebt,  |ni|  G  imfli 
beim  Umtegen  der  Nadel  mit  ^|  fo  erhalten  wir 
noch  folgende  Gleichungen: 

tang.  ©  =  — — 1  (X) 

Nimmt  man  dazu  die  vorigen 

tang.  F  :=  ^^°;*  +  "  "y?  (IV)    .    ' 

°  coU  «  +  e  col.  jf 

Sfin.oi-r-eiia.ff'  ,,»^ 

—  — 7; — ; [T-f  (V)         ^     , 

cof.  ft  +  ^  <^^^- ?f 

.£>  laflen  lieh  mittelß  ihrer  aus  den  beobachtet^ 

V  I 

Werthen  F>  G>  g ,  ©  iKe  unbekannten  Qro£|en  .*, 
«^  :;,  oc  belUmmen« 

Ich  fchränke  mich  hier  ein  auf  die  Qeilimmiuig 
von  ff,  ans  welcher  fich  unmittelbar  die  wahrje  Nei* 
gung  der  Magnetnadel  ic=zgoo^«  efi^ebt«  «^  Am% 
Gleichung  IV  folgt .    ,  . 

tg.  F  .  ^oL»  —  iin» ot 

fin.>—  tg.Fcot.^ 
und  «beB  fo  «uSvGleiehi^ng  V  ^ 


•  ( « 


%\ 


t     «6B     ] 


^t 


tg.g  .cof.«— 'fin.g  ^_ 
iia.if4-tg.§.col.f    *""  ""  •  •»    • 

and  au»  beiden  ergiebt  (Ich 
(tg.F.  coU  —  Cn.«)  .  (tg. ,  +  tg.g)  =  .     : 

(finv «  —  tg.  g .  cof. «) .  (tg.>  r' tg;  F) 

oi,r    t*  .  —  (tg.F  -  tg.  ^)  fip. «  ^ 

Oder    xk'  jf  -s  '  X  ,     'i<  ,       ^.'  '  '.'  " 

'"'       aün.»— (tg.l'+tg.8)coi.« 

Auf  ^anz  gleiche  Weife  er^^ebt  ficb  aus  deicfaanjii^ 

IX  und  X.  ^-   • 

(tg»  G  —  t^.  ®)  fin,  <k 

^'  ^  "^  ( tg.  ü  +  tg.  &)  cot «  —  a  fin. « 

Und  leXzexK  vrir  der  Kurse  halber 

tg.P  +  tg,§::=A    ;    tg,F~tg.g:=Ö  ; 

tg-G+tg-©fc:C    '}    tg.G— tg,©=Dj 

fo  folgt  aus  diefen  beiden  Werthen  von  tg,  ^ 

B  tg.fg        D  ;  tg,  ^ 

atg.»  —  Ä  "^  G  —  a  tg* » 

upd  daraus 

-         A  .D      •  B  .  O  ^-..^ 

2tang.i=:5^+  j-p^  (XI) 

in  welchem'  Ausdrucke  alle  Tlveile   durch  hbgim 
tithaien  tu  berechnen  find. 

I,  Da  an  der  Inclinätions- Nadel  kein  Vernier 
iiingebrächt  werden  darf,  xnittelft  deiTen  die  Win- 
kel F,^,  G,  @  bis /auf  Minuten  genau  beobachtet 
Werden  könnten,  ib  kann  man  die  kleiiaerenTfaeiie 
der  Grade  nur  nacb  dem  Augentpafse  fchätzen-*)» 

^  *')   So  wie  an  der  Qüeeklllberräule   eines  Barometer  lieh  ^ 
kein  Veroier  unaiijLtelbar  anbrlogen,    das  InUrnmenc  ^ber 
doch  oiit  einem  Hönderiet  ?on  I^kiteo   ang^enden  Vor«  1 


t   287  ] 

Da  fich  aber  dabei  Irrungen  von  vielen  Mihuted' 
nicht  rermeiileD  lalTen,  io  aiul's  man  für  jeden 
diefer  Winkel  das  arithmelirdie-  Mittel  aus  vielen 
BpobarhtuD^en  nehmen.  Vor  jeder  einzelnen 
Bvnbaclitiing  hebe  ich  die  Nadel  auf  und  lege  [ie 
■nf&  neue  auf  die  Achat-Unterlagen,  damit  in  dem 
aritliidfiircheu  Mittel  die  Irrtbümer,  wo  müglich, 
Sick  fluflieben  mögen,  welche  bcL  diefem  Auflegen 
dadurch  eniflelien  künnen,  dal's  die  Spitzen  der 
Axea^  fo  gut  man  lie  auch  gemacht  hat,  immec 
noch  eine  unmerkbare  Kauhigkeit  behalten,  und 
dafs  es  unniüghch  ilt,  lie  genau  auf  die  vorigen 
Puncie  der  Unterlage  zu  bringen;  welches  nicht  ein- 
mal rathfam  feyn  würde,  weil  dadurch  ein  confiantcr 
Fehler  begründet  werden  künnte.  Bei  dielera  Auf- 
legen der  Nadel  ill  Verficht  nüthig,  damit  lis  leb- 
haft fchwinge  ,  che  ße  zur  liuhe  kümoit.  Der  lie- 
quemliohkeit  halber  pflege  ich  droTheile  eines  Grades 
nacbZehutel  EU  i'chätzen;  für  jeden  Winkel  mache 
ich  gewöhnlich  ro  Beobachtungen.     Bogen,  welche 


nitr  Heb  vcrfehn  lüfit.  fo  kann  imllreiiig  ludi  A 

erUrabu 

d»    lacHnu 

ioni  ■  CompalTes    »ii[    ein«m    con» 

.»■rifchen. 

»eifcbiebb.n 

jn,   UTid   nacb  Art   der  Vernl.r   «to 

gBlLeihen 

Kreiibogro 

verfeljn   werden ,     HelTen    Mittolpun 

et   in   dk 

■uf    der   Kl 

AaV   lurgPiiCenfl    Linie   dei   Ablebpn 

■     1*1      BU 

bripgan.    «r 

gen  der  auinch.t.  enden  Ilewc^üchkel 

t  der  N«- 

del  iwar  v'it 

il  SchTvierigkeit  bsben,    «bw  docli  « 

■ob!  mÜ^- 

.       Ikh    fcvi.    .« 

ödile.       Hr.  HoFr.    Msyet   lebeint   . 

cine»   l»!. 

^^      cb>n    Vernix 

r    BDI   dem    Ifir   Viele    fchc   >u   be<diieiid«n 

^^K     Grunde  weggelslTen  2u  biben,   vkW  er  d«9  lor! 

iiMianum 

HR-  beUeutend  v 

errheuern  nürde,  und  ei  doch  nocli  die  Frage 

^"*      wate,   ob  de 

r  lncliii»tion»-Coiiipjr«  tlad«reb  in 

eben  dem 

Und«  <»G 

il^t,t.      . 

yr'. 
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Unks  yion  dcfm  naterften  Pi^ii9to  i  (Taf.  IV  Kg.  t) 
liegen,  wie  ti^  reebne  ich  für  pofitiy ;  folchey  di^ 
rechu  von  diefem  Puncte  Hegen,  wie  d>qi  ßic  niN 
'  gätir«  }Ain  kann  auch  zugleich  die  Bogen  hriy  hvik 
beobachten 9  welche  deqi  Bogen  4i^.und  dq  gloick 
reyn  müflen,  wenn  keine  Fehler  der  Theilung  und  , 
der  Excentricität;  Statt  finden»  ,        ^      . 

-  '  Mein  Inclinattotis^Gompars  ift  tibrigiens  fo  ein»  , 
gerichtet,  dafs  Geh  der  Limbus  und  die  Nadet  ih  . 
einen  Kallen  tnit  gläfernen  Wänden  eihfchliersea 
'Men,  der  aüF  d^m  Füfsbrete  TV  lieht,  und  die 
Niädel  gejgen  Luftzug  fchätzt,  der  befonders  bei 
Beobachtungen  in  freier  Luft  fchädlich  einwirken 
Vürde, 

Es  ift  noch  äbrig,  dafs  ich  die  hier  entwickelte 
Methode,  die  magnetifche  Neigung  zu  beobachten) 
'dtircb  Beifpiele  iprläutere. 

Erßes  Beijpiel.    Am  2,  März  i8i4«  nachdem 
ich   den  Limbus   des  Inclinations-CompalTes   mit 
«Her  mUgiichen  Sorgfalt  in  den  magnetifdien  Me^ 
ridian  vonGüttingen  gebracht  hatte,  ßellte  ich  mit  fi- 
lier nach  meiner  Art  juftirten  und  magnetiürten  Nadel 
folgende  Beobachtungen  an :   Die  Nadel  wurde  auf 
die  Achatuqterlagen  gehörig  aufgelegt,  und  letzte 
-fich  in  die  Lage  nt  (Fig*  a)^  in. welcher  der  Nord- 
^bl  f  links  von  der  fenkrechten^t^,  um,  den  Bo« 
..gte  /  J  von  dem  unterllen  t'uncte  d  abfiand,  wel- 
Hsher^^enau  in  das  Bleiloth  fiel,    piefen  Bogen  fand 


/ 


.     '    .  •• 

> 
* 

C    Ä69   ,3 

»ji  in  ,10  wiederholten  jBeioba^^tujpigea  toh  fo^ 

gender  Gröfse: 

td==:f6».4              ;       ^       57.31 

•     56,1         ,         ;                57.0!'    dj|  Mittelift 
57,0                  ;                57,a  r    ^6^76;    alfo 

56,»                  ;                56»* 

F=;:56«45' 

57.0                 5                67-3J 

\ 

Darauf  wurde  die  Nadd  umgekehrt  ^  To  dafs  di^ 
untere  Seite  die  obere  wurde;  jße  kam  in'der  Liflii^ 
m/j  zur  Ruhe^  .fö  dafs  der^  Nordpol  der  Nadel  llcfa 
in.<7,  rechts  vom  Perpendikel  id.befani^  uiid'voa 
dem  unterAen  Pnncte  um  den  Bogen  dg  abftand« 
Ein  Mittel  aus  10  Beobachtungen  ga)>  dieTen  Bo-^ 
gen  =  32**  ,i3'.  Folglich  war,  g  s=:  —  3a?^  i3'. 
Nun  wurden  die  Pole  der  Nadel  durch  Streichen 
umgekehrt,  und  Mittel  aus  10  Beobachtungen  f$^. 
jeden  Winkel  gaben  folgende  VV^erthe 

G  =  5q'=*  Ia^    und  @  »  —  a8^  lo'*  '. 

Diefehi  »u  Fdlge  iß ;  ^  r 

täng.  F  ==      ,tfS2S2        ;        tang.  G  2=:      i,9ooj^ . 
tang.  5  rü:  — o,f>5of  ttng.  @  :;=  — 0^5554 

Mfo       A  =i:   o,895i  C  =  o,664J        /      ' 

•     lind  iB  4.  D  —  5»89o9' 

AD       ,    B.C 
Nun  «ber  ift  %  tang,  a  zu  ^  j.  ^T  -f-  gf3pg     " 

log,  A  =  9,95 187       I       iog«  B  =  o,335$o 
^  log»  0  =  0.35944  W-  e  =  9,8aa69^^. 

0,19131  b«i66>9  ^  ^^ 

log.(B+C=r)o,S8694  .  0,58994.   , 

9,60,157,  9.5ö6ai^ 

Zu  clleCen  beiden  Logarhhmen  gehören  die  Zahlen  o^Sg^Si  ^ad 
0,36835.  deren  Summe  0,76766 'beträgt.    Folglich  lÄ 
tang:  8  =  o^^gS ,'  tti|d  ii  rrr  at^  «^  . 


V  i 


«sd  AAer  4te  wahre  nugnetifdie  Itmgnng 

i  =  r/3'  — m  =  69"  o*. 

Zweäes  T'eifpiel^   Mit  einer  andem  ^ad«l  fand 
ich  ganz  anf  diefelbe  Weife 

I>iere  Nadel  war  beffer  jnitificirt  als  die  erfie,   dt'-  i 
die  Werthe  F  uod  G  jetzt  fich  weniger  verCcfaiedes* 
fanden  als  auvor ;    eben  fo  die  Wertfae  g  und  Ck  * 
Ift  eifae  Nadel  voütLooimen   nach  meianr  Einrieb« 
toog  abgeglichen,   und  ganz  genau  ^  =r  go^,    fo 
Wurden  F  und  G  ganz  gleicli  feyn  mHiTen,   nnd'-j 
eben  fo  §  und  (B,  Yoraus^eriätzt,  dafs  die  ron  den  ' 
Magnetismas  der  Nadel    abhängenden  Werthe  e 
nnd  s   genau  diel'elben  find ,    wovon  wir    indeb 
nicht  ganz  gewils  leya  Ibonnen*      Berechnen  wir 
diefe  beobachtungea  auf  diefelbe  Art|   wie  die  vo» 
rigen,   fo  Hndet  fich 

Ä  =  ai°  5%  alfö  1  =  68*^5/,   - 
nur  um  3'  vou  dem  yorigen  Refultate  .abweichend. 

JÖrittes  Beifpieh    Am  28.  März  fand  ich  init 
einer  dritten  Nadel  folgende  Werthe : 

Aus  diefen  fam  rutlich  pofitiveo  Werthe^  'ergiebt    . 
ficb  an  dierera  Tage  / 

«  's=^.  ao^  3i*  und  alfa  i  *=  69®  39'. 

Alfo  kcjnnen  wir  annehmen;    dafs  die  niüem 
Im^e  Neigung^  der  Magnetnadel*  im  Monate  März 


»       * 


I  ^  ' 

'i8t4>  in  detti  ^tnkgnetifchen  Meridian«  yois  Od(i'* 
"tingtn  betragen  habe  '69"  i4'« 

:., -,  ^    .-  •    .  .■  •  ^'  •    ^  ■■..  ■  '•  ■•  ■ 

Auf  diefe  Weife  lafst  lieb ,  tiach  meiner  M^  ' 
(hode,  mit  jeder  Indioations- Nadel,  welche  ubs  in 
der  Ausübung  vorkömmt,  die  Vf<ihre  Neigung  der  i 
magnetirdiea  Kraft    auffinden  ^    wofern   tiur    di«r 
Nadel  mit  Lebhaftigkeit  fchwingt,   und   erft  nach 
vielen  Schwingungen    «ur   Ruhe    kGmmt« '    Fehlt 
ihr  diefe  Vollkommenheit  nicht,  fo  brauchen  ^ir 
uns    nicht    darum    7.u    bekümmeirn,     ob    fie   vor^ 
dem   Magnetifirfen   voHkommeji*  iäquilibrirtt.  oclcr 
nach  meiner  Methode  Vollkommen  JM^tirt  Worden 
fey,   oder  nidit;    welches  jedem  Beobachter,   wie 
ich  hoflFe,    angenehm  feyn  wird.      Es  ift  indeis 
aus  andern  Gründen  oidit  raüifam,    Nabeln  aui 
nehmen ,    welche  gdr   nicht ,  äquilibrirt    oder  ju- 
IjLirt  und;   nur  gewährt  meme. Methode  den  Vb'r- 
theil,    däfs  man  bei  dem  Aequiiibriren  oder ^u« 
lUren  nicht  fahr  ängßlich  zu^  rejn  braucht ,   und 
auch  mitveiner  Nadel,  der^  man  nidit  diä  hoch- 
fie  Volikommenbeit  su  geben  vermag,    doch  dict. 
wahre  Neigung  der  magnelifcben  l^raft  geüaa  be- 
fiiomien  kann«  ^ 

Eine   vollkömmeii   Squilibrir^e  Nadel   wiirdt 
in  dem  magnetifcb^n  Meridiane,    fiatt  der  Win- 
kd  P,  G,  g,  e,    fogleich  den 'Winkd  «,    nnd^ 
durch  ihn  die  wahre  Neig{i]Bg  der  magnetifchea 
Kraft  gebep«     In  dem  hi»  «agegebnen  Beifpitlfft 


>\ 


C     «7»     }^ 

die  Winkel  F  und  ,G  fahr  weit  von  « 
^.  ab,   weil   der  Schwerpunct  der  IncKnations-{la- 

I 

dein,  deren  ich  mich  bedient  habe,  bedeutend 
weit  von  dem  Drehpuncte  ablland.  In  einer  Na- 
del, wie  lie  in  Fig.  C  abgebildet  ift,  lafst  fich 
der  Schwerpuiict  dem  Drehpunct^,  mittelii  Ver- 
fchiebung  der  kleinen  Kügelchen  x  und  y^  be» 
liebig  näher  bringen,  und  dadurch  werden  ^uch 
dieWerthe  von  F  und  G  dem  von  »  genähert,  wie 
das  nÖthig  ij(t,  wenn  fleh  finden  fqllte,  dafs  das 
Drehun^moment,  welches  von  diefer  Excentri» 
cität  abhängt,  im  Vergleich  mit  dem  vod^  der_* 
magnetifchen  ^raft  abhängenden,  zu  grols  wäre» 


tfmmtmmmt^ 


I 
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■  V 


JFernete  Ndckrictueri  und  U^^erfuchufigmi  üh,ein 

die  Jode  oder  Jodine,  .  . 

•     ■  •■     ■  » 

dargeftellt     von     GiLBKiiT^     *    '    J, 
und  einige  Bemerkungen  über  die  ekemi/che  Kunß/praekäf 


jVleine  liefer  ^aben  in  dem  SeptemBerfaefte  dei"  An- 
nalep  (S.  i  t>is  3;9  gegenwärtigen  Bandes)  umfiandUcbe  ^ 
I^achricbten  von  dlefem  inerkwürdjgen  heuentdeck* 
ten,  dem  Sauerflofif  und  der  Gblorine  zur  Seite  lie- 
benden Körper  gefunden.  Durfte  ich  vor^usfetzen« 
dab  diefe  Nachrichten  ihnen  noch  gegenwartig  wä<« 
^Ttn^  fo  Wiirde  ich  die  etwas  niageren  Notizen  Rix 
iiberäuflig  halt^i  welche  ich. in  den  Techs  erßen  der 
diesjahrigeif  Monatshefte  von  Dr.  Thomfon's  yln* 
nales  of  philofophy  iTber  die  \Jodine  finde.  Bei  delf 
Keuheit  der  Sache  halte  ich  es  indefs  für  nöthig^  dem 
l^efer  zu  helfen^  Geh  in  die  Materie  wieder  zu  ver-^ 
fbtzen^  bevor  ich  ihm  den  Verfolg  der  Arbeitea 
iiber  diefen  neuen  Körper  vorlege ;  und  ddzu  fchie^ 
nen  mir  diefe  Notizen  ach  zu  eignen  9  mit  denen  icb 
bier  den  Anfang  mache*  — ;  Von  vieler  Bedeutung 
find  dagegen  die  Ünterfachiingen  in  dem  zweiten 
Auffatze^  welcher  von  dem  Repetitor  der  Chemie  an[ 
der  polytechnifchen  Schule  in  Paris,  Hm.  Colin^  , 
berruhrt.  Er  hat  unter  den  Augen  des  Hm.  G  a  y  -  L  u  f- 
f  ae  gearbeitet,  und  über  mehrere  von  dietemtPfaylike]? 
jdumals  noch  nicht  gehörig  untetfuchfe  YerbindungeA 
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der  Jodine  mit  andern  Körpern,  mani^hes 
gefunden.  Er  fucht  aus  dem  Vei  hallen  derfelben"! 
dfm  Queckfilber  und  eu  den  Meinlioxyden  danulhuii, 
dafe  die  Jodine"  nicht  blos  durch  WaderftofF  zur  Säure 
werden  könne,  (der  Jode.  PVuJf^rßoff  Säore,  aaid« 
hydrivdi^ne,  deren EigenfcLarten  aus  dem,  wns  andern 
aügef.  Orte  von  den  Arbcilen  der  HH.  Gfly-LtiCrac 
ondDavy  mirpetbeilt  worden ,  binlnnglicb  bekannt 
find,)  fondern  auch  durch  Sauerlioif;  zwar  ift  es  ihm 
nicht  gelungen,  diefe  vermein [llcho  Jodina- Säitre 
(acide  iodif/nn)  einzeln  danuRellcn ,  er  glaubt  Aber 
doch  die  Wiiklichkeic  derfelhen  in  Verbindungen  mit 
Metnil- Oxyden  (jodinefauren  Metallen,  jodates  mm- 
tafUques,  weremlich  von  den  Jode-tVaJferßoff.  M«- 
talUn,  hydriodaics  metalliques ,  verfchieden)  autser 
Zvreifel  gereut  lu  haben.  Dafs  dns  furclitbar  d«io. 
nirende  fehwarze  Pulver,  Weichet  die  Judine  mit  Am- 
moniak bildet,  Jodine  -  SHcfi/lo ff  (jodiire  d'azot«)  - 
fey,  und  dahef  dem  C/Uoriae-Stidßoß  (der  von  Hrn. 
Diilong  entdeckten  detonirenden,  öblähnllchen  FlüT' 
Jigkeit,  von  der  meine  Lefer  im  Juühsfie  die  UnierruchuÄ- 
gen  vollfiändig  gefunden  haben),  gam  zur  Seite  fleh«, 
und  daTs  Jodine  •  Ammoniak  (jodnre  d'ammonia^u») 
ßcbvondiefemrchwarzenPulvervrerenllichunierrcheide," 
und  wie,  —  diefes  geht  aus  dem  zweiteaTheile  der  Arbeit 
des  Hrn.  Colin  hervor.  Seine  Abhandlung  ilt  daher' 
eine  wichtige  Bereicherung unrrerchemirchenKenninlJIe, 
und  ich  habe  fle  mit  aller  Sorgfalt  bf.irbeitet,  undvto  eini- 
ges Im  Dunkeln  zu  liegen  Tchicn,  auch  diefes  mit  übertra- 
gen. Der /oi^flfei  gedenkt  indefs  fchon  Dnvy  (obea 
S.  zi"),  und  diefer  Chemiker  hat  auch  fclion  dai 
fchwsrze  detonirende  Pulver,  welches  Jodine  uhd 
Anuuookk  bilden,  fßr  Jodine- Stichftqff  erklärt  (S. 
37).      Motizen    von    Verruchei)    deulfcher  Chemiker,' 
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wdciie  Ichon  durch  andre  Journiile  bekannt  gewor^ 
den  find,  wird  niemand  hier  erwarten. 

Es  wird  nicht  überHüHj^  i^^yn,  hier  norhnials  ttt 
erwähnen,  dafs  dtn  von  franz.  Chemikern  herrührendea  . 
tiamtnJoJe  (mit  dem  üß  einen  violetien  KOrper  beeeich- 
nenwolltea)  die  engl.  Clieniikerinyo(//«e  verwandelt  iia- 
4»en,  um  die  Analogie  mit  C/tlorine  und  Fliiorine  belzn- 
behalten,  und  durch  den  Namen  daran  »u  erinnern, 
dUft  diefer  Körper,  gleich  dem  SauerfiofF,  ein  den 
Itrennbaren  KC-rpern  gegenüber  Üebender  Fogenann- 
ler  ÜHter/talter  des  Verbrennens  fey.  Obgleich  auch 
Hr.  Gay-Ludac  ,  indem  er  den  Namen  Jode  braucht, 
in  der  Auologie  bleibt,  indem  er  den  Namen  Chlo- 
i'ine  in  Chlore  verwandelt,  fo  glaube  ich  doch  dein  , 
Beirpiele  der  engliTchcn  Chemiker  folgen  zu  tni'iOen. 
Denn  der  Name  Cklarina  hat  ältere  AnFprücbe 
iiuf  das  Bürgerrecht  in  der  chemifcben  Sprache,  als 
der  Jode,  und  diefer  erfi  in  die  Chemie  eiPEUi 
führend«  Name  läfsi  ßch  jeist  noch  ohne  VerWiiv 
ning  in  Jodine  iimflalten,  welches  mit  einer  Vei^ 
Wandlung  von  Chlorine  in  Chlore  nicht  der  Fall  fejn 
würde.  Was  übrigens  die  dcuifchcn  Chemiker  be- 
Iii£Fr,  welche  Geh  verführsn  lalTcn,  einem  nicht  genug 
^n  cnisbilligendcn  Misbrauche  im  Namen- Ündlalten 
(das  Recht  des  Namen-Gebens  kümmi  niir  den  Ent- 
deckern zu]  wiüig  das  Ohr  zu  leihen,  fo  fcheinea 
iie  mir  auf  geradem  Wege  zu  feyn ,  die  Chemie  un- 
ter un«  in  denfelhen  Zui'land  von  Wort  -  VerwlrrunJ 
und,  was  damit  unvermeidlich  verbunden  Ift^  von 
Begriffs -Verwirrung  zu  verfetzen,  welche  eine  Zeitlang 
ein  Erblheil  delTen  war,  was  man  für  die  neiifte  Vh\~ 
lofophie  ausgab.  Die  Gute  einer  KiinlUprache  leigt 
nch  im  Gebrauche  derfelb^n,  und  niufs  Heb  durch 
ihn  bewähren.     Jll  fi»  Tcbarf  berUmmt,   frei  von  TcbiB- 
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den  oder  ß6rendeil  NebenbegrüFen,  dari^bgeliendfl  aiuif 
log^  gefchmeidig  und  zU  Zarammenretzungen  gefchick^ 
hat  lie  moglichA  wenige  fremdartige- Wörter  und  Bio» 
gungen^    ohne  doch  den  Purismus  auf  KoAeon   der 
VerHändlichkeit  nnd  der  Uebeseinfiimmung    mit   det/ 
im  Auslande   angenommenen  Kunlifprache   zä    über^ 
treiben,  und  beleidigt  Ce  endlich  m6gUcbfl  wenig  ddf 
Ohr  durch  Mistöne   und  fchreckt  durch  ganz  fremde 
Httigen  Klang  möglichfi  wenig  zurück,  —    £0  erffilb 
fie  alles.,   was  man  von  einer  guten  KunilQpracfae  ui  ' 
fordern  berechtigt  ift,    und  verdient  durch    das  ver- 
einte Bemühen  der  wahren  Freunde  der  WiiTenrchafti 
den^n  es   um  Verbreitung  und  Erweiterupg   unferer 
tviobl  erworbnen  Kenntnifs  ohne  SelbüTucht   za   thim 
ift;  aufgenommen  I  gepflegt  und   noch  befler  ausg^   , 
bildet  zu  werden.    Die  cfaemirche  KunUfprache^  vfA  , 
che  ich  ffir  diefe  Annalen  allmählig  ausgebfldet  habe, 
beim    freien    Uebertragen    der    chemifchen    Arbeiten 
geiftreicher  Ausländer,    wobei   ich  mich   ihrer   vrohl 
überlegten  Kunlifprache  fo  nahe^   als  es  der  Genius  un- 
frer  Mutterfprachö  erlauben  wollte,  anzufchlielsen  be- 
müht gewefeU  bin,  —  fcheint  mir  diefe  Probe  ziemlidi 
gut  zu  beßehn,  befonders  wenn  man  Geh  die  Mühe  g^ 
ben  will,  lie  mit  dem  vorgeblichen  Deutfeh  einiger  Än> 
derer  in  neuen  chemifchen  Schriften   zu  vergleichen. 
Aus  diefen  Bearbeitungen  kann  man  die  einfachen  Regeln 
ohne  Schwierigkeit  entnehmen.    Mit  Vergnügen  vrerd^ 
fcb  jeder  Verbellerung  derfelben,  welche  ich  als  eine 
ibkbe  anerkennen  muls,  beitreten,   und  fordere  dieje» 
nigen  meiner  Lefer,  welche  folche  angeben  zu  könnfea 
glauben,  auf,  ße  mir  gefälliglt  mili^utheilen.   Nur  durch 
gemeinfames  Bemühen  werden  v^r  uns  eine  feüe  nnd 
allgemeine  KunAfpracbe  in  dem  chemifchen  Theile  der 
Katnrlehre  eiiialten  können.  G über  t. 
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•i)   EiiiigB  Notizen    aus  Dr.    Thomfon's  Aanalt  '■ 

.  ,,  V  or  ungefähr  vier  Tagen  (heifsC  es  am  End» 
des  Januarßücki  'i8i4)  erhielt  Sir  Jofepii  •; 
Baaks  von  Sir  Humpiiry  Davy  aus  Paris  ei-  , 
nen  Brief,  worin  eines  neu  entdeckten  violettea 
Gas  gedadit  wird ,  welches  grol'se  Aufoierkramkeit 
bei  den  Natiirkundigen  erweckt  habe.  Der  Brief 
lagt  aber  nichts  über  die  Natur  deirelhea  und  di« 
Art  es  zu  erhalten."  Aus  dem  Journal  de  Paris'' 
vom  3.  D«c.  i8i3  erhelle,  dafs  die  HH.  Clement^ 
und  Desornies  eine  Abhandlung  über  diefeSub-t 
fianz  in  dem  Franzolirchen  InlÜtute  votgelefen  ha-' 
ben,  aus  der  fich  ergebe,  dals  Jie  von  Hrn.  Cour-^ 
tois  entdeckt  und  aus  Kelp  erhalten  worden  fey;» 
daüs  fie  bis  70°  C.  eiwärmt  fich  in  einen  gasför» ' 
migen  Kürper  von  violetter  Farba  verwandle;  wa-' 
der  S^auerlloir,  noch  Kohle,  noch  Rothglühehitze 
auf  fie  einwirken,  WalTerltoflf  und  Phosphor  aber' 
mit  ihr  Salzläuro  hervorbringen  ;  dafs  fie  Ach  mit 
den  Metallen  und  den  Erden  ohne  Aufbraiifen  ver- 
binde zu  Körpern,  die  im  WalTer  auilösfich  find,' 
und  dals  fi«  mit  Ammoniak,  eine  detonirende  Ver-'- 
binduog  hervorbringe.  ,, Diele  Notiz,  Hihrt  Dr.* 
ThoroCon  fort,  ift  fehr  räihfelhaft,  doch  läfst' 
ücli  aus  ihr  l'o  viel  abnehmen,  dals  dielÄ  neueSub- 
Aaoz  manche  Eigenfchaft  mit  der  Ghlorioe  gemein 
babe ,  daher  fie  währfcheinlich  eine  Veibindung 
you  Chlorine  mit  irgend  einem  andern  Korper  ili, 
Awi»l.iPhyfik.  B.43.  Si.3.  J.  1814-  Si.n.  T 
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Was  damit  gemeiot  fey,  deh  Ce 
Sahräure  bilde,  verflehe  ich  nicht ;  doch  werden 
*  tiigeWochen  uns  mehr  Aufklärung  bringen.  Wenn 
AmmoDiakgu  mit  Chloraa  -  Schwefel  in  Berührung 
kömmt,  nimmt  es  eine  fehr  inteoGve  und  fchüne 
violette  Farbe  an;  ob  diefes  mit  dem  Gegenii^« 
tigen  in  Verbindung  lieht,  wird  Geh  in  der 
kunft  seigen.'* 

Id  dem  Februarheße  theilt  Dr.  ThomfoD 
die  NotiK  Ton  den  Arbeiten  des  Hrn.  G  a  y- 
Luffac  über  die  Jodine  aus  dem  Moniteur  vom 
13.  Decbr,  mit,  weiche  ich  meinen  Lefern  S.  a^ 
vorgelegt  habe,  und  begleitet  ße  mit  folgender 
Anmerkung:  ,,Diefer  merkwürdige  Auffatz  gi«bt 
TOD  der  au [serord entliehen  Subltanz  eine  weit  n<ä>- 
tigere  Vorltellung,  a!&  die  [vorltehendc]  Tehr  un- 
vollkommene und  ungenaue  Notiz.  Sir  Jofeph 
Banks  hat  einen  Auffatz  von  Sir  H,  Davy  über 
diel'eibeSubilanz  erhalten,  in  welchem  er  von  der 
Bereitung  und  den  Eigenfchafcen  derfelben  im 
Detail  handelt,  und  nach  deffen  Vorlel'en  in  der 
königl.  Societät  wir  diefen  neuen  Unterhalter  des 
Verbrenneos  beffer  kennen  werden.  Solcher  XJn« 
lerhalter  (fupporters  of  combufiion)  kennen  wir 
nunmehr  drei:  [SauerllofF,  Chlorine,  Jodine,]  u^d 
angenommen  dals  Davy's  Fluorine  wirklicli  rob 
banden  ift,  viere.  Es  kann  niemand  entgefad,  \ 
lehr  diefc  neuen  Entdeckungen  die  jetzt  angead 
mffn«   ^emifeh«  Theorie  verändern  mUHen, 
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irie  [ehe  lie  Dary*s  UftinungeD  über  die  SaUräar^ 
helÜligea." 

Eb«tid.irelbfl  giebt  Dr.  Thomfon  Folgende* 
als  (las  Rel'uUat  einiger  Verfuche  an,  die  er  über 
die  Sereintng  der  Jodine  aageßellt  habe.  .  ,,Zer- 
ttofsner  Kelp  giebt  keine  Jodine.  Lai;gt  man  Kelp 
Völlig  aus,  To  erhalt  man  einen  uuauiläslicheo 
RÜckliaiid,  der,  nieichünde,  bauptfächlic^  koh- 
lenfaurer  Kalk  ill,  und  mit  Schwefelfa'ure  behan- 
dett,  gsr  keine  Jodine  giebt,  indefs  das  nach  Ab- 
dampfes der  Lauge  zurückbleibende  eingetrock- 
nete Salz  Jodine  in  Menge  hergiebt.  Ich  nehme, 
um  lie  zu  erhalten ,  eine  laelir  tiefe  als  weite  tubu- 
lirte  Glasretorte  mit  kurzem  Hälfe,  lege  vor  diefe 
etpen  grofaeu  kugeirOrmigeo  Glas-Recipienien, 
beflimmt  die  entweichende  Luft  in  lieb  atif'Etineb- 
inen,  fchüite  das  eingetrocknete  Salz  in  die  Re- 
torte, gief^e  ScliwefeÜaure  darauf,  und  letze  den 
Stopfel  ein.  Es  erfolgt  ein  lebhaftes  Aufbraiifen, 
das  violette  Gas  wird  in  Menge  tibergetrieben  und 
fetit  lieh  kryltailinifch  au  den  innern  Wänden  de» 
Recipient«n  an,  und  läfst  lieh  mit  WafTer  heraus- 
fpülen.  Das  hierzu  gebrauchte  WaATer  Hebt  mch- 
rentheils  gelblich  aus,  und  enthält  die  Säure,  wel- 
che dureb  Verbindung  der  Chlorino  mit  Jodina  > 
entfieht." 

\va  Aprilhefee  «klart  f'cb  indefs  Dr.  Thom- 

lon  dahin,   dafs  diefe  feine  DarAellung  der  Jodine 

unvollkommen    l'ey,    wegen    dea    gelben    Nieder- 

{cblaga,  der  mehrentlieils  eine  Verbindung  von  3o- 
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mit  Schwefel  fey.  Folgepde«  fcy  Dr.  Wo  11«^ 
ilon's  Methode  die  ^odine  darzuflellen»  die  er 
der  feinigei^  vorziehe:  Nachdem  man  aus  dedi 
Kelp  alles  9  was  lieh  im  Wafler  auflöfi ,  ausgezogen 
Y^9t^  concentrire  man  die  Lauge  durch  Abdampteui 
und  nehme  alle  Kiyllalle,  die  fich  erhalten  lalTen, 
heraus«.  Die  übrige  Fljufligkeit  giefse  man  in  ein 
reines  Ge&IS|  fietze  SchwefeUaure  überfcbtiflig  hin- 
zvLy  und  koche  lie  eine  Zeit  lang,  wobei  Schwefel 
niederfä^t  und  SalzIKure  entweicht«  Die  helle  Fliif* 
figkeit  giefse  man  durch  ein  wollnes  Filtrum ,  fetze^ 
ihr  in  einer.  Flafche.  dem  Gewichte  nach  eben  Ib  viel 
fchwarzes  Manganoxjd  zu,  als  man  zuvor  SchwefeL*^ 
ßure  genommen  hat,  und  bringe  über  die  Müh«' 
dang  eine  an  dem  obern  Ende  zugefchmelzte  Glas-, 
röhre«  Erwäricnt  man  <]ann  die  Flafchle,  fo  fubli« 
niirt  lieh  die  Jodine  in  die  Glasröhre.  —  Dr.  Wol-, 
laßon  unterrichtet  mich  9  ^afs  die  fchwarze  Sei«! 
felifiederafche  Jodine  in  bedeutender  Meuge  giebt»^ 
Hr.Tennant  verfuchtedasMeerwafler  auf  Jodine,^ 
konnte  aber  darin  keine  entdecken,  fo  dals  lie  ein«* 
zig  und  allein  aus  den  Meergräfern  ihren/Urfprung 
au  Jiaben.fcheint.  " 


a)  XJeher  einige  Verbindungen  der  Jodine p 
von  Colin^  Repetitor  an  der  polytechn.  Schule.  • 
(VorgeUfen  im  Inflitute  am  %*j,  Dcc.  iSiSO 

Die  folgenden  Verfuche  find  alle  in  dem  Läbo»' 
ratorio  des  Hrn.  Gay-Luffac,  und  fad  unter, 
feinen  Augen  ^ugeftellt  y   ib  dafs  ich   bei    ihheki'. 
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ioiiner  TeiaenRath  einholen  und  benutzen  konnte, 
welcbes  ,ich  mit  dem  gröfsten  Dank,  anerkenne. 
Meine  Abdcht  ging  dahin ,  einige  Erlcheinungen 
beim  Einwirken"  von  JofJine  äu£  ^mmoitiak  und 
auf  Queckßiber  sufzuklHren,  und  diefes  Rihrte 
mich  auf  die  Einwirkung  der  Jodine  auf  verfchie- 
dene  Oxyde.  Ich  Ifge  hier  der  Klaffe  die  Refuttai« 
vor)  welche  ich  erhalten  habe, 

A5    Einwirkung  der  Jadine   auf  Qutckßlbcr. 

Man  weifs  aus  den  Beobachtungen  des  Hrn. 
Courtois,  dafs  Qiiecklilber  durch  Zufammenrei- 
ben  mit  Jodine  ßch  in  ein  au  hierordentlich  fchünef 
rothes  Pulver  verwandeln  läfst;  trifft  man  ipdels 
Dich:  das  richtige  Verhältnifs  zwlTcben  beiden,  fo 
eriiiilt  man  nie  ein  l'chones  Roth.  Vielmehr  habQ 
ich  mich  überzeugt,  erjtens.  dafs  wenn  das  Queck- 
lilber  itiUeb^rmafs  genommen  iH,  die  Farbe  fchün 
gelb,  und  wenn  man  noch  mehr  des  QueckClbers 
nimmt,  felbll  fchun  gfijn  wird;  und^Keiceas.  dafs 
Luft  und  Waffer  an  dieftin  Farben  keinen  Aoth eil 
haben,  da  die  Refuhate  diefelben  bleiben,  weno 
man  getrocknete  Jodiqa  nimmt)  und  in  dem  luft* 
leeren  Räume  operirt, 

Diefe  Verbioducgeo  laffen  Heb  auch  oiittellt 
QueckGIberfalze  und  Jodine- WaCferfioff-AIkatieq 
erhalten,  und  auch  dann  Ül  das  QueckGJber  nietal- 
lifch  in  ihnen  vorbanden.  Denn  immer  geben  di< 
Qucckülberfalze  im  Maximo  einen  rotheo,  die  im 
tUhimo  einen  gelben  r^iederfchlag ,   und  es  mufs 
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di#  Meoga  der  Jodine-Wafleriloff^iSaur«,  welcbt 
,  fich  mit  ihiieii  verbiadet ,  (und  alio  aui^h  die  Mesge 
des  in  ihr  enthakenen  Waflerfioffs),  der  Meo^ 
des  Sauerßoffs  der  Metalloi^de,  mit  denen  Ge  ver« 
banden  iß,  proportional,  folglich  immer  Irinreii 
chend  feyn,  das  Metall  zu  entoxjdiren,  weiches 
auch  der  Grad  der  Oxydirung  defleiben  fejr«  DieTe 
^Niederfcfaläge  fcheinen  älfo  io  allem  niit  den  Ver- 
bindungen UbereihzuiUramen,  weldie  durch  unmi^ 
telbares  Verbinden  von  QueckGlbe'r  mit  Jode  ent- 
Aehn.  Wir  erhalten  dafür  den  vollfiSndigeil  Be- 
weis, wenn  wir  fie  und  die  Jodine  »Queckiilber  ne^ 
ben  einander  deftilliren;  fie  fublimiren  lieh  wie 
diefe ,  bhne  fich  zu  verändern ,  ohäe  Sauerltoff  stt 
entbinden  und  ohne  dafs  Geh  irgend  eine  Spur  yon 
erzeugter  Feuchtigkeit  zeigt. 

Offenbar  hängt  aMb  die  Farbe  des  Jodin^Queck« 
ülbers  lediglich  von  dem  V^rhältnilTe  feiner  bei- 
den Beftandcheile  Zu  einander  ab.  Audi  geht  der  ro- 
tfaeNiederfchlag,  wenn  man  ihn  mitQueckiilber  und 
Wafler  kocht,  in  kurzer  Zeit  in  gelb  und  felbß  iü  grün- 
gelb über;  inde&  auf  der  andern  Seite  gelber  Nieder- 
fchfag,  auf  den  man  eine  Auflöfui^g  von  Jodine  in 
Alkohol  gielst,  fall  augenblicklich  fchöa  rotb  wird. 
Wie  äiich  rothes  Jodine- Queckßlber  bereitet 
iNN^rden  fej,  immer  wird  es  beim  Erhitzen  gelb, 
fehmilzt  uäterichmierigem  AusTehn,  wird  verfluch- 
tigt,  krjfialtifirt  fich  in  fchönen  goldgelben,  rhom- 
boidalen Blättdien ,  und  wird  beim  Erkalten  fehr 
glänzend  rotb.    Die  Sauren   und  felbft  Alkohol 


löfep«  befonders  warm,  dieTe BlättcKm  auF,  und 
letzeo  dann  beim  Kaltwerden  einen  TheiE  därlelbso 
kryllallinirch  ab;  und  doch  ift  VValTer  auf  ßo  ohne 
merkbare  Einwirkung.  Die  au/Io&liclien  Queckfit- 
berfalze  (^(veaignens  das  lalpeterfauce,  das  falziaure 
lind  das  elDglaure)  \ii^pn  He  auf.  Eben  das  thut  da* 
Jodine-Kuli  und  das  Jodine-WafTernofF-Kali. 

Der  gelbe  Niederfchlag  emliält  noch  ein  Mal 
Xo  viel  Queckfilber,  als  der  rothe.  Beim  Erhiueo 
wird  er  in  einer  geringen  Temperatur  roth,  doch 
beim  Erkalten  wieder  gelb;  in  fliirkerer  Wärme 
Ichmilzt  er,  gleichfalls  mit  fthmierigem  Anfehn, 
TerHiichtigt  üch  bald  nachher,  und  wird,  wenn  man 
nicht  zu  viel  Feuer  giebt,  zu  einem  bleibend  ro- 
then  Sublimate,  wobei  etwas  laufendes  Queckfilber 
als  Kückiiand  bleibt,  indel's  er  bei  l'chnellem  Er- 
hitz en  üch  ohne  merkbare  Veränderung  [gelb]  fub^ 
iimirt.  Alkohol  lüft  den  gelben  ^iederfchlag  nicht 
suf,  wnriiber  man  Hch  nicht  wundern  wird,  da  das 
Queckfdher  in  ihm  vorherrfcht.  Dagegen  liill  fich 
der  gelbe  Ntederfchlag  mit  Hülfe  von  Wärme  auf 
^  Jodine-Wairerftoff-Kali,  und  in  falpeterfaurem 
QueckGlber  im  Minima:  aus  letEterm  Ichlägt  er 
Üch  beim  Erkalten  ia  gelben  glänzenden  Blättcken 
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B)  Einwirkung  von  SJccall-Oxydta  atif  Jedint. 
Sehr  fein  zertheiltes  roihes  Queckfilber-Oxy3 
Ceht  bekanntlich  gelb  aus,    AU  ich  es  mit  Jodine 
riüengte  und  Wader  darüber  bis  zumKocb«a  er- 
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Bitztei  Wurde  e»  roth{  eine  Wirkung, 
noch  vor  dem  Kochen  zu  erhalten  ifi,  ohne  da& 
fich  dabei  Gas  entwickelt.-  Das  WalTer  ift  daoä 
fauer,  und  der  gut  gewafchene  Bodenbt?  ift  Jodine- 
Quecklilberi  das  Geh  indeCi  yon  4ein  Vorhin  ethuH» 
tenen  darin  unterfcheidet ,  dals  es  beim  Erhitaea 
in  verlchlofsnen  Gefälsen  in  dem  Augenblicke, 
wenn  es  feine  Farbe  verändert,  SatierlioBgas  faer- 
giebt,  welches  jenes  nicht  thut,  und  mit  Salzfaure 
(Cblorine^WairerftofiP- Säure)  behandelt  lieh  in  Ja- 
dine  verwandelt,  indefs  jenes  lieh  in  diefer  Säure 
unzerfetzt  auflÖlL  Ich  dampfte  das  faure  WalTer 
fatbmt  dem ,  womit  der  Bodenfatz  gewafchen  wer* 
i|en  war,  ab;  als  es  hinläoglich  concentrirt  war, 
ritzte  lieh  daraus,  in  Gellait  eines  weifsen  Haut« 
cheus,  ein  fchwach  faures ,  nur  wenig  auflöslicbes 
Sali  ab,  während  die  Mutterlauge  fehr  merklich 
fauer  war,  wahrfcheinlich  alfo  einen  Theil  der  Säure 
dem  falzigen  Körper  entzogen  hatte. 

Man  hat  bis  jetzt  die  Jodine-Säure  (acide y'o- 
dique)  *)  noch  nicht  reih  dargeßellt.  Ich  hoffte, 
fie  würde  beim  Einwirken  von  leicht  reducirbaren 
Metalt-Oxyden  auf  Jodine  üch  erhallen  laHen.  Die- 
fes  gelang  mir  aber  nicht ,  und  Gold-  und  Silber* 
Oxyde  haben  mir  blos  fehr  faure  Körper  gegeben, 
in  denen  das  Metall  offenbar  noch  vorhanden  war, 
da    z.  B«    der  aus  Goldoxyd   erhaltene    die   thie^ 


*}  Unfireiiig  meint  Hr.  Colin  damit  eine  Säure  Her  J6dtfte 
d^arch  SaucrAoff,   von  vrelcher  weder  Hr.  Gay -Luffa  ^< 
'  noch  rix.  D*vy  in  ibxea  Verfuchen  etwas  erwähnen.     G. 
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rifohen  Körper  violet  färbte.  Wurden  diefe  Ver-  ■ 
biiulhngen  ,  fo  wie  die  eben  erwähnte  des  Queck- 
Jilbers,  wahrend  fie  noch  aufgelüß  und  folglich  mit 
iiberfliiniger  Säure  verbunden  waren,  mit  fchwef- 
tiger  Saure  behandt-ll,  fo  l'ohlug  licii  aus  ihnen  viel 
Jodine  als  ein  t'chwärzÜches  Pulver  nieder  j  witSalz- 
ßure  (ChioriDe-Wafferfioff-Säure)  aber  entwickelt« 
iich  Ctilorine,  welclie  die  Jodine  auflöße,  lieh  in- 
tlefs  daraus  durch  Schwefel-WaflerllolF  oder  darch 
fcliweflige  Sii'ure  wieder  niederfch lagen  liefs. 

Ich  fchliefse  aus  diefem  allem,  daFt,  fo  oft 
leicht  reducirbare  Mctalloxyde  mit  Jodine  und 
Waller,  in  der  Siedehitze  in  Berührung  gebracht 
werden  ,  ein  Theil  ihres  Sauerltoff»  zu  einem  An- 
theil  Jodin«  übertritt  und  üe  in  Jodinefäure  ver- 
wandelt, welche  Gcli  mit  dem  übrigen  Oxyde  rer- 
bindet  und  es  gegen  die  Reduction  fcbUtzt,  wah- 
rend der  zu  Metall  wieder  hcrgpftellte  Theil  des 
Oxyds  lieh  mit  dem  noch  freien  Aniheil  Judine  zu 
ein^m  Jodine- Metall  verbindet,  oder  beide  blos 
mit  einander  vermengt  in  dem  KücJcAande  bleiben, ' 
nie  das  beim  Golde  der  Fall  i&.  —  Es  ill  kaum  nö- 
thig  hinzuEufügen  ,  daA>  kein  Metalliixyd  im  Maxi- 
mo,  das  Och  nicht  unmittelbar  in  Säuren  auflüllf 
auf  die  Jodine  zu  wirken  vermag,  wofern  es  üch 
nicht  reducirt  und  in  den  Säuren  autlüft. 

Es  lafst  fich  nunmehr  auch  erklaren,  warum 
das  aus  rothem  Queckfilberoxyde  erhaltene  Jodine- 
Qiieckiilber  lieh  nicht  wie  das  andere  in  Chlorin«- 
Wa(IiT(loff.SäurB(Salz[äTire)  auflült,  fondern  braun 
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Ich  habe  mich  nämlich  überzeug^  ^   dals  m 
mit  jpdioeraurem  Queckfilber  vermengt  ii};i  und  dalf 
diefe  Abfcheidung  von  Jodine  daher  riihtt«    dalf 
iich  Chlorine  bildet  *),  'welche  lieh  des  Metalls  det 
Jodine -Queckülbers   bemächtigt.  :  Denn  in  allafi. 
folgenden  drei  Fällen:    wenn  man  erjiens  reinei 
Jodinet'Queckiilber  mit  jodineCaurem  Queckfilber  **) 
lind  Chiorine-Waflerfioff-Säurö  vermengt;   oder 
wenn  man  zweitens  zm  Jodine- QueckQlber.  das  un» 
mittelbar  aus  Jodide  und  Queck/IIber  bereit^  woiw 
den,  Chlorine  .Kali  und  Chlorine-Waflerftoff.Säare 
hidzu  fetzt;  oder  wenn  man  drittens'  einen  StreTtt 
Chlorine  durch  WalTer  hindurch  treibt,  das  über 
reinem  und   {ehr  fein  zertheiltem  Jodine«  Queck- 
jilber  fleht;  -^  ierfolgt  jedesmal,-  ganz  auf  diefeibe' 
Weife ,  eine  Veränderung  der  Farbe  in  fchwarzlich 
braun,   ein  Entbinden  von  Cblorine  und  die  Rer 
dttction,  Fällung  und  Äuflöfung  der  Jodine. 

Ich  habe  fchon  weiter  oben  gefagt ,  dafs  jener 
unreine  rothe  Körper  derfelbe  iß,  den  man  beim 
Falten  von  Jodine- Alkalien  durch  Queckfilber- Auf- 
löfungen  erhält.  Bei  diefen  Niederfchlägen  zeigt 
fich  der  merkwürdige  Umftand,  dafs  die  Farbe  des 
Ifiederlchlags  unabhängig  von  dem  Oxjdations« 
grade  des  Queckiilbers  iil,   immer  rotb^  wenn  das 

• 

*)  lodern  der  Sauerflolf  ron  Jomdel«ure  (i£l  Ge  anders  .wirk- 
lich vorbanden)  iich  de«  Waflerfioifs  A%t  SiiUräiur«  bemädH 
tigen  würde.  0.  ' 

**)  Da«  heifst  wahrfcbeinlich ,  mit  dem  aus  rpthem  Queck* 
liikeroi^d  erbaltaaca  Jodioe- Queckfilber.  O.  ^ 
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Jodine- Alkali,  immer  gelb  oder  gelblich  grün, 
wenn  das  Queckniberfalz  vorherrFcht.  Daraus  lä&t 
Cch  fchlierseo,  dafs  in  dieremFstI  aller SauerftoA  det 
reducirten  Queckßlbers  dazu  verwendet  wird ,  jo- 
dioerauresQuerkiilber  zu  bilden,  deilenweirieFarbe 
die  des  ?4iederfclilags  nicht  vera'ndeiu  kann,  der  ^ 
übrigens  roth  oder  gelb  iß,  je  nachdem  er  weniger 
oder  mehr  QuecklilLter  enthält,  und  dafs  der  Sauer- 
Hoff  in  den  Jodinefalzen,  wenB  er  die  Jodine  acidi- 
Crti  in  variablen  oder  wenigflens  in  zwei  verlchie- 
denen  VerhältnilTen  eingehn  kann,  fo  dafs  delTen 
«in  Mal  doppelt  l'o  viel  als  das  andre  Mal  iü,  neil 
das  gelbe  Pulver  a.  Mal  fo  viel  QueckQlber  als  du 
rotbe  enthält. 

Die  Erlcheinungen  Rellen  fich  übrigens  auf 
dielelbe  Weife  dar,  man  nehme  ein  Jhus-Jodure 
[gelbes]  oder  ein  für  -  j'odure  [roihes  Jodine- 
Quecktilber];  doch  giebt  das  erführe  fchänere  Far- 
ben. Um  indels  den  Farben  des  ieutern  eine  glei- 
che  Schönheit  zu  gaben,  braucht  man  Üe  nur  uotep 
Wafier  zu  «rbitzeii,  weil  dabei  die  iiberflünige  Jo- 
dine als  purpurfarbner  Dampf  entweicht,  und  der 
Miederl'chlag  dann  in  feiner  eigenlhiLmlichen  Farbe 
erfcheint. 
f  ■  ■  ■ 

tC)    Eliifvlrkuap  von  jfmmoniak  auf  JaJine. 
Hr.  Courtois  hat  durch  Einwirken  von  Am- 
ihoniak  auf  Jodine   einen  ausnehmend  detonireo- 
den   Körper   erhalten,    von   dem   die  HH,   Gay- 
Luffac  und  Davy  glaubea,   dafs  er  ein  ProducC 
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der'Zerretzung  des  Ammoniaks  fey,  ohne  doch  di« 
|*ecte  Verluche  über  diefe  Verbindung  anzufUIupeii« 
Ich  bin  dahpF  bemüht  gewefen,  die  Natur  derfel« 
ben  zu  beftimmen;    und  diefes  ilt  mir«  yrie  ich. 

glaube,  gelungen. 

.     .     ■  ■  ••   ,    ■ 

Ich   rergewilTerte  mich   äuerft,    dafs   während 

d<5s   £iawirkens  von  Ammoniak    auf    die  Jodine   ' 
kein  Gas  entweicht,    und  unterfuchte  dann  das  de« 
tonirende  Pulver  und  die  FlüIIigkeit ,   welche  dar- 
über fleht.     Diefe  FlüJJigkeit  enthielt  Jodine -WaC^ 
lerllofFr Ammoniak;   denn  lie  roch  nach  Uberfchüf« 
ligem  Ammoniak  Y  und  daaipfte  man  fie   bis   zur 
Trocknifs  ab',  und  behandelte  den  Aückßand  niit , 
.Chlorine  oder  uiit  Schwefeliaure,   fo  trat  die  Jo« 
dine  daraus»  hervor.     Das  Pulver  brauße  mit  Kali 
auf,  eben  Ib  mit  Clilorine -Waflerltoff -Säure- (Salz- 
laure),   und  gab  in  beiden  Fällen  reines  «Stickgas.  . 
Wurde  es  unter  Wafler  erhitet^    fo  entband  lieh 
daraus  Stick£:as .  das  Pulver  verfchwand  zum  Theil, 
doch  blieb  Jodine  als  ßückßand ,  Vielehe  ein  wenig 
Ipäterlich  fublimirte,   und  d^s  Waller  war  durch 
Jodine -WalTerliofi"- Ammoniak,  das^einen  lieber- 
Ichufs  an  Jodine  enthielt,  gefärbt.  Diefeh  Verfuchea^ 
zu  Folge  fcheint  alfo  das  detonireude  Pulver   aus 
Jodine,  Ammoniak  und  Stickftoff  zu  b'efiehn,  öder 
vielmehr  eine  blofseMengungVonJodine-Ammoniak 
und  Jodine  -  Stickflaif  zu  feyn.    Wir  werden  indeis 
fogieich  lehn,   dafs  das  Ammoniak  daria  nur  zufal- 
lig vorhanden  ilt.  .      ' 


Jodine  und  Stickßoff  unniiltelbar  mic  einacdei; 
zu  vei'bindeQ,  \&  mir  nicht  gelungen.  Ala  ich  abec 
recht'  trpeknes  Ammoniafigns  auf  trockne  Jodin« 
einwirken  liefs ,  bildete  Geh  auf  der  Stelle  eine  kl»* 
brige  nicht  deionirende  Flujfigheii.  Diefe  Sub^ 
lianz  hatte  anfangs  ein  metalliCcbesAarelin,  verlor 
es  aber  nachher,  und  verwandelte  lieh  in  eine  min- 
der vi&küfe  fehr  dunkel  rothbraune  FlüHigkeit,  wel- 
che Hark  nach  Auimoniak  roch,  und  ieJbit  nicht, 
detonirte,  wohl  aber,  nachdem  fie  von  WaJTeriall 
ganz  aufgeloll  yiar ,  einen  fehc  detonirenden  Rück-, 
itand  übrig  lipfs.  Diefe  Fälligkeit  iß  von  der  er- 
fien  visköfen  wefeniHch  in  niclits,  fondern  nur  in 
Geruch  und  Ausfehn  veri'chieden,  und  beide  find 
daher  Verbindungen  vonJodine  iDitAmtnoniak,iiur. 
»ach  zwei  verfchiednen  Verhiiltniilen.  In  der  That, 
entbindet  Ccb  wj^hrend  der  Operation  Jiein  Gas,, 
und  das  Ammoniakgas  wird  fogleich  verl'chluckt, 
fo  wie  CS  zur  Jodice  hiozulriit ,  bis  Ge  nichts  mebi. 
in  Geh  aufiunehaien  vermag.  Wahrend  diefes  Ver-^ 
fchluckens  wird  ziemlich  viel  Wärme  frei,  und  diai 
FlüiHgkeit  verHücbligt  lieh  und  fetzt  Geh  an  der 
obem  Wand  der  Röhre  ab,  in  der  man  ße  behan- 
delt. Erhitzt  man  Ge  in  einer  Retorte  bis  ■oo'^  C, 
fo  geht  ein  wenig  FlüHigkeit,  worin  Ammoniak, 
vorßicht,  über,  der  grcifste  Theil  der  FlülGgkeit 
bleibt  aber  in  der  Retorte  und  nimmt  das  melal- 
Itfcfae  Anfehn  wieder  an.  Fährt  man  mit  dem  Er* 
hiuen  bis  über  i5o°  C.  fort,  fo  iteigt  Ge,  ohne  Geh, 
H)«tklich  zu  verändern,  ala  ein  violetter  Dampf  auf, 
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der  fkik  iodels  Ton  dem  Diimpf  der  Jodine  daduirdi 
tinterrdieidet,  dali  er  beim  Erkalten  nieder  tropf- 
bar flüffig  wird. 

Alkohol  löft  diere  Auasraog  voHflandig  auf; 
indeb  das  detonirende  Pulver  unauflöslich  in  Alkoi^  ^ 
hol  ill,  fo  daCi  diefes  ein  gutes  Mittel- an  die  IJmd 
giebt,  beide  voneinander  zii  fonderni   auch  dem'  . 
Pulver  freje  Jodine ,  wenn  fie  darunter  gemengt 
feyn  foUte,  zu  entziehn. 

Wafler  zerlegt  die  ammoniakallfche  Verbin* 
düng  in  Jodine ^Tf^affer/ioff^ Ammoniak,  welche*^ 
fidi  auflöß,  und  in  Jodine-^tick/ioff,  der  im  Wa£>  . 
jQsr  unauflöslich  ilL  Dureh  VerwandtfcbaJEt  des  «r-  ' 
Rem  zu  einem  Ueberfchuts  von  Jodine ,  wird  aber' 
ein  Theil  des  Jodine  «StickttofFs  zerlegt,  woraus  es 
ficb  erklärt ,  dals  während  jenes  Wafchens  beßän- 
dig  fort  ein  wenig  Stickgas  entbunden  wird.  Fährt 
man  mit  dem  Walchen  fort,  felbft  nachdem  alles 
Jodine -Ammoniak  zerfetzt  iß,  fo  daruert  das  Ent« 
binden  von  Stickgas  fort,  das  Wafler  aber  färbt 
fich  kaum  noch ,  indem  es  nur  wenig  Jodine  auf- 
lÖß ,  und  einen  Rückßand  lä&t,  der  nach  hioläng- 
lichem  Wafche^n  nicht  mehr  detönirt,  und  reine 
Jodine  zu  f9^n  fcheint.  Diefe  Wirkung  dauert  bei 
.kleinen  Mengen  mehrere  Tage  lang  fort,  und  iß 
folglich  ausnehmend  langfam.  Diefes  beweiß  zu- 
gleich, wie  äu&erß  fchwach  die  Verbindung  Zwi- 
lchen der  Jodine  und  dem  Stickßoff  iß,  welches  aus 

dem  Folgenden  noch  weiter  erhellt  ^). 

-.■■'-* 

^   Zwar  hau«  fchoB  lange  vor  mir  Herr  Co urto !•-!>•• 
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Das  (letonirenile  Pulver  detonirt  auch,  wenn 
CS  f«ucht  ift,  uoci  lelbfi  unter  Waffer  bei  fchwachein 
Drückeo;  uail  Ol  es  trocken,  fo  d^tonirt  es  von 
felbfi,  wobei  fich  im  Dunkeln  Liclit  zeigt.  Man 
kann  daher  damit  nicbt  vorfichtJg  ^enug  feynj  und 
BUih  es  für  eben  Tu  gefährlich  lialten,  aU  die  von 
Hrn.  Dulnug  entdeckte  delontrende  FlüHi^keit. 

Die  Menge  vonStickfloff,  welche  io  diere[n''de- 
tODJrenden  Pulver  enthalten  iTt,  läfst  lieh  leicht  be- 
Jbmmen,  wenn  man  von  der  Erfahrung  ausgeht, 
dat»  i55  Gramme  Jodinc  lo  Gramme  SauerlEoff  in 
lieh  aufnehmen.  So  viel  SauerdofF  erfordert  i,$3ßy 
Gramme  Wafferfloff,  um  zu  WalTer  tu  werden,  und 
fo  viel  WafTerlloff  5,8544  Gramme  StickftofF,  um' 
damit  lieh  in  Ammoniak  zu  verwandeln.  Folglich 
miinen  auch  i56  Gramme  Jodine  durch  2,8544  ^i** 
SauerlloiF  gefättigt  werden. 

D)    £iii%rirkuHg   von  ^aleen   und   undtni  Körpim 
auf  Joäint. 

Die  Jodine  fchcint  baßfchem  kohlenfaurem. 
i^lk  Aullusiichkeit  zu  geben ,  und  in  baßfchem 
hohlenfaurem  Natron  lÖlt  üe  üch  in  Menge  auf. 
Da  Geh  in  beiden  Füllen  kein  Gas  entbindet,  fo 
geht  eine  blolse  Auflüfung  in  diefe  SaUe  vor  £ch. 

taeikl,  tt^Tt  Tain  dsEonireadei  Pulrrr  unter  WalTer  ein  Gas 
lier|{ib,  tlch  lerfeuie  uod  iich  In  Jodins  verwandfilrai 
allöo  was  A"  van  dei  Naiur  At^  rüiwaiien  Pulireri  dapbco^ 
ift  mir  vültjg  unbekannt.  Audi  hat  nietnaod  vor  mir  i 
■itköfe  FIÜlligLeil  gekanac.  olinB  welche  Tich  die  Theoi 
W*lc)i«  icb  litte  vutraf«t  nicht  baw«ilen  lÜI'iE.         Ctli 


I 
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Alt  ich  bafi/ches  kohlenfaures  jlmmw 
nahm,  entßand  wiederum  eine  klebrige  FIUl 
voametalliücliem  Anfelin,  die  nicht  detonirtt* 
ab  ich  fie  fehr  ofc  mit  Waifer  wufch,  putvi 
und  gi'üolich  [>raua  wurde,  und  nicht  auThürte  i 
aut'gegolTeaes  WaOiE^r  zu  färben,  wahrend  zu  Ä 
eher  Zeit  ein  Gas  üch  entband,  das  ifch  als  Sticl^^ai 
erkanaie.  Das  WalTer,  womit  He  gewal'chen  wurda, 
nahm  Jodine -Wafferftoff- Ammoniak  mit  fort,  und 
Dachdem  die  MalTe  gut  ausgewafchen  war,  befon- 
ders  mit  lauem  Wafler,  wurde  das  Pulver  detoni- 
rend.  In  diefem  Zuüsude  machte  weder  kohlen- 
Taures  Ammoniak,  noch  fiÜlTiges  Ammoniak,  noch 
Jodine.Wa0erftoff-Ammoniak  es  viskgs.  Hi^^ 
Eigenfcliaften  zu  Folge  ift  diele  klebrige  FlüIIigl 
von  der  vorigen  nicht  verfchieden,  und  alfo  Jodiv 
Ammoniak.  Ich  muTs  noch  hinzufügen ,  dafs,  i 
diefe  klebrige  FlüQigkeit  zu  erhalten,  es  nütbig 
ift,  nur  fehr  wenig  Wärme  zu  Hülfe  zu  nehmen; 
denn  foult  «ntfteht  Tchon  in  einer  ziemlich  märsigen 
Temperatur  ein  lebhaftes  AufbrauFen,  und  ver- 
fchwindet  alles.  Diefes  Aui'braufen  bemerkt  mau 
auch  während  der  Bildung  der  FlüQigkeit,  doch  ifi 
«s  dann  ziemlich  gemafsigt,  und  giebt  zum  Products 
blos  kohlenFaures  Gas,  das  faft  rein  ift. 

Auch  das  Chlorine  -  fP'afferßoff  -  Ammoniak 
[Salmiak]  löft  die  Jodine  auf,  doch  ereignet  ßch  da- 
bei nichts  mit  dem  kohlenfauren  Ammoniak  Aehn- 
liches.  Es  Tcheint  überdem,  dafs  diefe  Tripel- Ver- 
bindungfln  auflöslicher  als  ihre  BeftandtheÜB  Und. 
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Eben  das  i[i  der  Fall  mit  den  Jodln f- Gaffer" 
Jlc^^  Alkalien,  und  es  giebt  daher  Jodinelialtende 
jofKne-WalTerftoff. Verbindungen  (hydriodates  jo^ 
^re'ij  ebenl'o^ut,  als  Schwetelbaltende  Schwefel* 
WalTerlioff- Verbindungen  (7(jrffoyu//u/-«j/u//^E(reyt 
peiai  Abrauchea  bis  zurTrpcknits.  bei  mäUiger Wär- 
me, p/Iegt  diefe  uberlctiüllige  Jodine  zu  Terfliegeo, 

Die  feuerbeliändigen  und  die  (tüchligon  Qehlf 
töteo  die  Jodine  ohne  Aufbraufea  auf,  Wüe  4^4 
Schwefel,  und  fie  rdieinen  ?on  ihr  nicht  tviedur 
gefchieden  werden  su  kuaQeo,  ohne  daf«  He  Cch 
terfetzeni 

Auch  mit  dem  Sthtvefel  verbindet  ücK  die  io* 
.dto«i  und  zwar  zu  einem  firahUgen  Küf^er,  wia 
mit  dem  Splefsglanze,  der  auch  ungefähr  die  Färb« 
und  den  Glaoz  des  Schwefel- äpieLsglanzei  h«ti 
Dief«  Verbindung  iA  indef»  fo  fcbwacb«  dals  WMm 
fie  nur  ein  wenig  über  die  mufsige  Wärmet  ia  der 
fie  gebildet  Worden,  hinaus  erhitzt  wird,  die  Jodiae 
als  ein  purpurfarbner  Hauch  entweicht*  und  giebt 
man  noch  ftitrkere  Hitze,  fo  verfliegt  auch  dei 
Schwefel. 

Endlich  laffrn  Geh  unter  dife  Auflöfuiigsaiitter 
derJodioe  auch  Sokwefe//ä ure  uad  Sal/feter/äuref. 
«eno  fie  mit  WafTer  verdünnt  GnJj  auch  Chlorine- 
WaJferßoff-SäuFc^S&liXäüie)  zählen.  Die  beidea. 
arflern  lÜfen  Ce  nur  auf,  wenn  fia  heifs  Cod,  die 
tetstere  aber  auch  kalt,  Sind  diefe  Aullüfungaa 
Aaaal.d.Flir'ik.  ß.46   Si- ?■  i-  >8>4-  Si.ii.        U 
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heib  bis  zur  Sattignng  gebracht  worden ,    fo  fem 
fich  aus  ihnen  während  des  Erk'attens  die' Jodine  in 
kleinen  Nadeln  ab.     Jodirii  -  JVafferJlöff  ^'Saurfi 
N  löft  die  Jödine  hoch  befler ,  und  ü^fk  in  allen  Veiw . 

iiKknüTw  auf. 

.'  .    •  .        ■      ■  ■■     ' 

§•   R  e/ul  fa  i  #.  I 

t)  Das  Jodine-Quecklilber  i(i  gelb  oder  roM» 
iiach  VorrchiedeioJieit  des  Verhältniin»,  worin  die  bei*  ' 
den  Beftandtheile  delTelben  zu  einander  dehn«    Dai  ' 
^elie  lalst  Geh  unverändert  verflüchtigen,  wenn  manf  ' 
A TchneH  ek'hitzt ;  bei  langfamen  Erhitzen  giebt  ei 
Queekfilber  her  und  wird  roth.  Das  rothe  veränaeoHf 
Sth  beim Veälüchtigen  nieht,  und  fetzt  fich  inTchöna 
rhomboidale  Blättchen  an,  die,  fo  lange  fieheila  find; 
Ifoldgelb  erfch^inen,  beim  Erkalten  aBer  wiie<te 
Töth  werden ,  unauflöslich  in  Wafler  und  aüflöslick 
in  Alkohol  find,  und  fich  auch  in  mehreren  Säuren 
und  Saizaüflöfungen  unverändert .  auflofen*  '  Ands 
das  gelbe  iü  in  diefen  AuflÖfungsmitteln ,  mit  AiaU 
fchlufs  des  Alkohols,  aufloslich, 

2)  Die  Jodine  verbindet  fich  nicht  mit   dien: 
Sdetallozyden,  welche  den  SaucrfioiF  nur  Ichwäcfr 
£6bandehf  enthalten.      Sie   reducfrt   einen   Theil    ' 
des  Oxyds,   und  verbindet  oder  vermengt  iicdi  mit 
dem  reducirten  Metall,   nach  Verfchiedenh^t  der 
Umbände;  während  der  frd  gewordene  Sänei^ftoff  * 
fich  mit  der  Jodine  und  dem  noch  unveränderM», 
Theile  des  Oxyds  vereinigt,  tim  ein  faures  jadine* 
faures  Metall  Qodate  acide)  zu  erzeugen^. 


-% 
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Beim  Einwirken  det  Chlorine-fi 

^*^äure{SaUräure)ai'fdiefeiodin«raure  Verbindungen 

,  biklet  Cell  eine  AuHüL'uDg  von  Jodiae  in  Chlorioe, 

i()  Trocknes  Ammoniak,  das  auf  recht  uockoe 

lodine  gebracht  wird,  verbindet  fich  mit  ihr  in  «wei 

verfchiedeaen  VerhältnilTen.    Beide  VerbJmJuDgen 

_  Jind  tropfbar  flüllig,  und  keine  vor  beiden  iil  fällig 


tu  detoniren.     Das  Jodine ^  Ammoniak  mit  1 


•enig. 


Jter  Jodine  ift  eine  braunrolhe  Flüffigkeit,  die  l[»rk 
immoniakalirch  riecht;   das  Jodine' Ammoniak  mit 

-  mehrßer  Jodine  ifl  klebrig  und  von  einem  mi^taUi.  ■  J 
ftbeü  AnCehn.  Letzteres  lälst  Geh  aucli  mit  baG>  ,^1 
Tcliem  kohlenfaurem  Ammoniak  erhalten.  I 

D .  -  .'         1 

1^  5)  Die  delonirende  Jodine  ift  Jodine-Stidcfioß,^  \  i 

■j  und  man  erhält  He,  wenn  man  Jodine-Ammoniaki;  "*J 
_,in  WalTer  gieisi.  Dieles  belÜmmt  die  ZerletEung.  "J 
1^  eine»  Theils  des  Ammoniaks,  wodncch  Jodine^Waf-i.  'j 
1^  ferAoiF- Ammoniak  und  Jodine-Stickftott  oder  ^0»     'J 

tonirendci  Pulver  entßeht.  Diel'es  Pulver  ift  kein  !■ 
,     permunenter  Körper,    da  WalTer  hinreicht,  €9  zu     *1 

verletzen;  trocken  delonirt  es  von  felLft  unter  Ver^  jM 
.  breitung  eines  merklichen  Lichtet  im  Dunkeln.  Man  ^ 
.  überlieht  leicht,  wie  fliiüiges  Ammoniak,  äuf  Jodine  ,   9 

jegoffeD,fogleichJodine-SUckfioff  hergeben  kann,    ,  ;.1 

f      '    6)  Jodine-Siichßoff  ift  unauflöslich  im  Alkoho^  .  1 

>   Jodine- Ammoniak  lüfi  Üch  dagegen  willig  in  Alko-  '1 

—  liol  auf.  Beide  kcinaen  daher  von  einander  durch  J 
■^K'gelchieden  werden.  H 

^V  ■ 


f  /■ 
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7)  Wenn  i56  Gramme  Jodine  fich  mit  10  Gf. 
SauerftoiF  vereinigen ,  fo  bedürfen  (ie  5,8544  ^ 
StickftofF,  am  damit  geßttigt  zu  werden. 

8)  GUorina-WalTerfioff- Ammoniak  [Saimiik] 
löll  iwar  die  Jodine  auf,  erzeugt  aber  mit  ihr  nicht 
die  klebrige  FlQlIigkeit,  wie  mit  dem  bafifchei^  koli- 
lenfauren  Ammoniak;  worin  die  Jodine  fich  andcn 
als  die  Chlorise  verhält,  welche  nach  Hrn.  Da- 
jong's  Verfnchan  alle  Ammötiiak -Salze  serfetit, 
und  mit  ihnen  dte  detonirenden  Chlorinie«Stidb« 
Aoff^neugt» 

9)  Die  Jödine-WaOerfioff.  Säure    befpigt  in 
ihräm  Verhalten  gegen  die  Metall -Oxjdedafle|li 
Geretz  als  der  Sdiwefel^WalTerfioff ;  detm  ea  ^Al 
auch   nur   von    den   fehr    öxydirbarea  Metalteij 
STdiwefel-Waflerltoff*  Metalle,  da  die  andern  dnidl J 
Schwefel  -WalTerfioff  redudrt  werden ,   eben  fo  all^ 
durch  die  Jodina  «W^Oerfioff- Säure. 

10)  Es  giebt  endlich  Jodinehaltige  Jodina*. 
WaflerlloflF- Verbindungen,  wie  fchwefelfaialtende 
Schwefel -Waflerfioff-Verbindiiingen,  und  die  Jo-. 

dine  löß  (ich  auch,  wie  der  Schwefel,  in  den  Oeb* 

•  ■    '. 

len  auf. 

Diefes  find  die  Refultate,  sa  welchen  inick 
m^ine  Arbeit  über  die  Jpdine  gefithrt  hat.  Mögt 
iA  fo  glücklich  fejn,  die  Billigung  der  KJafle  Vk, 
verdienen. 
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3)     "üeier   die   Verhindungen.    der  Jodine   inii    den 
.  Pßanzert-  und  den  tliierifc/iea  KSrpern , 

.von  den  HH.  Colin  und  Gaulti«r  de  Glsubry. 

I    -  (An*  einar  Vorlrringi    r^'  im  Inlli'-   «m  »7-  ^^ä«  "8'4. 
I  Frei  ausgeiogen  von  Gilbeit,^ 

f  Dia  Arbeiten  der  Herr«n    Clement,   Gay- 

g/lfyfrac  und  Davy  über  die  Jodine,   erArecIctea 
^pcJi  nicht  über  diele  KUlTc  Ton  Verbindungen. 
K  I,  Die  VÜATizea- Säuren  verbinden  Gcli  mit  dar 

,j}odine  in  der  Kalte  niciiC,  Reibt  man  eine  l^flanzea- 

Jaiire  aad  Jodioc  zura/nmen,  und  behandelt  Qe  mit 

^^j^chcndem  Wairer,  fo  (leigi»n  Jodine-Dampfo  «af 

rv^nd' die  Saure  wird  auFgeloH;  weiden  Ge  trocken 

«rhit^t,  To  entweicht  vitl  Jodine-DampF,  uni^weno 

die  Hitze  To  hoch  Heigt,   dafs  die  Säure  zerfetzt  zu 

-werden  anfängt,  erhalt  man  fehr  viel_Jodine -WaC 
frrftoff-S:iure. 

a.  Die  PQanzenkÜrper,  welche  de»  SauerfloSs  mtd 
de«  WaHerfloffs  gerade  l'o  viel  entlialten,  als  zur 
^Wafletbildung  erfuidert  wird,  (Gummi,  Zucker, 
*  Starke  u.  C  f.)  Terbindeo  Geh  mit  der  Jodine  in  der 
-Kalte  zu  mehr  oder  weniger  farbigen  Körpern  >  di0 
'Weiterhin  befchrieben  werden  Tollen.     Kochendes 

WaOer  trennt  von  ihnen  nicht  die  geriogße  Menga 
»Jodine,  wofern  diefe  nicht  mechaniTcL  eingemengt 
I  oder  überrchüIUg  Torhanden  iß,  und  et  bildet  Geh 

iö  ihnen  Veder  in  der  Kj'lte  noch  lelbll  in  der 
I  Siedehitze  Jodine>Wanerßoff-Säur«  auf  Kofienila^ 

rßanzenkürpers;  die  Jodine  vereiaigt  fich  aUb  mit 
|:di«rem,  ohne  ihn  tu  zerlegen.   Erfi  wenn  dieTem- 


I 
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peratuT  fo  fahr  ^häht  ift ,  daCi  dtr.  PflansoiMbf« 
(ich  zu  zerleUen  beginnt ,  reagirt  die  Jof}ine  uf 
dieBeßandth^ile  delTelben,  und  es  ßeigt  v^el  Jodoi» 
Waflerßoff- Säure  als  Dampf  auf*. 

3.  Die  Pfianzenkörpier,  welche  mehr  WalG^fftl 

enthalten  als  hinreicht ,  ibreof  SaaerAoff  in  Wafa 

SU    verwandeln   (die  Oehle,    Kampfaery    Alkofaoly 

Aether  u.  Cf.)»  bilden  mit  der  Jodin«  unter  iM' 

fchenwirkung  ?on  Wafler  }n   der    gcwühitliriwi ; 

Temperatur  und  in  der  Siedehiüse  Jodine^yiTair» 

fioff- Säure,,  welche  Geh  durch  Behandeln  niitWi{r| 

fer  j  Filtriren  und  Erhitzen  (um  etwea  im  YfA 

/I>leibende  Jodine. wegzutreiben)  rein  erhfltenlib 

Auf  eine  gapz  ähnliche  Weife  verhält  fich  d« 

Jodin»  mit  den  ^hitrifehen  Körpern.     Oie  lUa 

Säuren,  und  die  thier,  Körper,  weicht  nicht  Waflkr^' 

ßoff  in  Ueberfchuls  enthalten ,  (Gallert ,  fijrwei&i^ 

FaferAolF  u.  dgl.),  bilden  mit  ihr  weder  in  derj^j 

wohnlichen  Temperatur,    noch  in   der  Siedehitiel 

des  kochenden  WalFers  Jodine -Wafferftoff-Sauiei 

indeTs  daa  Fept  lie  mit  ibr  in  kienilicber  Menge 

erzeugt. 

Die  Ferhindung  der  Jo4in(^  ^i(  4er  Siärh 
[Jodine- Stärke]  iß  von  allen  diefen  Verbindui^ev 
die  merkwUrdigAe,  Reibt  man  beide  trocken  so« 
fammen ,  fo  wird  die  Stärke  erfi  violet ,  dann  bha 
oder  fchwiarz,  je  nachdem  man  mehr  Jodiae  ga* 
HoniipeQ  hat,  Sticht  die  Stärk«  vor ,  fo  ift-  dk 
Farbe  rSthlieh,  hat  man  das  rechte  Verhältnils  bei* 
der  geiroffw,  ib  erhält  maa  ein  berrlichea  bUoh 
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Ond  ift  die  Jodine  in  Ueberrchufs  vorhanden. 
die  Farbe /c/iwarz;  und  zwifchen  dieleFarbenflori 
fallen  ffhr  viele  Nuancen  von  violec.  Aiifserdeai 
^ebt  es  Buch  eioe  vüllig  weifse  Verbindung  beider 
f&qrper  mit  einandct,  von  der  weiterhin  dieRede  J'eyn 
wird.  —  Um  jedesmal  das  ^chüxA^Blau  zu  erhalten, 
reibe  man  die  Starke  mit  Joüine  in  Ueberfiufs,  zu-, 
fammen,  lüfe  Üe  dann  in  Kali  auf,  und  fchlagelie 
mit  einär  P.lanzenraure  nieder. 

KartofFcirLjrke,  Saiep  und  Weiaenflärke  ver- 
lialteo  fich  alle  auF  diefe  Weite;  wir  haben  felbfl 
, diele  EigenCcbaft  an  dem  Schleim  aus  der  Eybifchf 
ITUrzet  wahrgenommen. 

Erldtu  man  die  Verbindung  der  Jodine  mit- 
StÄrke,  fu  bleicht  Ce  au« ,  leidet  aber  in  der  Hitze, 
bei  welcher  die  Stärke  anfängt  Ccb  au  zerFetzen» 
eine  auFfallende  Veränderung;  es  bildet  ßch  dann 
Dämlich  Jodine -WairerHoFF  -  Säure,  die  in  Fehc 
dicken  Dämpfpn  auffteigt,  und  darauf  Folgen  alle. 
Producte  der  ZerFelzung  der  Pflanzenkürper,  Waf- 
fer,  brenzliche  ElUgläure,  dickes  Oehl  und  Kohlen- 
WaireraoFFgas. 

Das  fF"öfer  wirkt  aufdieTe-VerbinduDgen  in  der 
gewöhnlichen  Temperatur  nur  Fchwachj  und.  Ioi{ 
von  der  rüthüchen  nur  wenig  auF;  ^i«  bUue  und 
noch.  beHer  die  fchwarze  lauen  üch  duc!a  Schütteln 
in  kaltem  WaFFor  auflüfen,  und  geben  erliefe  eine 
weiFsliche,  letztere  eine  violette  oder  blaue  Auf- 
lüfung.  Nimmt  man  eine  AußüFuog  von  Jodine  in 
Waffer  Hatt  blofsen  Waflers,  fo  geht  die  AuHÖluJOj 
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,  inmer  wohl  ton  Stätten,  und  di^  AUfitgkeit  wird  ' 
fchon  blau.    LAüt  man  aber  die  bläue  Vei'binduqg  ' 
'  m  hinlänglich  Viel  Waffer  kochen ,  fo  töft  fich  aUe«  :^ 
#uf  EU  einer  farbenlol'en  FlUlIigkeit; ;  di<»  Beim  AKv 
dampfen  Stärke  zuruckläfst,  WelcM»  iftiiuer  etwai 
ins/ Gelbliche  fpieli;  und  fingt  man  das  fortfteigw   ' 
de  Wafler  auf,  Ib  ündet  Geh,  dajßi  es  Jodine  enthält,  ' 
Eaift  hinlänglich)/ diefes  Wafler  auf  den  Rückilaiid  v 
'%VL  gieCsen,  um  ihn  wieder  blau  tu  machen  ;    dalFelbe    . 
bewirkt  reine  Jodine.    Giefst  man  in  die  farbenlofe 
FlUOigkeit  Telbft  Salpeterfäure  oder  Ghlorine,  £0 
erfcheint  die  blaue  Farbe  auf  der  Stelle  wieder/ 
Ebep  tö:  wirkt  ein  Strom  fehr  reiben  fal^faurea 
Gas,  den  man  hindttrchtreibt.    Schwefellaure  müli 
(ehr  cqneentrirt  f^yn ,    foll  Qe  dalTelbe  bewirfceiii 
fonft  macht  tie  die  Flüfligkeit  nur  Violet. 

Aus  der  fortwährenden  Eit|wirku|lg  köcfaendeii 
Waflers  auf  die  blaue  Verbindung  erhellt  ^    del^  die~ 
FliUBgkeit,  welche  durch  fie  entftebt,    blof»  eine 
fre^  Verbindung  von  Stärke  oiit  Jodine  4m  Mini^ 
mc  an  Jodine   enthält 

.  •  Tropfbare  fchwe/ligt  Säure  4ferfet»t  euf  del 
9telle  die  Jodine- Stärke;  es  entlieht  Jodine. Waf- 
ferftoff.Säure-undiSehWefelfäure,  Und  die  Stärke 
ßllt  zu  Bodem  ^  Schtf^efelfdurt  löft  dagegen  die 

^Podine-StkriKie  auf,'  die  Flüaigkeit  tft  von  einem 
fchonetk  »Blau  wenn  die  Säure  vetdänntit  brauH 
Wettia  £e  eoncentrirt  war;  im  leisten  Falle  wird 
fie  ,^eim  ^lerfenen  yo«  Wafler  logisch  y^rieder 
tiolet.  -  ■ 


Eine  kleine  Menge  coocentrirter  Sn/pefer/üura 
inachl:  die  Verbindung  der  Stärke  mit  Jodine  gal- 
lertartig, ohpe  ihr  ihre  Farbe  zu  rauben;  in  Ue- 
berrchuU  zugeCeUt,  zerfetet  fie  Qe  aber,  und  die 
FlufDgksi't  wird  rothtich,  ohne  dafs  WaiTor  die 
blaue  Farbe  wieder  hervorbringt.  Schwache  SaU 
peterfaure  entfärbt  die  Verbindung, 

In  Salxfäure  bleibt  die  Jodine-Stärke  einiga 
Zeit  fchweben,  und  fchlägt  Geh  in  verdünnter  end- 
lich wieder  blau  niedw«  indefs  lie  in  conceutrirter 
gallertartig  wird. 

Diefes  AuflöGen  der  blauen  Farbe  in  detiSüu- 
reo  darf  uns  nicht  iiberrafchen ,  da  das  Wafler 
die  Eigenl'oliaFt  bfi&tzt,  Ce  aufzulul'en,  befonders 
mittelß  eines  lleberfchuires  von  Jodine,  die  SätTt 
ren  aber^  mäl'sig  angewendet,  etwas  Jodine  ent4' 
binden  mitlTen.  Concentrirte  Schwefelfoure  unl  , 
Salzlaure  in  geringer  Menge  genomnien,  rerwan*  , 
deln.relblt  die  violette  Farbe  in  blau. 

Der  Schwefel -f^affer/ieff  zerfetzt  die  Jodine« 
Stärke  au£  der  Stelle;  die  Parbe  geht  durch  rötfa* 
lieh  braun  und  gelb  iu  welfs  über,  die  Stark«  fällt 
zu  Boden,  mit  ein  wenig  Schwefel  vermengt,  und 
es  bildet  ßch  eine  geringe  Mengä  Jodine-Wafl'er.' 
fiolf-Säure,  die  &cti  durch  Erhitzung  vom  Schwefels 
WsITerlioff  trennen  läfsL  Diefclbea  Wirkungen 
frfoigen,  weun  man  Schwefel •WaiTerllolTgss  in  die 
weifse  Aultüfung  (leigen  täfst.  Beim  Behandeln  die- 
fer  beiden  Säuren  mit  Salpeieifaur«  schält  siaM 
Scbwefelfäure  und  Sauerkleeräuie. 


I 


[     Soa     3 
Die  Chlorine  zet£etzt  die  Jodine  •Stärke:  die  '■ 

\  ■       "W  ! 

/ 

-Starke  fallt  zu  Boden  ein  wenig  gelblich  gefärbt»    ^ 

Kali'  und  Natron ^AuAiitüng    entfarbeni  die  ! 
Jodine- Starke  io^  Kalten' und  löfen  lie  tfi|f;    jede  . 
Sä|ifpe  bringt  die  blaue  Farbe  wieder  zum  Vor* 
(chein.    Die  Jodine  kann  daher  in  diefen  Auflölun« 
gen  nicht  als  Jodine -Wa0erfioiF- Säure,   fondem 
m^fs  als  Jodina^  vorhanden  feyn,  weil  es  Tonil  nicht 
ipoglich  wäre,   da&  f^lbft  die  fchwachllea  Säuren 
das  Blau  wieder  erzeugen.    Uns  fcheint/  da(a  dai   ; 
Alkali  bief  durch  Entziehn  eines  TheiU  Jodine  wir-    \ 
lie»   .wodurch  die  Verbindung   weifs  wird,     und 
dafs,  wenn  eine  Säure  das  entilaudne  Jcdine-Äl- 
kali  zerfetzt,   die  Jodine  üch  wieder  mit  der  wei»  . 
laeii  Verbindung  vereinige   und  fxe  blau  machei   , 
Denn  man  erhält  diefelbe  Wirkung,   wenn  man 
reine  Jodine  in  die  farbenlol'e  Auflöfung  bringt; 
und  wenn  man  das  Alkali  allmählig  zu .  der  blauen 
Verbindung  fet^t,  fo  geht  &e  durch  violette  und 
felbft  durch  röthliche  Nuancen  in  weifs  üben 

Auch  das  flüflige  Ammoniak  entfärbt  die  Jo« 
dine* Stärke,  behält  aber  doch  etwas  Blau  in  ücb. 
welches  beim  Auspumpen  unter  ein^m  Recipienten 
der  Luftpumpe ,  oder  beim  Durchtreiben  von  vie* 
1er  Luft  daraus  niederfallt.  Mit  viel  j^berfchiiiGgem 
^mmoniak  bildet  Geh  etwas  Jodine-WaiTerßofiy- 
Säure,  und  fchlägt  ßch  Stärke  nieder. 

.  Baßfehes  kohlen/aures  Kali  oder  Nairon  zer» 
f(ßtzen  dieblaue  Verbindung ;  dabeifcheidetfichStär- 
ke  ab,  und  man  findet  in  der  FlUffigkeit  die  farbehlolt 


\ . 
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Sjne-St^rkpj   yugeletzte  Säure  oder  J 
I  dm  Blau  Togleich  wieder  erfcheitien. 
Alkohol  entzieht   der  Jodioe-Stürke  im  KaU 
ten  die  uberfchLinige  Jodine,  hind   verändert  ihre 
blaue    oder    Fchwarze    Farbe    in     eine   rätbliclie, 
wirkt  aber  auf  die  röthliche  im  Kalten  nicht  wei- 
ter.     Wird  er  üb»r  |ie,  wenn  es  nöthig  ift,  unter 
in«IinnaligemNachfülleQ,fa[lbis2uni  Korben  erhitzt,' 
Ib  zerfetzt  und  pntFarbt  er  jed«  farbige  Jodine-St^irr-   • 
ke,   und  man  findet  dann  in  der  FlüQigkeit  Jodins^ 
"Waü'ertioff-Säure,   und  niedergefallene  Stärke.  ~jR 
0«hlige  Körper  ualerdützen  den  Alkohol    in  die- 
Ter  Wirkung  fehr  ;    fügt  man  TerpenlhinÖhr  oder 
WeiDÜhl    zu    dem  Alkohol,     fo    verfchwindet    die 
Farbe  fall  auf  der  Stelle.     Auch  Waller  erleichtert 
<Iia    Einwirkung    des    Alkohols    auf     den    blauea 
Körper;     mit   der  Hälfte   Wader   verdünnter  Al- 
kohol  entfärbt  ihn  weit  fchoeller  als   eoncentrir- 
ler.      Gicfst  man   in  Waifer,    das   man   über  Jo- 
dine-Stärke  kocht,   Alkohol,    fo   fdilögt  fich  fo- 
gleich  Stärke  nieder,   und  es  findet  ßch  im  Waf- 
fer   Jodine -Waflerflofi'- Säure    aüfgf'lürt,     wobei 
uns  das  Waffer  durch  eine  Verwandfchaft  zu  die- 
fer  Säure  und  durch  feine  Eigenfchaft  die  Stärke 
zu  zenheilta  zu  wirken  fcheint. 

Aus  diefen  Verfuchen  über  die  Jodioe-Stärki 
fcheint  uns  hervor^ugeha: 

Dafs  fich  die  Stärke  mit  der  Jodine  im  a 
nde    eines    verbrennlichen    Körpers    verbindflt 
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iind  Ahtk  dieGe  Verbindung  fieh  nidit  •Bcl€n  tdII<» 
ßandig  zerfetien  läfst,  aU  wenn  lle  fich  unter 
die  zur  Bildung  YOß  Jodine- Wa(Ierfioff«Säartt  nö- 
Ibigen  Umftände  verfetat  findet»  ' 

Dals  die  Wei&e  Jodine -Stärke  nidits  anders 
'  als  eine  Verbindung  mit"  dem  Atinimo  an  Jodine 
(fouS'jodure  d'ßmidqn)  iß/  und  dab  alle  Sau- 
ten, welche  die  EigenTchaft  haben  die  Stärke  an 
verendern  9  die  Farbe  derfelben  wieder  blau  ma- 
chen, indem  QiB  nämlich  eine  gewiffe  Menge  Jodioe 
entblöfsen ,  welche  fich  alsdann  mit  dem  übrigen 
UnzerFetiteii  Thetl  der  Stärke  ?erbindeu 

'  Was  die  Verbindungen  der  Jodine  mit  andeiti 
Pflanzen -Körpern  und  mit  den  thi^rifcheo  Kor^ 
pern  betrifft,  fo  dürften  auch  fie  eiiMg^  Med(« 
wHrdige  haben,  und  wir  bitten  uns  die  Erlauboib 
fius ,  unfere  ^Unterluchangeii  über  fie  «der  Xlaffe 
:  vorlegen  zu  .dMrfen,  wenn  nufere  Vftrfucbe'  werden 
VoUwdet  feyot  ,    . 
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y^rfucha     über    die     J  o  d  i  a  e» 


Vaucvelin    io    Pari).  '   '. 

(VuTgel.  in  d«r  philomii.  GeffUrch.  lu  Piiü  am  4.  Juai  i8r4.} 
Frei    bearbeitet   von    Gilbert  *). 

Uie  Hültsminel  der  Chemie  und  jetzt  fo  verFolI- 
koramnet,  und  die  Theorie  iü  Fo  feR  be°iüDdet, 
dafs  vreDige  Tage  ausreicheo ,  die  neuen  Körper, 
welche  man  entdecitt,  ihren  Benandtheüen  und  Ei- 
Ijenfchafien  nach  fo  genau  kennen  zu  lernen,  al» 
wären  Ge  fchon  feit  Jahrhunderten  bekannt.  Da- 
von ^iebt  uns  die  Jodine  ein  merkwürdiges  BeirpicI. 
Kaum  hat  Hr.  Courtois  feine  Entdeckung  ei- 
nigen, (freilich  fahr  gerchickten)  Cheuiikern  mitge- 
theilt  **) ,  und  fcfaon  iH  man  mit  der  Natur ,  det^ 
EigeofchafUD     und    den    Analogieeo    der   JodinSi 
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')  Ich  lils,  diefen  gedrüngteo  und  licblvallen  AufTiu  eine* 
der  lufcrUOißltsa  Chemiker  meioea  ieforn  nach  den  yfn- 
malet  dt  Chlmie  (.  90.  frei  von  mii  b««ibeicei  vorzulegen. 
Ich  eihielt  ihn  «11,  ali  der  Torigo  ffaUenlhtüii  gedruckt 
war,  und  finde,  diüer  fiele)  ini  Klare  TeUt,  was  indiefein  im 
Dunkel  und  im  UageniiTen  blieb.  ZugleichiJleinirdieneueit 
TheoiipQ  von  der  Chlarina  von  gi«fier  Bedeutung.         C. 

")    Den   HH.    Clement.     D«tj    und     G^j-Lmfrae,    ,  »^ 
^nnal.  4*  Ckimii  t.  SS'  f-  ^""'" 
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gräfsteDtheils  toi  Beinen  ^  und  wa»  noch  an  ei« 
einer  ▼ollftändigen  chemirchen  Gefchichte  derfel*  ~ 
ben  feUt ,  läfst  lieh  durch  einfache  Schldfle  meh- 
r^ntheils  voraus  beltimmen.  Ich  habe  daher  in  di<S- 
fer  Abhandlung  fall  nur  Zulatse  zu  ^en  fcbon  be« 
kannten  Eigenfchaften  der  Jodine  nachzutragen. 

Ihre  phjrßkalifchen  Eigenfchaften  Gnd  bekannt, 
dals  lie  nämlich  von  grauer  Farbe  ift,  einen  metal-  . 
liCchen  Glan«.  ui|d  eine  Art;  von  Weiehhdit  :bat «  fo 
dafs  lie  lieh  durch  Druck  abplatten  läfst i.'upd  dals 
Uli  /in  einer  fehr  mäfsigen  Hitze  fich  in  violette 
Dämpfe  verwandelt ,  .und  Geh  dabn  beim  ErkaJtaii 
in  rhomboidale  Blättchen  kryltallilirt  ^}.  ,    ^ 

FwrHndung  mU  Phosphor  und  mit  SahipffßL  ^  * 

.  Werden  Jodine  und  Phosphor  trocken  an  det^ 
liUft  mit  einander  in  Berührung  gebracht,  fo  ent*^ 
sttnden  Ge  Geh  fogleich*  —  Auch  im  lufdeeren  Räume 
wirken  beide  mit  einer  folchenHeftigkeitauf  einander 
und  imter  Freiwerden  von  fo  viel  Wärme  und  Licht,* ' 
dalk  man  glauben  foUte  das  lebhaftefie  Verbrennen* 
an  fehn»  Das  Woduct  dieler  Verbindung  ift  ein' 
icöthlicher  fehrfcbmel2barerKö»'per,  der  faüer  wird," 
fpbald  er  mit  Wafler  in  Berührung  kömmt* 

'  Die  jodine  vereinigt  Geh  auch  mit  dem  Schtve^ 
fei,  doch  wird  dazu  etwas  Wärme  erfordert.  t)ie 
Verbindung  fqhnielzt,  indem  Ge  entlieht,  in  einer 
Wä^me,  die  nicht  über  60^  C.  hinaus  gebt,  und 
beim  Erkalten  krrfialliGrt  Ge  Geh  zu  eineih  Körper, 

^  WollaftQ«;  F.  ■         - 
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(lelTeD  phylitcalifche  Eigenrchaften  yi'el  Aebnlichea- 
}itiben  mit  deoen  des  Schwei'el- Spiersglanzes.  Di«' 
Verbindung  geht  auch  vatf.r  WaiTer  vor  Geh,  nad', 
Tchmilzt,  bevor  das  Waffer  kocht,  obgleich  dicbeiy- 
den  Beliandiheile  eioielo  in  diefer  Warmp  triebt 
Biiillg  werden. 

Die  Verbindungen  des  Phosphors  und  diÜ  iHtf 
Schwefels  mit  der  Jodine  find  beide  flüchtig.  ■ ;  '-"^i 

Jadirteu  P'triUiHng  mit  irBjfstßo_ffi  ioHna-Waffer.    , 
ß,oQ  -  Saure 

Jodine  und  Phasphar,  die  man  unter  WafTn 
ja  Berührung  bringt,  wirken  heFtig  und  utiterEnt-' 
biodung  von  Wurme  aufeinander;  die  Jodine  läft' 
fich  auf  und  färbt  die  Flüffigkeit  roth;  der  Phos- 
phor l'chmilzt,  bläht  üch  dann  auf,  und  bildet  ia  zu 
l^geo  Vegetationen,  wobei  er  ebenfalls  roth  wird, 
und  lälst  man  ihn  dann  auf  Lufchpapier,  trocknen,  ■ 
fo  entzündet  er  Hch  in  einer  Temperatur  von  ia°  C. ' 
Das  Wa [Ter,  worin  alles  diefes  vorgegangen  itt,  iffi 
fuuer,  und  TaUt  Kalkwaffer;  hat  man  die  Säura 
ganz  mit  Kalk  gefattigt,  fo  verliert  üch  die  rolhe 
Farbe.  Durch  Abdampfen  erbalt  man  aus  diefer 
'  durch  Hülfe  de»  Phosphors  bewerkrtelligten^Auf*. 
löfuDg  der  Jodine,  nachdem  fie  durch  Kalkwaffer 
gelattigt  worden,  einen  weifsen  Rückiland,  der 
die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  üch  zieht,  und 
wie  falzfaurer  Kalk  fchmeckt.  Gielst  man  auf  ihn 
coDcentrirte  Schwefelfäure,  lo  enißehn  ein  brauD- 
Violsttss  Magma  und  gelba  wie  oxjgeuirt'falzraursr 


oxjgemrt'lalziaurKT      ^m 
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Scbirefel  riecfafiode  Dumpfe ;  mehr  liinio^rcfaCt- 
tete  Säure  erhöht  aber  die  Temperatur,  und  «■£• 
wickelt  violette  Dämpfe.  Schüttet  mao  Wafier  m 
dielem  Ma^ma ,  fo  erfcheiat  dieJodine.  wieder  tut 
ilirer  jtewohntichea  Farbe. 

Als  idi  cliefea  Verfuch  mit  <j  Grammen  Jodina 
und  i  Gramme  Phosphor  anllellte,  entliaod  Hiue 
geaug,  dafs  der  Phosphor  Fchoieliite.  Die  Atif- 
lüruag  der  Jodine  im  WalTer  war  röthlich  braun, 
entfärbte  fich  aber,  aU  Ge  längere  Zeit  Über  dna 
überrchüQigeQ  Phosphor  Haadj  diefe  Entfarblilä| 
geht  mittelft  Erwärmung  viel  Iclmeller  von  StaU 
teo.  Ich  gofs  diefe  fehr  l'aure  t'arbenlole  FlÜfligkeit 
ab  '),  waFch  dann  den  Phosphor,  trocfcaete  ibk 
.  auf  Lofchpapier  und  wog  ihn;  er  wog  nuch  «yf 
Gramme,  war  roth  und  zerreiblich,  und  eDtzBi^ 
dete  lieh  felbll,  als  er  eine  kurae  Zeit  ao  der  Luft 
gelegen  hatte. 

El  ift  leicht  zu  Uberfehn,  dafA  dieJodio«  uod 
der  Phosphor  Üch  hierbei  nur  vermitteln  der  ße- 
ßandtbeile  des  Walters  in  Sauren  verwandeln  kön* 
nen,  indem  der  SauerllolF  ßch  mit  dem  Phosphor 
und  der  WalTerflot}'  mit  der  Jodine  vereinigeOf  da- 
her der  Name  Jodiae-fVafferJtoff -Saure  (itcid* 
hydriodique). 

Es  iU  (iberrBfchend ,  dafs  o,i  Gramm  Phosphor 
hioseicht ,   die  VerWfiDdtung  von  4  Gramme  Jodiae 

•J  Biingt  man  dann  eivu  JoiÜne  in  dlefe  Flüfiigkeit ,  fo  läA 
An  Jodüe  Geh  in  ilr  auf  uii<)  Tarbt  fie  Itark;  vielleJdx 
bildat  fich  d«b*i  iodin  '  tMaJfcrJioffigt  Säur,  ^lucidf 
hjdriaituxy  /■. 
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In  Säure  hervorzufnfea.  Man  murs  daraus  fclilie- 
f»ri,j  dafs  entweder  die  Jodine  nur  fehr  wenig  \Va(~ 
rerltolF  bedacf,  um  zur  Säure  su  werden;  oder  d^i 
•ein  Tlieil  tler  Jodine  mit  dem  übrigen  Phosphor 
verbunden  bleibt;  oder  dats  diefer  Phosphor 
SaiierltofF  luriick  behiiic  und  damit  ein  Oxyd  bil- 
det, woraui"  Tefoe  roiiit;  Farbe,  Feine  Zerreiblich- 
keit  und  feine  leichte  Entsiindlicbfeeit  zu  deuteo 
Tcheinen.  Da  nach  Lavoil"iet  loo  Theile  PJio4''> 
phorüch  mit  1S4  Theilen  SauerHoff  zurFhosphor- 
tivire  verbinden,  To  konnten  0,1  Or^mm Phosphor 
nur  o,i54  Gr,  Sauerttoff  aus  dem  WaiTer  in  üch  aat- 
nehmen,  und  daher  hüchdens  o,oigi  Gr.WalTerfioff 
daraus  abfcheiden.  üafs  diefe  Menge  hingereicht 
bätte,  4  Gramme  Jodine  in  Sdure  zu  verwandele, 
hat  Tehr  wenig  Wahrfcheintichkeit.  Und  würde  der 
Phosphor  hierbei  nurzu  phoaplioriger  Säure,  wie 
Hr.  Gay-  LuIIac  nngiebl ,  Co  würde  des  Wallerfioff« 
noch  weniger  als  /j  des  Gewichts  der  Jodine  lit'nge- 
reicht  haben,  die  Jodine  zur  Säure  zu  machen. 

Um  die  Jodine-WaQerftoff-Säure  von  dar 
Phoiphorfaure  zu  trennen,  die  zugleich  mit  ihr  enl- 
lUnden  war,  wurde  lie  iiberdedillirt.  Gegen  Ende 
der  Deftillatiuo  gingen  /chtvffe/gelbe  Oämpfe  mit 
aber,  welche  die  FlüiTigkeit  ein  wenig  iurbtea; 
auch  erfehien  ein  Dampf,  der  wie  Phosphor  roch. 
Folgendes  iind  die  merkwürdigen  Higenfekafcen 
tler  Jodine-ffafferßoff -Säure. 

i)  Sie  ifi  fchwach  gelblich,   doch  rührt  dieT« 
Farbe  vielleicht  nur  von  etwas  Jodine  her,   di«  Jie 
Anii.l.d.Pl.>fik.B,48.Si-3- J<8i4-  St.ii.  X 
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aiifgelütl  enthält.  An  der  Luft  wird  Ce  gelber, 
vermuthlich  weit  derSauerßoff  der  Luft  ihr  etwas 
von  ihrem  WaiTerüoff  entueht. 

a)  Ihr  Gefciimack  iü/auerj  erCt  itechead,  dann 
zurammcDzieheml, 

Z)  Sie  ift  ßüchcig  in  einer  Wurme,  welche 
nicht  viel  über  lÜa  d«s  Icocheoden  Wuflers  hinaof 
gebt.  ConCentrirt  rauche  ße  in  der  gewöhalicheo 
Temperatur,  wie  die  Satzfaure. 

4^  Oxygenine  Salzfäure  zerfetzt  auf  der  Stelle 
diefe  Säur«,  indem  Oe  die  Jodine  aus  ihr  nieder- 
fchhigt,  uud  in  Uebermals  zugefetzt  Ce  aufluIL 
Nähert  man  beide  in  zwei  oüFnen  Schalen  einander, 
fo  bildet  fich  in  dem  Zwilchenraume  eine  violette 
liuft,  welches  wiederum  die  Flüchtigl^eit  derJodioe- 
^ValTerftoff-Suure  beweift. 

5)  In  den  <?üecÄyi/i&e/--Aufiüfungen,  im  Mi- 
nimo  fowohl  als  im  Maximo,  bewirkt  fie  rockfi, 
mehr  oder  weniger  ins  Orange  fpielende  JVteder- 
fchläge;  ein  Uebermaafs  an  Jodine  -  WalTerlloff- 
6äure  macht  diefe  grünlich  gelb,  felbft  grau. 

6)  /'/<ifi/i>Auflürung,  in  welche  man  lle  gielkt, 
wird  braun,  und  bsid  überziehn  Tich  ihre  Ober- 
fläche und  die  Wäade  des  Getufses  mit  einer  metal- 
lilichen,  fehr  glänzenden  Haut,  welche  aus  Platin 
beftebt,  die  vielleicht  mit  Jodine  legirt  ift. 

7)  Efügfaures  Blei  fchlägt  die  Jodin e-WalTer- 
Roff-Sa'ure  fehr  fchon  orangegelb  nieder;  diefe 
Verbindung  ift  fchmelzbar,  flüchtig  und  nur  wenig 
auSüslich ,    liifsc  lieh    jedocb  durch  Erhiteung.  i|i 


^ 
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y^^fler^  «las  mitEingfäure  fauer  gemacht  worden, 
Oufluren,  und  kiyüallifirt  dann  beim  Erkalten  ia 
gelbe  fitättchen,  welche  den  Glanz  des  pollrten 
Coldes  haben. 

8)  Salpeterfaures  Silber  fällt  Ge  gelblich!  der 
Niederlcblag  ift  uaautlüslich  in  SalpeterräOre,  er- 
regt beim  Drücken  ein  kleines  Gerüurcb,  wird  an 
der  Sonne  braun,  fchmilzt  leicht,  und  iA  dann 
nach  dem  Erkalten  grünlich  geib.fehrrchwer.  undlb 
weich,  dafs  er  Geh  wahrrcheinlich  wie  das  Horn- 
filber  Ichneiden  lülst.  Er  verbrennt  vor  dem  Lötlw 
röhre,  nachdem  er  gefchmolzen  ift  und  Geh  über 
die  Kohle  verbreitet  hat,  mit  grüner  Flamme,  ei- 
nem weii'sen  liechenden  Rauch,  und  ZurücklsOien 
kleiner  Silherkügeichen  auf  der  Kohle;  wafar^ 
fcheinlich  wird  diefe  Zerfetzung  von  dem  WoGer- 
ßoH  der  Flamme  bewirkt  ^  dar  Geh  mit  der  Jodine 
Verbindet. 

y)  Es  iG  wahrfcheinlicfa,  dafs  die  Jodine^WaCt 
f«rGoff-Säure  alle  Metalle,  deren  Oxyde  durch 
^n  WalTerGoff  reducirbar  Gnd,  aas  ihren  Auflä" 
fangen  im  ZuAande  einer  Legimng  [aus  Jodine 
und  Metall]  niederfchlagt. 

lo)  Die  Jodine-WaG'erfiofF-.Säirte  lüß  deo 
Zink  auf  unter  Aufbraufen  und  Entweichen  eines 
brennbaren  Gas.  Die  Auflüfung  ift  farbenlos,  und 
■wird  von  der  oxygenirieu  Salztäure  eben  fo  zer- 
fetzt, w'e  jene  Säure  ielbft ;  bleibt  indefs  der  Ziufc 
einige  Zeit  in  der  Mehgung,  fo  wird  die  Jodin« 
Wieder  lauer  und  iüii  ihn  aufs  neue  auf. 


I 
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II)  Jodide. WaflerttoiF-Säure  mit  iUitn^i^ 
oxyd  deftiilirt ,  wird  zum  Theil  meder  zu  Jodin« 
reducirt,  die  C^h  durch  Hitze  fiiblioiirt ;  was  niciil 
ttuflleigt,  bleibt  an  dem  Mangan  gebunden,  und 
bildet  ein  aoßösliches  Salz,  woraus  die  AffcaKen 
das  Mangan  im  fiSinimo  der  Oxjdirun^  nieder* 

iclilagen«    ■ 

* 

VTirkmmg  von^Chlorine  auf  Jodine,  und  Biidung  vom^ 

\.    .  '  '  ■  .  •      .  -  ' 

Jodine*  Saure, 

Ich  lölte  5  Gramme  Jodine  \n  oxygenirter 
iSalaTäure  auf,  und  dampfte  die  farbeniofe  und 
gemchlofe  AuflÖiung  bi&  zur  Honigdicke  ab,  um 
den  gröfsten  Theit  der  Salzfäure  fortzutreiben;^ 
Padurcli  YiHirde  iie  gelblich  und  erhielt  einen  fehr ' 
(auren  Gefchmack,   der  mit  dem  der  Jodine  felbS 

*  • 

einiges  Aehnli che  hatte. 

Als  ich  fie  mit  Kali  lattigte,  fiel  ziemlich  TieL 
^ Jodine  nieder,  die  unverändert,  und  durchVdi« 
Saure  blofs  aufgelöß  gewefen  zu  feyn '  icbiea» 
Durch  Filtriren  und  Abdampfen  erhielt  ich  dar* 
auf  aus  der  FlüUigkeit  weiCse  Kryßalle  ohne,  gut 
beftimmte  Geltalt,  welche  Conoretionen  kkiner 
Kornchen  zvi  feyn  fchienen^  frifch  und  zuiammen^ 
ziehepd  fchmeckten ,  und  etwas  auflöslich  im  Wa& 
fer .waren;  die  Auflöfung  ilt  farbenlos. 

Aus  diefer  mit  etwas  Salzlaure  fauer  gemacb-' 
tan  auflöfung  fchlägt  ein  Zi/iA- Blech  augenblick- 
lich die  Jodine  nieder;   läfst  man  aber  Aed  ZinK: 
•langer  darin ,    io  bildet  fich^  fobald  die  JofdÜEi«!^ 


[      3i5      3 

Saure  zerretzt  ift,  Jotline-Wairerfloff-vSäure  und 
lÖft  den  Zink  wieder  auf. 

Wird  in  die  Auflülung  des  jodineOiurea  Kali 
Jodine-WalTerftoff-Säure  gebracht,  fo  xerfeizen 
£cli  beide  atigcDblicklich;  die  Jodine  Ichlügc  /ich 
aus  beiden  Säuren  nieder,  und  es  bleibt  f'reiüs 
Kali  zurück,  dus  ein  wenig  Jodine  aufgelüA  zu- 
rückhiilt.  —  Das  jodinefaure  Kali  verpuJTt  auf 
glühenden  Kohlen  wie  Salpeter,  doch  Ibliwädier. 
MilfnlpeTertaurernQueckHIber  giebt  es  einen  weifsen 
Hiederlrhtag,  der  wie  PerlmuUer  glänzt,  (niclit 
wie  die  Jodine-Wafferlloff-Säure  einen  rotben.) 

Es  l'cheint  nirhl  zweifelhaft  zu  feyn,  dals  die 
Jodine  in  diefeo  Füllen  dadurch  zur  Säure  gewor- 
den iey ,  däts  li«  lieh  mit  Sauerfloff  verbunden 
habe.  Aber  woher  rührt  diefer  Sauerltoff?  Nimmt 
man  mit  einigen  der  neuern  Chemikern  die  nxyge-, 
nirteäalzfäurefur  cheuiil'ch  einfach,  fo  kann  er  nur 
?on  dem  WalTer  herliammen,  mitten  in  welchem 
alle  diefe  Einwirkungen  der  Körper  auf  einander 
vorgegangen  Und,  Es  ift  genifs,  dals  hiebei  die 
oxygenirte  Salzfiiure  in  den  ZuQand  der  gewöhn- 
lichen Salzfäure  übeririit;  und  in  diefer  Hypothofe 
mafste  man  daraus  fchliefscn,  dals  die  Cfalorine 
mehr  Verwandlfchaft  zum  Wallerlliiff  als  die  Jo- 
äine  habe,  dieie  aber  mehr  Verwaadlfchaft  zum 
Sauerltoff  ah  jene. 

Da  man  beim  Abdampfen  ,  nachdem  man  Jo- 
diae  in  die  oxygenirte  Sdlzläur«  gebracht  und  bei- 
Ladurch  in  Jodinefäure  und  Salzfäure  vfU'Wandeh 


i! 
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httf  Diebt  im  weit  gebn  darf , '  (denö  auch  die'Jd* 
din^räiire  iß  fliicbtigO  fo  fättige  ich ,  was  von  b^ 
den  nocb  in  der  abgerauchten  FlüIIigk^t  übrig  ifi| 
mit  gepulverten)  Baryt.    Mit  diefein  bildet  die  Jo* 
dinefSure  ein  nur  we^ig  auHösUcbes  Sal^,  indeft 
ralaf<(iurer  3aigrt  bekaiiDtUcb  fehr  auflqslicb  iH;  bei- 
de JalTeD  fich  daher  leicht  voii  einaoder  treoiuen. 
Pen  jodi|»e(auren  ßarjt  ^erCet^e  ich  mittelft  Scbwe- 
feUaure  iq  der  Wärme«    AU  ich  die  vom  fchwefel« 
faureq  Baryt  abSItrirte  Flü(Egkeit  deliillirte,    um 
die  Jodine(aure   voa    der    überfliillig   zugefetzten 
Scbwf felfaure  7u  treüinen ,    ging  eine  nur  wenig 
faure  FliiHigkeit  über,  indefs  der  Riickßand  m  der 
Ketorte  ausnehmend  faüer  war^    und  felbß  noch 
heiß  kryltallifirte.     Ich  wufch  diefe  Kryftallo  mit 
ein  wenig  WalTer,  um  fie  von  aller  Schwefeiföure 
9U  befreyen,  und  nun  zeigten  fie  mir  folgende  jBz- 
genjchaften  der  Jodinefäure : 

i)  Ihr  G^fchmack  ill  {ehr  Tauer  und  zurammen* 
aiieheiid^ 

2)  5ie  fallt;  das  falpeterf^ure  Quechßlher  und 
das  falpeterfaure  ^/e^*  weifs,  fcfhlägt  aber  falpeter- 
faures  Kupfer  nicht  nieder;  nur  bemerkt  man  nach 
einiger  Zeit  an  den  Wänden  und  auf  dem  Boden 
de$  Qef^Isea  eiinige  kleine  bläuliche  Krydalie. ; 

3)  ScJmefel  -  JVaJJerJtog ,    fchweßJge  Säurt 

und  Jodine  ^FToJf^rfioß^  Säure  fcWagen  aus  dö 
^odinefä^re  die  Jodine  augenblickliph  uieder. 

4)  past3alz  welchea  entlieht,  wenn  JodinelStirt 
ipit Küli gcfättigt  wird,  ift  (o  wenig  auflÖslich,*'itafe 
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es  niederfällt,   mdem  es  gebildet  m'rd ,   felbli  aus 
ziemlich  verdünnten  AuDülungen.     Es  verpufft  auf 
gliihenduD  Kohleo,  wie  das,  welches  durdi  Verbin- 
dung von  Jodine  mit  Kali  enlDehr. 

5)  Jodinefaurci  Ammoniak  ift  weifs,  körnig, 
und  fo  wenig  auflüslich,  dafs  Ammoniak  in  einer 
ziemlich  verdünnten  Auflofung  diel'er  Säure' einen 
nur  in  vielem  WafTer  auÜÜsIichen  Niederl'clilag  bil- 
iJet.  Es  vsrpuHt  auf  glübenden  Kohlen  heFtig,  un- 
ter Verbreiten  eines  violetten  Rauchs. 

6)  Bringt  man  in  Schwefel'fyajferßoff-Natron 
ein  wenig  JodineHiure,  fo  entlieht  ein  grii'ulich- 
weifser  Niederfchlag  und  entbindet  Cch  SchweFel- 
Waflerfioffgas;  fügt  man  aber  mehr  Jodinefaiire 
hinzu,  fo  wird  die  Mengung  Zinnoberroth  und 
zeigt  lieh  die  Jodine  in  ihrem  natürlichen  ZuHande. 
Durch  einen  Ueberfchufs  von  Schvrefel -Waffe rfiofiE 
wird  die  Judine  wieder  aufgelöft,  und  entlteht  Jo- 
dine-WalTerlioff- Säure,  welche  Geh  mit  dem  Na- 
tron verbindet. 

Nach  allen  diefen  Thalfachen  lufst  fich  nicht 
«weifein,  dafs  beim  Bebnndeln  mit  oxygenJrter 
Salzfäure  die  Jodine  mit  Sauerftaff  in  Verbin- 
dung tritt;  denn  lie  fiat  dann  ganz  andre  Eigen- 
fchaflen  als  die,  welche  die  aus  Judine  und  Waf- 
ferfltfff  gebildete  Säure  charakteriGren ,  und  un- 
ter dielen  iA  die  merkwürdigfte,  allein  fchon  hin- 
reichende, beide  wefentlich  von  einander  zu  uiw 
terfcheiden ,  dals  Ga  Geh  beide  gegenfeitig  zer- 
fetzen. 


y . 
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•^.  jf^triiiaAmg  dm:  Jodiü&'täU  JUH;   fodim^fkmt^ifuiii.. 

und  Jodine '^ßiium,  ' 

Ich  lötte  I  Tbeil  Kali  in  lOQglicM^  w 

r  auf»  udd  fetzte  ungefähr  if  Theile  Jadiue  biiim 

^^pim  ZerffBbn  derfelbed  im  Alkali  eofftand  eint 

braune  FliUSgßeiti    die  aber    bald  darauf  4^M^ 

J^chtiuein  verfcbwaiid ,   und  eine  Art  WfBJfiie») '  mm  - 

;  tfiyttelliniTchea  Magma  b^ete»     DielTea  'Icifte  M,!| 

in  ein  wenig  WalTer  auflpfenn  es  darin  serrtihit  '] 

'  und  bis  aum  Kochen  erjbitat  wurda^  Hiid  gab.  ei^a 

..«■■•  "■ 

.^rbeniloia  Aufiofung  I  die  fahr  ßecband,  dlöeh^any 
^    anders  ab  Kali  ujid  nicht  ät«end  fcbmeck^te»    Bai« 
liduütan  kf^OaUifirte  lieh  daraus  ein  ^als  in  Gafii(t  \ 

^ jmiammangebaiiK^Qer  ^  fall  undurohßcUtiger ,  huartar    ■ 
HiUrnHf  4ja  aurweaig  auQösIich  v^^areiii «  ^nn4  M 
Ipsr  kainien  bemerkbaren  Gefcbmack  hatteif»    t}ss  ' 
SaU  diefer  erilenKryHalUlation  verpufft  auf  giitfaenv 
^en  Kofaleo  wie  Sal|>etert  doch  fcbneUer  und  mit 
f  |nac  purpurfarbneu  Fiamm^    Aus  ^  Grammen  er« 

Jhielt  idi  durch  Rotbgluhen  4Kubik«olI  Sau^rl^of- 
ga$^  die  Glasretorte  fchmelzte  aber  mitten  in  d^ 
Opei^ation ,  und  fo  blieb  unge^hr  die  Hälfte  des 
gaUe^  nn^erfetst»     Erhitz!^  man  es  mit  Salzfaurei   . 

fo  ^syird  es  roth,  Jöft  fich  auf  unter  Aufbraufen  uöd  , 

^  '       '  ■■*i.'^ 

]|lbitweicheo  von  oi^genirt-fal^^faurein  6äS|  und 
j^ebt  eine  ^UiSgkeiti  in  der,  man  ialzt^^rm  XäU 
und  Jpdine>W^erfio^- Saure  findet,  .-r-  Am  dar 
jd^tfjßf  lauge  di^fes  Salzes  erhielt  ich  i  nsQhdein  -U^ 
J|e^  noch  w^ijtf r  abgedampft  hf tte ,  durch,  ein  a^^ ' 

'  tas  kryßaUiürea  ^  weifies  Salz,  das  aiü^  d^  a^piaii 


r    » 
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Anblick  wie  das  erfiere  ausfab ,  aber  ganz  anderi 
fchmeckt«,  viel  aufiüsficher  war,  und  beim  Glühea 
nicht  die  geringlte  Menge  SauerfiofF  hergab. 

Diefes  merkwUidige  Verhaken  zeigt  uns  eiqe 
D6ue  Aehnlichkeit  zwifchen  der  Jodine  uod  der 
OTygeoirten  Salzfaure.  Das  letztere  Salz  hat  alle 
EigenfchaFcen,  von  denen  manvermuthenrollte,  dals 
ein  aus  Jodine-WaOerflolF-Siiure  und  aus  Kali  be- 
ftehendes  Salz  (liydriodate  de  potajfe)  fie  haben 
milße.  In  der  That  entbindet  daraus  concentrltte 
Schwefel faure  Jodine -Oampr  und  einen  Geruch 
tiaeh  Schwefel -Wafferßoff;  Salpeterßure  und  oJtjr- 
genirte  Salzfäure  i'chlagen  daraus  im  Augenblicke 
f]ie  Jüdin«  nieder,  und  bei  allmähligem  Verdunflett 
der  Auflofung  fchiefst  diefe»  Safz  in  4f"tigen  ab- 
gellumpften  Prismen  an,  die  in  Gellalt,  Weiche 
und  Gefchmack  viel  Uebereinllimmendes  mit  dem 
ralzfanren  Kali  haben,  nur  etwas  üärker  fchmecken 
und  an  der  Luft  feucht  werden.  Aber  wie  konnte 
in  den  Umfiäuden,  -unter  welchen  diefes  Sala  ent- 
lieht, ein  Theil  der  Jodine  lieh  in  Jodine-Waflep. 
Hoff  verwandeln,  da  hier  nur  Waller  ihr  den  WalTer- 
Jloff  herzugeben  vermag,  man  aber  keinen  Sauerßoft' 
weder  Ündet  noch  entweichen  Geht,  und  dafs  er 
an  das  Kali  trete,  um  Kalium -Oxyd  im  Maximo 
eu  bilden,  nichts  weniger  als  wahrfcheinlich  iü. 
Wie  liefselich  iiberdem  das  Zugleich- Vorhandenfeyn 
der  JodineDiure  und  der  Jodine-Waßerfloff- Säure 
in  einer  FlillUgkeit  denken  ,  ohne  dafs  lie  lieh  ein- 
ander zerfetzten?    Es    iß    daher   oatürlichsr',    eu 
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]g|ltubeo ,  dafs  das  Sals»  welches  Jene  Efgenldiafteii 
heütziy  Jodine^Kalium  (jodure  d(f  potaffium)  lejr. 

Die  mit  eioaoder  veitpengten  Avflofungeft  von 
Jodine '^Kalium  und  von^jodinefaurem  Kali,   w^ 

che  man  beim  Behandeln  der  Jodine  mit  Kali  er« 

•  ■ 

hdltf  haben  mir  einige  ihtereJDiante  EigeoTchafitea 
l^e^eigt,  fo  wie  auch  die  beiden  Sähe  einzeln» 

(  Aus  den  Auflofungen  fcheidet  fogleicb  jede 
Säure  die  Jodine  ab;  aus  den  einzelnen  Salzen 
thun  das  die  Satiren  nicht,  wobei  jedoch  die  Ohio« 
line  fUr  das  Jodine  «»Kalium,  und  die  fcbweflige 
€8ure,  für  das  jodinefaure  Kali  Ai^snahmen  machen, 
bringt  man  Jodioe«- Kalium  in  gewöhnliche  Sah» 
föure,  (o  verbindet  fich  ebenfalls  die  Chlarine  derr 
felben  durch  grölsere  Verwandtfcliaft  mit  dem  Ka* 
,Iium  i  zugleich  aber  ihr  WaQerfioff  mit  der  Jodine, 
fo  dafs  dann  die  Mengung  aus  falzfauremKali  und 
Jodine -WalTerftoff-Säure  befteht.  Giefst  man  aber 
in  die  M^ngung  beider  Auflofungen  gewöhnliche 
Salzfäure,  fo  fallt  die  Jodine  nieder,  während  i'alz- 
faures  Kali  [Chloran- Kalium]  entlieht,  indem  dann 
der  Wafler(tojff  der  Salzfäure  fich  fowohl  mit  dem 
Sauerlloff  der  Jodinefäure  als  mit  dem  des  Kali  s;u 
.Wafler  verbindet.  In  der  durch  Einwirken  von 
Kali  auf  Jodinef  entfiandnen  Mengung  beider  Auf- 
lofungen enthält  dds  jodinfaure  Kali  i>aueritofiP  ge- 
nug, .um  aus  der  Salzfäure  fo  viel  Chlorine  zu  ent- 
binden ,  dals  Ile  alles  in  beiden  Salzen  enthaltene 
Kalium  zu  i^eutraliüren  Termag. 


Schwefelfaure  beAiinnit  in  <\eu  AunüfungeD  die 
Jodineaieder  zufallen,  ;iiKlem  aller  SauerHoffderfel- 
b«n  und  des  Kali  Hell  mit  dem  Kalium  verbindet,  und 
fchwefelfaures  Kali  hervorbringf.  Bringt  man  da- 
-  gegen  Schwefelfaure  hlos  auf  Jodine-Kaliuni,  fa 
zerfetzt  fich  ihr  Waller,  und  es  entßeht  tchwefel- 
raures  Kali  und  Jedine-WaiTeraoff-Säure,  lÜ  die 
Säure  concentrirt  und  in  Uebermaals  genommen, 
Ib  wird  Öe  zugleich  mit  dem  Waffer  zerlmi,  es 
entlieht  fchwefelJ'aures  Kali  und  Schwefel-WaflWr- 
RoS,  und  die  Jodine  TäHt  nieder;  wie  das  die  Zer- 
fetzung  der  Jodine-WaiTerlioff-Säure  durch  con- 
ceplrirte  Schwefeiräure  beweilt,  welche  fich  durch 
das  Niederfallen  der  Jodine  und  den  fich  verbm- 
tenden Geruch  wich  Scinvefel-Waflerfioff  äuliert. — 
Auf  jodinfaurem  Kali  hat  concenirirte  SchwefeU 
faure  keine  ähnliche  Wirkung;  vermuthlich  fchei- 
del  fie  die  Jothnefsure  ab,  die  Mengung  aber  ver- 
ändert ihre  Farbe  picht,  und  es  wird  keine  Jodine 
abgefchifiden, 

ftrtlnduag  der  Jodine  mit  ^mmoniaH. 
Bringt  man  gepulverte  Jodiue  in  tropfbares 
Ammoniak,  fo  fangt  die  Wirkung  damit  an,  dafs 
Oe  fich  i«  eine  Art  dunkelbraunes  Magma  rerwau- 
delt,  und  bald  darauf  färbt  fich  das  j^mmoniak 
braunroth.  Gielst  man.  nachdem  die  Wirkung 
aufgeliijri  hat,  Waffer  hinzu,  um  das  Aufgelüfte 
leichter  von  dem  Wicht-Aufgeloften  trennen  «U' 
können,    fo  erfclieint  das,    was  nicht  aufgelüit  ili, 


^ 


]g|ltubeo ,  d^fs  das  Sals,  welches  jeiae  Efgenldiafiteii 
befiu^  Jodine^Kalium  (jodure  d(f  poeäffium)  tey.  ' 

Die  mit  einander  veitnengten  Au/lo/ungen  von 
Jodme^Kalium  und  von^jodinefaurem  Kali,  wd« 
che  man  beim  Behandeln  der  Jodine  mit  Kali  er« 
balt  j  haben  mir  einige  interelTante  EigeaTchaften 
^eseigt,  fo  wie  auch  die  beiden  SaUe  einzeln, 

i     Aus   den  Auflofungen    fcheidet    fogleich    jede 
Säure  die  Jodine  ab;    aus  den  einzelnen  Salzen 
thun  das  die  Satiren  nicht,  wobei  jedoch  die  Ghlo« 
line  für  das  Jodine«>KaIium,    und  die  fchweflige 
€8ure  für  d^s  jodinefaure  Kali  Ausnahmen  machen, 
bringt  man  Jodioe*- Kalium  in  gewöhnliche  Salu 
/aure,  (o  rerbindet  fich  ebenfalls  die  Chlonne  derr 
felben  durch  grölsere  Verwa^adtfcliaft  mit  dem  Ka* 
jium  i  :5ugleich  aber  ihr  WaQerftoff  mit  der  Jodine, 
fo  dafs  dann  die  Mengung  aus  falzfaurem  Kali  und 
Jodine -WalTerftoff-Säure  befteht.    GieTst  man  aber 
in   die  M^ngung  beider  Auflofungen  gewöhnlicHe 
Salzfäure,  fo  fallt  die  Jodine  nieder,  während  ialz- 
faures  Kali  [Chloran- Kalium]  entlieht,  indem  dann 
der  Wafler(tojff  der  Salzfäure  fich  fowohl  mit  dem 
Sauerftoff  der  Jodinefäure  als  mit  dem  des  Kali  s;u 
WaQer  verbindet«     In  der  durch  Einwirken  von 
Kali  auf  Jodine  entltandnen  Mengung  beider  Auf* 
löfungen  enthält  das  jodinfaure  Kali  i>aueritofiP  ge- 
nug, um  aus  der  Salzfaure  fo  viel  Chlorine  zu  ent>- 
Jbinden ,  dals  fie  alles  in  beiden  Salzen  enthaltene 
Kalium  zu  i^eutraliüren  yermag. 


t  5'9  ] 
SchweFeirdure  benimmt  in  den  Auflgtungen  die 
Jodine  aieder  zu  fallen,  ;iiidein  allerSauerltofF  derlel- 
ben  und  des  Kali  lieh  mit  dem  Kalium  verbindet,  und 
fchweFelfaures  Kali  hervorbringt.  Bringt  man  da- 
-  gegen  SchwefelFaure  blos  auf  Jodiae. Kalium,  [a 
zerretzt  ßch  ihr  Waller .  "nd  «s  entftelit  fchwefeU 
faures  Kali  und  Jedine-Wafferftoff-Säure,  Jft  die 
Säure  concentrirt  und  in  Uebermaaüi  genommen, 
(b  wird  Qe  zugleich  mit  dem  Waller  zerl'etzt,  ei 
entlieht  fchwefeUaurcs  Kali  und  Schwefel-WalTsr- 
ÜofF,  und  die  Jodine  fallt  nieder;  wie  das  die  Zer- 
feUung  der  Jodine -WalTerftoif-Säure  durch  con- 
centrirte  Schwefeiräure  bewpift,  welche  fich  durch 
dat  Niederfallen  der  Jodine  und  den  fich  verbpei- 
leudenGeruch  aach  Schtveiei-WafferÄolFäulsert. — 
Auf  jodinfaurem  Kali  hat  concenirirte  Schwefel- 
faure  keine  ähnliche  Wiikung;  vermutblich  fchei- 
det  fie  die  Jodinelaure  ab,  die  Mengung  aber  ver- 
ändert  ihre  Farba  nicht,  und  es  wird  keine  Jodine 
abgefcbiedea. 

Verbindung  der  Jodine  mit  j^mmonlah- 
Bringt  man  gepulverte  Jodine  in  tropfbares 
Ammoniak,  fo  fängt  die  Wirkung  damit  an,  dafs 
Ge  fich  in  eine  Art  dunkelbraunes  Magma  »erwau- 
delt,  und  bald  darauf  färbt  lieh  das  Ammoniak 
braunroth.  Gielst  man,  nachdem  die  Wirkung 
»ufgehört  hat,  Wafler  hinzu,'  um  das  AuPgelüfle 
leichter  von  dem  Kicht-Aufgelü/ien  trennen  zu 
können,    Ib  erfclieint  das,    was  nicht  aufgelÜlt  ift. 


1 
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]g|ltubeo',  d^fs  das  Sals,  welches  jene  Elgdnläiafiteii 
heüuiy  Jodine^Kalium  (jodure  d(f  potäffium)  lejr,  ' 

Die  mit  eioaoder  vermengten  j4v/l6/ungen  vm 
Jadine'^Kalium  und  vofvjodinefaurem  Kali,  w^ 
che  man  beim  Behandeln  der  Jodine  mit  Kali  er« 
balt,  haben  mir  einige  ihterelTante  EigeaTchaften 
gezeigt,  fo  wie  auch  die  beiden  SaUe  einzeln» 

(  Aus  den  Auflüfungen  fcheidet  fogleicb  jede 
Säure  die  Jodine  ab;  aus  den  einzelnen  Salzen 
thun  das  die  Sauren  nicht,  wobei  jedoch  die  Ohio« 
line  fUr  das  Jodine  «»Kalium,  und  die  fcbweflige 
€8ure,  für  das  jodinefaure  Kali  Ausnahmen  machen, 
bringt  man  Jodioe«- Kalium  in  gewöhnliche  Salu 
/aiire,  fo  verbindet  fich  ebenfalls  die  Chlorine  derr 
felben  durch  grölsere  Verwa^adtfcliaft  mit  denä  Ka* 
•lium  f  :5ugleich  aber  ihr  WaQerftoff  mit  der  Jodine, 
fo  dafs  dann  die  Mengung  aus  falzfaurem  Kali  und 
Jodin e^Waflerßoff-Säure  befteht.  Giefst  man  aber 
in  die  M^ngung  beider  Auflofungen  gewöhnliche 
Salzfäure,  fo  fallt  die  Jodine  nieder,  während  falz« 
faures  Kali  [Chloran -Kalium]  entlieht,  indem  dann 
der  Wafler(tojff  der  Salzfäure  fich  fowohl  mit  dem 
Sauerlloff  der  Jodinefäure  als  mit  dem  des  Kali  au 
WaQer  verbindet.  In  der  durch  Einwirken  von 
Kali  auf  Jodine  entltandnen  Mengung  beider  Auf* 
löfungen  enthält  das  jodinfaure  Kali  i>aueritofiP  ge- 
nug, .um  aus  der  Salzfaure  fo  viel  Chlorine  zu  enfr- 
Jbinden ,  dals  fie  alles  in  beiden  Salzen  enthaltene 
Kalium  zu  i^eutraliüren  vermag. 


[  5.,  ] 
Schwefciräure  benimmt  in  den  AuflÖtungea  die 
Jodine  nieder  zufallen,  indem  allerSauerltoflpderfeU 
ben  und  desKati  fich  mit  demKalium  verbindet,  und 
fchwefelCaures  Kali  hervorbringl.  Bringt  man  da- 
-  g?gen  Schwefeiräure  blos  auf  Jodine. Kalium,  [a 
zerfet«  Och  ihr  Waller,  und  es  entlieht  fchwefel- 
Caures Kali  und  Jsdine-Wan'errtoH'-Säure,  lH  die 
Säure  cöncentrirt  und  in  llebermaals  genommen, 
fo  wird  lle  zugleich  mit  dem  Waller  zerl'etzt,  ea 
entHeht  fchwefellaures  Kali  und  Schwefel -WaÜVr- 
RoS,  und  die  Jodine  fallt  nieder;  wie  das  die  Zer- 
fetzung  der  Jodine-Wallcrltoff-Säure  durch  con- 
centrirte  Schwefelfäure  beweift,  welche  fich  durch 
das  Niederfallen  der  Jodine  und  den  lieh  verbpei. 
tenden  Geruch  n3ch  Schwefel -Waflerfioff  äulsert,  — 
Auf  jodinfaurem  Kali  hat  concenirirte  Schwefel- 
faure  keine  ähnliche  Wirkung;  veraiuihÜch  fchei- 
del  fie  die  Jodinefaure  ab,  die  Mengung  aber  ver- 
ändert ihre  Farbe  nicht ,  und  es  wird  keine  Jodine 
abgefchieden, 

Vtrbindtng  der  Jodine  mit  jtmmoniah. 
Brint^t  man  gepulverte  Jodine  in  tropfbares 
Ammoniak,  fo  fängt  die  Wirkung  damit  an,  dafs 
üe  lieh  in  eine  Art  dunkelbraunes  Magma  rerwau- 
delt,  und  bald  darauf  färbt  fich  das  Ammoniak 
braunroth.  Giefst  man,  nachdem  die  Wirkung 
aufgehört  bat,  Walfer  hinzu,  um  das  Aufgelofle 
leichter  von  dem  Micht-AufgelÖfien  trennen  v.n 
können,   l'o  erfcheint  das,   wits  nicht  aufgelÜft  ili, 


I 
i 


t%a  Edi  d»  Wjücrioft  ddUbv, 
JMÜM-Walleffloff-Siiire,  w^UL 

moA  mmamSStMimm  Aamcmiak  s«  X« 
Iboff«  AuuBoniafc,  ihcib  ndt  StidciolF 
— BiitfliriiFn    und  dctonirenden  Koipcr 
Hjt  ci  ont  dicTer  Etkimmg  teiam 
tut  die  Jodinc  in  Uvem  Veiiialua 
fij^denifli  viel  AebalidMB  mit  dem 
^^fgeo    die  Ammauek.^Saixe;    diafe 
ipuflen  jedodi  edk  noch  dutch  neos  VetfiMlm 
Jiegriindet  imd  beOätigt  tepk.    [Vcq^  Seite 

yerkimdmttg  tmii  ZimmJ 

,  Kwei  Gramme  Z^inn  und  i  Gramm  Jö4i9e9 
icK  in  einer  Gläsröhre  fehr  wenig  erhitate,  Varbaa- 
den  fich  miteinander  fidinell  undnütOecÜle  za  ci. 

•  B€^  rothlicbbraunen ,  dnrdi&chtigen-K&rpnr^  Ab 
ich  dielen  zerbrach ,  fand  fich  der  ^Iste  Thei(  dfji 
^nna  unverändert;  es  hatte  nicht  ^  leuiea^<j^ 
nichts  verloren.  leb  fchmelzte  es  alfo  nodh^palf  nut 
%  Gr.  Jodine ;  dielelben  Errcheinungen  tratm  .^rje- 
der  ein «  es  blieben  aber  noch  \i  des  2»inna  laeKÜ»^ 
kndeit.     Bei  einem  dritten  Schmf^Izen  mit  4  iCkw 

.  Jodiae  bliebfa  liuc  noch  ^  des  Zinnes  übrig.  ;.v 


■' . 


I 


C     5»>      ] 

Die  Verbindung  des  Zinns  mit  der  Jodine  loH: 
.ßeh  in  kaltem  Wafltr  leicht  aof ,  und  macht  es  fehr 
fauer;  kocht  man  aber  diefe  Auflüfung,  fo  fälle 
altes  Zinn  als  Oxyd  daraus  nieder,  und  es  bleibt  ia 
derFlüIUgkeitnidiis  als "Jodine-WarTerßoff- Säure. 
Das  Jodine-Zina  zerletzt  alib  das  VValTer  im  Ko- 
chen ;  der  WaflerftoiF  defTelben  vereinigt  0ch  mit 
<ler  Jodine  und  der  Sauerltoff  mit  dem  ZinnV 

Diefes  ift,  wie  man  lieht,  ein  gutes  Mittel,  Geh 
Echnell  reine  Jodine  -H^afferßoff-Siiure  aii  rer- 
Ithalfen.  Doch  ift  das  folgende  noch  einfacher. 
Man  braucht  nämlich  nur  Jodine  in  WaHer  zu  zer- 
rühren  und  Schwefel -WalTerftoffgas  fo  lange  hin- 
'durchfleigen  zu  lalTen,  Itis  alle  Jodine  aufgelüft, 
und  die  anfangs  rüthliche  Mengung  v&llig  weifs  ge- 
worden ill.  Man  erhitzt  lie  dann,  ültrirt  um  deft 
Schwefel  zu  trennen,  und  hat  nun  reine  ßuüjge 
Jodine-WafferitofF-Säure. 

J'erhiadang  mit   QueckfUber. 

Quecfcülber  verliert  fogleich  feinen  Glanz  und 
lauft  an,  wieChlohne,  wenn  es  mit  Jodine  in  B^ 
rtihruog  kommt.  Beide  vereinigen  fich  fehr  fchnell 
mit  einander,  wenn  man  üe  in  einem  fteinernen 
Mürfer  zufammenreibt,  und  es  entfteht  ein  Körper 
von  zinnoberrother  Farbe,  Gegenwart  von  WalTer 
begünftigt  ihre  Vereinigung  und  die  fchaellere  £nt> 
Wickelung  der  rotheo  Farbe.  Bringt  maA  die£e 
Verbindung  in  einem  Medicinglafe  an  das  Peuer,,ra 
fchmilzt  ü«,    erfcheint  dann  btinahe  fchwarz,  und 


fublimirt  fich  bu  gelben  Kryfialieni'die-fidi  ^r^tsoi 
und  von.felbd  fchmelzen »  beim  £rkalte|i  aber  tob 
dem  berrlicblten  Hotb  werdeta. 

Reibt  man  Jodine  in  eine  Queoi^iilbfer^AiitfS- 
fang  im  Minimop  fo  entüebt  gleichfallt  ein«  Vaiy 
bindung  von  einer  lebr  fcbönen  totben  Parbew 

Wenn  man  endlich  Jodine  mit  roihem  Qued^ 
filbcroxyde  und  ein  wenig  Waller  in  einem-fteinei^ 
jli.en  Mörfer  reibt^  (o  fieht  man  die  Mengung  plöto- 
lieb  iehrfchon  roth  Werden,  Geh  verdichtest  und 
fich  mit  unzählig  vielen  kleinen  Luftt>lisdtea  •» 
ßiUen. 

Diefalbe  Wirkung  erhalt  man  beim  ZufammeBp 
reiben  von  Jodine  mit  lalpeterlaurem.  Quecklilb« 
im  Maximum  nur  dals* man  dann  keine X^uftblaCpi 
bemerkt* 

Verbindet  iich  t  wie  ei  zu  vermutben  iA,  da« 
Queckfilber  metalürch  mit  der  Jodine^  fo  mUbte^ 
wenn  man  eine  QueckQlbet-oAuflöfung  im  Minimo 
genommen  hat,  der  ^aüerftoff  einen  Theil  des 
[QueckGlberoxyds  verlaflen^  und  lieh  m$;^  dem  än- 
.dern  Theile  vereinigen,  der  aufgelöli  bleibt«  Diefe 
Erklärung  wäre  nicht  ünzulälfig^  da  wir  in  deir  Chehiie 
mehrere  ßeifpiele  ein^  folchen  Hergangs  kennen. 
Es  miifste  dann  aber«  im  Fall  man  Qaeck(ilb«r<»Auf« 
iölung  im  Mäximo  nimmt  ^  der  Sauerßo£P.  fich  ent- 
.weder  entbinden  ^  und  doch  Geht  man  ihn '  tiichl 
•entweichen ;  oder  ea  mUl8t&  jodinefaurea  Queckfil- 
ber entHehn,  Welches  Weüa  ift;  in  der  Thtfk.  ift  der 
Niederfehlag  I  der  Geh  in  dieCam  Verkche  bildet^ 


•nfarbeo  Halt  roth,  welches  offenbar  von  einer 
nenguDg  eioes  weil'sen  Körpers  herrührt.  Um  , 
1  von  der  Mifchuug  des  aus  Queckdlberoxjden 
:deteii  Jodine -QueckÜJbers  mit  Gewißheit  zu 
}tbrtn ,  erhitzte  ich  es  in  einer  Retorte;  es  gab 
;  eben  fo  viel  SauetüuiFgas ,  als  das  darin  eat* 
^Iteoe  Queckniberoxjd  eotbuoden  haben  würde. 
Ich  erhielt  (lügegea  mitlelßdefTelben  Veifahrens  kein 
£auer[to0gas  aus  der  Verbindung,  die  metallifches 
■Quecklilber  mit  Jodine  eraeugt  haite,^  ungeachtet  ■. 
Xie  beinahe  diefelbe  Farbe  als  die  erilere  hatte. 

~  Es  giebt  allb  zwei  Verbindungen  det  Jodine 
mit  QueckGIber ;  die  eine  enthalt  Sa  uerfiofiF,  die  an- 
dre keinen,  obgleich  beide  einerlei  Farbe  haben. 
Die  erfiere  wird  durch  dieSalzlaure  zerletzt,  ili£ 
die  zweite  wirkt  diele  Säure  gar  nicht. 

FcrtinJang  mit  Mkohol ,  jietkef,  U.  f.  f. 
Die  Jodine  loft  ßch ,  wie  wir  fchon  gefehn  ha- 
ben, Tchnell  und  in  grofser  Menge  in  Alkohol  auf. 
11t  die  AuHolung  gefattigt,  l'o  iß  üe  von  dunkler 
rothbrauner  Farbe.  Sie  iA  flüchtig,  und  Waßer 
fchliigt  aas  ihr  die  Jodine  io  Gefialt  kleiner  Krj- 
flalle  nieder,  die  anfangs  rothlicli  errcheioen,  aber 
wenige  Zeit  darauf  ihre  gewöhnliche  graue  FaVb'e 
aonehnien. 

Auch   in  Aether   löft   fich    die   Jodin«    aur,  i 
tmd  die  Farbe  der  Auflöftmg  ilt  dieCelbe  all  dia  \ 


\ 
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^erifdi»  Eiipi»  läbim  aieht , '  und  itaift  «uar^ 
fi»  das  Ob«riilotdien-£Utnr, ,  -IKere  l^iiHbkiD^ 
iil^  mehi^'Ä&f '<&«&-  kaskai  d«»  Joitlöie^  ii^* 

Ij^tlflo-BÜt ife^Hiint  nrbertibegB;  'diAik  d^ 

.i8«b  f/ltmTtelikätp^'9i*n,    Bl«ibc  auM^  (ÜNT^ 
^b  Ini^^e^  ma  WgtoiMlfoäien  odtr  tttiLtiM^ 
lUtapem,  itf  üfWlciien'.dw  WÜferfloff'tnrliJii  i  laMJ^ 
ift,  io  fietfihinjtfg ,  Tö  TetiräÄdelt'iU  li<di  in  J«Äi||^ 
^«Oaraof^^Mr^v  ,  wi*  d««  die  HH.:.Gajjk^t>«^ 
jiild  G«li» .  beobachtet  babea  *)*     Ich  b^tjKi  «djuil^ 
lUbüjta  «wfn»|&9rkftöp^ei; bemerk,  mit  tdtjgfc;^'! 
«JI^GaGUih^^.yoUiödüi*  .tarr<^/rea  Ui^    «rÜ^I 
alle  Confiffens  verloren ,    ood  .war:  Dehr  .»M^liJUb^*-  - 
Jauer  .  geworden. '    Eine  AuflÖfuog   von    GaUtrt' 
fdbien  mir  durch  Jpdme  nicht  ver«;Hiert'>ini  irer« 
depf    indels    Chlorine    fie   völlig    niederfcfiU^; 
^odine  - Waflerlloff «Säure  fallt  Ge  d^^^eä f  Ifh 
dineOi^f  e  aber  wieder  nicbta 


■i»    ^. 


S  e%tufi/o  tg  0I 


Nach  den  Veifudieu,  welche  ich  iii  i^iafm 

ApGGitae  befchiriebeii  habe,  lälst  e$  uch .  täÄt.Vui§^ 

-  .   •       -  -  .     ■    ■•  .  --..  ,  .-■•..  ■.,■  .rTS 


«!'}  DIeCe  ibM  Ikobachtuageii  fiüdeii  fidi  imut  ieMiV.Mir:  * 
ctie  ick  4esli  JLeCar  in  dem  Yorhergeheddea  KuitMÜtm^mit' 
\tmV>»    uW-diK^  Wifkang  dt(r  VagvtabUiiGliJttr^ 'd^^  ) 
'  tkknfdi«!!  Kprptr  «uf  die  lodia'*,  .  von  ikam  .l«f|gilM}i 
li^««   tmd  di«  fit  ta  %2.  Uiits  tV4  ie  dtar  Xfjuaii  ' 

I  '  -■        ^  •■■'*■■".■" 
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,  dar«  di&foiitiB  und  die  oxjgenirteSaiirgure     j 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  andern  Körper  fchr  viel 
Aehnlicfaes  haben.     Und   wenn    die  Jodine,    wi« 
ti     alles  «s  zu  beweifen  fcheint ,  keinen  SauerlluG'  ent- 
'i     hSIt,   fo  wird   man   eoHlich   die  Idee,   dal's  diefer 
(      OtundQoS  in  der  oxyj^enlrteu  Salzfäur«  vorhan- 
den rey,   aufgeben,   und  die  Meinung  des  Herrn 
Pavy,   dals  li«  chemiich  einfach  fey,  (weshalb  «t 
ihr  den  Namen  Chloriae  giebt , )   unbedingt   an- 
nehmen muffen,    Dii?  gewohnliche  SalzfaureUiurs 
dann  als  aus  WafTerltoff  und  Chlorine  zufanimen- 
-.     g«f«tzt  betrachtet  werden.      Uebcrdei?  Csd  diefer 
Meinung  jetzt  die  mehrelten  Chemiker,    welche 
diele  Fragen   0in   Wenig  näher  beleuchtet  Jiaben, 
und  ich  ihue  hier  eigentlich  ca^hr  mohUr  b1*  daft  i 
ich  auf  ihre  Seile  tieta  *>  '  , 

'^^  Ar.  CoHn.  Präj>i«iia(  fÜr  Clirftiie .  liit  mir  oinen  Auf:' 

'Uis  Qbar  die.  Jodina  initgfillrill ,    vtoi'm   (icb  melirere   io^ 

tcrcfTuitr  Tliai rieben  iluded,    die  ich  In  disfa  Abliatidlung 

sicbl  hibe  eiliTÜcki'ii  können  ,    W«iL  dlBiali  der  erJie  Th«U 

.      licbon  in  die  Druckeiei   gckhickt  nar.         /'auguelin. 

[Vnütniig  bezieht  ßch  tliete»  »oT  den  \m  April  gedruck' 

<  len,  tb«r  rcbiiti  im  27.  Di^cetnbri  ISIJ  im  Jiiflitule  vorga- 
)«lenenAiin>[2.  den  Kwtiii-n  ii>dervbrl1«fae(iden'Abb>ildluajE 
{&.  ird),  in  nelcbem  Elr.  Colin  die  Vt-rbJhd'ineen  ilti 
Jodine  uiitAmmonmk.Stichftog,  QueckClber.  Metillutydea' 
und  mii  Spillen  uniecruchl,  und  viele«  berührt  b■^  Wts  feWf 
■ureiD*  mrilVrbjfie  Wsire  von  Utn.  ViuqueUn  ersr- 
Urt  worden  iß.  '— '  leb  wf.rde  rioe  ÜDeetediiigteirgegea 
-  Hm',  Gay-Lufrit:  be^tbn,  bemeckteicb  nicht biernocbi 
itS,  Er  diB  Jodii-ßure  durtb  S^uerßofffchon  im  Decera- 
bet  iRt^  dargpßuiri  und  bekannt  gemaehi  hat.  ifip  Man  iifi 
rWR«oden  Hefle  dltler  Annalen  ündeB  niriL  und  itith  lain« 
gtoTie  Albeil  iiher  die  Jndine.  vtelche  icb-l'o  eben  erhille-.' 
•nil  iing«<'i.l<iiü:litBiti  GUnie  «ucbnicb  diefen. UDietluebiui^  . 
Jen  Vauquelln'i  Uervorttltll  Clltttt.J 


Aand.ii.Phjrik.  B.48.  Si.S  J.  1814.  Si.i< 
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Auszug  aus  einem  Suskreiben  dm^  Hm, 

ß  er  melius  am  dett^Ihi^fi  Gäben. 

pTtmnüiBngtn  ub«r  di«  Nacor  von  tit^wy^^  Asolaa  M< 
raucbtaden  Wefen  dtr  Nordhaab^'  StfaÜrcMfifat»' 
Th«Prie.     Adfn^hme  d«r  cb«AifckeB  ^rOportiovfUiB, 
Eii|(UBd.    Gay-Luflac*«  Salptt«r{««y-£ii«lio«B«Mr/ Ai 
dro*f  Verfuche  mit  fluGitatir«n  SAlswk     AafttUfli 
tdb«imfcli«&  AnklyCsn.] 
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jWcttigeBrieSft  haben  midi  To  fiehr  dk^freut,  ab 
den  ich  bei  meiner  Rückkehr  yöa  Fii£hlttn2|  Woi4' 
den  |;an;Een  Sommer  über  gewefen  bin  9  TpnOiBCi 
Torgefunden  habe.  Da  ich  fo  lange-  2ieit:mchlB[tw 
Ihnen  gehört  hatte ,  und  keiner  meiner  Bekaid&n» 
welche  von  Leipsig  nach  der  Schlacht  snriickki- 
men,  mir  etwaa  von  Ihnen  2U  fagen  wufstef  fo 
glaubte  ich  feli)  Sie  wapdelten  nicht  meUr  udUK 
den  Sterblichen. 

. .  i-»  —  Zwar  fehlt  mir  jettt »  mn  dae  Bedenken 
des  Dr.  Fifcher  in  Breslau  gegen  meine  Aoalyb 
des  falpeterfaiiren  Silbers  su  beantworten, '/der 
Band  Ihrer  Annalen^  in  welchem  er  es  rorfi^ 
(B.  41.  S.  a3^*^  Da£i  indels  Hr«  Fifcher,  'Wie 
Sie  mir  fchreiben,  beim  Erhitzen  TÖn  Salpsteiw 
fiure  über  lakElurem  Sijber  Xxplofionea   wahr* 
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fiel  mir  auf  *),  und  ich  wiederholte  ■ 
ÜDch  Togleidh,  es  erfolgte  aber  keine  Explojion. 
modern  Davy'»  yizotan  **)  bekannt  gewordeo» 
rjwbe  ich  riauiit  einige  Verfucbe  aDgeltellt,  und  mied  ' 
^dui'ch  den  Geruch  überzeugt,  dafs,  fo  nft  tnaa 
i«Iir  conceotrirte  äaUlaure  und  coucentrirten  ro^ 
Shen  Salpelergtiili  mit  einander  digerirt ,  lieh  alla- 
'löahl  diele  merkwürdige  Verbindung  entwiekelt; 
alte  habe  ich  aber  dabei  eine  Explofion  bemerkr» 
Durch  Fifchers  Angabe  gewarnt;,  fiellce  ich  indeA 
Heta  den  Kolben  an  einem  befondern  und  lichern 
One  Eum  digeriren.  Hüchlt  wahrfcheinKch  ilt  die« 
'  &r  Ibnderbare  Kürper  nichts  ander-3  als  wafferfraiB 
/alpeiterfaure  Salzf'äure.  Denn  in  reinem  Wafler 
löft  er  heb  nach  und  nach  auf,  und  giebt,  wie  auch 
Davy  bemerkte,  fcbwaohes  Konigswalfpr.  Dief« 
cinsige  Bemerkung  zeigt  fchon  biulanglich,  dafs 
Dayy's  Aoalyfe  deffelben  [Ann.  B.  47.  S.  56]  un- 
richtig ift,  und  dals  Davy  das  Refultat  derfelbea 
nach  einer  iheoretifchen  AnQcht  corrigirt  hat. 

Man  hat  überhaupt  bisher  za.  vrenig  Aufmerk' 
fatnkeit  auf  die  Verbindungen,  von  Säuren  mit 
Säuren,  und  auf  waßerfreie  Säuren  gewendet. 
Hierin  liegt  der  Grund,'  dals   man  bei  einzelnen 

•)  Si«  «ffildien,  wie  Hr.  Fifebor  fpätar  bnriclitele  (Ann«I. 
S.  46,  ä.  43g)  ,    nur  dinn ,   nenn   er   v^^rdünnte  Silpet 
lauie  oclff  Käni^snaiFer  über  HorRfilbar  kochlF,  aber  nicht 
Venu  diel«  Sauren  eonteitinrt  waren.  GHhe 

*'i  tk/aran-Stlckßoß   oder  D  u  lo  ng'a   dtlonifind»  Oahlf 
nv-iiber  die  -  niarluchungea  in  Stück  5.  dei  je».  Jahrgaoff 
dieltr  AnuaUa(S,4Ö'  St.  1.;  amhiliw)  fia4.      Glittn- 
Ya 
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£i'rclteintiDgeo  fo  manches  wnhderbsr  f«nd,  welcbai, 
weoD  man  das  Game  der  chtfmifchen  Errcheinuogeo 
Überßeht,  alles  Wüaderbare  verliert,  und  Geh  mit 
soferD  übrigen  KeuDtniireu  iibereinrtimnMnil  zeigt. 
Wie  Tehr  haben  üch  s.  U.  die  Chemik.er  nidit 
über  das  rauchende  tVefen  der  Schwefel/aure  TWi- 
wtindert.  Selbft  dem  entging  di«  Wahrheit,  der 
fli«  Natur  dieTes  Küipsrs  entdeckt  hat.  Deno  ob. 
fileich  er  wufste,  dal»  gewülioliche  Snhivefellaun 
gebundenes  WaHer  enthält,  uud  Hat»  das  raucheode 
Wefen  der  rogenannteu  Nordhäuler  Schwefeißur« 
mit  WaJTer  gewöhnliche  SchwefelCäure ,  und  mit 
den  Bafen  der  Sake  die  gcwüholiclien  fchwcfeirap- 
fen  Salze  gab,  To  kam  er  doch  dadurch  oidit  «a£ 
deaSchlur»,  du(»  das  rauchende  Wefeu  j'c;<(i>^%£. 
fdwre  ohne  Wagv  fey  *). 

*)  Uollreilig  bat  Hr.  Brneliit*  hier  eios  Abliandlung  i« 
{jimiB,  il«i  *ot  kuuem  eu  BayreiaL  gelluTbcneg  Ap«tb«i 
hm  Vogal  Sbec  aii  suchende  gclitvereir^u»  und  ib* 
VmHiI teil  Mim  Schwefel  und  zum  rhospbor.  in  &i:hwHg- 
ger'^  ehem.  /ourn.  Tb.  ^.  S.  lai  t.,  am  der  icb  hier  dl« 
ItGfulllata  herfetze: 

Dil  nwcbend«  Wefca  der  Nordlitufar 
laftC  Qcb  durch  UetiilUtion  bty  fclitvirbem  F>u*r  ti 
und  in  die  Vorlage  übertieibeu.  W«in  die  Vorligs'fi 
EiiumUgt  Vrird,  roiß<!ji.  ivss  aucill  übergabt,  krjll«(&"" 
Ort,  fahr  trocken,  lihe ,  l'diwf-  (u  fcbiiHideii ,  dem  im-i' 
anlbe  fefar  «bnücb.  reiicbi  fet  .  ftark  in  der  I.urt,  unil 
lüf«!  ficb  bei  «inpr  Tcinperaliic  von  lo  lia  r  j*  R.  aittnim 
Tage  liDg  in  diefem  Zud.i.i  i  In  einer  naht  ^i.it^\tUa«B 
Fl^fcha  aufbeben.  In  e'iae,  ..5beiD  TempeFaiur  vnraandek 
n  £ch  in  einen  larbenlorRri ,  durcblidiilgcn  Dtm^T,  Aet 
gtoite  Vam-andüchifr  cum  "ifier  bit,  und  Hefa  ii  Bernb« 
(uRg  mit  fciicbler  Luft  0iJ«r  u.it  Tthr  nenjg  Wiflir  tn'wK*    , 
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Diefe  wa/Teifrcie  Schwefel  [aare  fliintnt 
rern  Punoten  mit  (ler  waH'efFr^iea  Säure 


1 

in  melw  ^H 


Tfeii  Dunfl  vrmtndeli.  Oh  die  itde  nuchtade  Ki 
Lickinuipapler  loihe,  in  Tchwsr  in  beltimmen;  [dii 
Bouillon  In  Grane'  ""^  Va^B\  In  Pirii  behaupun. 
Ja>  übergelriebna  rauchende  Wefen  rülho  ditfei  I'jpici- 
oicbl.] 

BriDgi  maa  die  hR»  Süun  mit  hlHlängliak  viel  Wojftr 
\^  Serübmng,  fo  Tsiivandeh  fie  lieb  fchtiall  in  die  gewobii* 
lieb*  Scbnel'eirnure ,  zwtr  unl«i  Erxrirniling,  und  wcun  M 
{;rö(icre  MsHen  Cod  ,  untir  einer  Explnlkn  mit  Licht  un(l 
Warme,  ibcr  ohne  dira  WoO'vr  sarrauit  wird  oder  ein  )ntt- 
fürmigBit  Korper  «oiweichi.  Durch  Alidaiapfen  iß  di«f« 
Sacra  njchl  nieder  in  das  rauchende  Wefan  au  Tarwandoln, 
.  rondern  beim  DeftUIiren  gebt  erll  WiJier,  und  dann  cen< 
centrifle  Säuie  auch  wohl  Eiifdure  über.  —  Se[it  mia  nur 
Win/^  WiHer  varnchliK  lu  dem  relleii  raucfaemlen  Wafen, 
ta  bildet  ;Iich  vra'bre  Nordhäurnr  raucbeads  Säure,  ein* 
Verbindung  de*  rauchenden  Wereni.  mii  lenqbnlicber 
Schwcrelljure. 

Ilt  beim  U^berdeftiüireD  dei  rtuchenden  Weren*  von  Aet 
Nordbäufar  Säure  die  Vorlagu  nicht  hinlänglicU  fegan  dea 
Zutritt  der  Lufl  gefichcrl.  To  veibindet  lieh  dai  laucbend» 
Wefen  mit  fo  liel  pewöhnlicher  Säure,  riefs  e«  «war  noch 
"/«/^wird,  nun  aber  die  bekannte  eUarttgt  Schuc/tiJZure 
(oUiun  vUrioli  glaciaie)  giebt.  wcilche  fich  «tin  der  raineo 
ferien  didurch  unter[cheldei,  diri  lie  an  der  Lull  nicht 
raucht,  und  nicht  a&beß'rng  lusliebi.  Tondvrn  durchCcbiie 
ift.  wie  Ei»,  w.^gcii  d«s  WalTeri,  welche*  Ce  enihdU.  — 
Auch  ivonn  die  Voilage  gut  fchlieht,  ^oht  mit  dem  l«-«i.-i 
Aniheile  rauchender  äiure  die  r.hmeUbare  eiilrlige  Sehne- 
/elfäute,  und  (Unn  die  genühnlicbe  concenttirte  Sehne rrl- 
ßute  Übar. 

Die  Fafte  rauchende  Siure  fchiüfft  «u»  der  Luft  keinen 
Sauerlfoff  ein,  Eben  la  nea\g  ift  üe  eine  Veibindung  vos 
rchweliig«  Sdutemit  Schnefeiräuie ,  vrorür  üe  einige  ei- 
Llärt  horten.  Und  weder  wenn  min  concentiirie  S.^hwefeU 
tJufo  mit  .Scbwefel  dcftillirt,  noch  wenn  man  rcbwefelfiu-, 
rei  Ga>  dua;h   SchnpralfHure  hindurch  Utibt.   bildtt  ürb 
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welche  durch  Einwirkung  von  Königiwaflelp  ai^ 
Schwefel. Kohlenfioff  entaeht  *)^  Die  Vafler&ele^ 
ßdiwefellaure,  diele  dreifache  ^äure,  die  falpetrige 
Sci^WefeJfäurei  die  TalzTaure  Kobleoföure,  [wofür  Hr, 
Berzelius  J.Davj^s  phoageoga»  indielißp^lialeii  er^ 
Klärt  hat.  G.]f  die  lalzraurerralpetrige Säure  [Hotten 
G.] ,  die  Au&fiiure  Boraräüre  u.  a«  ni.  i  luachen  mit 
einander  eine  gana  neue  Klaffe  von  phl^i'c)ieii  Ver^ 

di«  geriogfte  Menge  ridcbender  S^ure.  rr-  Dag»g«|i  |iebt 
.   <ßie  feile  rtucbende  Säufe  mit  den  Btfen  derSaUo  didfelbea 
Stlie  als  die  SchwefeKaute«   uqd  während  Ce  lieh  b^dei^ 
fnC weicht  nichts  W0gbarf*s. 

„Sie  ill  folghch,  rcbiofs  Hr.  Voge),  gewdballch» 
Scbwefellaiire ,  durch  eine  imponderable  Potens  ^u  eitaeoi 
hohem  Züftand  vo'.i  Säure  umg^flahet;    ein  Schlufs,  yvtun 

Wioterrs  Cheinie  des  nriinzehnTeo  Jahrhundert«  ihu  verlei« 

^1  .  ■  ■  •      ■  i" 

tetc,   und  dien  er  aas  ihr  zu  bewähren  fucbre. 

Wenn  Phosphor  in  der  Vorlane  üe^t,  in  welrhe  d^s  nu» 
ebende  Wefeu   übergetrieben   wird  ,     fo  enrznndet  er  lieh  - 
^nd  verbrennt  wie  in  jatmoCphürifeher  Luft;   dabei   eotllehn 
rhoKyihorfaure  und  ScbweFcl. 

Sch-wefcl ,  der  lieh  ip  der  Vorlage  befindet,  wird  im  Au- 
genblicke «  wmn  die  über^8tri(>bnA  rauchende  Säur«  ihn  b«« 
yfibr(  p  bräunlich  roth »  danp  erweicht  er  untf  r  Enrweichc« 
▼on  fchweßigCaurem  Gas,  wird  dunkeiroih  und  zuletac  blat- 
grün.  In  diefem  ZtilUkide  fcheint  er  ücb  ruhig  in  einem 
neuen  Antheile  rautbender  Säure,  ohne  weite^'e  Gateot- 
l>intia«*f|i  AoCtiiitifen,  Und  dann  erfcb^ii^t  er  ini  fcbönßea 
bdipblau,  und  die  Flüfli^keit  »aucht  an  der  Luft  DieU 
Verbindungen  ihn^  alle  drhi  fau^.  haben  viei  äbVilich^s  mit 
Tbonfons  f^hlorin- Schwefel»  und  keine  von  ihnea  lüAt 
Heb  Knie  d^  ^ewöfanlipfaen  ScbwoleiHiure    bilden. 

Öt/Äerjf. 

^}  Vqn  ihr  hat  Hr.  6^ rjEeliu«  im  Qftoherhefte  diefer 
Annalen  ^oben  S.  161}  umftändUch  gehandelt^  upd  gezeigt« 
dafc  ii^  aua  SalaUurt^  fcbwefligec  Säure  un^  Koblenlaara 
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Inadimgea  au*.  '  Unter  diefen  Verinndvngen  eat*  ' 
hxkea  einige  kein  WaÜ'er,  und  ztä^ea  ebtti  dadurch 
Et^nfchatten ,  die  wir  nach  der  Analogie  mit  waf« 
ferhaltentlea  Sauren  urtheilend ,  an  ihnen  nicht  er- 
wartet hättea,  und  verrchwinden ,  fobald  WafTer 
binzukönimt.  ICuweilen  wird  dadurch  die  Verbioi  , 
düng  auch  eerretEt,  weil  das  Walter  ein  neuesSpiel 
der  Venvandtrchaft:  darbietet.  So  lange  indcü  die 
CheBiikerin  dem  Schwindel  begrifTen  l'eyq  werden» 
worin  die  neuen  Hypothefea  über  die  Natur  der 
Salzlaiir«  Ge  verletzt  haben,  werden  üe  dieTe  Er« 
fcheinungen  gewifa  nicht  aus  einem  fa  einfaclieo 
und  allgenieineB  GeGchtspuncte  betrachten. 

Sie  werden  in  Hrn.  ThoinTon'«  Annais  of  phi^ 
lof&phy  von  mir  eine  AuseinanderfetzuBg  und  Prü- 
fung von  Davy's  neuer  Hypothofe,  und  von  der  äU 
tero  Meinung  voe  der  Natur  der  SalaTaure  iinden. 
Ich  habe  in  ihr  einen  ganz  entfcheideadcn  Beweis 
gej^en  Davy's  HypoUiefe  geführt,  welchen  mir  die 
Acaiyfe  des  baÜfcheu  l'alzlaureo  Kupferoxyds  (fo 
■wie  auch  fileioxyds)  nutKryllaUwairer  an  die  Hand 
gegeben  hat.  DieZurammenretzung  deiTelbenlia- 
det  lieh  lo  befchafFen ,  dafs  die  Menge  des  Ssucr- 
fiofft  des  KryßallwaJTers,  der  des  Kupfero^d»^ 
nacb  der  alten  Theorie  gleich  ifi.  Nach  Davy's 
Hypothefe  aber,  der  lu  Folge  ein  Theil  des  Waf- 
ferAoffs  mit  der  Chlorioe  zu  SaUräurs  verbunden 
fcyn  foll,  müUte  die  diefer  entfprediende  Menge 
Saaerllolf  an  dem  Kupferoxyde  gebunden  feyn, 
und    l'oJIte  alfo    |  der   gefundafto  WaOeroieag« 
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•nf  tlief^  Art  verwendet  TeTii,   um  Sa1«(Suiw<ttaril 

Kupferoxy J  lu  bilden ;  nach  ihr  raubte  folglich  die 
Sau«rt)  off  menge  <Jes  Kryllallwa'n'en.  zu  der  des  &fe* 
pferaxydElichverh»lteo,wie3:^t  Folglich  iüDarf't 
Hypothel'ehierin  mit  der  Lehre  voadflnVsrbmdiui^ 
Gefetzea  oxydirtet  Kürper  im  Widerrpniche. 

Sowohl  Hf.  Thooifon  aU  auch  Sir  Huo. 
phry  Davy  haben  di«ren  Einwurf  auf  eine"  Alt 
b«aDiwortet,  wHche  mich  befreaidet.  Hm,  Thom- 
fona Beantwortung  lautet:  Bmrzelius  argurnents ar» 
,  not  at  all  bqfiile  to  Sir  H,  Dayy's  iheory.  (Ber> 
zeliu9  Grunde  Und  in  gar  keinem  Streite  mit  0>« 
vy's  TlieorieJ ;  und  Davy  felbd  Tagt  in  feiaer  l«t^ 
Ha  Bakerian  L^cmret  I  canitoc  regard  the  argu- 
rnents of'  my  learned  fritnd  as  poffp-ffing  anjf 
weighc.  —  —  and  ihere  is  no  generai  canan  mtk 
^  re/pecc  to  the  mulcipies  of  proportiom  ,  in  iv/tick 
differene  bodies  comiiine  etc.,  [ich  kann  de» 
'  Grlinden  meines  gelehrten  Freunde»  gar  kein  G«> 
wicht  zuTrhreiben  —  —  und  es  giebt  kein  sllgemä- 
neftOeretzftirdieMultipladerProportioaen.woroach 
Terrchiedeoe  Kürper  Geh  mit  eioender  verbinden]. 

Meine  Verluche  über  die  feften  und  beüimm- 
ten  Verhältnille  ia  den  Mil'ehungen  lind  durch  nut- 
ne  Bemühiin^cD  in  das  Englil'che  übetfetzt  und  io 
Eugleod  gedruckt  worden.  Man  hat  ihnen  indeb 
noch  nicht  die  gehörige  AiifmerkCamkeit  gewäibct. 
hl  einer  Abhandinng  über  die  Dalton'fche  Theom 
von  den  clicmiCchtra  Proponionea  Ie(>t  He.  Th  om» 
fdn  das  gaR29  Verdieaft  Daltoa  bei;  meine  G«« 
Tm*  wprd*n  in  der  Regel  nur  angeführt ,   um  wi- 
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^ttlegtf  und  wenn  Qe  oicbc  annatttsÜMi« 'Folgqt 
•IM  DaltOD'ft  Atomeolehrfl  God,  obne  wetlsre  Prü- 
fiutg  TCFworfen  zu  wenleo.  Und  dabei  Qnd  meint 
VerLuclie  nur  Tehr  flUchti^g  d.u'^'^ls'^^^'*  wordeo.^ 
£ia  Freuad  theille  mir  auK  Loadon  einige  vorläü«.  ■ 
tige  Nachrichten  vod  Wollafton'a  i^bbandJuDg  -j 
oa  chemical  equivalents  mit,  in  welcher  ein* 
Skiez?  VOD  der  Entdecltuag  der  beltimaiten  Pro- 
portionen enthalten  ift,  und  fügte  hinzu:  „e»fri^ut 
„mich,  lagen  zu  können,  dafa  Dr,  WolIaHon 
„darin  Ihren  vielen  Arbeiten  hat  Gerechtigkeit  wi- 
„derfahren  lalTen.'* .  Allein  diefer  troHlicbe  Natur- 
forfcher,  auf  deffen  Frewadfchaft  idi  ßolzbin,  hat 
mich  nicht  genannt,  und  nur,  wo  er  unGeher  iA« 
wie  die  Tauerklesriuren  SaUe  turammengeCetzt  flnd, 
und  einige  eigne  Verfuche  darüber  anfuhrt,  Tagt  er, 
,,er  habe  das  Vergniigen,  dafs  feine  Verruche  mic 
,,den  cieinigen  übereinlummeo."  Neuerlich  hat 
man  zu  zeigen  Geh  bemüht,  dafs  Higgina  dt« 
Atomen-Theorie  zuerß  aufgefunden  hohe,  und  es 
herrfcht  jetzt  darüber  ein  Streit  zwifchen  D  a  1 1  o^a 
und  Higgias.  Hr.  Thomfon  äulserte  in  diefeih 
$tfeite:  „Auch  wenn  die  Atomenlehrc  Dalton  ent- 
ngangen  wäre,  Co  würde  Ge  doch  gewifs  voa  eiown 
„andern  engUfchüa  Naturforfcher  entdeckt  wo.rdea 
,,fe^n;"  und  [päterhia  erklart«  er,  um  das  Unbe- 
fugte in  dem  Worte  engU/chen  zu  rechlfertigen,  ,,er 
habe  dabei  an  Wollafton  gedacht.'*  Sie  mügea 
an  diefen  Beifpielen  fehn,  wie  l'chwcr  es  io  Eng- 
b  das  Autlundifche  gewürdigt  werde  *), 
a  <llg  Neabnl   Aet  Sacbe  lUlUItlii   mfhr  An- 
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tmä  werden  Sinh  nicht  mehr  nuDdem,  dafl  tna 
IhreAnnsIeD  in  England  nicht  heffer  benutzt,  Wilh 
rvnii  ich  mich  dort  aufhielt,  lieb  ich  aus  ScJiw«> 
den  einige  Hefte  Ihrer  Anaalen  kommen,  damit 
ninine  Abhandlungen  aus  ihnen  tiberletzt  werdea 
Böcbti^n.  Hatte  inilela  nicht  Hr.  Dr^  Thomaa 
Young,  SeCr.  d.  Londa.  Societät  itir  das  Ausland, . 
aus  Freundfcbaft  für  mich,  dieUeberl'etaung  Über- 
anmiiieat  fo  Tvürde  lie  fchwerlich  zu  Stande  gelcom* 
men  feyo,  obgleich  einige  Chemiker  alles  that«), 
Was  lie  vermochten,  um  «inen  Ueberfelzer  zu  fin- 
den *j-    Hr.  Accuni   und  Hr.  ürande  üad  g^ 

llicil  Uatto,  all  d>t  Augland ifchr,  rcbienea  mit  vntBi  aadam 
die  nicht  obns  Gründlicbl^eit  geführisi)  Vurtht^idigunga 
Dttion't  reiner  AlemeDlehcs  uud  Misr's  Eröfleiungtä 
Über  ilen  SticUioff.  gegoa  Ht».  Ilerfeliu»,  xu  benreiU^ 
ton  denen  ich  meinen  Leiern  näfhAeos  Mehteret  rat> 
legen  «»erd*.  EfHeie  enJigi  Cell  mil  folgender  AfluW 
(i)pg  :      Natwii/iJiandiHg    ihh .     nhatinver     taay    com» 

(10  doubl,  de  Viortby  (he  nUeaUon  of  ike  ckemit^ 
«lorW.  Gilbert. 

')  leb  liebe  diefeTreia  englifclie  Ueberfetiung  dfti  VArfuehs 
Sber  die  feflen  »ud  einfachen  Mitchungi  -  VeibäliniQe,  und 
{einer  drei  FortTaUungen ,  Tai^Cdliig  mit  den  AuHatsen  ift 
fneinea  Annalen  vetgKcheo.  und  geflehe,  dala  iie  in  )(>der 
•  Blnßcht  mefßrrka/t  ift.  £mi  h«t  Bi,c  zugleich  de«  Val. 
(DÜgen  gewöhn  ,  tu  teba ,  daft  »n  (o  aii<ge*a  ich  noter  ium' 
geil(>ol!er  Gelehrter,    eli  Hr.  Ui 

nie  ni£F«iirEhirilrche  AuIHitie  /r*J  und  in  den  DilOsli 
noch  TBibelTernd ,  und  doch  dem  GeiAi 
.  men  ueit  uijd  uBverkilrxi  in  (odie  Sprachen  ru  überin. 
fjen  ÜDil,  dielelben  AnCibten  hat,  vrolcha  mich  bei  meineB 
Raiee  Bearbeitungen  der  Aibeiicn  auiUndircher  Naiuikte- 
diger  in  <lie(e(i  Aoudlaa  geleitet  iiahea;  Uabema|ll 
nn  dann  ich  iaii  fduneichi««  daT«  ü«  durch  £«nua 


Sa«  Vw- 
Uter  lis^_ 
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lOrne  DeutFehe  *). Sie  erhalten  Jn  Kuriftni 

pon  mir  einen  zweiten  und  einen  dricten  Naclii 
rag  SU  meinetn  Vferfuohe  Über  diefelien  und  ein- 
adien  Mirchungi-VerliallnilTe. 

Sie  fordern  mich  auF,  das,  was  Hr.  Gay-* 
o^uffac  von  dem  Salpeiergas-Ettdiometer  lehrt, 
n  prüfen,  und  die  Verfuche  zu  wiederholen,  durch 
veche  er  fein  Verfahren  begründet  und  gerechtfer- 
igtbat,  indem  fie  mit  meinen  Anücbtea  über  die 
Jalpeterfäure  und  die  falpetrige  Säure  im  Wider- 
pruche  Gnd  **).  Ich  gfüehe  Ihnen  indefs,  dais  ich 
Hierzu  keine  ÜVeigung  fühle.  Gern  Vermeide  ich 
^reitigk^ten ,  und  foU  ich  mich  auf  üe  einlaOea, 
b  mufs  der  Gegenrtaud  wenigßens  fo  beiHaffen 
M^Hy  dais  Geh  der  Streitpunct  vülh'g  ausmachen 
äUX,    DiefsK  ifl  mit  den  Wrfuchen  des  Hrn.  Gay> 

eicichung  inii  dem  Originale  und  mit  andeco  tiaberfeltun- 
geu  \ti  itt  Vie^t\  Ol»  gswiDnen  mirdea-  Gittert. 

^  Oifs  nach  niederberpHrlkem  Verkehr  mit  DsuircbUn') 
diafa  unfte  würdigen  Landsleute  die  Aibeiien  deutfcbpr 
Nicutküadijar  ia  Kn|land  niebr  lu  Terbralteo  Tncbea  n-G[> 
den,  d(MD  iß  n)chc  lu  xweifala,  und  toii  ihrer  üt^ 
^■ig(he'tt  dwu  bai  mir  Hr.  Accum  Tcbon  Bcweife  %t- 
aebea.  Gilbert. 

^J  Hr.  Prof.  Ber>*)i<i>  liaiis  nämlich  m  dem  aisiiit>rig«n 
ilatheiie  der  ^niin/r;iVbaiiplet,  diTl  die  Angiben  dM 
iSfit.  Güy-Luffac  üb«r  die  Mifcbung  beider  Säuren 
alcht  &B  lichiigen  find,  und  icb  füf-ie  dtlelbft  (B.  36.  S. 
ifiS.  A.)  hiniu:  „Wie  mit  diefen  Anflehten  Hm.  üey- 
^itTr^c'i  Lehren  ton  dem  Salpelerfii- Eudiotncier,  und 
^  Be"*ue  UebereinJliainiUng  der  damit  n»di  dtflen  V<ft- 
>'  ''fcbrirt  inftefleUten  und  berecbm^teD  VerFucbe,  mit  dem 
W.fferaoffjM-Eudioineier  befleb«  i^an.  B,  46.  S.  57  f.), 
«etdivnt  itXa  eine  gsn^us  XlTÜrleruiig  ,  su  der  ich  HlO. 
Beiieliua  im  Ntmen  illet  PbyCker  aufrordcm  xu  dür- 
fen itiube."  Gilbert. 
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iiuflao  nicht  der  Fall.    D  a  U o  n  bat  mit  uemliebor 

ZuverlälTigkeit  dargethaa,  daf»,  je  nachdem  UelMC» 
Ichuls  ao  Salpetergas  oder  an  SaueränfiT^as  vorhasr 
den  ill,  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  vaaS4f 
petergas  condenlirt  >vird,  beide  nach  der  Sauei* 
itoffmenge  gemeiTen ,  welche  lieh  zugleich  condaiw  ] 
Cn.  Diefem  Maximo  und  diefem  Miaiino  eottpc»  j 
chea  vollkonunea  die  fiilduug  reiner  SatpetariÜnri 
und  reiner  faipetriger  Saure.  E»  würde  daher  dii 
Frage  lauten:  ob  es  zwil'cben  Oiefea  baideo  Punk-  ' 
ten  Zwifchenftufen  giebt,  auf  welchen  be&imaui 
Verbindungen  von  äalpeterPaure  mit  lalpetrigs 
Saure  entllehn ,  oder  nicht ,  und  oh  allb  dat  H» 
Tultat  des  Hrn.  Gay-Luilac  auf  wirkUche  wA 
reine  Verfuch«  bi>ruht ,  oder  ob  es  nach  demy  «m 
Er  a!s  wahrfcheinlich  anfah,  corrigirt  ilt.  Die  Eat> 
fcheidiing  diefer  Frage  ift  mit  zu  vielen  Schnriefig* 
keitea  verknüpft,  als  daisicb  jetst  dis QÖUiige Zm[ 
darauf  verwenden  müclite, 

Hrn.  Avogadro'a  Bemetkungcb  über  m«H 
electro  -  chemilche  Theorie  *)  habe  ich  in  du 
^nnai,  de  Ckimic  gelefen.  Er  fcheiat  meiae  und 
Hifinger's  Abhandlung  über  die  chemifchen  Wii. 
kuDgen  der  electrifchen  Säule**)  nicht  su  kaniMiL 
SeineBemerkungen.  über  meinen  Gebrauch  derAtfl' 
drücke  electii/ch-pojitiv  und  electri/ih  "  negaiivi 
über  die  Sie  mich  Ichon  in  Ihren  Annalen  bei  Gele» 
genheit  meines  Verfucbs,  als  von  denen  D»ry't  ab- 

*)  Jnnahn  Miiillüch,  B.  46.  S.  148-  G- 

")    In    G<bl*n'-  cUm.  Journ«lt  B.  i.  U..&,    i8o5,  [dkb 
jtnnal,  S.  37.  S.  l?«'] 
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«eicheod,  in  Anfprucb  genommen  batten,  find 
Süchtig;  auch  hab»  ich  la..^e  bevor  Avogatlro's 
Abhandlung  cr[chten,  üt  mit  Andern  vertaurcht, 
wie  Sie  au»  meinea  in  England  gedruckten  Scbrif- 
ten  erfehn  werden,  Etnij;e  Zulstze  zu  der  electro- 
-«hemifcheD  Theorie,  welche  diefe  Sebriften  enthal- 
Xen*  und  die  bis  jetzt  wohl  weder  in  Deutfchland 
Siocb  in  Frankreich  bekannt  lind,  verdienen  viel- 
,  leicht  Ihre  Aufmerksamkeit,  da  ich  mich  auf  G« 
ia  meiner  Abhandlung  über  die  Url'achen  der  ch«. 
■ul'chen  Proportionen  beEiehe  *). 

Hr.  ran  Mooi  kündigt  mir  die  Entdeckung 
»n ,  daft  er  flursfaure  Salze  in  der  Glüliehitze  durch 
iWanerftofF  zerfetzt,  und  Verbindungen  von  fluTs- 
fauren  und  nicbl-oxydirten  Metallen  erhalten  habe. 
Unltreitig  liegt  hierin  etwai  Neues ,  Tollte  er  auch 
bei  leinen  vorgefalsten  Meinungen  unrichtig  gefeha 
haben.  Hat  er  flufsfaure  Oxydule,  oder  etwa  flülTig- 
Jätire  Oxydule,  oder  Verbindungen  des  Fiuaricum 
mit  Metallen  hervorgebracht  F  Hätte  er  mir  die 
SaUe  genunnt,  welche  er  behandelte,  Fo  wUrd« 
CS  'cirht  fejn,  diel'cs  zu  erforfchen;  fo  muCi  ich 
r'^r  die  genauere  Befohreibung  feiner  Verfudie, 
wdche  er  mir  verrpricbt,  abwarten ,  beror  ich  &• 
vriederholen  kann. 

Sie  fagen   mir,    dafs  Mehrere  wünfcben,    ich 

möchte  durch  ein  fieilpiel   erläutern ,    wie  ich   fo 

im   Kleinen    genaue    analjrtifche   Unterruchungen 

mache.       Diefea    mücht&    fich    in  d  eis     Ich  wer  lieh 

*J   Meine  LerGT  Kctdeo  fi»  In   dta  ^«I^adoa  Htfitn  di«r«i 
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tliuo  lafleu,  denn  ich  glaube  nidiC  sadere  £!•• 
riclitungen  und  andre  Haade^üSt  au  haben,  ah 
andre  Cliemiker.  Auch  arbeite  ich  feiten  im  Ktö> 
n«a.  Die  melirliea  meiner  Afislylen  lind  mit  n 
oder  niit  5  Granitiueti  angeRellt,.  das  Ol,  mit  G» 
wichtea  TOD  i6o  oder  6o  Granva  I^Oroberger  U» 
(Lcioal- Gewicht.  Und  diefes  ilt,  wie  ich  gUubi) 
SU  chemiloben  Aaalyren  die  fchickliciifte  MmgH 
denn  die  Schwierigkeiten  verlnebrea  lieh ,  weak 
mao  tu  einer  Analyfe  viel  mehr  uder  viel  m* 
niger  nimmt.  In  allen  meinen  Aaalyren  iub* 
fck  eine  Hauptregel  vor  Augent  Sie  lautet: 
),Suobe  die  Methode  der  Analyfe  aufzuHnddB) 
4, bei  welcher  die  Genauigi(eit'  des  Kefultats  «m 
fiWenigften  von  der  Geftihicklichkeit  des  op«rina* 
,,den  Chemikers  abbangt.  Und  weno  diefe  «wi 
,, gewählt  ilt,  fo  Unna  nach,  welcbe  unvermoid« 
„liehe  Umllsnde  vorhanden  lind,  die  das  Reful' 
„tat  unrichtig  machen,  und  ob  es  durch  (ie  ret* 
„gröfscrt  oder  verringert  Wird.  Dann  mache  cioi 
I,  zweite  Analjfe,  in  welcher  gerade  das  Gega» 
„ibeil  allein  Statt  haden  kann.  Bleibt  daa  fW 
„Tullat  dafl'elbe,  l'o  iü  def  Verl'ucb  richtig."  So 
a.  B.  werden  Sie  bei  meiner  Analyle  de»  rotfaea 
Eilenoxyda  finden,  dafs  ich  bei  dem  einen  Vct» 
Tuch  Eifen  in  einem  gewogenen  gläfernen  Kolben 
aufgelöli ,  die  AuHöfung  eingedickt ,  und  du 
Oxyd  geglüht  babe;  hier  war  kein  Ausfall' mvg- 
lieh.  In  eioem  .  zweiten  Verfuche  lÖHe  ich  dai 
Eifui  lo  KöoigswaOer  auf,    fchlug  es  durch  Am». 
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moniak  nieder,  wufch  da»  Oxyd  auf 
wognen  Filtrum.  und  glühte  es  dann ;  hier  war  ki 
Zuwachs  möglich  ,  und  es  konnte  nur  ein  Aus- 
fall, entllehn.  Beide,  Verfudie  gaben  ab.^r  .d«« 
nioiiicbe  tVcfultat;  daher  durfte  ich  Schliaüen, 
daü  in  dtm  erßern  Verluche  kein  Zuwachs  Siäjtt 
^'eFimden  habe  durch  Unreidigkeit  der  Saure  Öiler 
SSerfreflen  des  Glafes,  und  dafs  in  detö  *weir^ 
Verfuche  kein  bemerkenswert  her  VeHull  durch 
tJngenauigkeit  delTen,  der  den  Procel's  vornahnt, 
entllanden  War.  Durch  diefes  immerwahreHtlfe 
ContfoHireA  habe  ich  gelernt,  die  nachthelll^ni 
Umllabde  aufzuluclien  und  !tu  vermeiden.  ''Mflt. 
lere  diet'er  UmJtändc  habe  ich  in  meinem  LV-hr- 
.  buche  der  Chemie  ^oter  dein  Artikel  ukarga- 
'nifche  Subjlanzett  angeführt.  Da  aber  lehr  vlÄ 
auf  Gelchicklichkeit  in  den  Händen,  und  Fan^ 
"Gewohnheit  ankütnmt,  fo  lA  es  ebea  Ib  unmü|^- 
lich,  durch  l'chriftfiche  Darftellung  und  Anweii 
Ibbg  genaue  Chemiker  zu  bilden,  als  dal^  eih 
llandwerker  einen  Andern  bloi  durch  fchrift^t 
flöh*  Befchreibußg  dahin  bringen  foilie,  eine  "voll' 
'Itonimnere  Arbeit  zu  machen.  Ein  etwas  gcüBtär 
Studiofus  der  Chemie  würde  aber  vielleicht  bei 
Ittiir  mehrere  Kleinigkeiten  zu  beobachten  lernect, 
SuF  welche  er  noch  nicht  aufmerkfam  war,  und 
4ie  doch  von  Wichtigkeit  find. 

Aber    mein    Brief    iß    fcfaon    allzn  lang'  ge* 
Worden.  —  — 

Berseliu». 
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^Htungsnachrichcen  von  einem  neuen  Steinregm, 
der  am  5.  Sept.  t8i4  um  j4 gen  herabgefallen  ^. 

JNach  Naclirichten  aus  Agen,  d«[n  Hauptorte  da 
Dcpancmems  des  Lot  und  der  Garonae,  hörn 
jnao  in  dieTev  Departemeot  am  jtso  Sr>ptcmber, 
um  Mittag,  ein  gewaltiges  Uraufea  in  der  Lcß, 
und  darauf  fiel  in  aiehrem  Gegenden  eine  groite 
Menge  Meteorßnine  vom  Himmel;  die  cnehrlüo 
,  Cad  in  den  Gemeinden  von  Monclar  und  Templt 
gefunden  worden.  —  Bei  diefein  tSteinregea  war 
der  Himmel  Ttill  Und  heiter.  PlÖtdich  fah  nun 
in  Nordweft,  in  leiir  beträchtlicher  KÖhe,  eine 
Jlteine  Unflere  Wulke,  die  ßeh  langfaui  zubewegen 
fehlen.  Nach  und  nach  wurde  die  ßew^ung  ichnet 
l«r;  ^gleich  bemerkte  man,  daCsdie  Wolke  Cch  mit 
^onoerndeoi  Getül'e  um  lieh Felhfi  drehte;  und  plöt» 
lieh  e#rrpiang  fie  mit  einem  hettigen  Knall ,  vni 
Terüchwand.  In  mehreren  Dürfern  üeJ  nun  ein  A» 
gfitk  von  Steinen  I  mitunter  von  ziemlic)ier  Grylt^ 
ib  dafs  Ge  Lticher  in  diaErde  fddugen.  Die  Ptobfr 
Itücke,  welche  man  nachParisgefchiekt hat,  gleiches 
ämWelenllichen  den  l'dion  bekannten  Meieorüeinea, 
Joch  lind  Qe  von  hellerm  Grau  und feiqerm  Korn  "). 

*j  UnßindÜchtBeTclireibungtD  dioTe»  autglatlcliDilin  Sic» 
Mfien«  erbilie  ich  To  eben,  sla  alles  diale»  ftbon  gal'aMf 
>&i   äe  rol|*a  iidiiäclilten  Hei'i*.  Gltbtri. 
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ANNALEN  DER  PHY^IR.^'  « 


4*A#äeAKG  i8i4;  zwöl'^'äs  'ärtrcjc*  ^ 


^*'  '•  "GAT-LifssÄCiMitgJ.d.fräiir.Ihft.       ' 
'     \  _  rP',**    bearbeitet     voü     Gilbert    *),  ^ 

■j    ■    ■'  ■'■■■■-■  '"■*  »:r  1« 

A'  ■  ■  .■i'i_l.v,iij-  i;nri;'ulr.ii!«. 
Ile  VerbiqdMDgen,  in  welche  (JipKJfiifer  tr^^n^ 
lauen  Geh  in  zwei  Qroppen  ordaes;  io  den  einen 
berj-fcht  vollkommeDe  iVeu/Jn/Zfätj  in  des  anderi^ 
jäciditäc  oder  Alkalität,  , 

,    *)    Ditr»    baichrruJaii   B«rfierkuiig(>n  >     <lie    Geh    grüAlflo- 

,      tb«ili  auf  die  Reruliats  der  Deucltan  FiiU)eckun|i»n  \a  dei 

cbemllcbta   1*117111)   beüiehn.     «nLlclina   ic\\    au*    der   gn>- 

Uta    Aibnit.     nelche    Hm    G>y.  X.viUi'     im    vefgaii- 

geoeD   Anguß  dem    rraaiäürclien   InfU.lilCB.jüW.  die  Jode 

•der   Jodiae    T«rgslsgt,   hai.     und,  ,tJie  .ich    [eineT   Oiita 

««rdanka;      üa     liad   ,ibt     in     For^,   öxiti    Anm«*KuH{ 

bsieefugt.      W«i    lieb    la    ihUeD    auf  fsinp    »«uen  iAur< 

Ublüfre  über  die  Jädine  btaiehl.  wW  Aaia  Lalw  a>ii[ilem 

Aurfaua   üei    Hrn.    Vaut]ueJiJ1    in    dsm   voii^cri   HeFic 

i  ,    .TtilJlg  Teiüdndlirb  layoi    aucli  liib«  iclf  «initL«  CüUiltfriin' 

■  f/ta  beigelugi.     Disla  Eroner^ufien  ic(ilie(itn  Uch  übBrilnni 

yp4u  IO  an  (lis  AuJUl^»  de«  HiBi  ..^aj,r^  J.!)!;!«*  üb«  dh 

A1U14I.  d.  Phyrik.  B.48.  Si  4-  J.  i8i4>  Sc.  11.  Z 
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Die  Salze  find  nicht  die  eiazigeaVtrhaidaageaf 
in  welchen  Neutralität  Statt  Bndet',  es  giebt  deres 
noch  y'mXe  andere.  In  (]eiijenif;en  Aetherarten, 
welche  Jurch  Vereinigung  einer  Säure  nitt  dem  AU 
kohol  gebil<Iet  tind , ,  und  in  den  Seifen  mit  afkllU- 
fcher  oder  mit  Säure-Balii  find  die  Eigenrchaften 
der  beiden  Heltandtheile  der  Verbindung  völlig  ver> 
fchwunden.  In  den  fauren  oder  alkalilclien  Verbin- 
dungen atifseni  lieh  dagegen  noch  die  eigentbCtD- 
liehen  Eij^nfebflften  des  einen  derBefhindthetleir 

Unlere  Vorfiellungen  ?on  Neutralität  Und 
hauitträchljch  von  den  Salzen  ^tl^hnt.  Ihnen  za 
Folge  fehn  wir  jeden  Kürper,  der  die  aciden  £igen- 
Tchatt^n  ganz  oder  auch  nur  ziim  TheJI  neutralifilt, 
an  alt  ein  AlKaU.  nehmen  jeden  Kurper,  der  tlta 
«Ikaliichen  Ei  gen  L'c  haften  fättigt,  für  eine  Säurt» 
di^nlcrn  üni  den  neutralen  Züfianü  als  entfp ringend 
au«  einem  gewiJlen  feiten  Mifchuugs-Verh«Ittufi() 
des  KSrpers,  der  die  aciden,  tnit  dem,  der  Std 
alkalil'cheo  Eigenfcharten  hat,  nnd  nehmen  an,  dab 

-  ""  V«rbiii*lung   gnrurmlger    Kürpcr    eine*   mit    dam   audera 
'   '   {ytnnal.  B.  56.  S   6)  und   ü(»i    eine  Btiiabone   zTrirdiea 

-  dem  Grade  der  Oiyiliibn  drr  Miulle  und  ifare  SäilU 
|DHg«-C^pae>ii[  ßi  die  Sauren  (daf.  B.  U-  S.  ■^»r,).  uad 
beiiibpsn  viele  inivreninte  Materien  am  dei  {■hytikaUrcha 
Cbemie.  Ea  fclilen  mir  aua  dieren  Gründen  «Wecka 
nüfai^r  ZD  teyit',  Tis  in  dielen  Aanaltn  jener  grofteil  Ah 
balt  über  die  Jodhie   lU  EinUituag  voraniuichickvu  /  *U 

'  fia  ihr  in  einet  Art  van  Exciirlui  anxuhäiigini.  AueMtn 
fm  Torißen  Siücke  S.  375  angerühneii  Urüaden  pl*uba 
ich  in  ditfer  l/^berlragung  in  daa  Deuifche  JoJiift  iinA 
Chtarine,  Hart  der  Ton  Hrn.  Uay-LcITac  gebriuchMall 
RivD  Sode  und  Chidre,  falzen  an  <littl«n.  lUtt\ 


I 
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^nt  jedem  andern  MiCcfaun^s - VerhältoUTe  dfs  tu-  ■  J 
btiimeogererzteKcirper  Tauer  oder  alkalifch,  jedoch  4| 
die  vorIt'>ciieii<Ie  Aciditdt  oder  Alkalität  in  ihnea  *V 
geringer  fey,  als  Ge  vor  der  Verbindung  war,  und  ■'  4 
da&  cltefer  Ueberlchurs  (ich  genau  tneOea  IsITs  j 
dnrcb  die  Menge  des  einen  Beßandtheils,  den  man  f4 
hinzufügen  mul's,  um  den  neutralen  Zulland  tu  er-  J 
tialten,  jiu  Vergleich  mit  der  ganzen  in  der  eeuUj^  J 
len  Verbindung  enthaltenen  Menge  deJTelben.  .  -r'i^J 
Wir  wulten  diele  Betrachtungen  auf  die  SSih  m 
renielbii  und  auf  die  ^Ma/i'en  aDWecdea.  ■  ■  r  Cl 

9.  .9 

Die  Neutrulitht,   oder  die  rollßa'ndige  Sätti-       9 
guDg   der  aciden  Eigenfchaften   durch   die  alkali-      ^ 
fched ,  Hndet  zwiichen  zwei  einfachen  Kürpera  fo      J 
^ut    als   znrit'chen   zwei   z  u  lamm  eng  efetzten    Statt;  ^^H 
die  Acidit:<t  und  die  Allcalitüt  zeigen  fich  felbll  in   ^| 
ihrer  ganzen  Stärke    nur   in   den   erlleren.      Das  ^M 
AValTer  und  das  weifse  ArrenJkoxyd  Gud  Bwei  Tot«   ^M 
ehe  neutrale,    den  Salzen  in  dieler  Hinßcht   ähn->    ^| 
liehe  Zulammenfetzungen.     Nun    aber  beGtzt    der  ^| 
Sauerjioff  die  aciden  Eigeordiaftcn;  folglich  müT-    ^| 
Cbb  dem  fVaffer/toff  und  dem  Arfenik   die  alkaU-  IH 
fcben  Eigenl'chaften  zukommen,   und  eine-Verbin- 
diing  von  Arfenik  mit  mehr  Sauerftoff,  alt  in  dem 
WeiUeo  Oxyde  enthalten  ilt,  mufs  fauer  feyn.   Eben 
£>  iß  das  erfie  Stickfloffoxyd  [oxydirtea  Stickgas] 
für  eiqe   neutrale  ZiifammeDfeizung    eu  nehmen; 
£iulat  Uch  allo  der  fitickÜoff  mit  eiaer  3  oder  5  Mal 
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grüF&eren  MeAge  SaiierIlo£F  verbunden ,  ak  in  die» 
lern  Körper,  Fo  küonen  die  aciden  EigenTchafitai 
des  Sauerftoffs  nicht  mehr  diirch  die  alkaliTchii 
^igenfehaften  des  SticlLllo£Fs  neutralilirt  werdeai 
und  die  Verbindungen  haben  die  Charakter«  im 


Da  die  mehrllen  Metalloj^de  alkaKfch  fiad, 
ungeachtet  des  SauerßolEi ,  den  fie  enthalten ,  b 
müflen  die  Metalle  diefer  Oxyde  die  alkalifcfaeii  & 
Henlchaften  in  einem  noch  viel  höheren  Grade  be- 
fitzen. Es  fcbeint  hiernach,  der  Sauerßfoff  verfiel« 
oder  behalte  feine  Charaktere  in  den  VerbJnduDges 
nach  Maaisgabe  des  Verhältnilles»in  weldiem  erinüi- 
neu  eingeht.  Wir  wollen  unterfuchen,  |,obdiefeVerr 
^yhältuifle  conftant  oder  variabel  Tejm  müflen,  um  eifli 
y^Folcbe  Wirkung  hervorzubringen/'  Zu  dem  Ende 
wollen  wir  aber  die  Körper  mit  einander  verglei^ 
chen ,  nicht  nach  ihren  Gewichten ,  fondern  nach 
dem  Volumen,  das  fie  im  elaßijchen  Zujianit 
einnehmen;  denn  der  Körper  Gewichte  fpielen 
bei  den  Verbindungen   eine  »weit  unbedeutendere 

ff 

Rolle,  «Is  diefe  ihre  Räume  *)• 

*)  Wte  diefps  Hr.  Gay-LtilTac  in  feiner  AbhaiidluDg  üb« 
die  Verbindungen  gasförmiger  Körper  eines  mit'  dem  «o* 
dern  {^nn.  B.  36.  S.  6  F.)  darzutliun  gefucfac  hat.  Wea^ 
daher  in  dem  näcbilFoIgenden  ?on  Maaläen   od«r  RainB> 

.  theilen  Sauerßolf,  Wafleriloft,  Schwefel  etc.  ond  Ton  daff 
Condeniation  der  Elemente  einet  Korperi  geredet  wird»  (•, 
nuls  man  darunter  immer  diefe  Körper  im  elaliifch  -  Auf« 
fixen  ZuAande»  als  Sauerßoffgai^  Waflerfioffgas ,  Schw** 
feldanpf  n.  f.  w.  fich  denken.  .Qii^srt* 


\ 


'Das  Waffer  ^nlhült  gegen   i  Maafs  Sauerßoff 

Ts  WafTeiÜoff ;   bei  gleichem  Volumea  ifi  folg« 

der   Saur^rlloff    viel    Rärker  Suure-Diachend 

^dißam),  als  der Waderlloff  alkaliichi-machend 

\alißane).      Da»  erjie  Siichßoffoxyd    Jchlierst  » 

ihatiche  Art  gf^gen  je  i  Maafs  SaiierliotF  it  Maaft  <f 

Idloä'  in  fich;    der  SauerllofF  ifl  alfo  auch  Tiel 

■  acidilirend,   »Is  bei  gieichem  Volumen  der 

ofF  alkalilirend.     Uebcrdem  läfst  ficb  hieraus 

,    dafs  gleiche  Volumina  WajterfioiF  und 

iloif  in   gleichem    Grade    alkatifch  -  machend 

laCTen   Üch   anders   oxydirtes  Stickgas   und 

r  ganz  genai>  mit  einander  vergleichen.    Das 

^ertjtoffoxyd  Icheint  mir  eine  Verbindung  von 

i  Kotdenftoff  io  Dampfgelißk  gegen  je  i  MaaC»  . 
srlioff  zu  reyn«  und  wäre  es  ansgemacht,  dals 
'  eben-l'o  neutral  als  das  WaOer  und  das 
!  Stickgas  zu  nehmen  l'ey,  fo  vcUrden  wir 
eTsen  dürlea,  ,,(lafs  überhaupt  die  Söure-ma- 
^»ehenden  Eigenfchaften  des  Saucrjioßgaa  diir<4i 
'^,eine  lio/'/je/ie  Proportion  des  Korpers,  mit  dem 
„«r  lieh  verbindet,  neutraliÜrt  iverden,  nnd  dals 
■ytiviai  l'ehr  merkwürdig  wäre)  der  Stick/ittff,  (W 
-  ^jff'ajferftoß  und  der  Kohleaßoff  die  Alksli-ma- 
'.„pbendea  EigeoTcha^a  in  gleichem. . Gratje  t>e- 
^,litzen." 

Höchß  wahricheinlich  ift  der  Saaerfioff  io  dem    , 
hahlenfauren  Gas  mit  einem  dem  feinigcn  gleichen 
Woluni  KohleußoF- Dampf,  uitd  in  der /chweßigen 
Säure  mit  iiuem   dem  feinigcB  gleichen  Völum 
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«cide  uod  allulirche  lUn-per  Geh  mit  emute' 
verbinden  künaen,  noch  Pin«  Quaniität  SäON 
oder  Alkali  hiuzuFü^ea  müfsle.  Co  würde  die  VeF> 
Jiioduag  des  iiinzugcfügten  Aatheilk  oicjit  mäflieh 
üeyD,  und  folglicii  konnte  die  ^atii^og  derAcw 
dität  oder  dnr  Alkaiilät  nicbt  volUtaDdig  leyBi 
wenn  gleich  die  hnagentien  da«  GegentlietI  «n» 
geigten.  f>oIcli«  Verbicdungeo  mülsten  «ioe  £«> 
will»  Kraft  di^r  Verwandtfchafc  behalten,  weldit 
vielleicht  die  Urlache  der  Bildung  von  Trip^lfaltm 
iß,  und  diere  Salze  müTtCen  der  vollkomnieaca 
I^autralität  näher  Aehn,  *Is  die,  mit  welcher  fie  g6f 
bildet  worden  fmd.  In  der  That  findet  lieh,  di& 
die  Tripelfalze  \m  Allgemeinen  weniger  auAtisliei 
Jind,  als  die  Salze,  aus  denen  lie  zuTammengefetiC 
werden,  und  es  ilt  aatiirlich  zu  denken,  dafs  unter 
übrigens  gleichen  Umftünden  ein  Sali  um  fo  w*^ 
niger  aullöslich  feyn  miiiTe,  je  mehr  es  ücb  d« 
Tollkomamea  Neutralität  naliert, 

3. 
Wir  haben  vorhin  geFehn ,  daf« ,  im  AIl£*i»M- 
nen  genomoien,  der  Sauerlioff  einem  Körper,  mit 
dem  er  Geh  verbindet,  nach  Verfchiedenheit  des 
VerhälmiJTes ,  worin  diefes  gefchieht,  einen  neu- 
tralen, oder  aciden,  oder  sikafifchen  Charakter 
eindrückt;  dafs  aber  an  diefem  Charakter  zugleidl 
auch  die  Raumsverdichtung,  welche  beide  im  Vet, 
t-  binden  erleiden,  eisen  grofsen  Antheil  bat,  anab- 
häbgig  von  dem  MikhuDgs-VerhüUnin'e.    So  n 
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«otfteht  lus  Verbindung  vo(n  i  Maai«  QtlorinA  i 
al  Matii't  SaueraoüF  *). 

Hüchft  merkwürdig  iß  e«,  daf*  dieT«  Säurea, 
w^che  fowohl  durch  die  befondere  Natur  ihrflsRir  J 
dicals,  als  durch  die  Menge  von  Sauerßoff ,  weldi»  • ' 
lie  enthaltea,  [gar  Fehr  verfcbiedea  Und,  doch  alk  .' 
einerlei  Menge  Alkali  fättigeo,  bei  einerlei  Volamea  .. 
ihres  Kadicals  in  Luftgeltalt;  wie  naD  dtefea  mm 
der  Folgenden  Tafel  überüeiiti 

Es  lattigen   einander   folgende  Volumina   iA 
•lartirch-fliUCgeii  Zuilstid»  ' 


LSauftHoS 

■J^]»™^..,„.v.i. 

is.uwfioff 

;;-] 

mH 

S*lp«lerßure     TScictriofF 

jii 

-  '.'^^ 

WpelHS.Siur.rSiictßoff 
ISMierftofF 

.■r) 

~  'Ü^l 

ISiiüerfioff' 

;;i} 

'^H 

rchvraflig«           rSctwefeldtinpf 

;-'•} 

-   ;!^| 

Jftdili«-W»irer.(-Jodine(l«mpE 
fioSKuie        lw.ITefflc.ff 

■/-!'■} 

-    -"4H 

0,lo.i<.<i-W,r.rChlofm. 
ftrlloffrawre  "jlWiffernoff 

■/:'} 

^* 

*]    Hr.'  G«y-  Larr«c  hii  in  fatner  Abhudlimg   dtnuThuS' 

,      «fuclit,    flir>  DitJ«  focA/orine  «in  Chteria-QMyd  H    ' 

äia  in  d«in  legenannteo  übetonygenirt  -  ftl^üiurfln  Kili  eni- 

hatrene  Süuie  ChlorlnfHure  durch  Sauerltoff  ill,  worin  dit 

Chlorine  mji  £  M«l  Co  nel  Sauaißoff  aU  in  dei  Eacbloibg 

,   verbunden  tft.  Gtlbiirl. 


k^  Bakanatlich  <üa  gemviaa  SkUTäut«. 
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acide   nnd  aUuIircbe  KSmvr  ß^  J  I   .1 

verbinden   künnen,    noch    eii^  ^  I    ^ 

oder  Alkali  hinzardgen  miiTst;'  ^  <    ^  I    ''^ 

binduag  des  hinsugefiiicteii/  l  V  %  1 

Xejn,  und  folglich  kömn  <*  ^  ^  | 
ditäc  oder  der  Alkpti«»'!  ^  f  ^ 
wenn  gleich  die  Rm^;  »  ^  C  <  f 
zeigten.    Solch»  V«*     r  I  1  '^  '^  ** 

wiüe  Kraft  der.Vr  /  I  ^  '  ««e  Mep^ 

vieUeicht  di«  Uib  ;  1  (  ^  eben  dem  VeN 

ift,  und  diftCt  f  f  r  dUl  der  addeÄ  MöMi 

I^QuIraliUt  aSh  f  igte,  zugendoiteTeii' hat  *); 

bildet  woidcr  '  erklaren  können ,    wie  «wd 

die*Tri|id^         I'q  ausgeseichnete  Säure  ^$igetf» 
lind,  ab  '     ^a,  wie  die  Chloriae  und  dei<  Säaetw 
werdeob    .  «inander  im  Verhältni0e  von  x  zu.a,5. 
ttbrige  j^,  eine  Säure  bilden,   die  deiinoob  nicht 
Ii9gir,/^thgr«  als  die  Chlorine  .WanerftofiF-Säurti 
'foVjr^gva  gleichen  Theilen  Chlprine  nqd  ^Vifler- 
^^afieht,  welchem  let^tern  mehr  alkalifclie  ab 
jL  Eigenfchafken   zukommen.      Waruoii   fern^* 
^^jl^en  Körper  die  Säuren  nacÜ  ß^  der  Alki- 
j^'y  ond  die  Alkalien  i^ach  Art  der  SSureii  Ilr- 
gyeft.    Entlieh  liebe  Cch  hieraus  die  Möglichkeit 
.^fehn,    dals   neutrale   Zufammenretiungen    am 
^öi^eni  entftehn  i^cfqneii,  welche  alle  dei|  ecdden 


^}  ^  iil  fehr  aierli^urdig  ■  dafa  in  fUn  S jLorea  cK«  fittigenda 
Eigenfchaft  blpf  tqo  ihreixi  R^icale  abxuhängcQ  fchaints 
Inders  ße  in  don  Oxyden  im  Gegemheile  fbn  dem  Saatft^ 
lioffe  abhödgit  deq  U»  in  iicb  Cphiittatii.  O.  X. 


Balis  aufgehoben  foyn.  Und  iiDn  wäre  es  nvrht 
ninder  merkwlirdi^,  einerlei  Menge  von  tialis,  de- 
ren electrifdie  Kraft  alfo  conftant  ili,  die  Krsfl  lehr 
»erlchiedner  Sii'uren ,  die  ohne  Zweifel  all'o  auch 
VOTfchieden  ijl:,  neutraÜfiren  zu  fehb!  Uebefdent 
hat  fchon  vor  längerer  Zeit  Hr.  ßerthollet  *» 
■ufter  Zweifel  geletzt ,  dafs  die  Un^uflüsIrchkeiC 
uihI  die  £talticität  fowohl  der  Spuren  und  drr  8a- 
feo,  als  der  Verbindungen,  in  welche  lie  eingebn, 
die  HaupturCadie  ihrer  gegen l'eitigen  Zerfeizungen 
bnd  desWechFels  der  Verbindungen  (deplaceme/irj 
find,  und  dafs  folglich  die  electrifchen  Kräfte,  un- 
geaelitet  die  ßetraclitung  derl'elben  fehr  wichtfg  illi 
hier  doch  nur  eine  untergeordnete  Holle  Ipielen^ 

Ich  wage  es  indel's  zu  behaupten,  dafs  die  P4eu- 
tralilirung  der  Sauren  und  der  Alkalien  nach  ein- 
Cachen  VerliältnilTen,  und  die  Neutra) ifirun^  ihrer 
electrifchen  Kräfte,  wenn  Ce  Neulralfalze  bilden, 
der  Eigenlchaft  untergeordnet  find,  welche  alle' 
Körper  haben,  fich  nach  bejlimmten  f^erhälcniffen 
zu  verbinden,  und  dafs  dann  das,  vi&s  ytit  Heu- 
tratiiaf  nennen,  nicht  für  alle  Verbindungen  einen 
uniformen  Grad  bedeutet,  £jue  Verbindung  ift 
nämlich  für  uns  neutral,  wenn  üe  weder  acide  nocb 
alkullfche  Theijchen  (m'nlecules) ,  die  niaq  ihr  zu' 
ftjhrt,  mehr  in  lieh  aufiiimcnt^  Wet^n  abep  di* 
Kraft  de^  acidep  Körpers,  der  in  diefe  Veibinflu^g 
eingeht,  nicht  genau  der  des  alkalifchen  enlfprache, 
fo  dafs  man,  um  den  Uebfirfchufs  dieles  oder  jene» 
eu.latligen,   über  das  beflinimte  Verhnltqifs,  Wörio 


I 
I 

] 


■n.  Jl 


i 


i» 
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[  Ka  J 
Würde  die  BoflimmuDg  des  oeolraleit ,  adijen  < 
•Ikalifcben  Charakters  ül]erhau[)t  voit~(Ier  Zahl  j 
lieierogeneQ  Molecul^n ,  die  lieh  mit  einandt- r  ver- 
biodfln,  »rd  von  ihrer  Zu  Ca  mmPD  Ordnung 
hangig  machen.  Sift  würde  feroer  erklär« 
tom  ein  Oxyd  um  [o  mehr  Säuren  ueuixaliGj 
mehr  es  iaupijloff  enthjlt;  denn  dazu  wUrde  ä 
fainreichcDd  feyn  anEunehnien  ,  rials  die  Zahl  d«t 
Woli-culfs  des  Otyds,  wenn  es  eiae  neue  M«ngb 
€auerltoA  IQ  lieh  aufb^mnjt,  fo  eben  dem  ViV> 
Jiäithiire  zua<>hr»c,  als  die  Zahl  der  acideft  Molfe>- 
tulfs,  die  fls  Bufangs  fsttigte,  zugenomtnen  har  •). 
Mao  würde  ferner  «iklarea  küoneii ,  wie  znä 
i^rper,  wetdio  Iq  ausgespichnete  Sjur«-Eig«n- 
.  fchaFti^a  habtin,  wif  die  Ghloriac  und  der  SatieN 
T  ßoff,  mit  einander  im  VerhälLniile  von  i  zu  %,S  , 
'Verbunden,  ein«  Same  bilden,  dit;  detlQOOh  nicht 
üäi-ker  rjiitigf,  aU  die  Chlorine-WaJrerAoff-SäB«, 
Wejche  aus  gleichen  Theileo  Cillprine  und  Wafler- 
llofF  helteht,  welchem  lei^tera  mehr  alkalifche  ah 
neide  Ei^enl'chaften  zukommen.  Warum  ferner 
die  feiten  Kürper  die  Siiur^n  nach  At  der  Atk^ 
-Ken,  und  die  Alkalien  nach  Art  der  Säuren  ISc- 
'ti^en;  Endlich  {'»'^9^  (ich  hieraus  die  Moglichk^ 
cialehn,  da|s  neutrale  Zufammenretzungen  sw 
■Küfperq  entltettn  kvpnen,  welche  alle  den  scidra 

4)  ^  iA  fehr  a^erkifüMig .  äth  in  im  Siaito  ill«  Uiiigendt 
Elgenichaft  blo(  fon  iiircni  (tqdicale  abziibiingro  IcIimdi, 
■nrleri  [iv  in  dsn  Onyden  Im  Geger.ihfile  van  dem  Stüt^ 
ßoffe  abhängt,  deu  Üt  in  lieb  rchlicUcD.  G.  L. 
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oder  alle  den  slkalilchpn  Charakter  hab?o,  und 
ptqa  künnte  ohne  SctiAiengkeit  2tii>el>ea,  dars^d^K 
Chlorin-Oxyd  oder  die  EndU4irine  ')  neutral 
feyn  könne,  wpdqi  Üe  gleich  duich  V«reiuigung 
Siyeier  ausgezeichnet  acidifirender  Kürper  «ntilehe. 

Neutralität  findet,  wie  ich  Ichon  bfnierkt  habe, 
»wil'chen  zwei  eiofachen  Körpers  von  cor^egen^e^ 
fetzten  EigeDfchatten  ebea  fo  gut  Statt,  als  zwE- 
khen  einef  Säure  und  einem  Alkali,  ja  man  kiHinta 
fäU  Tagen  ,  noch  be (Ter.  Denn  bei  d«n  Metallosyj 
den  ilt  Ib  z.  B.  die  Alkatilät,  welche  (le  belitzeo, 
ein  Relultat  zweier  eatgegengefetzter  Eigen  (eh  alten, 
der  Alkali-macfaenden  Eigenfchaft  des  Metalls  und 
der  Säure- machenden  Eigenichaff  des  Sauerit4fFsf 
beide  modiKcirt  durch  die  Verbindung  und  ihr 
Milchungs-Verhultnils.  Man  bat  leichte  Mittel« 
den  neutralen,  actden  oder  alkalifchen  Zufland  ei- 
niger Verbindungen  zu  erkennen  ;^  diefe  Mittel 
lalTen  fich  aber  nicht  auf  alle  anwenden.  Ich  wiD 
hier  ein  neues  Mittel  nachzuweifen  Terluchen; 

Salpeterfaures  jimmomak,  das  durcli  Hitze 
zerfetzt  wird,  giebt  zivei  Producte,  WalTer,  wel- 
ches neutral  ift,  und  das  erfle  Stickfioffoxyd,  wel- 
che» ebenfalls  neutral  feyn  mulä;  ich  Tage,  leyn 
Siufs,'  erjiens  weil  es  keinen  aciden  oder  alkali- 
fchen  Charakter  hat.  und  zweitens  weil  es  auf  eine 
ähnliche  Art  als  das  WalTer  g'-biLd«t  iii: ,  das  hetl'st, 
aus  z  Maafs  SUckftoÜ  auf  i  Maafs  Sauerlioif. 
*)   S-  S«ii«  >.f7]  Ann. 


k. 


I      3ä4      ) 

Chlorine 'Kalium  *J,    Jodine  -  Kalium    uad 

Schwefel r Kalium  peben,  wenn  Ge  in  Wafler  »of- 

gelUß   find,   neutrale  Verbindungeo;     ihre  Auil<>> 

ßing  küantc  aber  nicht  neutral  fpyo,  waren  Oe  die» 

fei  nicht  TelbR.     Ecthielten  lie  Ueberlchura  an  Kk> 

,  liutn ,   fo  müfste  üch  dabei  Wafferftoff  eotbinileo: 

und  Chlorine,  Jodine  oder  Schwefel,   die  in  ihnea 

iib«rrchünig  vorbanden  wären,  würden  Gcb  laicht  aa 

ihren  EigenlchaFtea  zu  erkennen  geben.     Da  nim 

chlorin-wafferllofffaures  Kali,  das  neutral  iß  ,    ficb 

in  aeutraies  Chlorine- Kalium  verwandelt,  weil  G.ch 

WalTer  bildet,  Te  Qelit.man,    dar»,  während  zwei 

der  vier  BeGandtheile  dieles  neutralen  Salzes  lieh  » 

f inem   neutralen  Körper  Vereinigeo ,    die  Verbj 

I  duQg,  in  welche   die  beiden  andern  Betiaadtt 

*  tnit  einander  treten,   ebenfalls  neutral  ift, 

Thatläche  glaube  ich  Vdraligetueinern  und  den  j 

«ufiiellen  zu  dürfen,    „dafs,   fo  oft  eine  neaq 

,,Verbindung  in  zwei  Verbindungen   Geh   XveA 

r  ,,von  denen  die  eine  neutral  iH ,    nothweodig  al 

I  ,,die  andere  neutral  feyn  muls.<*     Wenn  z.  BJ 

I  seutraleoi  rchwefelfaurem  Ammoniak  aller  Saq 

f,  Ao£t',  welchen  die  Säure,  und  aller  WalTerfioff^  * 

*)  Hr.  G»y-tiirrae  bii  durch  entrdieldgntl«  Verfuclu 
Meinung  Divy'«  bRÜätigi,  daf«  die  VerbindungeD ,  i 
dm  wir  liii  Ulzfaure  SiLce  hidlen,  Vefbrnduagen  « 
Chlorine  mit  Matallen  Und,  dalg  tlfo  m.  B.  TaUfau 
Chlorine- Kalium  in.  Z>vir  g'.ebt  ei,  nach  ihm,  auch  Ü 
biaduBi^n  von  Chloniie-WalTeiliDff-Säure  oiit  Kall,  i 
verwandeln  flcti  aber  fchon  bsim  Troclman  od«  K 
liCwn  in  Chlortna-Kalium.  G{l$tttk.  ■ 


tftieD  das  Ammoninle  in  lieh  rchliel'sen,  mit  einan- 
der WaJTer.  bilden ;  welches  neutral  ift,  lo  würden 
auch  der  Schwur«!  und  der  SHckiioiV,  diß  in  dent 
Verhältnils  von  20  ;  17,4  zuriiukMeiben ,  mit  ein- 
mttder  einen  neutralen  Schwefel -StiekHofF  bilden,' 
BDd  diefe  Verbindung  würde  [gäbe  es  eine  ToldheJ 
ms  |;leicben  Räumen  Schwefel  und  Stiekfiüff 
]>eßehn.  -    .    -  ■ 

Wird  nentrates  chlorinfaures  »J  oder  jodinriii- 
res  Kali  in  det  Hitze  zerlegt,  I'o  erhält  man  Chto"- 
rin-Kalium  und  Jodin-Kaltuni,  beide  vullkoromea 
fieutral.  Polglich  mufs  das  Kalium,  dellen  alkali- 
ftihe  Kraft  durch  den  SauerÜoff  vermindert  war, 
durch  Abtcheidung  delTelben  genau  fo  viel  an  alka-' 
Kl'cher  Kraft  zunehmen,  als  Chlorlne  und  Jodine 
dadurch,  dafs  5  Mal  mehr  Sauerliol^  von  ihnen  ab- 
{elcbied«n  wird ,  an  acider  Kraft  gewinnen.  Hier 
haben  wir  alfo  aufs  neue  einen  Beweis,  dnfs  die 
Säure-Eigenfchafien  eines  Korpers  keineswegs  mit 
der  Menge  dirs  Sauerftoffs  in  Verhälcnifs  Üehn,  die 
_    mit  deoifelben  verbunden  ilt. 

^^L^  Ein  anderes  Princip,   welches  ich  glaube  xu- 

^Hpfen  zu  dürfen,  üt  folgendes:    ,,Eine  vollkomoieQ 

^^^itmtrale  Verbindung,   welche  fich  mit  einer  lan«. 

'•    j>r«i  oder  alkaÜlchen  chemüch  vereinigt,   hebt  di« 

„faure  oder  alkalil'che  Kraft  diefer  letztern  nie  auf.'* 

Der  Beweis  ladt  lieh  dadurch  führen,  dals  alle  Ver^ 

mifchuDgen   vollkoaimco  neutraler  Verbindungei 
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peutrtl  bläb^B.  DtePeai  Princip  k»  Solge  ifi  1¥^ 
fer.  dem  eioe  Säure  oder  ein  Alkali  in  noch  fo  g6> 
hnger  Mea^e  beigeniftDgt  wird ,  immer  lauer  od« 
ilkalirc!).  AU  Aullüruogsmittel  betrachtet  bat  folg* 
lieb  (las  WelTer  die  merkwürdige  Eigenltiiaft,  diu 
es  die  ColiäßoQ  oder  Elallicität  der  Körper,  nit 
weichet!  es  lieb  verbindet,  überwälrigt,  diiae  dib 
es  ihre  charakteriRilchen  Eigen Idjaften  zerUörtj  jl 
bäuiig  lalTea  Heb  diele  Eigenrcbaflea  in  der  Aud»- 
fuog  beiTer  wahrnelioiea,  als  in  deti  Kurpera  ielbüt 
Weil  in  dem  oeutralen  Zuftaode  die  aeideit 
und  alkalifchen  E  igen  Ich  afteii  gej'ättigt  und  ,  ninli 
eio  peutraler  Körper  ein  kleiti&resBefireben  zeigeO) 
iich.  mit  Säuren  oder  Alkalien  zu  verbinden,  all 
'  nicbt-neutrale  Korpef;  Es  erkliitt  beb  bieraiit 
varum  unter  übrigens  gleicbeü  Uoiftanden  dieVei^ 
wandtfchaft  eines  0){jd  zu  deu  Säiureji  abui^nti 
wenn  es  bch  mit  mehr  Sauerftoff  verbindet;  es  tA> 
tiert  Gel]  dadurch  der  KeulraJitat,  und  kann  felbf^ 
Über  Ge  binausgehn  uud  den  Säure- Chaj-akter  ai)>, 
nehmen,  wie  das  bei  den  Zino:-  und  Spi^gLi4x> 
Ox^deo  im  Maxiäio  der  Fall  ifi.    , 

'.7,.-  .       ■-  ,         -^  :    .     ,  t 

"  Ich  habe  (n  ^i^feit  Äuseitianderfetzuag^  ^^ 
nömmen,  dafs  der  Sauei-ftoft'  deo  ^dprn  KürperB 
die  Säure-machenden  Eigenicharten  mittheile,  imj 
da£U  bin  ich  um  l'o  inehi-  berechtigt,  da  ich  bewi«* 
len  habe,  dals  die  Chlorin-  und  die  Jodio- halten- 
den Salze^  von  denen  Hr.  Davy  glaubt,  dals  fia 
keine  SJütce  iii  ficJi  Ecbliaüwa»  ^ijwdai^  dceifeell« 
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VerbinduDgÄn  eines  Metalls  mit  SauernofF  und  mit ' 
Chlorine  oder  Jodiue  It-yen,  allerdings  wahre  Salze 
find,   dea  Ichwefeirauren  und  lalpeterfauren  Sabeo 
ganz  anülog,   und  daf»  Geh  die  Chlonufaure   und 

■  die  Jodiniaure  einzeln  darüellen  JaJTcn  *).  Ich 
Ijireche  ind^fs  der  Ohlorine  und  der  Jodine  die 
5äure*a>aclteDde  Eigenlchafc  nicht  ab;  ja  ich  geh% 
felblt  fo  weit,  Tie  dem  Schwefel,  der  lie  mir  in  ei^* 
nem  honen  Grade  zu  beliizen  I'cheint,  dem  Phos- 
phor, dem  Kohlenltoff  und  mehreren  andern  Kör- 
pern zuzugeltehn.  Für  mich  ill  Icliön  feit  langel- 
iZeit  eine  Säure,  dieles  Wort  in  dem  weiterten 
Sinne  g<-aoi)imen,  nichts  anderes  als  ein  Körperj 
der  die  Alkalität  neutraÜQrt,  gleich  viel  ob  ef  ' 
SaueriioiF  enthält,  oder  nicht,  und  eben  Ib  eiu 
jiikali  nichts  anders  als  t^in  Kürper,  der  die  Ad- 
ditai  neulialilirt.  So  z,  B.  verhalt  lieh  in  dnn  äei' 
feo  das  Orhl  als  Säure,  weil  es  die  Afkaltea  TäUigti 
und  in  einigen  Aetberarten  verhält  iicli  der  Alko- 
hol als  Alkali ,  weil  er  Säuren  Titctigt.-  Üiefen  und 
vielen  andern,  lünglt  bekannten  Thallachea  m 
Folge,  können  wir  uns,  (bel'onders  leitdem  diebe-^ 

.  fiandlheile  der  ScliwcfcUWallerfioir- Säure  [Hjdrt». 
thioolaure]  und  des  Ammoniaks,  und  BertboU 
let's  Bemerkungen  über  die  ölaulviure  b'?kanat 
fiod,)  niolit  mehr  weigern  anzuerkennen,   dali^  ein 

'Körper  seid  odei  alkalilcli  Lejn  kann,  dline  dafs 
er  £>aaeWtoä^  entbült,    und   dal's  folglich.  Acidiiät  , 

'}  Vergl,  S.347.  Anm.  Auf  Jer  »Drigcn  Spiid  IVtM  man  Z.  5 
-  u.  3  Ton  aalea  Joilin  -/aurcn  Jtot  haHcndcn  »a\te.  G. ' 
4uaLd.Phjrik.  It.^g.  Si,  4.  J.  1614.  Si.is.         Aa 
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nnd  Alkalitüt    durch  aadre  KOrper  als  StfuerAoff 
Küqxirn  ntiigelheilt  werden  künaen. 

Zu  dieler  verallgeoittinerten  VornelluDg.  Von 
Snuien  und  Atiialiea  paffca  dicDefuiittoQen,  wel> 
ehe  atoa  bisher  von  iha«n  gab,  Lehr  Ichlecht;  denn 
Acidilii't  uod  AlkaltUt  und  Ki^enrcbaFien,  die  Seit 
Aechreireiiig  aufeinander  büzielm  und  lieh  nur  eina 
durch  die  andre  dettniren  lalTen.  Die  Schwielig 
keit,  zwifchf^Q  SaHren  und  Alkalien  die  Gränzlinje 
au  ciebn,  wird  dadurch  noch  gri>fser,  dals  eip  uiul 
derUlbe  Körper  lieh  bald  ^yie  eine  Saure ,  bald  wi» 
ein  Alkali  vecJialten  kann,  und  läl'at' (ich  felbü 
durch  das  Tdiüne  von  Hrn.  Berzelius  entdeckte 
Get'etK  nicht  vermindern,  dafs  im  KrelTe  dec  VoU 
taTcben  Skule  der  SaijerÜoH'  und  die  Säureo  OBcfa 
dem  poßiivPD,  der  Wafieritoff,  die  Alkalien  uod 
die  brenubaren  Üdl'en  aber  nach  dem  negatives 
Pole  biuüb«rgehn.  Denn  es  läfst  ücb  nicht  all«a 
Körperui  welche  nach  dem  poiitiveo  Fole  gebn,  der 
Manie  Säure,  und  nicht  allen,  welche  nach  dem 
negativen  gehn,  der  ^auie  Alkali  geben;  uod 
wollte  man  auch  die  Sauren  durch  die  Natur  ihrer 
dectril'diea  Kraft  detiniren ,  l'o  tnül'ste  man  diefe 
nothwendig  doch  auch  auf  die  ihr  entgegengeleUlt 
Kraft  bez lehn.  Man  ili  alfo  immer  gezwungen,  die 
jjcitiicät  durdi  die  EigenCchafr  zu  erklären ,  die 
Alkalitiit  au  fätiigen ,  weil  Acidilälf  und  Atkalititt 
zwei  correlate,  unzertrennliche  Eigen  (chatten  Üiid,' 
Wie  man  indcls  die  Sauren  auch  debmrei-  im- 
m«r  bleibt   es   nothwendig,  ße  in  mehrere  Cef- 
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tungcn  einzucheilen  .   weil  fie  nicht  alle  ihren  aci- 
den  Charakter  von  denifelben  Körper  haben. 

i)  Die  erße  Galtüng  der  Säuren  itiachen  dii! 
eigenclirken  Säuren  aus,  in  welchen  fich  der 
Sauerdoff  für  das  Sii'ure- machende  Princip  neh- 
men lälsc,  und  die  nur  zwei  Benaticli heile  halien, 
,  näiulich:  Cblorinfäure,  Judinfäure,  ächwefellü'ure, 
fchweflige  Sliure,  Satpeteilaure,  falpettige  Säure, 
Phosphoriäure ,  phosphörige  Saure,  Kohtenraure, 
Arlet^iklaure,  Boraliiurb,  und  Wahrrclieinli<-h  eine 
Menge  von  Metalloxyden,  welche  die  Satife-Etg^ii- 
fchaften  wirklich  befilzen, 

aj  Die  zwiteGaltung  bertehtausdendreidurclL 
Wafferftoffund  einen  zweiten  Körper  gebildeten  Sau., 
len:  Chlorihe-WalTerltoff-Säme,  Jodiae-Waffer- 
fiofF-Sd-ureundSchwefel-WairerlloiT-Säüre.  Wahr- 
fcheinlich  lind  in  ihnen  die  Chlodnei  die  Jodine  und 
der  Schwefel  die  acidihrenden  Principe;  da  aber  der  ' 
"WaiTprllofFin  lie  alle  eingeht,  liabe  ich  geglaubt,  Ca  Fej  , 
fchicklicher,  den  Gattungsnamen  von  ihm  zu  ent- 
lehnen, und  nenne  fie  fp^aßer/ioff-Sätträii  (f^' 
drandes)  *).  Zu  dioler  Gattung  l'cheinen  nnr  auch 
di«  zdhlreicben,  aus  KohlenftoJit  undWailetltofF  be- 
ileheiiden  Verbindungen  zu  gehüren,   welche  die 

•J  jfcide  liydro^hiariifüe.  Ate  jtawöholiche  SiUraiirv;  actd» 
hyärioilgae  1   neide   hydrofulpliuriqae ,    Hrn,   Tromntl- 

do.ffsHyan.lliionnir.rB.  wplclie  <lifileii  N.men  nun  u<ii  ü 
tvenlgBr  belmllüii  kann,  da  der  Nams  Schwefel- fVofff -' 
.Jtoß  -Säure  ii,:  'let  ()eullc!]ei.>  Sprache  hoA  der  Naincn- 
düiiir  dei  Hm.  Üsj-Lurrac  glnUbmüfsie  «ntTpttchciid 
bMeiclnrt.  C  illurl. 
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adden  Eigenfchaften  befitzen  ;^   die  Befiandtheile 
einiger  diefer  Verbindungen,   und  vielleicht  allerg 

^llehn'in  demfelben  Volumen -Verhrdtiüille  zu  ein« 
ander,  als  die  der  drei  ?orIlehen(}en  Säuren,  und 
ihre  Molecules  find  ohne  Zweifel,  auf  eine  ahnlicha 
[Weife  zurammen  geordnet.  , 

Unter  den  Pßanzenkörperii  giebt  ea  mehrere^ 
die  ihren  Säure- Charakter  vom  SauerllofFe  habeii^ 
weil  diefer  in  ihnen  vorherrCcht;  z.  fi.  die  Sauer^ 
kleejäur^.  Dagegen  führt  die  Säure-Eigenfcfaaft  dar 
Cüronfäure,  der  Sohleimfdur e.  und  der  HJJig/aure 
wahrfcheinlich  von  dem  Kohleniloffe  her,  von  dem 
fie  verhältnirsmäfsig  fehr  viel  enthalten«     Vorzug- 

'lieh  gilt  dief(?s  von  der  Efligräure,  welche  fich  als 
aus  gieichen  Gewichten  KohlenftofF  und  Wafler,c 
oder  aus  3  Maals  Kohlenitoff- Dampf  auf  a  Maals 
.Wallerdampf  zufammengefetzt  betraichten  läfst  *% 
Auch  bin  ich  überzeugt,  dais  die,Benzoe/durfL 
nicht  dem  SauerIto£Pe,  ibndern  vielmfehr  deni^Koh- 
lenlloffe  und  dem  Wall'erltoffe  ihre  Säure -Eigen- 

'  *)  Gerade  diefelbe  ZufamihcnfeUUng  hat  der  Holzßoff,  d«r 
dock  auf  -keine  Are  die  Säure  ^  Eigenrchaften  belitzt.  Wir 
habeu  hier  aifo  zwei  ganz  nach  gleichen  VerhältnilTen  aui 
Kohleniioff,  SauerfiolF  und  Waflerfloff  zufammengeretste 
Körper»  deren  EigenfchaFien  gar  fehr  verfchiedeti  find. 
Diafes  iß  ein  neuer  Beweis  f  dafs  die  Anordnung  der  Mo. 
lecules  in  einem  curammengefeuten  Körpir  den  gröfaten 
Eionufs  auE  den  neutralen,  aciden  oder  alkatiichen  Cha- 
xakter  /deilelben  hat.  Zucker,  Gummi  und  Stärke  ßnd 
«benfalis  aus  eineülei  Beflandtheilen ,  nach  einerlei  Ver« 
hältnifs  zuramniengeretst,  und  haben  doch  fehr  verrchiedat 
Eigenfchaften,  fiihrtn  alfo  auf  denf^en  Schlufs. 


fdiaften  Terdankt,  und  ich  fehe  die  Von  Hrn.  Th«-  • 
nsrd  und  mir  gegebne  KlafTiHcation  der  PHanzen- 
kCrper  *}  als  Ausnahmen  zulaflädd  an. 

Die  Blaufäure  macht  t n fi reitig  ei ae  Gattung 
für  fich  aus,  obgreifih  fie  den  WaiTerlloff- Sauren 
{"ehr  nahe  lieht.  Dodi  es  würde  voreilig  feyn,  ihre 
Kla/IificatioD  beiUmmen  zu  wollen,  da  man  ilira 
Natur  nocli  nicht  genau  kennt. 

Unabhün£;ig  von  dielen  verfchiedcnen  Säuren 
behauptet  die  Chlorine  auch  jetzt,  da  man  Ge  für 
chemifdi  einfach  nimmt,  To  gut  als  ehemals,  da  man 
fie  für  zul'amtnen geletzt  aus  Salzfaure  und  Sauer- 
ftoffliielt,  ihre  Saure-Eigenfchart;  tind  eben  diefe 
kUmmt  der  Jodine  und  mehreren  andern  einFachea 
Körpern  zu,  welche  dieEigenfchaft  beCtzen,  Geh 
tnll  den  Alkalien  zu  verbindeu.  DeiTen  ungeachtet 
fcheint  es  mir  Ichicklicher  zu  feyn,  lie  auch  feriter- 
Jßn  zu  den  andern  einfachen  Körpern  zu  JtlafliHci- 
r6o,  und  den  Namen  Säure  auf  die  zufammenge« 
felzten  acideo  Kürper  einzufchränken.  Doch  wird 
es  oÖthig,  diefe  einfachen  Kurper  nach  ihren  gä- 
nerifch  verfchiednen  Eigenfchafteo  in  mehrere  Gat- 
tungen zu  unterfcheiden. 

Hefitzcn  gleich  Chlorine  und  Jodine  die  Säure- 
Eigenfchaften,  und  können  Ge  gleich  Sauren  bil- 
den,  .indem  Ae  licli  mit  andern  Körpern  verbinden, 
fo  ili  doch  die  Zahl  diel'er  S^iuren  noch  zu  klein 
■und  ihre  Wirklichkeit  felbft  noch  zu  wenig  aufser 
Streit  geletzt ,  als  dafs  es  rathfam  wHre,  jetzt  fchon 
^  Rtchtrchci  t.  a.  p.  3si-    UQ^  iliere  Ajio«1.  B.37-  S.401. 
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^Bus  diefen  Saurro  eigne  Gattungen  zu  machen. 
Und  das  u(n  l'o  weniger,  da  es  Körper,  wie  z. iJ, 
den  KohlenllotF,  a'rr-bt,  ttie  durch  den  Sauerfioff 
sciiliürt  werden,  und  doch  0  Ibll  wieder  andre  Kör- 
per ^cidiKreu.  I>a  überdein  aus  deo  vorigen  tit- 
trachtuDgen  hervorging,  dafs  m  eiaem  zur, Saure 
gewonlnet)  ^iirpi^r  dit;  Acidirii't  der  Menge  da»  aci> 
ditirei^den  PnBci|)s  iiiclu  proportional  ilt^  iiad 
diirch  die  Anordaung  der  Muiecule»  machtig  modi- 
ücirtwird,  la  miillKn  wir  un«  gedpiden,  bis  die  Erw 
fabruag  mehr  Licht  hierüber  vetbieitec  habeq  wird, 
um  über  die  Wahren  Cl>aiaktere  littr  Acidität  uiul 
über  die  Umttände,  die  ihn  bcIuatiiieD ,  nicht  vqt- 
eUi^  zu  eutltJi«idt>n.  Kwar  willen  wir,  diU's  die  Säu- 
ren  und  die  äi^ure-machendeo  Körper  eine  ^lectri« 
l'tiUe  Kraft  be&tzen ,  welche  iu  Be^iehqng  auf  die 
der  Alf.^lieA  und  der  Alkali -niaciiendeii  Körper 
ri'.-giitiv  iCt;  diefes  reicht  aber  nicht  bin«  und  wiir 
limluocb  weit  davon  entfernt,  aus  der  eleGlrifcheil 
Kraft  d^-T  üeliandthe^le  aogebeu  zu  können,  ob  die 
Z<i['.immeiilelzung  neutral,  acid  odi^r  alkalifcb  l'efpt 
Wr-rde.  So  2.  B,-  lullte  es  rch<;inen,  das  Silb«r, 
welches  nur  eine  felir  i'chwachp  VfirwamUi'tiafi  zum 
SauerlioQ  hat,  nulffer  in  leiner  eleclrirdien  Kruft 
diel'cm  nahe  Aehu;  delTen  ungeaciitec  iÜ  das  kSilber> 
pxyd,  welchi^s  ich  eic  yreu^  auflösüch  get'undeo 
hab^)  %'"  alJt^.^lift^b,  da  es  die  Säuren  vollkouim^a 
fle,ttti^(lrt.  Eben  fo.  bildet  der  Stickttoff,  der ' 
doch  deoi  SauefU(;>|f,  der  Cbtot^ifie  und  der  7odine 
*  nahe  zu  ^ebn  l'ch^Int,  n)it  dei^  Vy8JTet[lo&'  nur  eine 
febr  fchwache  Verbindung,    obgleich   diefer   eine 
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fehr  liarke  pofitive  electrilche  Kraft  beCtzt.  Wir  ' 
fiodfo  uns  alfo  immer  mehr  zu  der  Annahm^  bi 
rechnet,  dals  der  neutrale,  acide  oder-alkalil'che 
Charakter  einer  Zulniiimenfetzung  nicht  von  dcoi 
Charakter  ihrer  Beftandtheile  allein,  fondern  auch 
Tod  ihrem  MiCchungs -Verhältniil'e  und  von  ihrer 
Kaum  Verdichtung,  oder,  mit  atKlero  Worten ,  to( 
der  Anordnung  ihrer  Theiicheo  (de  l arrangement 
de'leurs  Molecules)  abhängt. 

'  Zu/ata.  IJl  das  j4mmoaiak  tin  Oxyd? 
Hr.  B<?rz€lius  hat  aus  Teinen  Unterfuchun« 
g*li  gefcbloUfen,  daU  das  Ammoniak  SauerltoiT  eütt 
halte,  weil  es  in  leinen  Verbindungen  mit  den  Säu- 
ren diefelben  Geletze  als  die  Metalloide  befolge. 
Diel'ei  Schlul's  führt  aber  keine  Nothnendigkeit  mit 
fich;  denn,  wie  wir  gefHin  haben,  ilt  ein  Alkali  im 
Allgemeini^n  nichts  anderes  als  ein  Körper,  welciier 
vermöge  dpr  JSatiir  feiner  Kraft  und  derAnordnuog 
i'eiiierTheilchea(iMoIecu[es)  lidi  mit  den  S'<jiren  zu 
verbinden  und  lie  zu  neutraliliren  verniag.  Ich  habe 
ffWoer  naeh^ewielen,  dafs  der  SiickflofT  durch  feine 
*'3Eägenfchaften  lieh  demSauerlioff.  derChlorine  und 
der  Jodine  n^ihere,  und  dafs  er  wie  fie  eine  gewiß« 
Klaffe  von  Kürpern  zu  Säuren  machen  künnc.  Nitii 
aLer  kann  jeder  Sau  re-inürhendeiacidiKr.»fl<te)  Kih^ 
per,  wie  der  iauerltoil',  durch  Verbinden  in  geh ü^ 
rigem  Verhallniße  mit  Alkab-machenden  Körpern, 
Sal?-B3fen  bilden.  FulgÜch  mülfen  wir  das  Ammo- 
niak als  ein  Alkah  "igner  Art  betrachten,  worin  der 
^ticklloff  die  Uolle  [pielt,  welche  dem  Sauerfloff  ioj 
Jen  andern  Alkalien  zukünmit. 

Gerade  fo  betrachte  ich  dea  Kohlenfloff  in 
fetten  Kürpera,  befonders  in  der  Margarine  d* 
Hrn.  Clievreul ;  er  vertritt  in  ihnen  diefelbe  Stelle. 
als  der  S.iuerll<iff  in  den  .Sauren.  In  dem  Alkohol 
Icheint  mir  dagegen  der  Kolilenftoff  die  Stelle  des 
Sauezltofis  in  tlen  Oxyden  zu  vertielen. 
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Mtnig^  Nacheräg0'  tu  den  Auff&tz^n  über  di$ 
Jodme  i/p  ä^^\  und  3  diefas  ßßnd^j^ 


1  ,  ■ 

j^  Hillortrcbe  Nfotiz  über  ^ic  Entdeckung  c|er  Jodint 

von  .Gay-:Lu.rUo  *). 

xifS  waren  beinahe  twei  Jahre  verfloflen,  feltdem  - 

r-  ■  ■  ■ 

lir.  Cpurtpis  die  Jodine  aufgefunden  hatte,  ab 
d\e[e  Entdeckung  von  Hrn.  Clement  am  agfien 
November  i8[3  dem  Inflitutef  bekann^.  gemacht 
wurde.  Hr,  Courtois  hatte  mehrere  EagenfchaJEteiy 
diefes  Körpers  ausgt»mittelt ,  befonders  die,' mit 
Ammoniak  behandelt  ein  fehr  detonirendes  Pulrer 
3u  geben ,  und  ea  \tar  feine  Abliebt  gewefen ,  alle 
Eigenfcbafcen  de/Teiben  aufzufuchen.  Der  rafche 
Ümrchwvmg  feiner  Fabrikation  von  Salpeter  und 
einiger  anderer  Producte  hatte  ihn  aber  von  den 
./arbeiten  des  Laboratoriums  abgezogen;  und  er  lud  . 
{Irn«  Clement  ^in,  feine  Unterfuc^hungen  fQrtzn<!- 
■fetzen.  Aehnliche  tJrfaphen  erlaubten  Hrn. de- 
ine nt  fiur  fehr  wepige  Zeit  auf  ße  ^u  verwenden, 

*]  Seiner  grofsea  Arbeit  ühsr  ^ip  Joiiwitnfeiugi^        Q» 
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er  erhielt  aber  doch  eine  grofae  Mmg«  von 
iatfn,  wie  man  aus  dec  Aneeige  lieht,  die  ja  dea 
^nul.  de  Chimie  ,1.  88.  p.  5o4  abgedruckt  ift  '). 
Erfand,  daU,  wedn  die  Jodioa  mit  Phosphor  .zu- 
Xq  mm  enget)  facht  wird,  eine  gasförmige  Saure  cotr 
A^liE,  TchloCs  aber  aus  feinen  VerUcheo,  dals  i\\a(t% 
,C4S  uiigffälir  zu  I  aus  Salzfaure  und  zu  ^  aus  Jo* 
dine  b^Iielie  *").  Hr.  Clement  war  mit  dielea 
.UnterlurhuDgeQ  noch  befchäftigt,  als  Hr,  Davy 
XHch  Pofis  kam,  vod  <!r. glaubte  einen  fo  ausgeV 
Seichnetea^^aturkiüidiger  nicht  belTer  empfangen 
.»u  künoeo,  als  indem  er  ihm  deo  neuen  Körper 
vorxeiote,  den  er  noch  niemand  als  Hrn.  Chap« 
tal  und  Hrn.  Ampere  gezeigt;, hatte.  Ich  führe 
,  «liefe  UrnUände  an,  um  auf  die  befremdende  Aeur 
Xsening  zu  antworten,  welche  in  I^fo,  iSg,  fi.  (>c)  des 
Journals  der  HH.  ^icholfon  und  Tilloeh 
Tteht:  ,,es  fchetut,  die  Jodine  fej  fchon  feit  Z¥eei 
„Jahren  entdeckt;  fo  bedauernswürdig  iTc  aber  der 
.„Zußand  der  Gelehrten  in  Frsnkreieh,  dafs  davon 
, .keine  Nachricht  bekannt  gemacht  worden  war, 
„bis  zur  Ankütift  unfers  englifchen  NaturfuifcherR  , 
,V"n  Paria  "•*)."  Es  ift  hier  die  Rede  von  Hknn  • 
.pavy.  '    "' 

*)    lc!i   irage  dicfe   meikwardi^B  Anfcigc  hier  wittt  der  fol- 

-  genJen   Nummer   Dach,     da    Ce    ia    den.  Annalen  .noct» 

fehlt,  wird  gleich  manches  Ju  ihr  durcb  Hin.  Gi^'LuQac'« 

^oCae  Arbeit  berichtigt.  CiHmri. 

••)  Montteur  a.  Docbr.  i8'!,  [fegonw. Band  diefet  jtitnaitn 

G] 
Wj  S.  gegeDW-  Band  der  AnnaIeD  S.  i 
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V:  KMne  Zeit  nachdem  Hr.  Clement  die  Jö- 
^ine  dem  Hrn.  Da  ry  gezeigt  und  ihm  die  ReTuU 
tate  feiner  Ma^Morfchungen  «nitgetheilt  hatte,  Im 
«r^Ieitie  Anzeige  in  dem  Inftitute  vor,  und  Tagte  am  ] 
CMtlufs  derfelben,  dafs  ich  Ce  fortfetsen  würde.  la  *] 
der  That  las  Ich  in  dem  InlUtüte'  einer  Notis  am 
6,  Decembor  vor,  welche  in  den  JHonüeur  Tom 
la.  Decbr.  eingerückt  ift  *)•  Dafs  durch  die  RefnU  , 
mttif,  wetdie  kh  itt  ihr  bekailnt  getitacht  hafbe ,  die 
Nafur  d«r  Jodine  .beßimmt  wöi^den'iß ,  ipdem  idi 
danthat,  dals  die  Jodtae  ein  einfacher^  der  Ghlorise 
apaioger  Körper  ift ,  bedarf  Ton  meiner  Seite  kaam 
erwähnt  su  werden '^).  Niemand  hat  es^  bis  jetzt  be- 
ritten, dafs  ich  die  Natur  der  Jodine  zuerll  aufg^ 
fanden  habe,  und'  es  iß  ausgemadtt ,  dafs  Hr. 
Davy  feine  Refultate  erß  acht  X^g^  drauf,  nach- 
dem er  die  meinigen  kennen  gelernt  hatte,   be- 

l^amit  g|einacht  hat  ^*).  "        - 

■_■  1  i  ■  ... 

^  8ie  findet  fi^b  atch  abgedruckt  in  den  jinnal.  de  Ckimit 
t*  88*  p^S^ii  [und  jftehfe  in  dUl^n  AnnaUn,  im  gegen- 
wärtigen Bande  S.  24.  G,J 

." 

y^)  H^  Qay-Luf{ac  hat  nuir  14  Tage  fpäter  (d.  ao.  De- 
cembeir}  dem  Inßitute.  auch  fchon  leine  Emdecluing  dc|f 
J^4inefäurt  durch  San«rUoff  ang(:2.tfif;t;  di^ie  feine  An- 
zeige lieht  ^^enfalU,  >yie  die  unter  a  folgende,  im  diefen 
Annalen  noch  nicht,  und  ich  trage  fxe  daher  hier  xm,  drit- 
ten diefer  Anflatxe  nach.  Qilkeri, 

^^  AnnaL  de  Cliimd  %*  88.  p.  3as.  (naid>  iß,  imn  feg enwir* 
B^lUBd^  diffe^  Ann^Ui^.  S.>  3^.  ^] 
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a)  Eatdeehiag  einer  aeuen  Subfinme  in  der  Timg' 
Jode  (yareel)  von  Hrn.  B.  Courtoitt    '  ^  : 

[Anieige  der  HH.  Clemeni  and  DesprmeVI  ^' 

Die  Mutterlauge  der  CSeifeii5eder?)  Lauge  auf 
Kelp  oder  Taugioiie  **|  enthält  in  zieiiiUch  grofi» 
Menge  einen  lehr  fonderbareo  und  fehr  nierkwUr» 
digen  Körper,  der  fich  aus  ihr  leicht  darfiellen 
läUt.  Dazu  iÜ  hinretcbem],  SchwefeU^iure  in  di« 
Mutterlauge  ^a  giei'sea,  und  üe  in  einer  Retcwt«  su 
erhitz«n,  an  dei'eii>Hals,ein  Vorrtofs  und  au  die« 
Ten  ein  Ballon  angekittet  iß.  Diefer  Kürper,  wel> 
ch'JT  gleich  nach  dem  ZuFetzen  von  SchwefelKuro 
als  ein  l'chwaizcs  glänzendes  Pulver  i^tederfälU, 
fteigt  beim  Erhitzen  als  ein  Dampf  von  herrliicher 
violetter  Farbe  aui^;  diefer  Dampf  verdichtet  lieb  ä| 
dem  Vorflofse  usd  dem  Recipieoten  zu  KiydalbV 
nifcben  Blattchen,  die  einen  dem  kryliallijin«a 
Bleiglaoz  ahnlichen  Glanz  haben;  uud  wenn  mm 
diefe  lllättchen  mit  ein  wenig   deUilliriem  Wafl"^ 

•3  In  dem  DeceroberbpriB  dm  jinnal.  dr  C/rimie  iai3,  vieV- 
chet  flurrli  die  KlLegiiinrMlieii   mir  eili  IVh/>  Ipjt  Zligekon> 
nien  ift.  wird  kein  Vfiisller  lüaler  Anxeiga  angepebeu  ,   s^ur 
gff»gt,   diste  Entdecdung  fpj  «m  (i.  Üeceniber  lii,  der  Sin- 
sunf   der  eigen  Kl* IT«  d«i  Intliiuii  <^a   Hrn.  Clt' 
kngekiindigt  vvotileo.      Nacb  der  vorArheodea   Notix  ^«f   , 
Hm.   GayLuffac   Icheini  tiieiea    ein  Ifrihum,   «a  teja.  ., 
die  Aiir.eige  aber  von  d«n  Herren    Clement   und   Dejor-    - 
niei    (C'  S.  33)    hsrzurührPR.    doch  rp^ler  fetchtiebtn  s 
leyn  ,   ah  was  «nn   Hrn.  CleuiEal  xueiß  J:in  Iniliiuie  bofj 
kaonl  gemsiLt  wutile.  Gitbcrc 

••)   So   glariho  icti    öbeifeiiieo   >u  mGiTea:    Us   tai 
det  tejjlvet    de  Farcch.  <Hit«r 
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wäTcbt,  To  erhält  man  den  neuen  Körper  im  r«ion) 
ZuD^nd«.  Die  bewunderaswiirdige  Farbe  feMet 
Danipff^s  alleiu  ill  hinmchend,  (liefen  Kürper  von 
all''D  bis  feut  bekannten  zu  uDterrclieid<>D;  dach 
hat  er  noch  viele  andre  merkwlirdige  Eigeo- 
rchaftea,  welche  diefe  Entdeckung  lehr  interelläat 
niachen. 

Man  verdankt  He  Hrn.  Courtoi^,  SalpeteN 
fabrikanten  au  Paris,  der  fie  den  HH.  Desormel 
Qod  Clement  vor  ungefähr  i8  Monaten  mit 
tlieilte,  und  (ie  anfForderte,  die  Umerruehuagen, 
wfdclie  «T  angefangen  hatte,  weiter  eu  verfolgen.' 
Hier  die  Relultare;  s 

Der  neue  Korper,  dan  man  feitdem  nach  der 
fchSn  violetten  Farbe  Feines  Dampfes  Jode  [oder  Jo- 
dinii}  genannt  hat  •),  hat  ganz  das  Anfehn  cinesM»! 
talls.  Sein  fpi^cif. Gewicht  iJl  ungefähr  4.  Er'infeJir- 
flüchtig,  hat  einen  ähnlichen  Geruch  als  das  oxyge- 
nirt-  l'alzfaure  Gas,  färbt  Papier  und  Hikide  rijthlicb 
braun,  doch  verfchwinden  die  Flecke  bald,  ondlff 
>reder  fauer  noch  alkalifch.  Erwärmt  man  ifio  ia' 
einer  Retorte,  fo  fieigt  er  in  einer  fetr  mäfsi^m 
.Wäroie,  ungefähr  von  y!i°  C.  ((io"  R.)  Lher,  und 
unter  WalTer  lieht  man  ihn  beim  Erwärmen  kochen 
und  einen  Dampf  von  prachtvollem  Violet  erzeu- 
gen. Wird  er  in  hinlänglicher  Menge  lublimirt,  fo 
bildet  Geh  eine  grolse  Menge  lehr  glänzender  filätt* 
chen,  die  aber  keine  Feltigkeit  haben.  Er  iß  wenig 
juilöslich  IQ  WafTei ,  mehr  in  Alkohol,  fehr  in  Aether. 
"}  DitCei  Harne  lühct  von  Uta.  Giy-LufTac  her. 


Rotliglithehit^e  verändert  die  Natur  der  Jodioe 
nicht,  denn  ße  iaiVt  lieh  durch  ein  roiliglühende» 
Porcellainrohr  unverändert  durchtreiben.  Sie  lei- 
det eben  fo  wenig  Veränderung ,  wenn  mau  fie  zu- 
gleich mit  SfluerrtoIFgas  durch  ein  rothglUhende» 
Porcellainrohr  Iraibt;  der  violette  Dampf  entzieht 
Geh  dabei  aller  Einwirltung  des  SauerIJoffgas ,  als 
iey  er  allein  vorhanden,  und  man  Endet  die  Jadine 
unverändert  wieder  in  den  Gefiirsen,  in  welchen  fie 
lieh  condenGrt  hat.  Eben  (o  wenig  wirken  glüheo» 
de  Kuhlen  auf  die  Jodine ,  durch  welche  man  fie 
hindurch  treibt. 

WalTerltoiT  verwandelt  dagegen  das  AnTehn  d«r 
lodine  vollkommen.  Treibt  man  WalVerfi offgas 
uqd  den  Dampf  Völlig  trockner  oder  fr-uchter  Jo- 
diae  mit  einander  durch  ein  rothgjLihendes  Porcel- 
lainrohr, io  verfchwinden  alle  Spuren  der  violet- 
ten Farbe ,  und  es  geht  ein  farbenlufes  Gaa  Übi 
wovon  ein  Thed  von  Waifer  fchneH  verl'chluckc 
wird,  und  der  übrige  Theil  reines  Wafferftolfgas  iü. 
Das  WalTer  wird  durch  das  verl'chluckte  Gas  fehc  , 
buer  und  färbt  lieh  ziemlich  dunkelroth;  während 
des  Verl'chiuckens  erwärmt  es  lieh  merklich,  und 
man  üeht  ähnliche  Streifen  als  beim  DeiUHiren  vi 
Salzluure,  Es  hatten  in  diePeot  Verluche  5  Gramme 
Jodine  o,85  Litres  {das  iil  0,0765  Gramme)  Waffer- 
Xtoügaa  verl'chtuckt,  macht  auf  100  Gramme  Jodin* 
t,53  Gramme  WaiFerltoft. 

Unter  den  beobachteten  Wirkungen  ifi  diefe  des 
^jflerftoffs  auf  den  neuen  Korper  eine  der  merkwür- 
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dtßlien,  und  verfpncht  viel  Licht  ilber  die  C^atnr 
iler  Jodine  eu  verlireiten.  Sie  I'chien  volUÜndif;  ii 
eine  Säure  vtrrwandclt  su  feyn ;  das  Waffer,  vt^Xdita 
diefe  Säure  verfchluckt  liatte,  enthielt  iodefs  Dach 
Jodine,  dio  beim  Zutrüpfela  von  Sthwefeißur« 
darnus  zwui  Vorfclieio  kam.  Ein  Torgfaliiger  Ver- 
fucf»,  dervonHru.  Gay-Luffac  geeoiligt  worden, 
[lat  ilin  belehrt,  dats  diefe  Säure  eine  iin mittelbare 
Verbiadung  vou  Jodiaemit  Wafferfioff  ifl.  Er  tut 
diefe  Arbeit  i'ort,^e  fetzt,  und  wird  dJeRefiiltate  dcN 
reiben  bekannt  machen. 

Die  Wirkung  des  Phosphor»  auf  die  Jodioe  ilt 
eiOe  der  heftF^fteu,  die  man  fehn  kann;  fie  tritt  im 
Augenblicke  der  Berührung  im  Kalten  ein ,  unter 
t  ilarker  Erhitzung  und  Entbinden  von  vielem  Gtt^ 
L  und  w6un  man  diefei  Gas  über  Quecktilber  au& 
fängt,  fo  zeigt  es  Geh  febr  fauer  und  verbrennlidi. 
Man  hat  feitdem  gefunden,  dsis  diefe  Gasen t Wicke- 
lung von  dar  Gegenwart  von  WaJTer  abhangt,  weU 
ches  bei  den  erften  Verfuchea  die  Judine  bereucfa. 
täte.  Durch  Vereinigung  des  Phosphors  mit  der 
Jodioe  entlieht  ein  rother  Kürper,  wie  Siegellack,' 
der  eine  grofse  Hitze  ertragt,  ohne  Qch  zu  zert'etzea 
oder  zu  fubliiniren,  nnd  lieh  in  Salpeterfäure 
icimell  auQüft  zu  einer  völlig  klaren'  und  farben- 
lofen  AuHofung  wie  WalTdr,  die  aber  immer  nodi 
Jodine  enthalt ,  welche  concentrirte  ScbwefVlläore 
aus  ihr  zum  Voifcheiii  bringt.  ■ 

Der  Schwefel   veibindet  fich  mit  der  Jodine, 
doch  mit  weniger  Energie. 


J 


Auf  die  melirtteo  MeuUe  äufsert  die  Jodina 
eine  felir  niächtige  Einwirkung^  Qe  verbindet  Heb 
nit  iKnen  u[iniiltell>ar  und  im  Kalti?n  ^  eben  [o  gut 
als  luii  iiireii  Oxyden,  Gold  und  Plutin  waren  die 
eiazigen ,  weiche  von  ihr  nicht  angegriffen  Wurden.  ■ 
Mit  laufendem  Queckülber  gefcliültcLt,  bildet  iie  im 
Kalten  ein  rdicines  rotties,  ^innobet-ähnliche»  Pul* 
yer.  Dierelbe  Farbe  giebt  Iie  den  Q  ueckfif berony- 
Otm«  welche  Iie  aus  ihrenAuflorungen  niederl'chläjtC. 
Eifen,  Zink,  Zinn  und  SpieUgUnz  greift  die  Jodins 
ini  Kalten  lebhalt  an ;  in  der  Wärme  geht  die  Ver> 
bindung  noch  Ichneller  vor  fich,  in  vwfchlofsnsa 
.  GefäUen  oder  unter  Waller  Co  gut  als  tin  der  Luhf 
und  die  Producte  derfelben  lind  im  Wafler  anflüiA. 
lieh.  Dagegen  Und  die  Verbindungen  der  Jodins 
mit  Hlei  und  mit  äilber  im  VVaOer  oidit  auflü&lich; 
die  erfie  ilt  ziendich  fchon  gflb. 

Die  Jodine  verbindet  lieh  Cehr  gut  mit  Natröa 
und  mit  Kali;  durch  Spuren  wird  fie  wieder  abge* 
Ccbieden,  wie  aus  den  mshrften  ifaref  Verbindungen 
mit  den  andern  Oxyden. 

Die  Einwirkung  des  Ammoniaks  auf  die  Jodine 
erzeugt  ein  Kuallpulver,  das  lieh  nicht  anriihrea' 
läfst,  Gielst  man  Ammoniak  auf  Jodine,  fo  ver< 
liert  0e  ihren  metalliichen  Glans,  und  verwandelt 
fich  in  ein  mattes,  flockiges  fchwanes  Pulver,  voa 
dem  man  die  farbenlul't  Flülligkeit  durch  Filtriren 
trennt.  Sobald  das  Palver  auf  dem  Piltrirpapiere 
trocken  geworden  ill ,  delonirt  es  mit  eben  to  viel 
Getüfe  als  das  Knalllilber   Lei  der  geriogfiea  Be- 


I 
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wegung.  Giebt  man  auf  diefes  Detoliireti  Acht,  b 
fieht  man  jedesmal  violetten  Dampf  auHleigen ,  ift 
dem  Augenblicke,  wenn  es  erfolgt.  Alfo  ili  Jodioe 
in  dem  Knallpulver  Torhanden*  Auch  iß  ea  in  der 
Flüiligkeitv  welche  Ammoniak  in  Ueberrchufs  ent^ 
hült,  denn  Schwefelliure  macht  fie  daraus  eiw  . 
Gchein^. 

Spätere  Verfuche  als  diefe,  und  welche  man 
Hrn.  Gay-^LulTac  verdankt,  führen  auf  die  Ver- 
muthung ,  da(s  die  Jodine  ein  einfacher,  der  Chlo- 
rine  analoger  Körper  fey,  und  wie  diele  durch  ihre 
Verbindung  mit  dem  Wallerfioff  ,*  dem  Phosphor, 
dem  Schwefel  u..f.  f.  befondere  Säuren  erzeuge; 
Wir  würden  alfo  jetzt  mehrere  Körper  haben ,  de- 
nen die  £igenfchaft  Säuren  zu  machen  zukäme^ 
welche  man  bisher  dem  Sauerftoif  ausfchlielslidi 
zueignete  *). 


3)    Notiz    über    die  Verbindung    der  Jodine    mii 

Sauerfioff, 

•    von  Gay  «Luffa  c   (vorgelefen  im  Inititute  dea 

ao.  Dec.  i8i3)  **). 

Seitdem  ich  der  Klaffe  angezeigt  habe ,  daß 
fich  beim  Behandeln  der  Jodine  mit  einer  gewiflen 
Klaffe  verbrennlicher  Körper  eine  Saure  befondrer 

*^  Diefe  Meinung  über  die  Natur  der  Jodine  .wird  noch 
durch  Ünterruchungen  beliäügt,  welche  Hr.  Darj  über 
diefen  Körper  aiigeil;«  llt  hat. 

^)  AnnaL  de  Chimio  Dßc,  i8i3« 
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Art  darßellea  lafT«,  habe  ich  meiDe  UnterfucbuDgea 
Fortf^elptzt ;  uDd  ein«  neue  ausJotline  un^  Sau6r- 
üoS  bellehende  Säure  aufgefuDdea. 

Ich  bildete  durch  Außüi'en  von  Jodine  in  einer 
Kaliauflüfung  das  dftonirende  Salz,  in  <l«(ren  Be^ 
lUDOtniarhung  mir  Hr.  D  a  vy  zuvorgekommen  iff, 
Es  fällt  datei  ein  weifses  Palvtr  nieder,  weichet 
in  Waüer  außüslich  i/[,  auf  ^Uihea<i<-n  Kohlen  ver* 
pufft,  beim  Schlagen  mit  Schwetel  und  Kohia 
fc&wach  detonirt,  und  in  einem  ähnlichen  Grade 
von  Hitze,  in  welchem  das  ozygeairt-ralzlaure  Kali 
lerfeiKt  Aird ,  eine  grolse  Menge  SauerAoifgas  her> 
giebt.  Die  Über  dem  Salze  lurückbleibenüie  Flur- 
ßgkeit  enthalt  jodine-wa/iWlloftTaures  Kali.  Di« 
Theorie  der  durch  Jitdine  gebildeten  detonireüdeo 
Salze  ilt  t'ulglich  ganz  analog  der  der  (Iberoxyge- 
nirt-Talzlauren  SaUe, 

Ich  habe  verlucht  das  detonirende  Jodinefale 
durch  Sü'uren  zu  serl'etzen.  ßnngt  man  es  mit  Salz- 
Taure  in  lleriihrung  ,  In  eniliehl  osygpnirte  Sall- 
laure,  lind  man  tlndot  in  der  FlülCgkeil  eine  Ver- 
trindung  aus  ihr  und  Judme.  SdiwuMläute  bewirkt 
ioi  Kalten  keine  Entbindung,  und  beim  ErhiUea 
bii  sum  Verflüchtigen  der  ^chweffl^äu^e  erhält inao 
nichts  als  Waller,  und  dann  vielJodiae  und  Sauer- 
fiaffgas. 

Da  es  mir  nicht  glücken  wollte,  auf  diefe Weife 

die  Jodiae  an  Sauerltoff  gebunden  abzulcheiden,  fo 

bereitete  ich  Knallt'alz  aus  Jodine  und  Haryt,  indem 

ich  Jndine  In  lt.iry twaller  thai.  Diefes  Salz  ilt  lehr  we- 

Ann«l.  i.  Phjlik.  ß  4»  St.>l.  i-  •814-  St.  1»,         B  b 
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ftig  jtuQSsIichjdetonirt  nur  fchwatb,  a.  rerhÄll  Gdi  ^ 
der  Hitze  ganz  fo  alsdasdetonirehdeSalz  aus  Jodfiu 
und  Kali.  Behandelt  man  diefes  Salz  mit  Schwpfela 
fäure  unter  Erwärmen,  fo  Ütidet  üch  io  der  darüber 
Hellenden FlüQigkeit,  diefauerift,  keine  wahrzuneb. 
Difnde  Menge  Baryt,  manBndet  aber  darin  Schwefel- 
Taure  und  die  neue  Verbindungdsr  Jodine  mit  Sauer- 
Hoff.  ErhiUt  man  diefe  Flüißgkeit  bis  zu  der  Tempe- 
ratur, in  welcher  die  Schwefelfaure  (ich  verfliicbtigtf 
fo  sortietet  Gelicli  und  giebt  Jodine  und  Sauerßoffgas. 
GielstmanrchwelligeSäure  hinein,  rofcblägtCcb  die 
Jodine  in  groFser  Menge  nieder,  und  es  bildet  fich 
Schwefelfäure.  Sättigt  man  fie  mit  Ammoniak  nml 
dampft  ab,  fo  erhält  man  ein  Salz,  wcIcIks  auf  eioeni 
heiben  Körper  lieh ,  mit  Zifchen  und  einem  bläu- 
lichen Lichte,  plötzlich  zerCetzt,  wobei  Jodine  und 
Stickgas  aufzeigen. 

DieJodiue  irtalfoKhig,  zwei  fehr  merkwurdigt 
Säuren  zubilden,  die  eine,  indemEeüch  mitWafler- 
ßoff  verbindet,  die  andre  durch  Vereinigung  mit 
Sauerfioff.  Diefelbe  Eigenlchaft  befitzt  der  Schwefel 
und  dieChlorioe,  und  ohne  Zweifel  wird  lie  Gell 
■och  in  andern  Körpern  nachweifen  laJTen, 

Die  neueSäure,  welcher  man  den  fjamen/of/t»«. 
/äure  geben  mufs,  fcheint  fehrfiarke  VerwandtfchaR. 
ten  zu  haben,  weil  he  mit  dem  Baryt  ein  wenig  au& 
lösliches  Salz  bildet,  welches  Schwefelliiure  nur  mit 
Schwierigkeit  zerfetzt.  Doch  ich  verzweifle  nicht,  Gt 
durch  aodre  Mittel  einzeln  darge^elU  au  erhalten. 
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s      Zweite  Abhandlung 

"v 

^  von  den  Wirkungen  des  Sonnenlichts  auf  deß 

'    'Phosphor  und  auf  ver/chiedne  zu/kmmengoii . 

Jetue  Körper^  ,  '    , 

von 

\     .  .     . 

hf  Vogel    m  Paris  *)• 

9 

£)•  ift.  beiivEihe  ein  Jahr  verfloflen^  fcitdem  id^ 
'  fDeme  Verlache  iil»er  die  Wirkung  der  Sonnen« 
'  llrabfen  auf  den  Phosphor  bekannt  gemacht  habe  **)« 
Ich.  habe  diefe  Verfuche  fortgefetzt,  und  mich  bei 
der-Fortfet^ung  derfelben  bemüht ,  die  Verändei» 
nio^a  zu  entrathreln ,  welche  das  Sonnenlicht  itk 
eiligen  zufammeagefeüten  Körpern  hervorbringt;,^ 
In  der  erflen  Abtheilung  meiner  Abhandlung  werde 
ich  die  Erfcheinungen  befcbreiben,  welche  Phosif 
phor  zeigt,  wenn  man  ihn  in  ytmmoniakgäs  ver«^ 
fdUoflen  ilen  Sonnenlirahlen  ausfegt ,  und  in  der 

f)  Von  dem  Hm;  Verf.   für  die  jinmaien  ^  mir  dfeutfch  ge* 

llcliiieben  mitgethe^t.    Dals  er  fCr  die  Aaadaaer,  mit  der 

er  dieb  Verfuche  verfolgt«    durch  mehreres  Neues»   wel» 

cliet  or  aufgefunden  bat»  belohnt  worden  \Üt$  werden  dto 

-  Lefer  aua  dem  Folgenden  erfelin.  Gilbert. 

**>  Drefer  intereflante  AnfTau  ßeht  im  SfpcembeiAiick  in 
foxigea  JAbrg.  ditfcr  Anntlei»  p.  45*  S.  63.  0« 

8b  a 
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zweiten  AI;>tiieiIttlig  werde*ieb  voii.der  xerfetsendoi 
Kraft  reden ,  welche  die  Sonne  auf  einige  MetalU 
falze  und  auf  verfchiedene  Körper  des  organifthm 
Reichs  äulsert« 

Erße  Abtheilung. 

fVirkung  der  Sonne  an/  Phosphor ,    der  in  Am* 
moniakgas  ver/chlojfen  i/i.    . 

*  Bringt  ipan  unter  eine  mit  Amaioniakgaa  an- 
gefüllte  Glocke  ein  Stück  weilsen  und  dqrchGcbtigeB 
Phosphors  und  fetzt  die  Glocke  in  die  Sonnenftrab-  ; 
len,  fo  wird  der  Phosphor  fehr  bald  fchwars ,  und 
die  innern  Seitenwände  bedecken  (Ich  mit  ein« 
Alenge  kleiner  l'chwarzer  Kryllalle.  Weha  ma;. 
mehrmals  frifche  Stücke  Phosphor  nachträgt,  fo 
kann  man  dahin  gelangen ,  dafs  das  Ammoniakgsi 
fall  ganz  v^rfchluckt  wird;  eine  Wirkung,  welche 
fich  noch  dadurch  belchleunigen  läfst,  dafs  man 
den  Phosphor  mit  Hülfe  eines  Brennglafes  im  flüt 
figen  Zufiande  erhält  ^).  Wäfler,  das  unter  die 
Glocke  gebracht  wird,  ehe  noch  das  Ammohiakgss 
Töllig  verfcbluckt  i(t,  löft  diefes  übrige  Gas  auf 
und  läfst   etwas   Phosphor -Wallerftofigas  zurück* 

*)  In  meiner  erften  Abhandlung  babe  ich  gezeigt,  däfs  dei 
Phosphor  in  allen  übrigen  Gasarten ,  aufser  vat  Salpeter* 
'  gas,*  roth  wird.  In  diefem  letzten  Gafe  wird  er  weifs, 
^  und  feut  ■nein  weifse  undurchfichüge  Phosphor -Kryllalle 
ab.-  Wenn  Hr.  Böckmann  behauptet,  dals  fich  dabei 
rothe  Kryllalle  niederfchlagen ,  fo  niufs  fein  Salpetergaa 
etwas  heim  Stickgas  enthalten  haben ;  denn  ich  habe  mich 
vom  Gegeniheil  durch  oft  wittderhohe  Verfvcht  üh9>' 
zeugt.  F9g€i, 
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Dis  auf  (liefe  Art  gebildete  flUlGge  Amaioniak  ent- 
hält Phosphor  au/gelöß,   wovoa  weiter  unten  die 
Rede  feyn  wird. 

Ich  füllte  drei  Flärchen  mit  flünigein  Ammoniak, 
rchiittete  dann  gepulverten  Phosphor  hinein,  ver- 
band jede  derl'elben  durch  eine  gekrümmte  Hohr«  ' 
mit  einer  Glocke  voll  Queckülber,  und  fetzte  den 
erlten  diefeu  Apparate  in  einen  dunkeln  fchwarzea 
■Schrank,  den  zweiten  in  das  Tageslicht  und  dea 
dritten  iQ  die  Sonnenftrahlen.  Der  Phosphor  ver> 
lor  in  der  Dunkelheit  nach  acht  Tagen  noch  nicht 
merklich  von  leioer  Weilse ,  nur  nach  Verlauf  von 
einem  Monate  Eng  er  an  ein  wenig  ins  Grauliche 
Z11  fpielen ,  ohne  da(s  lieh  die  gecingde  Menge  Gas 
entwickelt  hätte.  Der  Phosphor,  welcher  dem  T^^ 
gesuchte  ausgeflellt  war,  hatte  nach  34  Stunden  et- 
was von  feiner  weif'seu  Farbe  verloren ,  und  war 
&'acb  einigen  Tagen  etwas  grau;  dabei  hatten  üch 
einige  Blafen  von  Phosphor-WatTerfloffgas  entbun- 
den. Die  dritte  Flafche  war  kaum  in  die  heilen 
Sonnenilrahlen  geAellt  worden,  fo  entwickelte  üch 
fchon  eine  grofse  Menge  von  Blafen,  welche  bald 
Pliosphor-V\'affeifloffgas  im  Maxim o ,  bald  Phos- 
phor-Wallerlioffgas  im  Minimo  waren,  je  nachdem 
die  Kraft  der  äonae  mehr  oder  wepiger  eindringcD 
konnte. 

Das   abgegoEfene  Ammoniak  v'ar   völlig  fcisr» 

und  es  wurde  weder  dureh  KalkwalTer  noch  durch 

~KatkfaUe  getrübt;  ein  Beweis,  dafs  fich  keine  phoj- 

phonge  Säure  gebildet  hatte.     Saitpetertau  res  Sil- 
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Iwr  bnehte  iiideflen  doch  darin  dnea  Edmnrtm 
Miederfchiag  henrör.  Diefe  Flüfligkeit  enthielt  «ine 
)>eträchtliche  Menge  Phosphor  in  Auflöfung,  wdU 
chen  ich  für  Phosphor- Wailerüöff  hielt,  der  mit  Am«  .| 
inon^ak  verbunden  lejc.;  als  icl^  aber  die  FlilfSgkeit 
bis  zum  Kocheh  im  Dunkehi  erhitzte,^  beoierkte  ick 
kein  Leuchten,  und  fie  verlor  dadurch  ihre.EigeB* 
JTchaft  nicht,  das  l^lpeterlaure  Silber  fchwars  n 
fällen  *).  Bei  dein  Abrauchen  def  Flüingkeit  vefu 
bi;ennt  ein  Tfaeil  Phosphor  mit  lebhafter  Flaöuna^ 
und  es  bleibt  Phosphorfaure  zurück« 

Wenn  man  den  gepulverten  Phosphor  eine 
2eH!aiig  in  Ammoniak  an  der  Sonne  liehen  Iäist| 
fo  wird  er  nach  und  f^ach  ganz  fchwarz,  und  m 
entwickelt  lieh  ununterbrochen  fort  Phoaphor; 
iWafferlioffgas«  ' 

Ich  unteriuchte  hun  äsis/efiwarzePulverß  welches .  ^ 
fich  im  Aihmoniakgas  durch  die  Sobnenltrahlen  auf 
dein  Phosphor  gebildet  hatte,  genauen    Nachdem 
diefes  Pulver  durch  wiederholtes  Wafefaen  vom  Am- 
moniak befreit  war,  wurde  es  mit  Filtrirpapier  be« 

*)'  feil  fcbeint,  ^ifs  ^st  Phoiphor-WdlerfioEFgit  nicht  fähig 
ilt,  lieh  mit  Ammoniak  eu  verbinden.  Ich  brachte  mitaf 
eine  mit  QuetkßlbiBr  aagefuilte  Glocke  gleiche  Theile 
Phosphor«- Waflerftoffigas  biid  Amitioniakgas,  welche  ich 
tttiige/TAge  ^nler  einer  Temperatur  won  20  bit  35'  C» 
In  Berührung  Itefsw  Der  Raum  diefer  beiden  elaßifchen  Flüf^ 
figkeiten  hattekeinemerklicheVeräuderung  erlitten.  Durch 
fein  wenig  Walfer,    welches   ich  unter  die  Glocke  lieigen 

.  lieU,  wurde  das  Ammoniak  aufgelt>ß>  weichet  einen  An* 
fheil  Pbosphoir  enthielt ;  das  zurückbleibende  unauflöslichs  "^ 
tau  war  Phosphor «•  WaüerftoflFgas  im  MintntO\     f^ogtU 
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lieckt,  ^errockoeL   ;£«  behielt  ip.dem  trockneQ 
Zuitao'l?  feine  Tclmarse  Farb& 

Ich  brachte  eineo  Theil  ditf[fs  Pulver*  unter 
eine  mit  Luft  angeTiillte  und  mit  QueckQlber  ge- 
tperrt**  Glocke.  Nflch  Vrrlauf  tod  /(  Tagen  wac 
,  der  Luftraum  io  tler  Glocke  nicht  verändert  wor- 
dm,  aber  das  Pulver  hatt«  eine  gelbliche  Farbs 
«ngenoQiniea  *).  Jo  einer  Tenippratur  unter  ao 
bis  25'  der  Centplimali'kale  leuchtet  das  fohwarza 
Pnlver  nicht  im  Dunkeln,  und  mnn  kana  es  an  der 
Luft  laQen,  ohnedafsesdenSuuerfloff  derfelben  ahm, 
forbirt;  geht  aber  die  Temperarur  über  a5°  C.  hin- 
aus, fo  fiingt  es  an  zu  leuchten.  Ich  erhöht«  die 
Temperatur  nach-  und  nach,  und  fand,  dafs  es  ficii 
unter  go  bis  95^  0.  entzündete  und  mit  einer  fchwa* 
^en  flamme  braotite. 

Als  ich  das  fchwarze  Pulver  in  einer  Gls»- 
yetorie,  die  durch  eine  gekrümmte  Rohre  mit  ef- 
hpf  Glocke  voll  Queckülber  verbunden  war ,  über 
glühend)* Kohlen  brachte,  yemandeltefieh  dieFarb^ 
desPulvprs  nach  und  nach  in  Roth,  ohne  data  es  die 
geringit«  Schmelzung  erlitt,  und  dabei  war  in  die 
Gtocke  etwas  Gas  getreten,  welches  aus  Ammo- 
niakgas und  aus  Phosphor -WaiTernoffgas  beRand. 
Obgleich  ich  da*  rothe  Pulver  mit  vielem  Waffer 

■  5)  Um  «i  r';bmarc  zu  nlulteo ,  muCt  min  «t  raii  «in  nonig 
AmmonUIi  aogefeiicfalet  aufbeivibrea.  Ollna  ditü  Vvt~ 
Cclic  »:r>l  et  auch  (agtt  in  ierhhlol[tntn  GMhra ,   w«tdu 
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wufch,'  To  bcNneft  es  doch  noch  AmiüQiiiak  surScki 
welches  kauftifches  Kali  daraus  la'  grö&er  Mengt 
tatwtickekei 

-*'  Diefer  Verfuoh  fehlen  inBuseigen,  dab  das 
Adiwarse  Pulver  eine  innige  Verbindung  des  Phos- 
phors mit  Ammoniak  Tejv  Um  diele  beiden  B6> 
ftandtheile  in  einer  noch  höheren  Ten1pe^at^rt  1*0 
möghch,  ganz  von  einaiKler  zu  trennen,  bradits 
leb  diei^s  Pulver  in  eine  berchlagene  Glasretortfly 
die  init^  einer  Vorlage  verfehn  war,  aus  der  4BiiiiS 
gekrümmte  Röhre  unter  eine  mit  Queckßlber  ao^ 
gefüllte  Glocke  ging«  Durch  allmähliges.  Erwm 
itien  wurde  das  Tchwarze  Pulver  abermals  roth,  udl 
|äs>  die  Retorte  beinahe  bis  siim  RothglShen  erhitilt 
vrar,  fing  e«  an  W  fchipelaea ,  "wobei  (ich  der  Phos- 
phor lubliiiiirte,  und  eine  beträchtliche  Mengt 
fliiilige^  Ammoniak  in  die  Vorlage  Uberging.  Wäh- 
rend diefer  Oeltillation  entwickelte  &ch  auch  Phosr 
phor«  WaflerAolFgast  welches  ücb  beim  2>utrttt  der 
X^uft  entzündete«  In  der  Retorte  blieb  weiter  nichts 
als.  eine  geringe  Menge  verglaster  Phosphorpiure« 

Wenn  nian 'einige  StUcke  reines  ICali  fnit  dem 
fcbwarsen'  Pulver  reibt  9  fo  entßebt  eine  braune 
Weiche  .'MaAe,  die  (ich  aufbläht  9  wobei  lieb  eine 
^etr^ichtiiche  Menge  Ammoniak  entwickelt;  und 
giefst  man  auf  diefe  braune  Mafle  etwas  verdünnte 
Sa^fä^Q,  fo  entbindet  ficb  viel  Phosphor ^Wafl'er- 
{lo%^,  welches  Geh  entzündet^ 

Rringt  man  das  fchwarze  Pulver  mit  copcen- 
trirter  Sohwefelj^urß  in  Rerübningj  fo  wird  es 


^Ib,  Durch  Ko«b^*  Isrit  M~  Geh  gane  tiifljifta,' 
tfttbet  Mfl  lebhaftes  Aufbraulen  Von  Ichwelligrau. 
rem  Gas  Statt  findet,  und  eine  dicke  aus  pbos> 
phorraurem  Ammomak  begehende  Flüfligkeit  zu- 
rückbleibt. 

Wenn  man  das  fchwarze  Pulver  in  Salpeter- 
Jaure  l'chiiitet,  fo  verfchwiiidot  eS,  e^ealwickrliiich 
Snipetergas,  und  es  bildet  Ccli  Phosithorlaure, 
welche  zum  Theil  mit  Atumoniak  gel'attigt  ta,- 
rUckbleibt, 

Liit'st  maa,  das  fchwarze  Pulrer  mit  concen- 
trirtsr  Sahfäure  kochen ,  To  wird  es  rothgelb, 
ohne  jedoch  zu  fchmelzen  oder  fich  aurzulcil'ea. 
Die  abgi^golTeneäalzräure  enthält  dann  etwas  Am- 
■iioniak,  den  grolstea  Theit  des  Aoinioniaks  behalt 
iade^a  das  gewafchene  und  golrocknete  PidviT  au- 
rJTck,  wovon  man  Üch  leicht  überzeugen  l^a^p, 
wenn  man  es  mit  Kali  in  Berührung  bringt. 

Bringt  man  das  fchwarze  Pulver  in  eine  Flarch« 
Toll  o^ygenirt-fahfaUrem  Gas,  fo  entzündet  et 
Geh  Tehr  Idinpll ,  und  brennt  mit  einer  lebhaften 
gelbweifsen  F(amme.  Man  weil's,  daf»  der  Phos- 
phor lieh  nicht  lehr  leicht  io  dieTem  Gas  entr.ündei, 
wenigstens  brennt  er  feiten  mit  einer  lehr  Ita^-kea 
Flamme,  Leuchtet  oder  brennt  daher  gleich  das 
■  fchwarze  Pulver  nicht  beim  Zutritt  dar  Luft,  fo  ift 
CS  doch  gt'vfils  viel  verbrenn  lieh  er,  als  der  Plios- 
j>hor  iin  oxjgeuirt-falzl'aureu  Gas.  In  einem  Ge^ 
menge  Von  i'  Theile  diefes  Gas  mit  z  l'hcilen  atmo- 
fphitriicher  Luft   l.tFst  lieh  truckn'er   und  fein  ver- 
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1[||l«iltf^  Phoiphor   aipht  nie}ir  :iipV>n4^ttr  iiide|f 

äarin  das  fchwdrse  Pulver  nQch  aiif^di^  lebha£te(ta 

»1 .      ,«        ■ .      ■ '    ■  '...«■ 

M^eile  (ich  enUuUide^  |uid  yerbrennt. . 

.*,.'  ■  ■  ■  -  1..       .    ■■   '  ^         ■ 

Si>  yiel  Aehnlichkeit  auch  die  Jodine  mit  der 
oxygenirten  Salzfäure  (Cblorine)  hat,  fo^ntipridt 
.fie  doch  dierer.  in  der  grofsen  Wirkung  derrelben 
Hüf  di^fes  fchwarze  Pulver  nicht.  Man  weils,  mit 
weicher  Schnelligkeit  Geh  der  Phosphor  entzündet» 
Wenn  man  ihn. kaum  mit  der  Jodioe  in  Berührung 
bringt;  das  l'chwarze  Pulver  hingegen  kani|  Uingt 
mit  der  Jodine  gerieben  werden,,  ohne  dab  man 
das  geringße  Zeichen  eines  Verbrennens  bemerkea 

faUte.    Das  Gemenge  wird  feucht «  Ccheint  zu  ko« 

,n  •  '  •  ' 

ch^,  wird  fail  ganz  fliillig,  undentbindet,  weim 
l|ian  es  einer  geringen  Wärme«  ausfetzt,  Phosphor« 
Wafferßoffgas. 

Aus  den  angeführten  Verfuchen  fcheint  deut^ 
lieh  hervorzugebn.,   dafs  das  fchwarze  Pulver  ein» 
innige  Verbindung  des  Phosphors  mit  Ammoniak, 
oder  ein  P^hosphor^ Ammoniak  iß;    eine  Zufam«* 
menfetzung ,  welche,  fo  viel  ich  weiia,  den'Cihe«^ 
mikiern  noch  nicht  bekannt  war« 

Zweite  Abtheilung. 

WirAurtg  det  Sonne  auf  metalUfche  Salze,  und 
auf  Körper  des  erganifchen  Reichs^ 

'  Qei  mehreren  der  folgenden  Verfndie  habo 
ich,  wie  inan  finden  wird,  auch  auf  die  Wirkungea 
der  blauen  und  der  rothen  Strahleo  der  Sonn« 
Rücklicht  genominen. 


^ 
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»)  To/mA«  mi!  faiiJkurM  QutctJiHwr. 
SalcFaures  durdi  SubliinatioD  erhaltenes  Queck« 
filber  (vsrßi/sies  oder  Calom^I)  wurde  fein  geri«> 
beo,  hiäläuglicb  gewat'ch«D,  uad  dann  mit  eia 
iveaig  WaQer  angefeuchtet  io  eine  Ftel«he  getban, 
welche  mit  einer  gekriimmteii  Rohre  verleha  war, 
uad  in  die  riäridlen  SoDuenftrablen  gHJetzt  wurd». 
£>  entwickelte  Geh  aus  iletnfetbea  keio  Gas,  und 
Ton  der  Lnft  wurde  auch  nichts  abforbirt;  di« 
weifse  Farbe  des  Salze*  verrchwaod  indellea  mit  je- 
dem Tage  mehr,  und  nach  Verlauf  von  einer 
Woche  war  die  Oberfläche  der  SalzmaOe  gräulicb 
fcbwarz.  Als  ich  das  Wafler,  welches  in  derFlfl- 
iche  mit  dem  Salze  eotbalten  war,  abtiltrirte,  fand 
Hch,  dali*  es  weder  die  blaue  Lackmustiuctur  rü- 
thete,  noch  das  falpelerlaure  Silber  triibte.  Es  war 
hier  all'o  keine  SaUlaure  frei  geworden,  wie  die» 
doch  wcni^rtens  oiit  dem  falifauren  Silber,  nach 
BerthoIIet's  Verfuchea,    derFatIiU'>    AU  icH 

•;  tob  dtlHe /ah/auret  SU&tr  mLl  ein  we.iig  Waffot  an  dU 
-  Sonn«.  Nach  t.t  T<gtn  aaihleli  lilvUt  Vf  alTer  fchon  iiela 
rrcia  SaUriur«  und  Mn  wenig  8>lb>r  aufgplall.  Ali  icli 
fchwMiel  rnliCaur«  Silber  ia  concnnlriris  .Salpeiefriuta 
.  Iiiicbtft  und  oft  ftfaüllelle,  vermindirte  ßcb  die  Iclin-aic« 
Färb«  nicht.  Eoihielie  dat  faUraure  prcbwärsia  SiUm  •(■ 
waa  SilbetQxyd ,  [a  haue  Heb  dierei  Oxyd  unteblbar  ttiiU 
lotto  müttwa  ;  ea  rcheiol  daher  iv^hrfrUMnlicb.  data  dia  la 
d«r  Sonne  rchwita  gcHorden«  lili[aure  Silber,  neh:bel  tc 
wii  Salifanre  rrrJoren  hil,  tw  iaß/ch*i  ßUxfauret  Sib» 
iec  gewordfu  Tej',  auE  welche»  Sei»  die  SilpeiarCäur»  nkhi 
eu  nirken  rcheint.  Ich  mätfate  wanigOena  hia  \tltt  noch 
.  nichi  behaupian,  dafa  lOii  diefem  Salso  auch  Licbl  in  V«r- 
bindung  ^eltBlen  Tty-  Fogfti 
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das  rchtfSt^li'eh '^«^ördeDc  falzfaur«  Qu^ckGÜ 
ntlt  S^lpsterlaure  behandelte,  zerfetite  Geh  die 
bHm  Kochen,  und  es  enlRand  falpeterlaures  und 
ftlKfaures  Queckfilbec  im  Mnximo,  welche  beidi 
&*hiv  4icb  in  der  AaHü^aog  befanden,  Ich  durha 
daher  das  fchwärilich  grsue  fakfaure  QueckGIber 
nur  kalt  mit  •Saipetnrfäure  rchiii.teln;  dabei  reiw 
fcliwand  aber  die  grauPchwarze  Farbe  dei  falifauren 
Queckfilbeis  nicht,  und  die  Salpeterfäura  eotbidt 
H^   .  kMn;QueckrilbfriufgplDa,  jjfil 

Hw  .    "  •   Es    Tcheint    hieraus    hervorzugehn ,    dafs  *4^H 
P^  gruue   Farbe    des   Salzes    nicht    einem    durch "  äW'^ 

äonoenftrahlen  frei  gewordenen  QueckGIber-Oxyd 
XU fufch reiben  ift;  dpnii  diel'es  Oityd  hält«  lieh  ganz 
leicht  in  Salpeterläme  auflölen  mülTen. 
■  '  fioc/ies  Quecl\ßlber-Oxyd,  das  io  MciaeÜ 
Röhren  hernietifch  verlchloffen  der  Soan«!  ausgoß 
fetit  wurde,  bekam  cjutm  fchwarzen  oK^taflirchetl 
Glanz,  ulme  dals  Satierlloffgas  ent^vickelI  wurde. 

n)    /er/BcA.   mit   ^u/öjiingtn   von  /aUJauren  Mtlall. 
Julttn .  ia  Aelhtr, 

Die  ralzrauren  Salze,  mit  welchen  ich  diefe 
Bsobachtungpfi  gemacht  habe,  waren  Verbindun- 
gen von  Sabräure  mit  Quetkßlbcr  (Sublimat),  mit 
Eifen,  mit  Kupfer  und  mit  Gold,  welche  Salz» 
■He  Lehr  aHflÖslich  ia  Aether  find. 

■)  Mit  Sublimat.  Eine  concentrirtaAundlung 
von  falzfaurem  Quecftfillier  (SuliUmat)  ia  Aether 
ivurde  io  drei  kleine  hcrmetil'ch  verlchloÜene  Fla* 


Tchen  vertheilr.  Die  eine  diefer  Flafdica  Aellte  icl} 
unmittelbar,  tjie  zweite  hinter  ein  blaues  und  ijiii 
dritte  hinter  ein  rothes  das  in  dip  Sonne,  Di« 
letzte  Flafche  hatte  nach  einigen  Tagen  noch  kein« 
tqerkliche  Veränderung  erlitten;  aus  der  Flüflig- 
keit  in  den  beiden  andern  Flafcfaen  hatte  Geh  aber 
eine  Menge  kleiner  Kryltalle  abgejL^tzt,  welche  ala 
kleine  glünzesde,  der  Borafäure  ähnliche  Schup- 
pen erl'chienen,  und  Geh  mit  Jedem  Tage  vermehr- 
ten. Als  ich  von  ihnen  den  Aelher  nach  einigen 
Wochen  abgofs ,  enthielt  er  noch  etwas  Sublimat 
aufgeloli.  Ich  wufch  die  Kryfialle  mit  Icochended 
WalTer,  Und  es  blieb  eine  beträchtliche  Menge  im 
WalTer  unauflüslicher Schuppen  zurüek,  die  Tchwarz 
nurden,  als  ich  fie  mit  Kali  vermengte.  Mit  Sal- 
peterfäure  braußen  Ge  auf  und  entwickelten  fcoh- 
lenfaures  Gas;  die  Salpeterfäure  wurde  alsdaon 
durch  Kali  (chwarz  gefallt,  und  enthielt  alfo  etwas 
Queckfdber  aufgelöft.  Das  in  WalTer  und  Salpe- 
terfäure  unauflösliche  Pulver  fublimirt  Geh  gänzlich 
in  einem  kleinen  Kulben,  und  dieFerSubliniBt  wird 
TOtn  KalkwalFep  fchwarE;  ich  habe  durch  ferner» 
Verl'uche  geAindeo,  dals  er  faUfaures  QueckUlber 
im  Minimo  ift. 

Ob  in  diefem  Licht  -  Verfuche  wirklich  etwas 
Salztäure  frei  geivordea  fey ,  kann  ich  nicht  mit 
Gewilsheic  beftimtnen,  wegen  dergrofsen  Schwie- 
rigkeiten ,  aufweiche  ich  traf,  mir  einen  Sublimat 
zu  veifchalfen ,  der  nicht  die  Lackmustinctur  rö- 
iheie.     Es  fcheint  daher  ziinächlt  aus  dielen  Ver- 
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juchm  hervoKogehD,  dafs  ip  Aether  i 
Sublioiftt  Geh  an  der  Soane  ia  Mzüan*  < 
Ober  im  Minioio  und  in  kohlenfaures  QueckCIber 
verwandelt,  zwei  Salze,  welche  im  Wafler  U9aitC> 
tüsltch  lind,  und  Geh  zu  Boden  fchtagen.  Der  A6> 
ther^wird  aber  ohne  Zweifel  auch  zerfetzt,  denfl 
unllreitig  hat  er 'die  Kohle  geliefert,'  wel£he  itÜÜH| 
irtr,  um  die  Kohlenfäure  darzußeUeo. 

b)  Mit  falt/auram  Eifen.  D«  fubtimäu 
falzfaure  wieder  zerflolTene  Ei/en  wurde  mit  Afr 
ther  gelchiittelt,  und  die  abgegoüene  gotdgetbf 
FlüQigk.eit  in  zw.ei  FlaCchen  vertheilt;  die  eine 
Uelke  ich  hinter  ein  blaue»,  die  andre  hinter  eis 
tothea  Glas.  Die  FtülGgkeit  hinter  dem  blauta. 
Olafe  trübte  Geh  nach  einigen  Miauten,  wurde  wi« 
milchig,  uud  es  fanimelten  lieh  einige  Tropfen  auC 
dem  Roden  des  Gefafses.  Der  Aether  hinter  dem 
rotheri  Glafe  blieb  mehrere  Tage  lang  gelb  oitd 
durchGchtig.  Obgleich  diel'er  Farbenwechfel  Ichon 
Ton  einigen  Chemikern  beobachtet  und  belchri^ 
ben  iJx,  fo  glaubte  ich  doch  bei  meinen  Verfucbea 
mich  auch  mit  ihm  befchüitigea  zu  müQen,  um  micb 
wenigltens  von  der  Verfchiedenheit  in  der  Wirkung 
zwifchen  blauen  und  rothcn  Gläfern  zu  überzeugen. 
Ich  bia  hierbei  zu  der  Gewifsheit  gebracht  worden, 
dals  fceio  Körper  fo  fchnell  von  der  Sonne  atüdtt 
wird,  ab  dieler  gelbe  Eifen- Aether. 

Der  gelbe  Eifen -Aether  enthält,  bevor  er  von 
den  Sonnenltrahlen  berührt  wird,  das  £if«n  auf  der 
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h&chileil  Stufe  der  Oxydation;  äenü  er  wird  durch 
KaK'  roth  und  durch  blaufaurrs  Kali  dunkelblau 
UttdergefchlageD.  D«r  durch  die  Sonne  gebleicht« 
Elfen -Aether  wurde  dagegen  vom  Kali  und  poni 
blaufaurcD  Salze  weißgriin/ich  gefällt,  und  enthäH 
lii\a  fcbr  wsoig  falzfauret  Eifen  im  Minima. 

c)  Mic  falzfaurem  Kupfer  und  Gold.  Alles, 
T/M  ich  vom  Eifcn- Aetber  geragt  habe,  mui's  ga> 
IvillerniBlseQ  Y<4n  dem  Aether  wiederholt  werdno, 
.  vrelcher  falzfaures  FUipfer  aufgelült  enihäit.  Diefec 
JCu/ifer-^etJier  iü  von  einer  gelbgrünün  Farbe, 
vriid  durch  Llauiauces  Kali  braunroth  niederge« 
fcfalageo,  und  erhält  vom  Ammoniak  eine  blau« 
F^rbe.  Diele  Reagentien  bringen  auf  den  durch 
die  SoDoe  gebleichten  Kupfer-Aether  keine  Ver- 
andoning  hervor,  und  man  würde  es  kaum  gla»> 
ben,  dafs  diele  weifse  FlülTigkeit  Kupfer  enthalt«; 
wenn  man  üe  aber  eine  Zeit  lang  mit  blauL'aurem 
Kali  kochen  lüfst,  fo  entgeht  der  braunrotbe  JMie> 
derfcblag  des  blauCturen  Kupfers. 

Die  AußofuDg  äes/ali/auren  Goldes  tu  Aethet 
verliert  auch  ihre  gelbe  Farbe  durch  die  Soanen- 
firihlen,  und  diefer  gebleichte  Gold-Becher  hält 
Bur  wenig  falzfaures  Gold  aa^gp\iJSl.  Der  gelb« 
ftifctle  Gold-Aether  bringt  einen  Purpur -Nieder- 
fchUg  mtE  dem  falifauren  Zinn  hervor,  der  weifs« 
roa  der  Sonne  gebleichte  Gold-Aether  hingegen 
fcird  kaum  durch  dieles  Reagens  geröthet,  nn^ 
aiu{s  dafaar  nur  noch  wenig  Gold  enthalten- 
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S)  y»rf»che  mit  linignt  Körpern  du  orgäB^ktm,  RH^ 

Pigmenti^.:  -Blumenblätter  einer  lUatfich-Sf 

(paporver  rhoeas)  wurden  in  den.  .Sonnenßrflljd 

,  fiinter  einem  blauen  Glafe  viei^fcbneller  weili;i;i 

hinter  einem  rothen  Glafe»  f    -  ...r 

Daflelbe  fand  Statt  Cowohl  mit  eijkem^  wa&r^ 

■In  mit  einem  geiliigen  Aufgufs  der  rothen  NeOu 

i^n  Safrans  ä  oder  der  Baumwolle^  i^<:hemttd 

ieil  Pigmenten  gefärbt  war»    Die  harzigen  3Taä 

re.fi  verlieren  indeflen  faft  nichts  fon  ihrer  Ftt 

durch  die  Sonne«     Ein  ganzem  Jahr  habe  ich  d 

■ 

Scmne  ausgefetxt^  ohne  dafs  lie  etwa^  tnn  Un 
In;tenGtät  verloren  ^  die  Tincturen  des  roifien  Sa 
dtHholtes  und  der  Chinarinde.  Das  lAzudäni 
liijuidum  Sydenh,  hingegen  fetste  dabei  viel  Opiti 
al>^  und  hatte  naoh  dem  Zeugnifle  verfchiedeii 
Aerzte  feine  medicinilchen  Kräfte  verloren* 

Flüchtige  Oehle*,  Die  wefentlichen  Oehle  ie 
leiden  gar  abweichende  Veränderungen  ^  von  d 
Sonne«  Einige  entfärben  fich  ^  andre  nehm« 
Farbe  an.  Das  Krau/emün^.öhl  t,  B.  fo  wie  d 
Oleum  JabinaCä  welclie  gelb  lind ,  werden  weif 
dagegen  wird  das  weiCse.  Terpentinöhl  durch  d 
äonnenitrahlen  gelb.  Es  iil  Miemand  unbel&anii 
dal's  das  Kamillenöhl ,  welches  dunkelblan  li 
fchon  durch  das  Tageslicht  gelb  wird* 

Eiben  ähnlichen  Unterfchied  bemerkte  ich  a 
den  de/iillirten  fVäffern^  Das  Aqua  thymi»  foi 
tiiculi  und  inenth.  pip^ .  Welche  einige  Monate  de 
Sonne   in  gut  verfchloflenea   Gefafsen  ausgefeti 


] 

Ij^r^en ,  ^rarea  ua^urchCchtig  uad  roilobig  gevtot- 
|te^'  Dagegen  belitelten  A^ua  rofarum  uaJ  y^- 
i^se  unter  deo  nänlicbeo  UfQÜäatJea  ihre  völlige 
ItHtdlGchtigkeit. 

.,,<  Cs  ITt  mir  kein  yiefmtlieJ\es  Oe/tl  vorgekom-- 
im,  ilat  nicht,  lelbll  frifch  bereitet,  die  Lackmu^- 
iactur  rutheie;  die{ie  £igeaX'cha|'t  ainint  mit  dem 
1^  zu. 

,  ;  Obgleich  faß  alle  deßüHne  JV^ffer.  vorrüg- 
icb  die  ühlreichen,  mehr  oder  weniger  die  Lsclc> 
n^inctur  iQtlten,  l'o  habe  ich  mich  doch  über- 
PH^i  dafs  diefe  Eigenfchaft  durch  die  Sqaaen- 
rahlen  ktineswe^s  vermehrt  wird,  rencbel.  itnd 
feffermiinz -Waller,  weiche  zwei  Monate  hin- 
urch  den  Sooneolirahlen  in  verlchloirenen  Ge- 
ilsen  ausgeletzt  und  milchig  geworden  waren,  lu- 
letea  bei  weitem  c}ie  Lackmustinctur  nicht  fo 
ark»  als  diejenigen,  welche  ich  zwei  Monate  in 
er  Dunkelheit  aufbewahrt  hatte.  Ich  hin  todeO'ea 
eit  entternt  zu  behaupten,  dafs  alle  diele  W'alFer 
ine  Siiure  enthalten  lollten;  denn  {[ianweifs,  dafs 
errchiedene  SubLtanzeu  die  Eigenfchaft  beliitzen, 
ie  Lackmustinctur  zu  rülhen,  ohne  dadurch*  als 
lurep  charakteriGrt  zu  reyn.  Die  Harze  gehen 
iii  hiervon  ein  anderes  Beirpiel ,  und  die  wet'ent- 
chen  Oehle,  denen  die  Harze  ihre  E^iiltenz  ver- 
inkeu,  können  füglich  mit  ihnen  auf  eine  Linie 
eten. 

.  Zucfier  (irtd  Phosphor.  Ich  Heb  Zucker  mit 
llo»phor- Pulver  in  einem  mit  Sehn «e  umgebenen 
Anail.  i.  fbjük-  B.48.  'Sc.  4.  J.  i8i4'  £>•  '^- 
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-SKTrffr  MfiMteiäi  I  und  t^MeOne  Ueine  mü  dt 
rAfm  GetnMJs e^^efUllte  itndxWölil  Terrdifofsne  Flafei 
)3eiQ  Sondtehftrahlta  lias/thi^  Pulver  wurde  ti 
faogs  roth;  nach  einifueo  Tagett  aber  war.  es  toi 
föhwMrt  iiftd  ^n  eine  klebrige/  beinahe  4aQ 
^MalTe  Verwandelt. 

Die  refaw^ts'elMfaire  wurde  in  Waflefr  auFgiH 
und  die  FrülDgkeit  liltrirt,  'wobei  eine  Meä 
^fcbwarser  iCobleniloff  auf  dem  Filtrum  zurBc 
Ülieb.  Die  bräune  Flulfigkeit  >rar  etwa«  lufa  m 
leKr  fauer;  das  KalkwalTer  brachte  in  ihr  ein 
t^ellsefi,  iihd  das  falpeterfaure  Silbiar  einen  fcbHi 
-ifiäi^Niedeirrdilag  hervor. 

Es  hattie  G9i  alfo  phösphöirige  Säure  auf  Kofl 
*ä^  Zud^ers  -gebildet ,  wobei  ein  Theil  Kohle  'ab( 
'fcliledeu%)i'h*  Das TiüIOgWerden  des  Pulvers«  i 
'gleich  es  in  verrcbloflenen  Gefälsea  aufbeWal 
%airde,  rcbeint  ahzutfeuten  ^  dafs  tich  zn  gleid 
Zeit  WaQcfrgebildet  habe. 

Aus  den  in  dieler  zweiten  Abhandlung  angefti! 
ten  Verfüchen  gehn  folgende  Refultate  hervor: 

i)  Phosphor,  den  man  mit  Ammoniak  um] 
ben  der  Sonne  ausfetzt ,  ivird  fchwarz ,  wobei  1 
Phosphor -Waflerlloffgas  entwickelt. 

a)  Das  fo  entUandne  fchwarze  Pulver  leudi 

liicht  an  der  Luft,  und  verfchluckt  nicht  den  Sau 

Hoff  derfelben,  unter  einer  Temperatur  von  a5^< 

bei  einer  Temperatur  von  g5°  C.  aber  entztim 

es  fich. 
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i>li«.4,  Üi  «ff  fientoiti  .tlefs  Tic- Seil  in  «iofff  E 
Iseu  Hühe  befaDil.  Ich  kann  raicU  des  Gedank^M 
jucht  erwehren  f  Ge  iey  durch  das  Gss  entnaQ- 
deni  welches  au&  der  U^iQigen  {VlalTe,  die  durck 
das  Heiben  bmm  Durchziehn  durch  die  Luft  erhitzt 
.wurde,  in  Geltalt  eines  coadrnlirten  Dampfes  au^ 
Uriimen  mufste.  Das  nebelartige  Aolehn,  das  dtr 
durch  entltand,  läufollte  *lie  Zufchauer,  irvelcbe  vor 
iler  ExploIioQ  keia  lolereiTe  hatten  es  genauer  aii 
beobachten.  Die,  welche  nahe  bei  dem  Orte  d& 
Herabfallens  waren,  faben  diefen  Nebel  Geh  mit 
giofser  Gefchwindigkeit  bewegen;  denen  dag^en, 
Welche,  wie  ich  i  üch  4  bis  5  Lieues  nach  Südea 
entfernt  befanden,  fehlen  er  fLill  zu  ftehn.  iadetb 
er  gerade  auf  Ge  los  ging,  bis  er  bei  der  ExploGon 
«ne  andre  Geßalt  annahm,  und  als  er  ihrem  Ze- 
-nithe  nahe  kam,  feine  Bewegung  ihnea  fichüicb 
wurde.  Diefe  Wolke  hätte  alfo  aus  dem  eus  dem 
Innern  der  MaCTe  entwickelten  Gas  bellaiiden,  wel- 
ehes.  gleich  anfangs  eine  kleine  Duoükugei  um  Ge 
bildete.  Geh  aber  immer  mehr  verdünnte,  je  näher 
die  MalTe  der  Erdlläche  kam  und  dadurch  die  Ex- 
ploGoQ  bewirkte  *).  Diefe  ExploGon  mufate  übri- 
gens ziemlich  hoch  inderAtmofphäre  vor  Geh  geho, 
Tveil  der  Wind  auf  die  kleine  Wolke  nicht  wirkte, 
and  die  Stücke  der  MaJTe  über  vier  Gemeinden  ser- 
ßreut  worden  Gad,  in  einem  Raum,  der  weniglteos 
i  Lieues  im  Durchmefler  hatte.    Wenn  man  dei' 

*)  _Diti  ich  in  dem  CnpbrCkilircbin  in  ifieren  V»rSeUunjpa 
keioea  AndiGit  habe ,  ift  kium  saibig  211  etiaatm.       O- 


Ä 
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(tm^e*  Wolke  Aicbt  icnnier  bei  den  Heteorm  dl^ 
Ott  Art,  feil  mao  fi»  mit  Sorgfalt  beobachtet,  wnlu- 
genommcD  hat,  fo  kömmt  das  diher,  wpü  nur  «fc 
flig«  diefer  Meteore  b«i  einem  h  gaoz  klarten  Hin» 
m«\  gcf«bn  worden  fiod,  an  welchem  keine  äadn« 
Wulke  BUL  der  verwechselt  werden  konnte,  die  da« 
■Ifctenr  begleitete. 

Beim  ScbloTi  diefer  Notiz  fey  »  mir  eriaubr  an 
itemerbeo,  ^atidatHaate^ürcJit/t,  den  man  Uta 
Adeteorfieinen  gewöhnlich  gtciit,  nicht  am  «weck- 
«laritiglCeD  gcwbhlt  au  i'eyo  fcheiat.  £s  iH  fdv 
xweifribnä,  da{s  &e  in  der  Luft  oder  aut  Luft  ent> 
dteba;  eine  Huhe  roa  3o  Lienes,  io  welcher  man 
Ü/o  beobachtet  hat^  fcheint  vielmehr  zu  beweile«, 
'<UEi  iie  mit  ubitn.  atmorphärifchea  Luft  nichts  ^^ 
«ittin  haben.  'Dar  fjame  VranoUth  hat  mir  länrft 
j£Weclunülsiger  gefchieoen ,  da  dieFe  Körper,  deraa 
UripriKig  uus  unbekannt  ift  i  durch  den  Himmek- 
rtam  ou  uns  herab  kommea. 


a}  SektMtnäM'Hrn.J.   Lmmourou»,  Ex- P/tarmac.  4. 
Afmttti.  «H  dea^tii/«U  Gr^^n  voa  filteneuvt.  . 

Agan  dia  19.  Sepi.  1B14, 
-lfar«ai ^Auftrüge,  Hr.  Graf,  tu  Folge,  den  ich 
«m  MtetaSept.  erhif^lt,  habe  ich  mich  in  die  an^«- 
seigten'OemeJndeo  begeben,  um  aa  Ort  und  Stelle 
■ttberdos  Meteor,  welches  in  diefem  Oepartemeot 
effcliienea  i&,  Erkundigungen  eioiuziehn.  Au« 
itnieD:ifi^falge(ut«r*fiaridit  entitanden: 


I 


'  D«r  m»Tk<«ürdtg[ie  VttilUnd  bei  di«(cmiPl)Ätta* 
■neu  war  ilai  gleichieitige  Erlcheiaen,  einer  kleineD 
Wolke,  welche  tiaa  Meteor  (chpJDt  begleitet  zu  hft* 
bea ,  oder  4leinrelbf>n  t'elbft  um  eisige  Au^enJ>lidkf 
TorAtiging.  DieT«  kleiae  weiTieiin  der  Mitte  gnM9 
Wolke  TchieQ  von  den  Orten  aii>  ji^efelin ,  wo  4er 
St«iaregfQ  erfolgte,  ßch  mit  der  grülsten  GeftlhwiD' 
digkeit  arnzudr^ien.  An  andera  Orten,  befoDdfVf 
BD  den),  wo  ich  Oe  beobacljtete,  leigte  fie  fich,  «ll 
Aünde  lie  Hill  Tor  der  Explofioa.  Die  Eleri«tu« 
ftiaimen  ziemlich  allgeineia  darin  übercin,  dkü  ä'i^Vt 
kleine  Wolke  eiae  abgerundete  GeOalt  hatt«. 
Kaum  war  ße  in  den  Dinricteo,  wo  die  Stein«  lietc 
•bfielen,  wahrgenommen  worden«  Ib  hörte  m»m 
h  die  ExplaGon,  welche  von  einem  Blitze  be- 
lltet war.  la  dem  pämlidien  Augenblicke  fcltim 
"fich  die  Wolke  in  3  oder  4  Stücke  zu  theilen,  wel- 
die  IchDell  zur  Erde  herab'HirEten ,  und  einen 
bläulichen  Schweif  hinter  Geh  liefien,  dellea  Spitzp 
roih  war  •). 

Von  dem  Standfruncte  aus,  wd  Ich  niidi  b»i 
fand,  zeigte  Üch  die  Wolke  in  i^orjen,  eip  wenig 
igegpu  Nordwest  abweidiend,  und  fehlen  damals 
wie  unbeweaiich.  Aber  im  Augenblicke  der  Ex- 
ploBnn  l'cliien  He  Lehr  Ichnetl  nach  Süden  zu  gehn, 
indem  ße  zwei  Spitzen  bildete,  die  lieh  verl.'ioger. 
teq    und  in  den   Himmel  hineip  zogen  **>,   und 


•)  La^ffaitt  dtrriirB  tf/ti  Uet  traiiufet  4'  tauUiir  bUiäti 

t*  i/oHl  la  paiata  itaU  rouge. 
*'J    en  i'ißtoM  daitt  /■  cUl. 
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i^«lidie^die  MaÄrül  einftimmig  mit  lAogsii  Scr^ckeii 
iMiigHchea.  Nueh  dieGer  pldtdioh^n  Bew«gBiig 
Mtehr  di«i  M.ntn«  Wölk«  liiibeW^^giich  ftehnS  ak  tili 
|Ml  ta  iheiB  ZStfnltb,  b«d«atmid  vertnindert,  gekMBb 
9l«n  wai^t  und  «odigta  damit,  >£eh  (rilmäUig  aa& 
Mtöfett  ta  derifelbra  StolM  ♦).- 

%i  rchfiDt  mir  kmxi  Zvireifel  zu  fdjm ,  dafir  dal 
^töulfcfae  (ii^UiMonÜit)  Erlcbeineii  dieTer  eins«!«' 
ti«n  Woike'^^.Miifiil  völHLomdien  dnnatoreo  Hirn- 
1te€l,'*^mit  dem  AfetiaDr  wefientUeh  zid^ammenhiagt. 
Mail  hat  G« ,  infgefiiht  in  gleicSber  Gefialtung ,  an 
«llen  Orten  'gi^fefan,  wo  die  Detonation  gekört  wob* 
den  ift  9 '  tfnd  die  Unbewejgliohkeit  derfelben  ^  nt4 
l^cbttt-  eines  «ietnlidi  ftarfceo  Windet,  der  damals 

'  \\         'v      ■■■j-  *    .  I     ■  ■  '.  .    .    .    t  . 

*)  In  dem  •erwäboteo  Brlefo  411  Hm.  Picteit  erzählt  Hr.  de 

'jSSt.  AnianSy*^  fev»  tbbald  er  die  Drtonatio-n  hörte,    aus 

feinem  Haufe,  getreten,  und  bähe  im  Hiiomel,   fad  in  feir 

.  .  iirm  ^pitfa,  eine  l^^eiae  wetfsef  ausnehipepd  leicbt-e  Wpike 
gefehn.  d^e  Hill  iliiDci«  ungeachtet  der  Wind  ziemlich  fiark 
'  war,  iiod  iiGfa  ganz  aücin  am  Himmel  Jcc'i^te.  Da  er  an- 
fangs nicht  glaubte,  dafs  üe  einigen  Anihejl  an  dem  Pfaä- 
iiemen  habe«,  i;og  er  Qber  lie  Erkundigungen  ein  bei  Ei- 
nigen', die  in  eipena  benachbarten  Felde  arbeiteten,  und- 
\       lie  lagtea  -ibisi,    die  kleine  Wolke  fey  vor  der  E^iplolion 

.  .  yi^l  gröiäer  getv^Ten ,    und  habe  (fällig  in.  Norden ,    etwaa 

.  weßlich)  vor  der  ExploQon   ggoz  /HU  geßanden   und  die 

Gellalt  des  ^Vachfeiiden  Mondes  gehabt.     A'is  die  Explo« 

- '    fioD  .erfolgte,  habe  tie  ficb  fchnidl  na-ch  Süden  bewegt  und 

.^  .4^9  beiden  Spitzen  der  M^ndgeliak  verlängert,  welche  nun 
2wei  NachTsüge  in  dßi  Luft  bildeteTi,  die  die  Landleute 
einllininng  mh  langen  Seiten  verglichen.  Diefe  neblige  Er- 
fcheinung,  die,  wie  man  fagte,  fich  (chon  fehr  vermindert 
liatie,  fifhr  fort  fich  aufzuhellen,  und  nac^  leinigen  M&iu- 
,  ten  war  fie  verfchwiinden ,  ohnt  eme  Spur  j^idicksfriaflefi 
und  ohne  die  l^ift  su  trübes.  6, 
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'-  ^'  B  e  r  i  ch  t  e  ^ 

A^ier  £2an  SteinxßgenM  tvelcher  ätri'Sferi  Sepiemtiärß 
t^ii^  in  einigen  GemUnden  des  Üepanement  dn 
"Löi  und  d^  Garonne,  unweit  AgeÜB  fterah-* 

gefallen  iß  *>       *        ^ 


SfiUrieÜ^  aifgeßau^t  in  4er  Skononu  iitier^  GffiUfch.  im,. 

Am  St0n  dieTes  M«>iDiiU  liefs  lieh  bei  völlig  heh 
torena  Himmel  und  nördlichem  Winde ,  einige  Mi- 

*p  Dia  SU  AgMi  gedruckte  PräfecturbUtt ,  Wehe«  die  beiden 

erften  Bericrue  enthält ,   Terdenke  ich  der  Mictlieilung  ie§ 

•  Hni;  Pfof,  Mertent  in  Bremtsn.-  i,Sm  ebe»  erfaaite  ich 

*    „ef,  ücbceibr  er  mir,  «on  fneinem  Freunde  dem  Prof,.La% 

«»niouron«  ia  Gaen.«   und  da  Ihre  Annalen  daa  Reperto« 

'   «^nain  für  diefe  merkwürdige  Erfcheiming  geworden  Hnd, 

^'o  eile  ich  ea'  Ihnen  anauliellen.'*    Hr.  ProfeQor  LanacNUi 

roux,  der  im  ßeiitae  einiger  der  neuefleq  ^^roUthen  fo^ 

Agen  iil,    hat  ein  Pajir  fchrifcliche  Anmerkungen  hinxuge* 

-fiigt.  -^Seit  dem  Jahre  1790  ili  diefer  neuile  Steioregen  nda 

fchon   der  dritte  in  dieler  Gegen ^.     Xßiiimc  und  Roqum^ 

fort,   'vvo  am  24.  Jul.  1790  die  Steine  herabfielen  (^«n«/. 

B.  i3.  S.  346*  "V.  B.  15.  S.  429)  Hc^en  nördlich  von  Mont-^ 

Sl,  JÜarJanp   der  Hauptort  des  Departements  ä^s  Landes^ 

etwa  12  Meilen  VreiUich  von  Agen;    und  der  Scjbauplats 

des  Tafiloufir  Steinregen  am  10.  Aug.  i8>3  {^ional.  B.,4i^ 

5.  435.  u.-B.  44.  S.  iii)  ifi  nach  Südoi^en  au.  voa  Agen 

.    i^ebt  weiter  eu^fvxtit.  Gl/Airri^ 
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liut«n  vor  Mittags  in  den  zum  erSen,  BWiditeii  und 
▼irrten  Arrondiirement  des  Departements  des  Lot 
Und  der  Garönne  gehörenden  Geoieindea  MtOiu 
petat»  le  T^mplcj  Ca/telmoron  uud  JManednr'^) 
und  in  den  dar^i  grßtizt^n'deo^  e}tk  heftiger  Knatt 
hürrai  unmitti^Ibar  auf  yrelcben  3  oder  4  «ndre  min* 
<)er  laute,  in  !i^wSl'cbej?räufnw  von  4  Sekunde,  upd 
^uletit  eip  Rollen  folgten,  lyelclies  ma^i  anfangs  qiit 
anhaltendem  Musketenfeueri  dwn  mit  dem  Ge» 
rä'ufch  mehrelrer  auf  dem  Pflaflier  fahrender  Wageti, 
und  zuletzt  mit  dem  Getöse  eines  gro&eti  EufaflH* 
menßür^enden  Gebäudes  verglithi  piefe  Detoiia« 
tion'n«  Welche  liemUch  im  Mittelpuincte  dea.Q«» 
pai  t^ment  vor  lieh  gibgen  1  btifte  mata  ßärker  oder 
£q:.\vji;hef'  nvehrere  Lieues  ufahtf^  In  Agen^  wef» 
ches  4  Liaues.d^von  entfernt  iß|  war  es  fiark  ge^ 
nug,  um  einige  vom  gemeinen  Volke  in  Unruhe 
tu  bringen,  \}nd  durch  tlen  Druck  der  Luft  die 
Ff^nAer  und  Thüren  in  einii;pn  Häufern  au  errchiit«  - 
tfern.  \n  Puymirol,  a  Lietfes  xifUich  von  Agen, 
waren  diefe  Wirkungen  weniger  tnerklich  9  und  an 
den  5  bis  6  Mytiameter  von  dem  Herd  der  Explo- 
fioh  ei^tFeriiten  Orten  Mezin*  St.  Macaire,  ßazas 
und  Condom  horte  man  die  Ci^ploßon  nur  auf  eine. 
Verwirrte  Weife  **)i 

*)  Sie  biegen  fowohi  von  Agen  als  gegen  einanfder  in  det 
Hiclitutig  von  Säd  nach  Nord/  die  beiden  mittlem  aiä 
Lot.  Oilbert. 

••)  In  dem  Originale  itebt  zwar  5  bia  6  Kilometer,  die&s 
VX  aber  offenbar  ein  Scbreibfehler ,  da  diefe  Orte  nach 
der  Ghaite  ro  bii  14  Lieues  nach  SvcAtü  Und  Wcfüen  voo 
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pt)a  (]«' TÜIlig  lisitre  Himinel  an  kfrin  Gel 


vlio 


ufsten  V 


rteo,  Machricblea 
[erabFallen  too  MeteorUeinen  zu  erlialten, 
A*BMi  iintner  'ahnltche  Oetonationea  voraogebD. 
E»  dauerte  auch  nicht  lange,  fo  hörten  wir,  dafc 
in  den  genannten  Gemeinden  Steine  herabgsfaUen 
WÄren,  unter  Begleitung  einer  An  vou  Bfitz.  Nach 
den  fchriftlichen  und  mündlichen  Berichten,  -di« 
ans  Eugekommen  find ,  ift  die  Zahl  und  die  GrüTse 
dieTor  Steine  ziemlich  aarebalich.  Einige  tlerfel- 
bea  flad  d«m  Prafect  des  Departemems  eitigerchickt 
und  von  ihm  dem  Minilier  des  Innern  .EUg«[lelIt, 
«ndre  ven  Nnugierigen  anfgefsniRielt,  und  mehrere 
von  den  Bauern  aufgelefen  worden,  welche  Uä 
th«ils  zertrjrm inert  tiabed,  theils  aus  Aberglau* 
ben'  als  Reliquien  aufheben.  >  Man  giebt  zweien 
Gericht«  von  g  Kilogramme  oder  von  i€  Pfutid«n> 
Die  Steine  fcheinen  nicht  heifa  im  Augenblicke  des 
Tails  gefunden  worden  zu  feyn '"),    Dia  liehwerAen 

C'llelinom»  «mrcrni  find,    (  Kiloneier  abei  nar  ].    «i* 

Wv(l«inelet  *UgB(;eji  sj  l.ieue  iJt.     In  eini-m  ei|i  FaarTiftf 

rr'ibfr  >n  Um.  Picot   f-erdiri Ebenen   Brieiu   fagi  Hr.    <ta 

.   ,        Se-   Ani«n«:    In  ji.Ar»bi,   j  bis  6  Lieue*  «aa  den  Ge^ 

meinden  ,   in  vrelrhen   ilie  Steine  tier«l)li<>len ,    rro  fi   ßct 
geraäe  b^Tanil.   bübe  Hie  fiiploGon  drei  Mal  die  Fenfiot 

-        Und  die  ThÜren  Tdu»  Hiufes   fo  tieFiig  vrrdiüiim,    ■)> 

wüiJs    in   dem  Hol'o    eine  Kanone    slt^ebKont.    oder   4]( 

W«nn  der  Blit»  nrclil  iveit  davon  cinrcUügc.  C.  . 

•)   In  dem  üngefiilirten  Briefe  an  Hrn.  l'iciet  ftgt  Hr.  voa 

'        St.  Aniani;     Die  aulgfilcfeaeo  Sloine   «■^ren    lieif»    im  Au- 

'  ',   genblkk«  de*  HsiabbUeu*  wid-eii)i|c4*bn)  die  Gfälit 

„«.  K.pr...       ,  1,1^^.;^  ,,,,,,, 
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bHen  ib  einam  «jicfaten  Erdreich  8  bis  g  Zoll  ü4 
tiagsTuok.«!!,  ufuj.etnSteio  von  decBrds  3  bt»4f'<ifc 
b(>ch  ^rücjigeliiruagea  leyn.  Maa  beb«upt«t,  fi* 
v(är«n  l'cliief,  unter  Winkela  voa  ßS  bi«  70°  mit 
dem  Horiisont«,  herabgekoninien,  uod  Ja  diver]^ 
raad«a  K)chtu»g«B .  ioUcm  üe  in  dea  verrcMedaeit 
Geraeioden  Ucii  foilen  nach  veclcbiedaea  Uidm» 
gCB  hftrabbewegt  liabeO, 

Sie  icheiaea,  wie  all«,  welche  von  aimlicbea 
Metvorw  KerlUtuio^Q,  bruchfLiicke  gr'>Js«rcr  Mit 
6911  KU  IVtyo,  und  iüid  vollkommen  gleichartig.  Ich 
ttaba  an  keinem  d«r  Steioe,  welche  ich  geTeho, 
irgünd  eine  wefentliche  Verrchiedeahdt  von  dca 
l(|eteorfi«inea  gefunden ,  die  ich  bis  jetat  zu  anter* 
fucbeo  Galegeoheit  hatte,  oder  io  meioam  Kahioel 
verwahre;  üe  Iffieineo  mir  blos  ptwqs  lerreibfidirt 
uad  porcifer  «1«  die  mehrllen  :<iidfru  zu  lejro.  In- 
■eioigen  Stücken  b<Tiieikl^  iuli  ki?^«llürmige  Kwf- 
pati  wifi  Hr.  Howaid  he  in  d<-u  Mf-ieorUeiDen 
vop  Beqares  io  Meng«  gefundt-n  iist,  und  die  nach 
Shtti  aiis  vieler  Kiel'elerde  und  wenif;  Eifenn^yd  be> 
Aefaen.  Manchmal  fpheiiit  der  Kies  im  laaera  iia- 
l'erer  Steine  krjli^Hi^rt  zu  feyn  in  einer  Gruppe, 
Alle  dnd  äufserlinh  niit  einer  TchwarKen  Hinde  b^ 
deckt,  die  ungetihr  j  X^inie  dick  iil,  uodeiueKia- 
wirkung  von  Feuer  nachweill,  wie  man  lie  an  allen 
Steinen  ähnlicher  Art,  iielit.  Zwei  Ihrer  Cortefpon- 
denlen  melden,  dals  fioer  dieCtir  Steine  aq  feiner 
Obetdarlie  fonderbare  Eindrücke  zeigt;  diefe* 
(nuLs  aber  erll  nahei;  geprüft  werden. 


m«.Capa«tat  des  WalTrirAiTffgas  und  dei  kob- 

[auren  Gas  habe  elnloiiränken  mUDeii,      Auch 

ich,   dafs  die  Sache  aufgt^hürt  hat   mir  fo, 

als  2u?or  za  rcheineD ,    Teitdem  ich  weiü, 

iriie  von  zweien  meiner  Freunde  mit  einer  gro« 

1  Ueberle^anheit  tiehflndelt  worden  ift  *), 

r  Jch  habe  mich  delTelbeti  Verfahreos  zu  di^fea' 

i^ruchan    bedient,    welche«    m   meiner    vorigen 

tis  belchriebeo  ift  **),    nur  dafs  ich,   fUu  des 

x)meters  von  Iiteiuer  Capa^ität,  zwei  Gurometer 

faucht  habe,   von  denen  jedes  80  Litres  falste; 

I  wai-en  die  Therrooinetar  eeiplisdlicher  und 

^gattze  Apparat  belFer  angeoidnet,   al&  zuvor. 

e  gröfste  Schwierigkeit  war,  es  dahin  zu  bringen, 

da&  genau  gleich  viel  WalFer  in  jed«s  der  beiden 

tiafi^meter  hineiutrat,   und  gleiche  Gasoiengen  ans 

-    ihnen  austrieb ;   dieles  gelang  mir  eadlicli  daJurt:h, 

daU  ich  die  beiden  Gaforneter  in  ihrem   unter«n 

Thei{e  durch  eine  horinoniale  Rühre  natt  einander 

in  Verbindung  felzte.     Da  fie  gleidie  DurchmelFer 

'     baben  und  in  gleicher  Höhe  Aehn,  To  theilt  Geh, 

^jUna  eies  derfelben  mehr  WalTer  als  das  andre  er- 

^Hh,  der  L/eberrchuU  zwifchen  beiden  gleichmär«g, 

^^BUr»  Ge  dck  beide  genuu  tn  gleicher  Zeit  mit  WaU 

■         »^     Hn 
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ffr  fullm.  Seitdem  haheii  die  V^rfudie  «inu  K^tL 
mafsigkeit  »ngenommro,  zu  dericfa  jsuvor  ntcMn 
gelangen  v^mochte,  obgtMch  ich  die  nülhigen Co^ 
rection^n  aniubrin^t-n  nicht  vfrräumf  hatte, 

Irh  hab«  twrO.  auszuirach^n  gelocht-,  oh  dieLiA 
b«  vciTclHo4»Den  TponperaTuren  «in»!«!  Cap^dtil 
für  Wiirnieltoff  beiiatt.  Zu  dem  Ende  brachte  i^ 
>w«i  ganz  gl«iefae  Volumina  atn>(><pbärifchpr  Lnfr, 
i»i  eiue  zM  einer  Tennpeiatur  von  -^  90",  d»  ib 
dcR  EU  +$2''C.  Die  Temperatur  der  ätir««r«a  \jit 
irar  4-  (6°^  £tn  Mitt«!  lus  drei  Verruchtm  gab  iM 
Hel'ultate,  dafg  dieCapacität  der  kaltes  Lufl  Udi  n 
der  der  Warmen  Luft,  wenn  beide  UPter  «Hierlä 
Prm;H  liehn,  verhalt  wo  i :  i,aol), 

j^U  ich  da»  eiqe  der  beiden  Gvilometer  bei  Wie<NN 
hnlutig  (liete*  Verfuehs  mit  fVaßerßoffgaj,  und  bd 
filier  B^eitep  Wiederhol  fing  niil  kokle(r/nurmt  Gtf 
füllte,  l'aiid  üch,  dal's  für  aiyei  hei  gleicbcD Tetnpen> 
furrp  gleiche  Vp|uaiici4  der  litFiformtgen  Kiirpw  üti 
Verljielt:  die  Capaq^at  der  bis  —  3o''C.  erkaketM 
^tvio/phär.  /ai/Ci  zu  der  des  bi«  +53°  C  ^wänn* 
tet»  ^afferfie^gas,  wie  i  :o.9o7j  i(nd  %n  »|er  t|e»  bb 
■f-S^'C.  erwärmten  kofthnfaurenG^sy/ifi  1 ;  i,5i8; 

dagegen  dieCapacität  des  bis  — aa'C.  erkaltetea 
f^cfferjioffgas n  zu  der  der  (timq/p/iari/c/ie/i  bis 
+  fia"C.  erwäripten /.(/^J.  wie  i  :0,75a;  und  dicCa- 
paciläl  des  bis  auf  —  30  C.  erkalteten  kohlanfauren 
Gas  z«  dpp  der  atmofphäriftAen  bi»  +5»"  «rwirm- 
^vt\  Lof^  wie  I :  iiUj. 
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'      5)  Iii  oHygeöirt- ralzraürem  Gai  '^tiBüdifr  M 
'  fich  leichter  als  der  Phoiphor« 

4)  E^  iß  eluis  innij$e  V^rbitidti|ftg  dei  t>hioitäiocl 
tau  AnatnOdiäk  oder  eiA  Phosphat^ Jiminimiük. 

5)  SalzTaure»  Quedkßlbet*  iiii  Mihinio  wird  iik 
jler  Sohde  fchwarx  ^  ohoie  dab  lidk  dabei  ä^kflurrii 
aiisfcüeideti  «^ 

6)  Sahfaurei  Qü^ddilber  im  Mäximö  (Sublim 
inat)  Wilrd,  Wenntnasi  es  in  Aetber  aufgelöft  in  die 

'  Soon«  jieilti  zerfetzt  ^   und  bildet  Ve^fiilstes  und 
iu>Uita(äurei  Queckfilbeh 

>^)  äaUfanri^  Eifeh,  faizßiores  kapfer  Utad  ia 
jjnrel  Gbld  in  Aetiier  äufgelt^Ii,'  entTärben  Cch  Wet 
Icfaneliei'  b'nter  bläüei)  als  hinter  rothen  GÜferil^ 
.atid  bei  dieler  £nt|arbung  kottmien  feintge  diefer 
£al£e  auf  däl  Minimum  ihreir  Oi^daUon^*Stu£eÄ 
~  Ji^miiteh 

6)  VeriÜiiedne  öhlreicfai»  deftiÜirte  Wafler  iteißt» 
'deii  an  der  Sonne  tttilchig,  dhue  die  Laäküius« 
iitkXxLt  fiärker  zu  rötben  als  zuvor.  ^ 

g)  P^oaphor  mit  Zutkei*  veriheiigtf  (auett  ßch 
iill  ^nuenlidite  auf  Xollen  d^s  2!luckeiii,  und  dabei 
-Mird  dftr  liLobbfiftöff  des  leUteto  äuigerdir«dea,    - 


«>  it 
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IV. 

^  ■ 

Veber   die   fpärme  -  Cßpacitat    4er    elqfiifiAm 
Flüjfigkeüen,    eine  Notiz 

Gat-Lvssac,<  Mitgl.  d.  IdA;  ^^ 

'■•'■■  '•.■.•'-"  ' 

Ich  habe  zwar  in  Band  8i  der  AnnaL  de  CAimiß^ 
«Dgeg^ben ,  est  hätten  nach  meinen  Verfuchen  die 
«lalUrcben  FlüUigkeiten  alle  einerlei  CapacitäC  ißi^ 
den  WäriAelloflP;  jedoch  fügte  ich  biozu ,    data  9  dl 
meine  Verfuche  zu  lehr  im  Kleinen  gemecsht  fe^ietii 
ich  mir  Torgefetzt  hätte,  diefe  Auafage. durch  VeN 
fache  nach  einem  grölsereh  Malsltabe  zu   beridw 
tigen«..  Einer  Xolchen  Berichtigung  bedurften  fie. 
um  fo  mehr,  da  das  allgemeine  Refultat,   auf  wdp 
ches  ich  gekommen  ivar,  völlig  unricfuig  iß.    Oi9 
Gasarten  haben  keineswegs  einerlei  Capacität  fiic 
den-Wärmeilbff,  fondern  jede  hat  ihre  eigene  von  der 
der  andern  lehr  verfchiedeneWärme-Capdcität.-ldi 
würde  diefenirrthum  fchon  vor  einigen  Monaten  be- 
richtigt haben^  hätte  ich  eicht  gehofft  der  KlalFe  eifle 
fehr  volilländige  Arbeit  über  diefen  Gegeniland  vor- 
legen zu  können;  ich  bin  aber  feitdem  auf  fo  viele 
Schwierigkeiten  geilofsen,   dals  ich  mich  auf  die 

*)  Nach  den  jlnnat.  de  Chim,  t.  83-    'S  12.  G, 

**)  Und  in  diofen  jinnalen  B.  45*  S.  3;ir.  G. 
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Montag ,  am  5.  Spptbr, ,  um  r?  ÜKr  *(S  Wi», 
Vonniita^t ,  fah  man  io  dem  Dvpartenfetat  4es  ii<A 
und  der  Garonne  und  io  dpn  daran  -grantettäcb 
«tne  felir  hochßehend«  wcir^lirbe  Wolke.  Dh 
Einwohner  von  ^gen  fahen  fie  nach  NNW,  dte 
•von  /«  Tetrfple  und  umher  flifl  in  ihrem  Zenitti,  'dte 
XU  Monclar  nach  SW,  die  ku  Ca/Minoron  IimKi 
OSO ,  »od  die  zu  Clnirac  nach  Oß.  '•Nach  iliel^ 
VerMiiedencD  Beobaditungen  zu-fchliersMi,  tnufste 
die  Wolke  renkrecht  über  die  Oemeiodb  4u  H^t»- 
ple  liehn ,  etwas  n»ch  der  Seite  von  CaltHlbibro^ 
iu,  ungefähr  in  i'  S5'  weftl.  Lii'ng»  Von  Pari«  trnä 
4^°  üo'  nördl.  Breite.  Diefe  Wolke  Var  ekie  htti^ 
Zeit  über  unbeweglich ,  wenn  man  der  Erzählung 
mehterer  Perfonen  Glauben  bffifneJT^n  daiT,  welotfe 
-fie  bpineh«  eine  Stunde  vor  der  Detonation  gefeho 
haben  wollen  *).  Es  war  leicht  fiewahraunchmsD; 
tler  Himmel  war  völlig  heiter,  und  es -blies  ein  na- 
faigerNiSW-Wind,  nach VerfchledenlMit^tBrOer- 
ter  mehr  oder  weniger  merklich. 

Um  1 1  Uhr  45  oder  46  Minuten  hörte  Oitn  ia 
der  Luft  eine  heftige  Detonation,  mehreren  wie- 
derholten KanonenrchülT«!  Von  grobem  Kaliber 
ähnlich.  Die  4  oder  5  erlten  Schläge  fol^^ten  nicht 
lehr  nahe  auf  einander,  die  letzten  aber  bildeten  ein 
fo  furchtbares  Rolloo ,  -daiä  Menfcheii  liod  Tbiere 
dadurch  erfchreckt  wurden.  ~In  demKtben' Augen-, 
blicke   fchien  die  M'otke  {ich   *ur  Brde'iiefal)  zu 

*)  Welche*  f[«aicb  gatu  ungUiibllcb  Ut.  C 
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UUnea,  wabrsnd  Qc  lieh  umdrehte.  Uad  «Ij  fU 
Geh  d«r  EfdÜuche  bis  suF  eine  EotforDung  g«- 
nähert-faaite,  die  Geh  nicht  auf  weaiger  all  auf« 
Lieues  Ichärien  labt  *) ,  theilt«  fi«  Geh  ia  atebnn 
Stück«!  die  Geh  ia  Strahlen  endigten  von  einer 
fcläulicbea  Farbe  und  rotb  ao  üuen  auläerßco 
Enden  **)•  Einige  Perl'oneo  verGchern  einen  Attr 
genblick  vor  der  Exploßon  einen  deutlichen  BUte 
fefehn  lu  haben,  den  aber  nicht  alle  bemerkt  ha- 
ben wegen  des  Sonnenlichtes.  Andere  behaupten, 
Ite  hätten  die  Wolke  nicht  eher  als  nach  der  Deti>- 
.vatioa  gerehn;  alts  ai)er  nimmea  darin  übereia, 
-dar»' die  Wolke  von  weifslicher  Farbe  und  la^g* 
licher  GeGsIt  war,  und  dals  lie  einen  Durcbtneirer 
au  hahen  l'chien  von  7  bis  tt  Fufs  C), 

AU  die  Wolke  Geh  eertlieilt  hatte ,   aerftreuten 
Geh  albiiählig  die  erwälmten  Strahlen  ***),  iadem 

'  'j  toier«  EnttorBung  »ft  ■"!  der  Hölie  dci  Mereor»  über  äita 
'.HorUootB  untl  der  Zeic  bcrsclaet,  wilche  «lor  Schall 
bnucbte,  am  den  Rviia  inirclmn  Agan  und  le  Xampla  «u 
durchlaufen,  rrabei  mf  die  Abu  all  rua  der  Dirbtigkrii  <l« 
Luft  mu  der  Höbe,  und  auf  die  Stärke  de:  Wiade»  f^rrba 
iüi  UrftltHnile,  nelchs  andre  Benbacbief  niclit  betthiei 
tubeo  ,  die  Qcb  über  dem  Winde  berandcu ,  und ,  indem 
£e  für  jede  Secuode  i73TDireD  Ablhiii<l  rechcsMa,  (tlr  <iia 
Meteor  eine  Hübe  von  lo  Lieues  etbielten,  tisi  einer  fol- 
cbpnKube  bdlledaiMfieoi  vun  A°än  aus  f eCtliD.  ali.es  »f 
platzie,  70°  H£he  faabeh  mSlTen,  indd'i  »'dort  huctilUn«  ' 
51  bi,  38  Höbe  haiw.  ^ckrißliuhe  Jinmerk.  det  Rfit. 
Lmmourottx,  Prof.  d.  ISaCurgefcli.  tu  Caen 
")  ^ui  fe  Cermlairent  en  rayom  d'uae  tOHltar  bUuälre, 

rougei  A  fehtr^ihitf. 
"')  Falt  Tollten  di>  vrrrchiednen  Bercbretbuqgen  auf^ie  Vat- 
Ilfiluag  fühlen,   dieCe iogenanateo  Suableo  »drcn  Jallelb« 
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lie  in  der  Luft  einen  leicliten  Gchtlicbco  Nebel,  b»^ 
l'onden  um  die  SonnenUheibe,  zuriickliefsen.  Eine 
Viertel riun de  darauf  viai-  alles  verfchwunden.  Der 
von  Mehreren  get'ohetie  Blitz,  die  Weirslicbe  Färb« 
derVVolke,  und  dieArt,  wie  fie  fich  in  Strahten  zerJ 
th-^ilte,  lind  alles  tlmfrinde,  welohe  glauben  laiFeiii'' ' 
dal»,  wenn  es  Nacfil  gewelen  wäre,  fie  das  lebblf-  ' 
tefie  Licht  würde  umher  verbreitet  haLen. 

Weoige  Secundcn  nachdem  die  Wolke  fich 
zerdfut  hatte,  lind  Steine  auf  die  Erde  herab 
gefalleo,  und  über  einen  Didrict  von  ungefähr 
I  Lieue  Hnlbnieller  *)  zerHreut  worden.  Sie  wa- 
ren fehr  beifs  im  AugenbUJte  des  Herabfallens  **V 

Diefe  Aerolithe  oder  Uranolithe,  wie  Hr.  von 
Saint'Amans  lie  belTer  nennt,  gleichen  ihren 
jlUgemeinen  Churaliteren  nach  allen ,  welche  nati. 
bis  jetüt  beobachtet  hat,  untericheiden  lieh  ros 
ihnen  aber  durch  ruarmorirte  Junkelgraiie  Adern, 
und  durch  Kügelchen  von  eigner  Art,  womit  fie  im; 
Inocren  durcM'aet  liud ;  Ciiaraktere,  welche  ihnen 
«ine  grofse  Aebnhclikeit  mit  den  Steinen  von  ßc' 
nares  geben, 

Pltinoinaii,  als  bei  lita  Srcrnrcbnuppen  der  trarclim.il  Mi' 
nuien  Iinft  »iiÜck  bleib  Bade  lencbtcntle  Strich  gnfitlen.    O.' 

')  Uni  iituc   de  rayon.  .     .  -. 

*'J  Moin  Etudei  hat  dicr«  ThairacL«  ron  melil-rrni  Aqgan- 
leugaa,  dia  b«i  dem  HBrdhfall«o  gegonwärlif;  iTAfeit,  lin^, 
ßeti  verbrtital  hitien,  alt  Ue  dia  Steino  be>ülirirn, 

Stkrl/ü.  ^nal.  itei  Prof.  I./tifloitrttta: 

AoDil.it.Phyfit.  n.4a.  Si.'l.  I.  i»i4.  Stu-        Dd 
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Alle  bis  jetzt  gefundenen  MeteorJi«ine  tnügi 
sufanimea  ^ffDommcn  das  Gewicht  von  29  bis 
Kilograitime  oder  Go  Pfund  betragen,  Hr.  Pi  1^ 
auieres,  EigenÜiümer  aux  ßrechous  nahe  bei 
Ca/lelmoron ,   iÜ.  im  Sefltz  eines  dieler  Steine,  der 

9  Kilogramme  wiegt,  und  doch  nicht  mehr  ganz  iß- 
Uan  mu£s  davon  wenigßens  i£  Kilogramme  abge- 
fchlagen  haben.  Ein  zweiter  eben  fo  grolier  i(c 
uugcratir  1000  Toil'en  nördlich  von  ihm  gefunden 
vrordea,  die  Bauern  haben  ihn  aber  zerlctilsgeo 
und  die  Stücke  umher  serllreut.  Heide  find  auf 
lockeren  Uoden  gefallen,   und  haben  darin  S 

10  Zoll  tiefe  Löcher  gemacht,  die  um  einige  Grai 
geneigt  find  [von  der  lenkrechtes  Richtung  abwi 
chm]  von  Süd  nach  Nord.  Andre,  die  auf  fn(le» 
reo  Boden  gefallen  waren ,  haben  in  Ihn  Dicht  etn>' 
dringen  künneD ,  unter  andern  die,  welche  za  le 
Temple  herabgefallen  find,  und  mehrere  Sprünge 
gemacht  haben,  gleichfalls  von  Süd  nach  Nord. 
Einer  diefer  Steine  zeigt  Eindrücke,  welche 
gröblich  der  Fährte  eines  Hundes  oder  cinoTbi) 
aus  dem  Hcndcgefchlecht  gleichen, 

Mehrere  diefer  Steine  fcheinen  Brucltüücke  M-' 
ner  grüLseren  MalTe  zu  feyn,  iudom  die  Ober- 
Häche  an  den  Stellen,  welche  Hch  vor  dem  Fallen 
getrennt  zu  haben  fcheinen,  etwas  weniger  l'chware 
ilt  als  an  den  übrigen  Stellen,  und  ihre  Ungleich- 
heiten minder  abgerundet  und.  Die  erft  nach 
dem  Fallen  entßandeaen  BruchHüchen  und  weifs- 
fich  grau. 


M 
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OiefeS)  mein^  Hr.  Präfect^  find  die  Nachrich-« 
ttD)  welche 'ich  an'  den  Orten  angezogen  habe^ 
Üie  ich  auf  Ihren  Befehl  befuchte.  Ihre  öenauig« 
keit  iß  ihr  einziges  Verdienit.  — -  -*r 


t»«MIBM«Va«M>*MMMrMMi 


8)  IhtU,  aufgefätat  "Von  Hrn,  PrugntefefSt  Gm$heßtur»^ 

•  Caiteliooron,  9.  S^pt.  1814.  *) 

I  Am  i>«  Sept.  idi49  um  x  t  Uhr  40  Minuten  Vor« 

mittags,    bei  fehr  fchönem  Wetter,   woikenlofem. 

• 

Hitnqnel ,  hellem  Sonnenfchein  und  ßarkem  Nord«' 
iteft*Wind,  liefs  (ich  plötzlich  in  grofser  Habe  ein, 
<0etafe  hören,  dem  Dotiner  oder  5  bis  6  fchnell  auf 
«mander  folgenden  KanonenfchülTen  ähnlich,  das 

V  dann  wie  Flintenfeuer  (feu  de  file)  in  die  Runde 
Jief  od^  einem  fehr  lange  anhakenden  Wirbel  auf 
der  Trommel  glich,   3o    bis  36  Secunden   Iax)g. 

_  ISleieh  im  Beginnen  fah  ich  nach  der  Stelle  dea. 
^Himmels  hinauf ,  von  wo  diefes  grofse  Getöfe  her-' 
kam,  und  erblickte  in  der  Luft  einen  weiislicheil 
Dunft,  der  eine  fchnell  zur  Erde«  lieh  herabfiür'b 

,  '  Mnde  Wolke  bildete ,  welche  einen  Schweif  hinter ' 
iich  liefs  **)^    Es  dauerte  ungofäbr  16  Minuten,  bia 
didEer  Diinft  verfchwonden  war.  ^  * 

Während    ich   noch   (iber  diefe  Erlcheinuitirg 
oaididacbte,  kamen  Arbeiter^  welche  i<;b  auf  dem 

Dd  a 
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.•^)  MkgetiMiU  iux  ^t  fiibL  britann.  Ton  Herrn   7011  St. 
Amans.  ^ 

'**3  taSjfant  ttn0  quüke  ^ui  Je  proiang^att,  derrtht  M, 


■ » 
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Felde  halte ,  mir  eu  Tagen,  es  fey  ein  u#niIicli>gro> 
ber  Stein  fafl  vor  ihren  Fufsen  herabgefatleo ,  Dod 
habe  ße  ausnehmenti  erichreckt.  Ich  begab  mith 
Togleich  an  die  Stelle,  die  ungefähr  4<^o  Toilien  TW 
meioem  Haui'e  entfernt  war,  und  fand  dort  du 
Stein,  der  ungeachtet  der  Härte  des  Bodens  etft 
Q  bis  10  7ioll  tiefes'J^ocfa  gemacht  hatte.  Ich  aaiiia 
ihn  mit  mir,  und  ab  ich  ibu  genauer  unterruchie, 
fand  (ich,  dafs  es  nur  ein  Stück  einer  grör^erea 
MaQewar;  denn  zwei  Seiten  rchienen  ganz  frifche 
firuchfläcben  zu  re3'n,  während  das  übrige  am  Eod« 
fchwarz  und  glatt  war,  mit  einigen  Eindrucken, 
wie  von  detn  Ful'&e  nines  kleinen  Thieres  berriUi- 
rend.  Die  Druchllächen,  welche  fril'ch  zu  teya 
fcfaisneD,  Gnd  afchgiaii  und  haben  viele  tniners* 
lifche  (metallilche?)  Tlieilchen.  Jetzt  iß  feine  Ge> 
Halt  unregelmäfsig,  und  feine  grüfite  Länge  beträgt 
S  Zoll ,  feine  Breite  6  Zoll  und  feine  Dicke  5  Zo]L 
Er  wiegt  g  Kilogramme. 

Kurze  Zeit  darauf  erfuhr  ich,  dafs  eia  aoi 
Stück  etwa  looö  Toifen  weiter  nach  Noi-den  fai 
gefallen  war.  Auch  dahin  begab  ich  mich, 
aber  zu  fpät,  um  noch  ein  Stück  zu  erhalten* 
Bauern,  die  hch  umher  verlammelt  hatten,  um 
Wunderding  zu  fchn,  hatten  ihn  in  taufend  Slj 
zerfcblagen,  und  diefe  unter  üch  veitheilt. 
bekam  ein  Stuck  zu  fehn,  und  überzeugte 
data  es  ganz  von  derfelben  BefchaQ'enheit  als  mein 
Stein  war,  und  dafs  der  Stein,  nach  dem  Loche  lu 
urlbeilen,  das  er  in  die  Erde  gemacht  hatte,  unge- 
fähr diefelbe  GrüTse  gehabt  haben  ntulste,  a?»  der 


Bieinige.     Viele  klelaere  Siücke   find  ungeführ  ia_ 
^tfich«D  Entfernungen  gefundso  worden.     Nach!  | 
allen   Erkuadigungen,    die  ich   eingezogen  habe,' 
IchÜtze  ich  die  Made  des  (iteins  vor  der  ExpIoGon 
auf  3o  bis  35  Kilogramme. 

Es  ift  meine  Abficht,  meinen  Stein  Hrn.  Lace- 
pede  für  das  I^aturhiUorifche  Kabinet  in  Paris  zu 
überfcbicken. 


4)    Aas  einem  Sckrtihin  de 
Philof.  ZH  Monla,. 


^voß,   Prof.  d. 

bcnäaf. 

—  —  Man  fah  von  Sdontauban  aus  das  Wölkchen, 
oder  vielmehr  die  Art  von  Nebel ,  und  cini,^  wol- 
len zugleich  ein  glänzendes  Feuer,  alfo  eine  Feuer- 
kugel,  oder  durch  den  Nebel  hindurch  etwns  wie 
einen  Stern  gerehn  haben.     F,in  Student,   der  fich  , 
gerade  bei  Clatrac  **)  auf  einer  Hühe  befand,  Tagt, 
die  Wolke  habe  ihm  gefchienen  lieh  zu  bewegen, 
und  einige  Augenblicke  nach  dem  plötzlichen  Er-  . 
fcheinea  derfelben  habe  er  drei  Donaerfcbiäge,  wie    , 
SchülTe  aus  einem  fehr  fchweren  Artilterie/lücke  ge-'l 
hiirt,  auf  welche  mehrere  minder  heftige  folgten,  die 
niirwieein  fürchterliches  Wirbeln  mitTrommeln  vor- 
kamen. Alle  diefeSchüfle  fctiienen  «lir  von  der  Mei- 
nen Wolke  auszngehn.. .  Die  graue  Ma/Te  iA  im  In- 
nern ganz  mit  glanzenden  IVIetallpuncten  durchla'et, 
dieei^ehellereFarbcalsdasgemeioeEiCien  haben. ..     > 
ind  li  LiiQN 


idaßTich  von  Callelr 

3  Li  HU  8«  ivtAlirh 


oH-lildÜfllich  von  Aven 
lOroD  liegt.  O. 

i  CtHfllmoron,  ( 
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t^ied^r '^  Auffüllung  der  Auclincr  Majfe  Geii$* 

'  geti'^Eifea^ 

.  .  '  ■         • 

aus  elnenK Briefe  des  Dr.  Benzenber^* 

Kloller  Briig|;en  beiCrefeld«  15.  Dcc«  iSi4* 

pie  werden  Tchon  wiHeni  dafs  man  die  große  Malb 
Gediegen^Eifen  von  Aachen«  welclie  verloren  gegangoi 
war,  vor  kurzem  wieder  gefunden  hat.  Ich  bin  in  dec 
l^o|-igen  Wochid  in  Aachen  gewefont.  um  ße  ^u  fehiii  taoi 
kann  ihnen  jeut  folgende  Nachriebt  über  fie  geben. 

Im  J.  176a  war  der  Hohath  Löber  als.  Leibaxtf 
mit  dem  Prinzen  Maximilian  von  Sachfeu  in  dea 
^acbner  Bädern.  Sie  wohnten  in  dorn  Thelle  der 
Stadt,  welcher  der  Blichel  heifst»  in  dem  neuen  had^ 
I^öber  bemerkte  im  Stra&enpflafter  einen  ungewöhüi 
)ich  groGien  Eifenßein;  er  bat  um  die  ErlapbniGi,  Jto 
ausgraben  zu  dürfen >  erbieU  fie,  und  llefs  einige 
Stücke  abfchlagen.  >  Ein  Paar  der  kleinften  gab  er  dem 
Hofmedicns  Dr.  KretTohmann  in  Dresden ,  deffen 
Mlneralienr^minlung  |in  die  Uuiverßtät  Wittenberg  kam. 
'Diefe  Nachrichten  finden  fich  in  dem  Wittenbergcr 
Wpehenblatte  J.  1775  St.  36,  und  aus  diefem  In  den 
Schriften  der  Berliner  Naturf.  Gelelirch.  B.  7.  S,  SaS 
(f.  auch  dieCp  Annalen  Q.  ^8.  S.  3o8).  Purch  einen 
Schreibfehler  ßänd  in  beiden  Nachrichten  Aken  fiatt 
Aachen,  und  Chladni,  der  diefe  EifenmaJDTe  in  fei- 
;|er  bekannren  Schrift  anführt,  fetzte  fclbfi  Aken  iqi 
Magdeburgifchen.  Man  fchrieb  n^ch  Aken,  aildn 
Aa  wafste  man  von  keiner  EifcnmalTe.  boch  vmrde 
}n  ^n^r  andern  Schrift,  die  im  Jahr  1804  über  die  ge^ 
diegenen  EifcniualTen  erCchien,  auch  der  zu  Aachen  er- 
wanni;;  wahrfcbeinlich  hatte  man  den  Fehler  dadurch 
^fundexi«  dcils  dabei  der  l^dcir  war  erwähnt  wcirdea. 
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Im  Jnfir  i8i»  fchrieb  Dr.  Clilndnt  an  den  Cön- 
liAorial-Präildenien  Friedrich  Jitkobi  in  Aachen, 
und  bat  um  PJachricliten  von  diefer  Eirenmalte.  Da 
der  Dr.  Lesoinne  über  fie  keine  Auskunft  zu  ge-' 
ben  wufste,  wandten  er  und  Hr.  Apotheker  Mon- 
}|«iin  Gcb  an  den  alten  Stadtfecretfir  Couver.  Die- 
fer  erinnerte  iich  noch  des  Auigrabeni  von  >y6x, 
anch  dflts  dameli  ein  pBor  Slticke  abgefchlngen  und 
auf  dem  Raihhaufe  niedergelegt  worden  waren,  die 
ßch  aber  fjiäter  verloren  hatli^n,  und  daft  man  den 
Stein  nachher  auf  dtr  Stelle,  wo  er  gelegen,  wieder 
«ingegiaben ,  und  Tiber  ihn  weg  gepllaßert  habe, 
Vierieiin  Tage  naciiber  Jlaib  Couver  als  ein  Greis 
von  jS  Jahren. 

Diefe  Nachricbifn  iheihe  dnmali  Hr.  Monheim 
Hrn.  Trommidorff  mit,  und  fie  Und  in  delTen 
Journal  J.  i8ia  abgedruckt.  Hrn.  Prof.  Weifs  in 
Berlin  veranUfstcn  lic,  die  Akademie  für  die  Wieder- 
auffnchung  diefi^r  EirentnaJTe  in  einer  Stadt  zn  in- 
tereffiren,  welche  jetzt  ein  preiifiifches  General  -  Gou- 
vernement bat.  So  kam  durch  den  Staatskamler  För- 
den Hardenberg  an  den  GsneralgonverneuT  Geh. 
filaaln-ath  Sack  der  Auljiag,  den  Wonfab  der  Aka- 
demie KU  erfüllen. 

Nachdem  man  dai  PJ'Ialier  wieder  aufgenommen 
und  mehrere  Tage  lang  den  ßoden  umgewühlt  hatte, 
fand  man  endlich  diefe  EifenmalTe  wieder,  gritb  und 
wand  Ge  unter  dem  Zulaufen  des  Volks  her<iu3,  und 
brachte  Ge  auf  den  Hof  de«  nahe  wohnenden  Kreis- 
directors  Hm.  Blergant;   und  hier  liegt  Ge  noch. 

Sie  ilt  mit  Eifenocker  Tiherzogen,  und,  wie  alle 
diefe  Mallen,  von  einer  unregelni.i&igen  GeTtalt ,  die 
fich  dem  Oval  nähert.  Ihre  Länge  beträgt  4  Fuf*  9 
Zoll,  ihre  Breite  2  F.  11  Z.  und  ihre  H5he  x  F.  6  Z. 
par.  Maafi,  und  ihr  fpecitirchec  Gewicitt  nach  einem 
•bgefchlagnen  Stücke  6,7.  Das  ganze  Gewicht  beirägt 
iUo  ungefähr  loooo  Pfund,  wenn  laan  Ge  ' niunlicb 
fo  nach  dem  Augenmaaße  au  ^  oder  f  des  Raumes 
fchätEt,  den  &e  nh  pHrallclepip«dum  einnchmeD  würde. 
Der  Ockeranflug  beträgt  ^  Linie.  Unter  diefem  fitzt 
«lue  §  Zoll  dick«  Binde,  weltbc  Cell  ziemlich  leicht. 
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vom  Steine  abTchlagexi  laßt.  Sie  iß  grünlich^  blaCgt^ 
nsd  tr^i^t  ilie  Spuren  des  Feners  an  fich  Unter  dieser 
Rinde  tijax  da«  gediegene  Eifen.  £s  iß  äufserlt  zaiie. 
Um  ein  Paar  Stucke  abzubringen/  hatte  man  8  MeUbl 
•tttEwei  gemacht.  Die  Analyfe  iiatte  Hr.- Mo  n hei m^ 
ein  Schuler  Vauquelin's,  noch  nicht  vollendet;  fo 
viel  ergab  (ich  indeff  fclion,  daPs  ße  keinen  Nickal 
•nthielly  aber  vrohl  f  Arfenik  <  1)  und  ^  Eifen ;  vielleicht 
nach  noch  ein  drittes  Metall  —  aber  in  fo  kleinen 
;  Mengen  f  dafs  Hn  Monheim  noch  nicht  wagte.,  dat* 
Über  cu  entCcheiden  ^}. 

Wie  diefe  Mafle  nach  Aachen  gekommen  lll»  dai^ 
fliber  fehlen  alle  Nachrichten.  Der  Generalgouvemeur 
>  erzählte»  er  habe  nachfuchen  laffen»  aber  die  alten 
CbronikeU  fejren  weg ; .  unter  dem  Volke  (ey.  eine 
Tradition,  es  liege  auf  d^m  Büchel  das  Badekalb  be- 
graben, und  fo  lange  diefes  dort  bleibe,  würden  die 
warmen  Quellen  nicht  verGegen.  Einige  find  der 
l^einung,  datsi^  als  die  Burg  Karls  des  Großen-  in 
Aachen  verbrannte,  das  Eifen  cu^mmengefioffen  fey 
und  diefe  Mafle  gebildet  :  habe.  Andere  Wundern 
fich,  da(s  die  Ailafle  in  früheren  Zeiten  nicht  verblA- 
fen  worden  fey;  allein  der  Hochofen  wäre  vielleicht 
früher  gefcbmolzen  als  das  Kalbchen.  Meine  Mei^ 
nung  ift  die:  däfs  man  wohlthue,  die  Meinung  ge- 
lehrter Naiurforfcher  vorher  abzuwarten,  ehe  man  uch 
felbß  eine  über  diefe  meri^würdige  Eifenmaße  bilde« 

')  Die  p>berTcbe 'Nachricht  giebt  tiefer  EiCBBrnafle  ein^G». 
wicht  voo  150P0  bis  17000  Pfupd ,  uoi  wo»  \  bis  l  Zoll 
dicke  Rindtf  r^ngs  tfiüher ;  üe:  lieft  Uch  fcfaiuietlen  und  -wie 
der  be)tc  cngiifciie Steht  härten  .«uad  polkeo.  Kls()roth 
htt  ebeiifiiift  koipen  Nickel  gefunden  ii|  der  500  Pf.  (ichwc- 
len  Mafle  eediegdcn  Eifens»  welche  man  itt  MaiUndi- 
fchea  bei  VULa  (luf  der  Coiiina  dt  firian^a  gefqnden  hn, 
(iaf'g^  in  deqi  i5q  Pfund  fcbweren:  verwunfohtm  Bur^ 
((TAfeo  f 00  ^Unlfogtn  s,5  Prot.  ]Sick«L  O. 
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Aachn«r  Schweiel-Waffer,  iinalyfirt  von  Jtftfn- 
heim  XIV,  9«. 

Abforptioii  der  Gasarten  durch  fefte  iindHüt 
%e  Körper,    ßehe  C  asar  ten, 

Acapulco,  Klima,  Loge  und  KrankLeiten  XTU,  377. 

Acwm  XVJIi,  2.      Bereitungsart  der  Jode  XVI,  4aC. 
fiemcrkuiigen  über  die  vorliicilfaalteße  Art,  die  Jode 
ocler  Jodine  leu  bereiten ;  and  über  die  vecfcliiedifneii     .^^ 
Arten  van  Kelp  XVill,  6.  .^H 

AciditätXVI,  aig.      Ueber  Acidität  und  Alkalitat,    ^^k 
yon  Gay-Liiffao,  irei  beaibeitel  von  Gilbert  XVIII,      ^^ 
34i ;    bisbenge  Vo [-Heilungen  ^^ii^  einfache  Körper, 
bald  acid  bald  alkalifch  ia  den  Verbindungen,  und. 
wovon  tiefes  abhängt  343 i    neue  Anlicht,   fleutrali- 
tät  und  Gefetie  3äO',   Delinition  und  Eintheilnng  der 
Säuren  356 ;    Säuren  durch  Sauerftoff,    Waflerßoff- 
Saaren  und  andre  5b8;   Pflanzen ßiuren  36o;  Säure* 
machende  Eigen  rchalteu    von  Jodine    und  Cblovine  ' 
S61. 

Adhaefion,  Hebe  FlüPfigkeit. 

A  e  t  h  e  r  XVI,  1 94.  Calorimetrifche  VerlVicfae  mit  Sckvn- 
feI-A«ther,  vom  Grafen  von  Rum/ordW,  3o6.  — 
Dichtigkeit  dea  Acther  -  Dampfs  nach  Gay-Lvffac 
XV,  3S3.  —  TLenard's  Uuterfnchungen  über  die 
Aethevarten  und  daran  Üch  r«'iLendc  mit  Alkohol 
XIV,  IJ7;  £mgätheri33;  Weinöhl  i36.  —  Pho» 
phor-Aether,  Arfenik-  Aether  und  Salz t Aether,  und 
über  di«  Natur  der  verfchiedenen  Arten  von  Aethcr 

I'Bberiiaiijit,    Ton  BouUay ,    kriCiTch  dargeftelft  Ton  ^^1 
•  I 


r 


Gilbert  XFV,  270;  Befcbrdbang  feines  Apparats, 
eines  trichterförmigen  Refcrvoirs ,  der  dea  AU^ohol- 
in  die  liedenbeiCie  Säure  tropfenweis  in  eine  Tubu- 
latretorte  mit  Yorlagp  Aeigen Jäfst;  Pfaosplior-Aether' 
2735  Schwefel  -  Aether  275  ;  Arfenik  -  AeÜier  ^7^, 
389;  zweite  J&iaQ'e  von  Aether  y  Säurehältende  279  ^ 
Salzäther  281,  und  Eifig-Aelhpr  286.     ^;. 

A  kußik  Beobachtungen  über  die  Gefckwindigkeit  des 

^chall^y  angeltelit  Ton  einer  Conmiiir.  der  ^ari£  Akad. 

.d,  "W^iir.  1758,    mit  Bemeirkongca  von  GilM^  XIV, 

177,  xg&.    ficmerkMogen  übel'  fie.  yon  Benzenberg 

XVI,  325.    Derham's  Beobachtungen  über  ^Kanonen- 

icball  und  deflen  Vervielfachung  i8i.  o.^  ^und  nb^ 

die  Schal] fortpflanz^ung  206.  —   Darüellung,   Piii- 

fimg  und  VerbelTerung  von  N^n^tofis  Theorie  vhet' 

die.Fortpflauzuiig  des  Schalls  won  La  Orange  WS 9 

.  24o.  -«  Können  die  Fifche  hören  9  nnd  pflanet  fich 

derScball  durch  das  Walfer  fort;  ans  Unterfachun* 

gen  Nollet's^  ausgezogen  von  Gilbert  XIV,  346.  -• 

Ueber  die  Fortpflanzung  des  Schalls   durcJi.  WaiTer 

-  von  Muncke  XVIJI,  6^^  theoretifche  Unterfucbung  - 
ms'  der  Natur  der  Schallwellen ,  bei  der  FortleiCuug 
.des  Schalls  durch  verfchiedene  Mittel  66 ;  Verfu- 
che*  Über  die  Fortleilung  des  Schalls  durdi  WaHer, 
durch  QuetkGlber  und  durch  feile  Körper  91.  -^ 
.Ueber  den  Bau  und  den  Nutzen  des  XrommeUells 
und  andrer  Theile  des  Obra ,  von  Home  XIV,  3.62 ; 
im  Fllepbanten  und  andern  Thieren  564^  im  Alen- 

'  {eben  372;  inneres  Ohr  374,  425;  Verbel&mng  der 
gewöhnlichen  Theorie  des  JVutzens  aller  Theile  378^ 
384;  das  Hören  38o',  Fälle  fcbadbaf^  Tronmftel« 
feüs  38^2,  4o4  a. ;  ausnehmend  fcluudiea  Gehör  des 
Elephantcn  Sgo..  *^  BeobachtnngeA  .ubec-dic  Wir- 
km)^  d^f  Zeiilörnn^  des  Trommel WVc^-d—  G^ 
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h'öv  von  Cooper,  fieobacLtungen  gefcli^Ieben  1809 
XlViSgij  gefcluiebcn  i8oi,  4o5;  Bericht  von  glTrck- 
lichen  Operut Ionen  in  einer  berundern  Art  von  'l'anb- 
heit  4i  1 ,  Durchltechung  des  f ramme i Teils,  bei  Ver- 
ßopfiing  der  EuJlacbiiblieii  Rohre;  Mannigfaltige 
Urracben  der  Taubheit  kuo;  merkwürdige  bei  einem 
TaubAummen  'taa.  — ~  Einige  Erklüraugen  von  Sütni- 
merriitg't  4a5.  XV,  aaG. 
Alkalitat,   fiehe  Acidität 

'Alkohol  in  Tchon gebildet  in  den  vreinigen FIüfliglEei- 
Icn  vorhanden,  und  Alltohoigehait  mehreiei-  d«r&I-  - 
ben ,  (vcrbelTert  von  Gilbert)  von  Brande  XIÜ,  2*7. 
-  XVi,  ia8.  a.  Daffelbe  bewiefen  von  Gay-Lujfae 
XV,  128.  — ,Ueber  den  über  Salze  abgezogenen  Ät- 
kobol,  und  ein  Verlahren,  reinen  unveränderten  * 
Alkohol  zu  erhalten,  von  Duhuc  XVl,  v&j.  —  £in- 
Tv-irkung  der  Filanzenfaureti  anf  den  Alkohol  ohne 
oder  mit  Zwifcbenuirkung  von  uiineralirchen  Sin- 
nn,  von  T/tenardXW,  126,  12a;  alle  bia  auf  die 
EiSgDture  verbinden  Üch  mit  ihm  ^vie  niit  einer  Selz-) 
baCs  2u  einer  fauei-n  and  einer  zweiten  ncutraFen 
Verbindung;  £inwirknng  des  oxygcnirt-ralefauKii. 
(Jas  iSg,  —  Verfuche  über  das  Geliiereii  von'Ricb- 
lera  abrolut  reinem  Alkohol,,  von  Am/;o«  XV^  i\^; 
et  thciltc  Cch  zuvor  in  drei  Lagen ,  eine  grünliche, 
eine  gelbliche  nnd  eine  faibenlore,  %var  alfo  niclii 
rein,  nnd  kryltiUifirte  in  vierieitigen  l'enkrechten 
Prismen  ia3.  —  VerÖiche  über  Verdiclituug  und  Ver- 
dünnung beim  Vermengen  von  Alkohol  mit  Walhr, 
von  Tillaye  \C)^.  —  Calorinietrirt:he  Verfuche  »it 
verbrennendem  Alkohol  vom  Grafen  von  RrimforA 
XIV,  17.  ~  Dichtigkeit  nnd  (^jecif.  Warme  de»  AI- 
kohoI-Dampfs,  von  Gay . LuffhcHtV,  33ti- 
Allanit,  JleJm  Mineralogir. 
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Ammoniak.  Ü«ber  die  Zulamitienretziuig  des  Ammo« 
.niäks  Ton  BerzeliusWlf  166 ,  aus  Nitricum,  yfalESt'^ 
ftoff  and  SauerliolT;  Arnmoninm  17a.  ~-  Iß  Ammo* 
niak  ein  Oxyd^  von  G/ty-^Luffac  XVJJl,  363  \  nwk 
fonderu  ein  Alkall  eigener  Art,  worin  der  SÜckflnf 
die  Rolle  des  SaueriiofPs  fpielt.  —  Refoltate  von  Yer* 
fuchen  über  dos  Amnipniakgas  von  Thenard  TSSl$ 
ußj ;  Zerfetzong  in  hoher  Hitze  mittelft  Metnllei  (die. 
nichts  Wägbares  enbiiehn  9  nnd  dabei  blos  als  Waiw, 
meleiter  wirken  9}:  in  1  Mtab  Stickgas  aof3vMil|t& 
Walterftoffgas*  ~  Bildung  von  fchwarnem  Ammo- 
niak-Phosphor in  den Sonnenftrahlen  ^onf^cgA 
XYIII,  376.  -—  Salzlanres,  oxjgenirt-falzCauFes  und 

.  nberoxygenirt  -  fabsfaures  Ammoniak»  und  Verüaohe' 
mit  letstcf^m  XVII,  46.  XVI,  435.  —  Wirkiing  von 
Ammoniak  auf  Chlorine ,  zur  Bildung  eines  fiurdi^ 
terlich  detonirenden  Körpers»  flehe  C.hlorin- 
Sfiekftoff.  —  Wirkung  von  Ammoniak  auf  Jodine» 
zur  Bildung 'von.  Jod  in  -Ammoniak  und  eines 
fürchterlich  detonirenden  Jodin  «  Stickftofff 
.  XVIII,  287. 

Amp^rB  XVU,  49.  f.  XVni,  364* 

Analyfis.  Anfrage  eines  £ngländers  iiber  die  Art» 
die  neuere  Analyfis  zu  Iludiren»  und  Antwort  darauf 

^ -TOD  JNicholfon  XVny.3i4. 

Annalen  der  Phyfik»  Nachricht  von  dem  herab- 

.  gefetzten  Preife  der  zehn  erJfteu  Jahrgänge  XIIX»  11 5. 
^  Erklärungen  über  die  freien  Bearbeitungen  deOr 
Auifitze  des  Auslands  in  ihnen  durch  Gil&eriiX\l'j 
•  aaS.  XVlil,  334.  ä. 

Anfteckangj  fiehe  Jdiasmen.     .. 

Anziehung.  Beobachtungen  über  .die  Anziehung  der 
BcrgC;  von  von  ZacUyjil^ji.  «^  Gcdriuigter  Auszug^ 
aus  der  geomettifchen  Attraotiohalehre^  als' 


^Kbier  berondeni   WiflenToh^t    Vöa    Hafif^td  TSV. 

^H^oretifclier   Tltcil,     welelier   die   'Aniieliiuig    ^er 
^Hjjfoinetrirchen   Figuren   nnteribcht   ^5;     practiTcher 
^Bhleil,  welcher  die  Figur,    Abplattung,    Grölse-und 
^^Innere  Bcfcliaffenlieit  der  Erde  anterfuDiit  i85 ;  noch 
>       TÜclLlländiger    TLeil,     die    Anzieliung    der   FJächi.-n 
unter  allerlei  Zufammenlügungtn  und  Krynalliratio-     , 
nen  betreffend  ao8.  —  Aiizielmng  des  Saturn-Rings, 
und  wie  er  Vermöge  delTelben  beliebt  aog.  —  Flu-  , 
*      ehcn-Aiuieliung  XVII,  4i. 
1  Jirago  XVI,  i3.  XVJI,  244. 

1  Archimed's  Bren  nfpiegel,  Preisfrage  XVH,  33a. 
y  Arragonit,  Entdeckung  der  vrahren  Nator  und  dev, 
Verrdiiedenheit  delTclbeu  von  dem  KalLfpatlie,    von 
Stromeyer  XIll,  229.  XV,  217.   XVU,  93. 
Arfenikkies  oder  Mispickel,  fiehe  Mineralogie. 
itrzterger.     Bemerkungen  über  die  Theorie  des  Waf- 
kiltolse*  im  Scfaufsgerinne  und  im  irolirten  Strahle 
XIV,  43o-  —  Hachrictten  von  feiner  phyCkal.  ma-, 
ibeni.  fnllrumcnten-  und  Mafcliinen-Fabnk  111  Dau-    . 
'  'ftrawilz  XIV.  .'112.    *XVI,  294;    Teiuer  chemitch  hy-    1 
droHfttirdien  Wage  XIV.  3i3.  XV,  Co;   funer  wohl-    - 
feilen   und    verbefl'crten    grofaen   Wagen  XVIj  294; 
'  nnd    feiner    optifchen   Erfindungen  XIV,  3i^j.   XVI, 
j_33ä.  —  Theorie  einer  Sortii-wngc  (ür  Baumwollen-, 
InniifactuTen  XVf,  Sga.  i 

nslefare,  ilehe  Anzichnng.  1 

b'ge.     Beobachtungen  und  Verfuchc  über  das  Sehen  n 
^VDti  f«f//*XIII,  138;   Wirkung  von  BeUadonnalait  J 
(nf  die  GeGchtswcite  i32  ;  Te rändern n gen  im  Sehen    j 
jirslichtiger  mit  dem  Alter  i35. 
plliBen.      Neue  VerAicIie  über  dna  Athemholen  und 
iber  äen  Einftufs  des  Gehirns  auf  die  Eizengung  dcr 
xifckeni  Wärme   von   Brodie  XVI,  80.    ■ 
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StnerftoffgaB  in  mebrerda  Arten  -  Ton  ATjal^yxie  n 

brauchen  feyv  Tcm  Semeruini  ^4. 
Avogadro  Bemerkungen  ubec  die  decteUbli-€lusfluiiBl!i' 

Theorie  des  Um.  BertelioB  X^  a48.  (XVUI,  S») 
Axotanei   Sehe  Cblorin-StickftoC 

'.-     ■     • .  •   ■■   '^•/  '  •  ' 

fiarillai   liehe  Celp  nnd  Jodin^.. 

Barometeri  über  die  mittlere  llölie  deirdbcn  in 
Meere  Ton  Gilbert  XlU,  4ii.  445.  -•.  lVittetQ|)||i- 
Anzeiger  XIV,  3io.  —  fiarometrirches  HUtMmxst 
der  Gegend  tun. Paris  in  geognoftifcher  Hinficbtf  v«l 
Cuviet  und  Brongniart  XV,  üjj* 

Bafalt,  wie  er  fich  voin  Trapp  unterlclieideiy  tm 
Paujas  de  Saint* Fond  XV\,  2o5:  ai6/ 

Betizenherg  fiber  die  Verfuche  der  fifanzöf.  Akad^ 

niiker  über  die  Gefchwindigkeit.des  SchfüUa  X^ 

,  3^54  —    Nachricht  von  der  Wiederauffindang  der 

Aachner  Gediegen  -  Eifen  -  MaiPe  XYIII,  4io. 

Bdrard  XVI,  591.   Uebcr  die'  phylikalifcheu  und  che- 
nyifchen  Eigenfchaftcii   der  YerrduedcnGn  Strahlen,  ■< 
aus  deneU  das  Sonnenlicht  zurammengeretzt  ift;  Be- 
richt über  dicfe  Abhandlung  von  Biot  XVI,  576. 

Berghöhen  auf  dem  Jura  XTIII^  *^?^i  nm  Paris 
XV,  277.    ' 

Berhfleinfrucht  beitinimt  X-V,  4^5, 

BerthoUet  XIII,  46.  XVI,  58o.  Beiicht  über  Düloug's 
Abhan41ung  über  einen  neuen  detonircnden  I^örper 
XVn,  43. 

Betzetius  Xm>  234.  XIV,  loi.  XV,  226.  XVI,  248. 
XVIII,  336.  Auszug  aus  einem  Briefe,  gefchrielien 
,zu  London  44 1. —  Verfuöhe  über  Lamp^dius  Schwe- 
fel-Alkohol  oder  deu  Schwefel-Kohlenltoff/mitil?^- 
C0t  XVlIIj.i35,  uiid  Zuß^ze  da^ii  i55.  177»  Eine. 
Tripeliaare  161. 179.    Oxydulirte  SchVefel-  Äletalle 


)64.  17S.  —  Nene  UnlerrucfanBgen  üb«r  die-  Natur 
des  Stivkiloffs,  des  WaileiAotl's  qnd  des  Aiamonikka, 
und  einige  fieinerkun{;en  über  die  walire  Zuranimeii« 
Cetzuiig  d«r  liilpctrigen  Säure  und  der  Salpeterlaure, 
erjier  tiaehtrag    eu  feinem  Veifuche  über  die  1>»> 

,  ttimmlen  uu<ji  einfacbeii  VerhalWiÜe  etc.   XVI,  i3i. 

Seine  Zeichen  für  die  MilcLutigs-Verhaltni/Te  i&t.a.  - 

"  .   Seid  Verfoch,  ein  rein-wiffenfchaftliclies  SyAem  dev 

_  Mineralogie  aitf  die  electro  -  chemifclie  Theoiie  and 
die  chemifche  Propoitioiislehre  zu  gründen,  kurz 
dtrgtlUlIt  und  beurtlicilt  von  Hautmtuta  XVII^ 
io*t.  —  Autaug  aus  einem  Briefe  von  iiim  an  Gil- 
bert, über  den  Magnetkies  und  feinen  Verrneh  eT- 
■et  willenTdiafll teilen  Minetniogie  ito^;  iliier  Da- 
vy's  Azutan  und  dell'en  Tlieorie,  dam  rauclienden 
Wel'en  der  Kordhänfer  Sciiweielßiure,  der  A&lhaline 
Teiner  cliemiTclten  Proporlioimleiire  in  England, 
Gay  -Lullac's  Salpetergas- Eudiumeter,  Avogadro'ri 
Bemerkungen,  und  feiue  Art  oheoiirctie  Aoaljt&it 
anKuAeüen  3^6. 

Am,  ijber  die  noueii  Eigenfcbaftcn  der  Lichtllietfi^mti 
welcLe  Ceit  lüirsem  enl<leckC  worden  find,  Vorlef/io 
der  ijffeutt.  Siteung  des  InAitnta  am  1.  JaHuar  iSiS. 
XVI,  I.  —  Bericht  über  eine  Abhandlung  Berard'* 
über  die  phyßkalircbeu  und  chemircbrn  Eigenß:haf- 
'ttn  der  verlchiednen  Strahlen,  Mus  de^en  dn<i  Son' 
nenlicht  z u ['am nie n gefetzt  i(l  S?«.  —  llnlerfuchungen 
~  iilier  die  vngewuhnliche  Slrahlenbrechiing,  Welche 
Suweilen  nahe  am  Horizonte  Statt  findet,  fM  hätr- 
li*itet  von  Brandes  und  Gilbert  XVil,  aS?.  ' 
3Eti.  [Dreiffiig  Exemplare  Hnd  dawn  urtcr  dicfem  , 
Titel  aU  ein  befondres  Werk  ausgegeben  wordenj 

Bißer,   Über  ihn  XJU,  336.  ^ 

'Aiin>l.d.P>i7li][.  B.4g.  St.4.  J.ifli^.  St.n.         £« 
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Bitter,  gftikt.   Weiter'«,     fidhe  ref etabilifclie 

■ad  tkierifche   Körper. 
Bilierkalk.     Aoakvfe  Ticlcr   Artaa  ^tieften    Ton 

Siromsyer  XIU,  33-*. 
Bi  turnt  na,  iiber  4fae  .Heimlichkeit  drdEelbca  Bit  drn 
Piüdnclen  der  DelkiiU*i:n  lies  Uulses,  Ton  Mmm 
Ciäiock  Xlil,3:-6.  Si^L«  Erdharze. 
Blei  XIV,  3i5).  Oxyde  Wl,  iSx  a.,  fidpctcrfiui« 
&alxe  i33,  fklpelrfcfkore  Saixc  aadi  AerselÜLr  and 
Ckevreui  i54.  «7b.  i6|.  a- 

Blcigias,  Zaiierfelder  Blelvilziolp  fiefae  Minera- 
logie. 

Blumenback  iiber  die  foiElen  Gebeine  Tcxb  Elephanten 
imd  Mammaththieren  9  aod  über  «fidcre  priadaiiii- 
tiCche  Xbicr-  und  Pflanzen  «Rofte,  befonders  in  den 
Uannoverfchcn  Landen  XV,  idS.  -Zweiter  Veiftcb 
aaa  der  Arcjiiologie  der  Eide  452. 

BUtigel  XIV,  5io. 

Bla treten  nach  Fortaiesp  Linuffw^  6m[fiire,  Ba- 
lkon d  and  Horner  XVI,  99. 

Böckmann  XY,  63.  XVII,  209.     Einige  ^achhpkten 
▼an  einem  nicht  foigeluodenea  Melaoifleia  im  ESA- 
.  liehen  Schwaben  XVI,  io4w 

Bocafänre,  .Vorkommen  feller  im  Hineralreiche 
XUI,  33i. 

Btfiock,  entAeht  WaflTer,  wenn  Mifaareg  Gas  nnd  hm- 

.  moniakgaa  fich  mit  einander  verbinden?  XVI,  i38. 

BouUay,  Phoiphor-Aeiher,  Arfenik-Aelhcr  und  Salx- 
Aelhcr,   und  über  die  Katar  der  verfchiedenen.  Ar- 
4       ten  von  Aether  überhaupt,  frei  bearbeitet  ¥oii  QSJr 
bert  XIV,  370. 

Braconnot  XIV,  i5a.  167. 

Brande  Xill,  443.  Verfnche  über  den  ZoIUnd,  worin 
fich  der  WeingeiA  in  den  weinigen  Fii\ffigkoitcn  b^ 
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£nd«t,  und  Alkoholgehalt  tnefarerer^^elben  aftf.— 
Do  teilt)  chun};  eines  neuen  Ffiai^Mi^Wkcfarea  aiu 
Bi'aJllieij  XIV,  aS?.  ■  -      -^  j 

Brant/es,  Scltreibeti  Über  ßocftnaJut's  UntorTnchoflgea 
itr  Wärmeleitung,  Parrot'»  Theorie  itt  Beugung 
des  LicItU  ond  der  Tiirbigen  Ring«;  BnA  von  St«rn> 
rcfaniipiieii  XVfl,  aag.  —  fi^ie  BearbeitnVig  von  ßtbt's 
Unleifuchungen  über  die  ungewöhnliche  Slrafalen- 
'  brecliung,  welche  Zuweilen  nahe  am  Horizonte  Stntl 
findet,  genieiiilcbartlicb  mit  GiVÄört  XVII,Ti37.368.— 
Ceber  die  Schweife  der  Cümftten  XVlif,,!!^.  ,  s* 

BfeUak  XVI,  ao5.  ^^     ^    ^ 

hrodif:,  neue  Verruche  über  das  AthemttbleUi  'Und  tbet 
den  Eiulliils  des  Geh/ms  auf  die  Erijcilguiig  dcrtfaie- 
rilcheii  Wärme  XVI,  80.  XVII,  io4j  i-  *  * 
3roitgniarc  Verlbch  eitick'  mincrälv^fclien 'Geogvapfaie 
der  Gegend  nin  Vaeh,  frei  «tisgezugen  lun  GiUrert 
XV,  329.  • 

■ßrugmans  XVII,  3»  8. 

huchanan,  Eifuhtuiigen  über  die  H«jl2iing  von  gco- 
■  Tien  Werkflntten,  öOciitlidien  Gebäuden  und  Prilral:- 
.     WohnuHgeu  mit  Waffcrdampf  XVII,  348..  ■: 

Buc^itoi,  Gfaf  von,  Vei'fHcte  über  die  CumpreSion  des 
Giafcs  Xlll,  g8.  Vo»  lein«i-  Dantpfmarchin«  ans  Bolz 
103.  —  Neu«  lins  'fuyier's  hehviaiz  .ib,^eleitele  Fot- 
<  mein  XFV,  to6. 
Burckriardt  Xin,14.';. 

*Brto«  XVII,  5G.,So.  .     

■  ■     .        '.v  .       C.  ■.•j  ■-■■>■'-         .i^j.i. 

€«l«rinietee,  nctle»  Riunford'lKbes,Lr.l%ir|Dk 

■  von  Capelie  XV\{,Mi»C  ,1.  --fr,  ,  1 
Cerinin-Oxyd,    VcTfuclie    damit    von    Thomjbn 

■  XIV,  123.     !■  '...  -    . 
Charp^titinr,  Voikonunen  des  Granit  in'denPyTflia'f 


li 
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IV,  iSf.    Xfroxenrfils,  eine  oeiM  G'c(>i^M(t  w  da 

'f  lieiiifc.  Bemerkungen  ükpr  die  cbcnifcb«  Spn*!», 
r- .'keÜHitlcrsdwdeutkJtt?.  xoiiGUtert  XVI,  i3x«.l42l. 
f  XViU,i(M.a.  374.34^3.357.  —  Zeicbea  iür  die  Hi* 
-.  .£cbunf|>-V«f'h3ltiitUG  von  BtrzeUuj  XVI,  161.  a,  und 

-  Aber  fein  Veriiibr««  bei  cbem.  Atialyr«n  XV111,3Z;.- 
Voilh«ilhafta  Al-I,  die  tinouififllifvlie  \V*a»e  bei  ■!>- 
ß.rWrbareoO»»»rten  zu  füllen  XV«,  175.  a.  —  Cb«- 

-  AtiTclie  £rr<Aeinungeli .  gvgiUDikt  «uf  die  Titeorit 
dtrFelligJcrit  and  Fiiim^keit,  \wv  Link  XVIJ,  sS; 
Aallürung    3K  ,      chpinilchc    Verbiadmig  ,      IfftsKt* 

-  durch  den  GegenUtx  der  K/irper,  der  Ucli  aacb  U 
den  elGctxjTcben  zeigt,  bcgründel  3l,  Bläsclietrarli- 
ges  Beilehn  41.     Fl-ichcn-V^Tv/andÜtUiar!:.   nio  A»- 

'•:   fang  der  eindringenden  'ta.  —  DaUon'i  Tfacorin  d^i 

--  ckeAiircbeii  Vereinigung,   Irei  d^rgttELdll.  iiAoh  «/«  £1 

JUvo  von  Gilbert  XVI,  354.   —  Bemerkungen  übej 

die  elecirirch-cbemirche  Tbeorie  de«  Ura.  Benalm 

.-   ran  Avogadrö  XVf  a48.  (XVIU,  556.)  —   EUclri- 

-  icbe  Krall  in  cbemifcber  HinCcIit  nndj  Gay-L^ffm 
XVlli,  348.     luid     Idle     Verbindung»- Vt^rbiTIlmlTc 

'.■  349;  —  Aenfsemngen  Daty'i  über  die  Gefetae  du 

'  ..'_^«rbindungtin  nocb    Tvlkn   VerhältuiiTea    XVI,  aSo. 

-(,XVJI,  i't.   —    Berzchii.^' s    clicmil'cbe    Proporiioni' 

Lehre;  Bcßiligung,  Z\¥eifel  XV.aaS;  XVII,  Öä/.gi; 

"      XVIU,  188.  209.  3:5j.  33a.    —    Erßer  Nac&treg  tri 

Cfinem  Verfucbe  etc.  von  Berzolius ,    neue  Unterfti' 

cbungen  über  die  Nutur  des  SiicAßoffs,  des  WaJ)er- 

ßoffs  und  des  Ammnniafts  enlbaltend ,    und  Bemar- 

knnjjen  über  ^e  wabie  Zuratnnienreteung  der  /ui/if- 

r-     tr^A  Säure,  tiad  dei-  Sälpeterfüzire  XVI,  i3i.  — 

Bericht  Vrto  Mons's  über  fernen  Verfucb  einer  allge- 

mdnen  Bvfium  der  rhemifcben  'f  heuris  Xill,'^3a.— 
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Pfiun^en-  uml  mierircfiR-CftiraW'ütl^'SiÄ'Sjft  I 
Erbe  vegetabilifche  Körper.* 

Chei^reut,  Aiiäzüge  au>  feinen  dm  AbftudlcinßAi  äfbevl 
die  bitteren  und  faorcii,  und  über  die  rfem  Gerbßftff  ■ 
äbnlichen  Körper,  welche  dunJi  Ein  wirk  niig '  von 
Salpelerßure  und  -von  Scliwcl'ellalffe  auf  vcgetabUi- 
fcbe  n^id  (hicrirchc  Itörpet'  eniHebn,  (V^i  bearbeitet 
voll  Gilf/ert  XIV;  t4«.~  Rrfüftate  «tas  Unterfti- 
i-liungcii  über  &»9  ßilpelei'fiiiire  und  das  filpetrig- 
Taure  BIm  XVI,  i^fii.itml  Bemerkung  Be'rsaliut  dar- 
Vlber  i6i.  i.  —  ScJrvrefli-niure«  Kupfer  l85.  -XBWi^ 
garine  XYllI,  563. 

Chladni's  vergebliche  Bemühnngen ,  '  Terfcbieileiie  Sl- 
tert  Meteoiftciae  an fsw finden,  ifebR  einigen  UiA  felbß 
belreUendea'NacIwichlen  XVII,  (y6. 

Ghlorine,    öM    oxygen  i  r  t  -  lalsfanrei  Cai. 

"  Miasmen  -  zerllör ende  Kraft  defftlben,'  und  Art  lie 
dabei  lu  binuehen,  liebe  Miasmen,  bntcrer  G^ 
trraucli  gegen  ScbarlndiÜeber,  Tyflhiis  und  BiT«  ^1- 
lerThieie  XIII, ij5.  Bemerkartgfen' Über  Ümyj  An- 
ficht von  der  geuiefoen'  imd  der  os^genirten  SaU-* 
fanre  von  Pifcher  3o5.  [Öie  EntdWkUnJ  der  JodiitJ 
]iat  der  AnlicLt  Davy's  dvn  ?ieg  verfcball»,  ftlhft 
yoH^uäUn  erklärt  lirh  fT.r  Ge  XVIII,  SsS  ,  m%i  Gay- 
Liiffuc  nimmt  ße  ai^  iLiii  geliüiig  in  Atilprnfb,  imd 
kennt  mir  noch  CA/tf«nffu.  eine  CA/or*»io.**l»^r/Ifljji 
ßinrt;  nur  Berzelius  verwirll  fie  noch  immer  XVIIl, 
33i.]  —  Ueber  die  Natur  dua  osygenirt-ralxrauren  ^ 
Ca»,  eine  folge  von  Slreitrcbriflen,  gcwecIiMtzwi- I 
fchen  Jöhn  Davjr  tind  Mnrroy  in  Edinfcnrg,  frei  | 
auggcEogen  von  Gilbert  XV,  ii6-  Entdeckung  des 
Phiysgengas ,  dtirch  Mnrray's  Bemühen  die  Anwe- 
Tenbeit  von  Saueiüoir  in, der  Chlorine  darzDtliini, 
veranlarnt  1I9;   A'cttlühcn  zu  boweiFcn,  dafs  Talzfiu- 
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rcB  6m  V«ffet>  Hiebt  blos  WaflerflofiF  enthalte ,  mi 
darüber  geführter.  Streit  1^3  C»  Aaflatz  eines  Unge- 
nannten  i3^  tob  Bqfiock  iS8;  noch  eiuigc  künftig 
,  in  fi.  XIX«.^  Ueber  eine  nene  gasförmige  Verbindung 
.  .von  4^oMeaß^Jfoxyd  mit  Chlorine^  Pbosgcngas  ge* 
itJinnty  von  Jo^iut  Davy  XIII«  296.     fierzeliiu  Mai- 
.  Butog  von^ihr  3^VU]^  35o.  —  Neue  Verlache  iiberdii 
Adifaurei  und  jdaa  aa^jgeuirt-Xalxrauve  Gaa,  «ngeftellt 
mit  Ifttlfe  det'£I^ct|icität  vonHmfy  XVJI«  ^3;  ;  Er- 
•eagnng  derjetat^ro  auf  einf^chftem  Wege  «ua  bl»- 
X  jbniun  GairviNi  $mBFflofijsfi9 ,3^,5»  wobei  Oeta  Wafler 
entlieht.  «—  Verhalten  des  Phosphors  nn^  .dea  Phos- 
phor -  Auiboiiiaka  'Sur:  Ptilmrine  XVIII.  -^-    Zwei 
•  Arte^  Chlorin- Phosphor  nach  J)avy,   ein  Sablin^t 
(PJiosphärane)  und  eine  FlyJBAglveit  (^jj/^osphonin/ß) 
vXVI«,a7>,.  fieherPhosphor.  -rr  C^prin-Schwe^ 
.  ..;a85.  ~.  Chj^orin*  Alkalien  XVU,  47.  XVIII,  38i.<- 
.  Einwirkongdor  Chlorine  auf  Alkohol  nach  T%enard 
.^IV,  139.^,—  -Ob  Chlorine   ein    Säure -machender 
Körper  iil,  jroQ  Gay-Luffac  XVIII»  36o. 
CJilorinfäare    und   Chlorinoxyd     nach    G^« 
^rx^'ff^^f    di^  ;fogenannte    überoscygenirte    Salzlaure 
'  .und  die  £«chloiine  XVIIL  347.  a. 
.Chlorine  -  Wafft)rrßoiF- Säure«     die    gemeine 

Öalzfäiire  XVUI,  347.  358. 

(^h  lorin- Stick HolT  (oxy-gcnirt-falzfaurer  Stick- 

ß-off,  oder  Duvy's  \^zo tan) ,   entdeckt  von  Dulong 

.    in  Paris  im  Jahr  1811.     Einige  hillorifche  I^olizen« 

:  und:  voiiäufige  Kachricht  von  H,  JDnvy's  Arbeiten 

.  iibrr  diele  detonirende  Verbindung  49;     Schreiben 

■Ampere  ^,  nach  London  5p,  Davys  erltc  Notiz  5i, 

zweite  >Noiiz- 54 >  .nach  welcher  diefer  Körper  -aus 

91  Jh.  Chloiiuc  und  9  Th.  StickÄoff  beilehn  foll.  — 

..  .Liitdeckuiig  deüelben  von   einem  Cambridger  Stn« 
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.tdentafe  Aif^oi*  5fi.  a,  undNotiMn  tatHrltren  roii 

-    MarATf  und  B^rsalins  XllI,  Wg.  "ioa.  —    Urber  ei- J 

",aBn  ueiien  deioiiirenden  Körp«r  von  Dulang;  £e,  I 

-xiclit  i'ibi'i'  (Jiefe  lAbhüdluug  vau  BerthoUet    XVII,;^ 

43.  —  Ueber  die  dctoniretide  V«i*bin()uug  der  Chlo^  1 

.  jihc  mit  SLiekfloff  von  Porret.    lyil/an  und  Äi>A  in  ] 

Londnu  XVll.  56,    und  Fortretaung ,  dieCer  UnUrfu-  1 

obnngen6g;   Bildung  nach  BurtuD's  Art  57.    Theo- I 

rie  59,  phylikal.  Eigen  fr  ItD&Dfi  63,    ciiemirche  Wir^  j 

knngen  69,    Analyfe  61.  75.  ^     Vct-rautfaung  ubc^  I 

die  waJire  Natur  diefes  Küiperi  van  fiertetitu  XVfl^  I 

1  3a7;  von  van  Mois  XVI,  435  [44i].  1 

Chtyoplioriis    W-^lIafion'-s ,  b'-fchrieben  und- Vm-  1 

fuch«  damit  XVÜI,  17'!.  \ 

Ci/ktiitzer  See  XVI,  448.  J 

CUmene,  Hebe  Desormes.    Ucber  dit  Jodine  XVI,  1 1 1.  "i 

,xvm,  367.  I 

O^ure/  XLiI>  43(  !  ßei-icbt  über  Tein«  iieaca  Unterfn-  I 
cbangen  über  die  Natur  dec  Fliid£gkeit,^velcbc  diirchl  I 
.■^genfeitiges.  Einvrtrkea  vua  Scltwefel  und  Kohle  1 
'uotfiebt  ta>.  A 

CoJläfion,   teile   FlüffigkeJt,    Fettigkeit.  * 

Colin,  über  einige  Verbindungen  der  Jodine  XVIII, 
a^o.  —  Ueber  die  Verbindungen  der  Jodine  mit  d«ii 
. Tegetabilirthen  und  den  thiorifchen  Köriioru  3^7*' 
(3a50 

Catneten,  Ueber  die  Schweife  der  Comelen  v(hi< 
Brandoi  XVU|,   117. 

Ccnßgliacfti  VeiTuche   i'iber  die  Kiille,  welche  durch 
VerdÜDßuiig  von  WalTer  und  llüchtigeren  FliilTigk^-' 
ten  im  luftverdtinnlen  Rnitme  entlieht  XIII,  34i.  — 
JUeber  die  magDolilircnde  Krall  des  äufierlleii  violet-  '-g 
ten  Randes  des  FarbealiUdes  der  Sonne  ^VI,  335. 

Cook  XVU,386. 
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Cottp^r,  Beohftcfctnii^ii  üb«r  die  Wirknngea  d»r  2au 
Aörung  d«f(  Tnonunelfells  auf  das  Gehör*  and  B*- 
ticlit  von  glücklichen  Operationen  in  «ner  beCui- 
dern  A>t  Von  Taubheit  XIV,  3^4.  « 

Corond  in  Piemont  Xiil,  iia* 

Conriois,  Entdecker  der  Jodme  XVI«  in.*  XVDI, 
364,  ?67. 

Crawford  XIV,  17, 

Crera  XiV,  103.  a,  d3i. 

Cuthhertfon  XVI^  sag. 

OvWtfr,  Verfuch  einer  minendogifchtn  Gtogrnpbi«  der 
Gegend    um   Paris,     frei  auflgexugen    yim    Gütat 

XV,  239. 

Ä 

Dahon  XVI,  i33;  feine  Theorie  der  cfaennlehea  Ver« 
eiiiighng  dargelieUt  von  i?«  la  Bive  XVI,  a54.  Hiok' 
ti^'j  Beliiniinuug  der  Mifchung  der  SaljneterfiUue 
XVil,  i33,  der  falpelrigen  Saure  i5a. 

Danij)i\  Ankündigung  einer  Arbeit  über  die  Dampfe 
verfcliiedejier  Fiiiffigkeiten  von  Gaymlaiffac  XV, 
332 ,  imd  llefultale  feiner  Verfuche  über  die  Dich- 
tigkeit der  Dämpfe  \on  Wafler^  Alkohol^  AetSier 
uud  Schwefel -Koblenftoff« 

Daiiipfmafchine  aus  UoU  XIII;  loa.- 

Dahgos  Beobacbtungea  über  die  irdifche  Strahlenbre- 
cbung,  aiigellcUt  auf  der  Infel  Malta  XVII,  44a. 

DaubrawitaerFabrikanftalt  für  phydk.  und 
mathem.  Inilrumeate  und  far  Mafchiuen  XlV,  3i3. 

XVI,  21)4. 

Daudebard  de  Ferujfac  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Verllciueriingen   des  Erdreichs  lufaer  GewälTer  . 
XV,  4i3.    Vorkommen  der  neuften  Formatioa  fiUser 

■ 

GewälTer  in  Frankreich  2g  1« 
Deiaroche  XVI,  3/8, 


-  IrMtgehmttäi  WM,  a  I .  -■  i^Bs 

Deodr-Aehat   wirkltcltes  Mao»  ctilftaK^nd  XY^Mf. 
Desini'icirende    Proctfre,    Heb«  MiasOKilA 
Hatijy,  Humphry,  XIII,  kl'^.  44i:  XVl,  l\%.  aSS,    {ff- 
■  •  ber   «iitige    Vcr  bin  dun  gen    dei    Phoipkors    und  dci 
rScWefcts«  nnd'übvr  andere 'cheuiifch«  Citgi>nftüade, 
frei.beaibeiUt  von  Gilbert    XV|,  ajS-    —     [Ueb« 
die  neufteii  Arbeiten  Davj's  (die  Fluorine)  von  van 
Mons  XVl,  283.]  —  NoU'aen  von  foincn  beiden  Auf- 
'   filnen  Üter  den  Chloran-StickdolT  XVIi,  5i.  54,  tii^ 
von  feiuem  der  Londner  Societät  von  Paris  aua  Dft«r- 
fctiickten  AulTaU  über  die  ioAne  XVIK,  ig.  977.  -2 
Scfueiben  an  Cuvier  über  den  neUen  von  Courtoii 
in  der  Afclie  aus  ^em  Tj^ig  enüdeckieii  c]j«nitfc)t  thi^ 
ftchcn  Körper  3a.  CXVltl,  364,  35i,) 
ßavy,  John,    ither  eine  neue  gtulürmige  VerbindflnA 
vbu  Kolilenlloiro:<7d  mit  Cblorine  XllI,  -i^.  ^  Üjt 
1>fri-  die  Matur  (tea  »xyge»irt-ralEraiir«n<GaV^  nHildb 
üiliiraurc«  Amiiionialt,'  welches  aiu  ra^ravkväm  $ai 
_    -   und  Ammoniak,  gebildet  worden,  Wairev  «ntflaU  öfler 
ni6)it^  eine  Folg«  Von  Streitrdirifteii,  geiteelifctt  mit 
Murray  XV,  U?.  '        " 

Derkam  XIV,  182,  ao4.  ao5.  !■■..-..:> 

l}»finartt  XV,  4i3,    Dafa  di«  (!^3rM^n$Mn' nMit^wSL 

flemerte  Tbiere,  fondern  S«nieii  firtd  XV,  3öo.'  "^ 

ßeaarm«»  \xa<X  Clement   i^ber  den  uen^ii  Pracefa'  dca 

Gefrieren«  des  Urn,  LeiUe ,    und  eine  Anwendiing 

dellelben  auf  das  Verdünften  XUI,  378.—  Urtttdio 

Jode  SVill,  a3,  367. 

Jthfff-iigitst ,  i'ber  den  Einflurs  des  Luftdput^a  Mif  di« 

,      Kraii  der  Electricität  XVIU,  4o. 

Detonirendes    Oelil,    [.    Chi  oriti-S  tickltoff. 

Deyettx  über  dai  KUcIiengefcIiirr  aus  Zink  XV,  i^i. 

Diabetes  inelUtus  Xlil,  76. 
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Duhue  über  den  über  SaUe  4bges«gnAi  AlkoWlt 
>«in'VeT{a]u«a;  retneif  unrerändcrten  AUj^IioI  mo^ 

^»iun  XVI.  lS^ 

2hi/o'v,    EmdMlning    des    Cblorin-SdcJLftoA    XVi; 
.  ^  t      &«rJclit    über   feine  Abhuadlnng    Über  «na 
nMen  «ktotürctiden  Korper  voa.  BenhoUot  XVU,4S. 
OanB«r,  Pteicrrage  XVU,  3i7. 

:::;:,;  ■;::■';::„*•:    ',. 

S^ee^tc>l*:>'ik«rilu«n  Htm  .V0äj4»ff  SeAreUm 

,  IUI.  «S.     I      , 

Ei«,  Verdunam  delTeibeii  Xlll>375>  iu  WAfTtfOnipl 
.  befchltntnigt  Sj6.      . 

EiUn  XVI,  ^71 ;  EiTeiiblau  XViU,  aaa     Wi>d«r«itr< 

findung  der  Aacliiier    Malle  gediegtMn    EiV«ru  4itv 

V  «reiche  keluea  J\ü;JLel)  aber  ^  ArümlL  eaÜMltea  JÄH 

ElKctcicität,     g«wüfanlicli«.      Üeber   d«a  lüo- 

flula  dci  Liif'tdracks  auC  die  tü-all  d«r  El«ctridUt 

(and  die  Erregong  der  Electricititt  duj-cii  Beibvsf] 

,   yrov  ßoffaignes  XVIII,  4o ;    Eiiuichtang.  ku  Verfu- 

.  clien  in  Cit»artea  4i )  Einnui«  von  Wanne  luid  Kalt» 
46 ;  von  Verdünnung  der  Luft  ij  ;  voh  VerdidHons 
der  Luil  5i ;  Verfncbe  in  Casarten  und  la  Oaotfifu 

.,64;  in  diu:  Tomc6llifch«n  Leere  56:  Sci]Iiir«tolgc& 
6l.  — ^  Heber  das  electrifche  Leilüngsrermogvo  d«C 
Mineralien  von  PeÜeiier  XVJ,  128.  —  BetDerkuo* 

^  .gen  über  ein  Paar  bekannte  electrilcbe  Verfuclie  von 

, ,  \fictat  und  von  Gougft  XiH,  318;  Durclibohrunn  ''' 
ner  Karte  ujid  Krfcfaeinungen  ,   welche  dabei  an? die 

■  Wirkung  vur  eines  Stroms  von  dem  negativeq  »»dl 
dem  poGtiven  Belege  hin  deuten.  —  Dei^  CondeRfa- 
tor  zeigt  beim  rchnellften  Verdunßen  nach  Leslie^ 
Alt  keine  ElecLricität  XIK,  370.  —  Grundiatx  d« 
relativen  Ubiirung,   ein  Uauptpiincjp  naclj  PrecM 


A 


XVI,  22i; -^^  Vovgcblicjie  Electricttät  iler  Sonueni 
Si^ahlennach  Mpnc/iiiii  XUl,  Xif  i  .ift  ai}gegvüniet 
flach  Cai^igliaeJiiWi,  56a.  —  Theorie  der  «lectri- 
fchcn  Ktfcheiniingen  aus  der  f'eüigkeit  ablei(twr, 
liach  jW«i  XVll,  aö.  —  Electiifche  und  cljemifohe 
£atj;eg?iiI'ct8Uiig  der-  Körper  3i,  Aeufs«run gen, über 
d><K'ii  Gcg«nfatx  viin  Avogadro  XVI,  3^9;^  Bü^t/iUtlS- 
XVIU,  3'6G.  und  Gay-LoJfaG  348.  3^.  . 
^IcL'tiicilat,  g^lvunirdie.  Ueber  dun  ^'il)ä{l^ 
ron'fcbcD  Trflfitpparat  von  PamÄj;  XIV,  iig.  XVI, 
Sa-i.  —  W|c  aimmt  die  Kraft  einer  Vollo'fcbeo  Bat- 
terie, Draltl  zu  ichinelzen,  mit  der  Menge  der  Plst-  - 
Jetipaiire  zu,  von  Singer  waACuthh^rtJon  "^-i^'^  ge- 
ttnii  im  VerliältnilTe  der  Menge  der  Platten]>aare.  8«- 
inerliiuijen  iJ^ er  AV^dgwpodlcLe  Tröge  und  Daner  der 
Wiriiung  a33,  —  item eikut) gen  über  die  electrircji- 
.  diemifch«]]  Vei'fuche,  und  Aiiweil'ung  die  Davy'^ 
fclien  Verfuclie  aiizullellei],  von  •Jm'^«':  a35  ^  ia^x^ 
ßnie  zu  ihnt.-n  die  vorzüglifblW  sStij  9>rll«UDiig 
des  Kaliiuii  und  (tw  Amalgame  aS?,  wozu  öo Plattet»^ 
jiurc  Uinreiclteiij  uud  desUinübvrluInensvonSäaK 
lind  Ba^s  aSg.  -—  P^eiafiage.  Üii^„clieniiftiic&-kJa- 
rnogen  dtr  Elettiicität  XVll,  Sao. 
Eleotricität,  medicinifclie.  115clift  mcrkwür-  i 
dige  Cnr  durclt  ElfPli-icilüt  ia  fcbr  ikurzer  Zcit'be) 
vrirkt,  von  Tläeri  "^WX,  io8;  JEiitwictelyng  der 
durch  einen  LultllreilTdiuis  eingcribrumpflen  Zunge  • 
. .  ftioes  OlEcners,  und  Alt,  wie  die  luediutniTche  ElectnfV 

cität  in  Ausübung  zu  bringen  fey  1 12.  a. 
Elepbanten-Cerippe,    foffile,    üehe    Geog- 

.flofie. 

Bldbebc«.     Nachricht  voii    den  Ei-dbebcn,    welche 

.    .  feit  dem  December  iSii  in  den  Ge^^cndec  nüüieiit 

-wo  der  Ohio  mit  deoiMiOilGppiziifauiateuilierslj  von 


(      43»      ] 


1 


GrÜKold  XVl,  «l?;  *  n-afarrcbe>nU(J|-dBrdi   < 

- '  Brdbnttd  an  Oii  und  Stelle  bewirbt,  vi«  Rifle,  gns~ 

^«WorfiK  ^in*fteiiie,    Stpinkofalra   uud  flols*    nnd 

lIcbangeB  <t«*  Bodcna  beweileti. 

E-rdHirt.     Vorkomioen  des  elafUfdieii  in  Dn-fayfltfre 

■■KVI,«t*  —   ««^oftifche  B*fcJiTObang  d«  E?4- 

■  ■'jM«*«  anT  dtr-lnl«!  Sl  Trinidad,  tob  Nvgant  XVlI, 

iS-i.  Sieie  »itufnen. 

.  Krifcörper,      milüere    DiehtiskMt    delTcUien    niirli 

-  V«i[ucVen  am  Shphaltien .  da^ck  litbolagtrclie  A^r- 
Bkfan»  des  htif^t»  beriehli^  von  Plaffair  XUI,  6a ; 
rMit  4,167.  ■—  Berrdinnngen  und  neue  Lehre  über 

-  fiftur,  Abplathinj,  Grörse  und  innere  BefcbalFenlieil 
äerErde,  von //oß/tJd  UV.  |85  i  ße  Tey  «n  der  iu- 
-|b«rn  Schale  dicbier  »l»  am  Kenia  toi  ^  «bu  roD  in- 
Meü  nach  anfsen  verdichtet  3o5. 

EtfriieiRungen.     Verbal tiiilTe  der  ßnfeilei  KlaOeo 

4er  ^uTtern   IiDiiIichcR  Errdieinnngeä  m   «luaudcT 

»imZ««n«ÄXVni,  i<i5,  -     ' 

E«<lilopine,  ein  CM"rinoKya  XVnT,  34?;  «.  * 

£udioineter,    Salpetergas -■  EnH iometer  nnd  darfi&er 

aücb  berrTcbende  Bedenkt  XVUI,  335.  340. 


ifchc   nnd  fSr  phrfikal, 
t  Daubrawilü  in  Mahren 


FabrikanHalt,   mecha 

und  toathem.  Inßramente  2 

XIV,  3l2.  XV^ag-i. 
fiaujas  da  Saint'Fond  über  den  Trapp  al«  Gritirgsaxt 

XVI,  3o5. 
FernTÖhre,  Gehe  Optik.  ' 

FelligkeiL     Theorie  der  Feftigkeit  von  LinttjyW, 

i(f;  Biegranil»it  ui;  Zerbrtclitiahkeitaa;  uiTpröiig* 

liehe  Polarität  34 ;     Zurammtinbang  mit  fiectricitat 

25  j  und  cbemi[che  ErfcheinuR^ea  36. 


^1 
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Gqb«  Mi«iinen.      ScharUcfaütber,    gi;^ne 
Miiate  «in  l'pedßrdies  Miltr)  dagegen  XHi,  liS. 
fcber,    gelbe»,    in  Spuuien  XIIJ,  igS ,    nivd.  Vfip- 
Dingea  der  lattlAuren  ßäuclteningen  d^relbll  ^^v  — 
in«r)^ungtn  vb^r  diis  gelbe  Fieber  und  delTflii  Zu- 
^nliaog   mit  der  Tcmperalur ,    von  ^iex.,  von 
UHitf^oldt  XIU,  3Ü7  ;  Itt  es  anßecketidV  37g. 
if^lir.     Können  Fifche  hören  ?  utiterOiclit  T«n  Äo^   * 

tXlV,  346,  —    PMisfrngen  üb«r  Fi&JieXIV,  fcS. 
Iia?.  XVII,  3au.  333.  3a5. 

r,     Benterktingel  über   Dovy'»  Anlklit  von  tier 

einen   und  de»    uxygenirteti   SaljTauie  XiH,  3o5. 

D«a  Uumliiber,    ein  empGudliclies  Re«gQot  auf 

Salpeterl^re  XVI,  438;    und  Wnlijrnehmutig^-yoa 

F.xplolionen  verdünnter  Sulpcterlänie  über  H^rn'il- 

berCXVUl,  336.) 

Fifker  neu«  Bereitungmrr der  Jodine  XVIll,  i5. 

1FI  ij  c  bli  gke  i  t     Schwefel-  KoUenftofl'  die  tliicbtjjß.^ 

FliilTigkeil  nach  Martet'i  Verfutfavn  XVIÜ,  167. 
Fliil'l'iKkeit.  TkeoriederFlnlEglcLeitvoliZiaAXVII,  1. 
Cbfaäliona -  V^rlRclie  mit  Plaltcn  undFläHigkeiten  Z; 
VerAiche  Über  JNicbt  -  Fli^niftkcit  an  Aix  Ob«r,Dä- 
che  l3,  und  in.  düunen  äcluchlen  19;  äber.Crülje 
von  Trupl'en  17 ;  Clictniicb«  Eifcheiuungea  auf 
"diele  Tfaeone  gegründet  38.  T. 

Ffuorine    Entdeckung  XVI,  111;    van  Mvnt  Aber 

Davy's  Arbeiten  über  fie  XVI,  383. 
Frieren  duicb  VerdonAungsktüte;  üelw./Warae. 

Gartieif.  eine  nWe  Ber*itntigni4  der  Jofin»  XVfl[^6 

Gaskrten.  Beobachlungeq  über  di«  Abfoiption 
der  Gaiarlen  diiicb  vcrluliiedene Körper,  Von  7heod. 
von  Saiiffiira,   frei  überfeUt  van  Homer  und  QU' 
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d 


[     434     ] 

Atr^XVIl,  11 3.    Vardichtnng  unveMnirchter  Gala^ 
ten  durdi  fe'fte  Körper  ii5}  von  allen  verdidbut 
dic&te  Kohle  ile    «A  ftärkften   n«cb   MaalBgabe  dtt 
Verwandtlchaft  ihrer  Bafen  ^u  ihr  und  'ftiia  Winae- 
ftoffv    dabei   ^vird  Wärme  irel ,   Waller  Temiindeit 
die  Verdichtttiig-,  aber  auch  alle  andere  poro^eK6^ 
per    befitaen    diefes    AbCorptions  «^  Vermögen    129. 
Gieidueitige  Abforption  mehi'erer  Gafe  durch  ein« 
feücn  Körper  i46;  Gefetze  i46;  Verfaclie  i5o.   Ab- 
forption der  Gasarten  durch  Fl^Trigkeiten  i65f 
Dal  ton's  'fheoric,    und  Y^^fbche  welche  fie  wider- 
legen  i65;    Gröfse  167,   und  RdÜehfoIge  der  Ab- 
forptionen    nach   Verfchiedenheit  der   FluJBgkeitea* 
169;  für  kohlenfauras  Gas  17a;  £iitillifk.dea  Drocki 
1*7^  •  gleichzeitige  Abforption  aiehr^^er  Gaaarteai;;. 
^^  Verfuchc  über  das  Mariottifche  ti^Ctlti  ttiit  Gasar- 
ten  XIV,  111.  —  Speciäfche  Warme  der  Gasarlea,- 
fiehe   Wärme.    —    Ein  neues   avA  Chlorine  nod 
KohlenßofFoxjd    beftehendes  Gas;     Phosgen  gas 
Ton  Ja/tfi  Davy  genannt  XIII,  296.  CXVIfl,  33o.J  -^ 
£in  neues  violettes  Gas,  Jodine  XYIII^  1.;  und 
ein  neues  fauresGas,  Jodine  -  Wafferlloff^Ga«. 
Gay-ldsffae.     Ueber  Aciditat  und  Alkalilät  XVIII,  344. 
-^   Ueber  die  Wärme -Capacitat  der  Gasarteii  XV, 
321.  XVIII;  398.  —  Ankiindignng  einer  Arbeit  über 
die  Dämpfe  verfehiedener  FlüJDBgkeiten  XV,  33^.  ^ 
UlAorifche  Noti^:   über  die  Entdeckung  der  Jodine 
XVIII,  364.   —  Nachripht-  von  -feinen  Arbeiten  über 
den  in  der  Afche  des  Taiig  entdeckten  neuen  Körper 
23;  Notiz  über  die  Verbindung  der  Jodine  mitSauer- 
ßoff  372.  38o;  von  feiner  grofseh  Arbeit  über  die  Jo- 
dine XVIII,  325.  34i.  «.  —  ^«/-j^/Zu^Belh^eitung  fd- 
21er  Analyfe  der  Salpeteiiaure  und  der  falpetrigcn 
SäureXVI,  i45.  iSi.XVÜI,  335. 


14^} 

,  tiriie  Cotini'  '■■  ■'■•  ■'  "''•^'       '-■ 

E>r|£«s  vo)n  R«lcll«flß^iner  CrEj3i> 
fteiii  -  Lager,  Ton  Gerhard  XIII,  io5.  —  Geog- 
noftifche    Beubucfatung«n  aus    Sc'ioUland,     von  A^ 

■  mefon  107.  —  yorkommen  von  Lepidolit  and 
Sakragd  in  Granit  in  Litaourm  110,  find  von  Co- 
rnuil  in  Piemont  1 13;  etwas  aus  Island  ii5.  — 'feer 
'fcLällit;ungen  der  geologirchen  CeCelirchafl:  xü  Lon- 
dun  J3'j;  Machrinliten  aus  Labrador  v'om  mnhrirc&cn 
MUEunar  SteinAäu/er  333 ;  Belclireibunf  der  Stls^ 
quelteii  zu  Diöitwich  von  Horner  53'»,  >yeidie 
über  SteinUlt  rinnen,  über  Bitutnen  und  SUiukolilc 
von  Mac  CuUooU  33(t ;  gcalo^ircbe  Bt^l'cbreibiing  yoQ 
Teneriffa  von'  liennet  33%.  —  Geoguuftifche  "Bi- 
fchreibung  de»  Eid|>etLes  auf  der  InFel  St.  Trfni- 
d*d,  von  JV«ff«jf  XVII,  i8i,  Yrahifcheirlicli  dul-cii 
Einvrirkiitig  von  Hitae  auf  die  ungeheuren  AnTchwem- 
»nngen    durch   den  OrunoLo   entßnnden ,  ' '2iigl£cli 

'  nil  Lagern  von  Porcellain Jaspis  1^1 ;  Hatofiett s 
Analyfe  der  Beltandtheile  diefes  Eidpechü  b^Aitft 
auf  einem  Irrllium  i()3.  Siehe  Erdbeben.  — 
Befchrclbung  der  Schwefel  grübe  auf  der  Infel  Mout^ 
ferrsl,  von  Ntigent  194,  und  eines  vulkanifcheii 
Altsbrnchs  der  Schwefdgrube  auf  St.  Vincent*  '<foii 
Uamihon  igt,,  a.  —  Ueber  den  Trapp  als  Ge- 
birgsitit,  von  Faujat  de  Saint-Fond,  im  GegenfatK 
mit  dem  Bafalte  (dichter  Lava),  durch  ^reislack's 
Geologie  veranlafst  XVi,  2o5;  allgemeine  Anficht 
des  dichten  und  des  MandelAeinS'Trappsao/,  cbemi- 
[cheAnalyCe,  nai^^li  der  aller  Trapp  einerlei  Mifcfaang 
hat  20;);  «ntl'iihii  det  Mandeln  212;  merkwürdig 
£es  Vorkommen  21 4.  Unterfchcidungs zeichen  Von 
Hoinbletide  -  GeAein,     dichter    Bndt    Mandelfteiii  - 


I 
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tava  (BaCalt;  i  BüaOiGcaliDn  33a;   ITeWrücbt  ai 

Pyroxenf«!»  ctiu!  »«ucCAirggart  in  dm 
^oiien,  berctirieb«n  ron  Chsrpmnfier  XVII, 

aiiflylirt   too  ^ogei  aol.  —  Vork^imnicii 
_jnit  in  dcq  Pjr«uien   von  Ckarpanti^r.  XV, 

Cebei'  den  jpolarJCraiideD    Serpentin    vom 
,  ^erje    bei   Z«l^    im  Kayr^ntbircJicD ,     Vau.  Jtgrii 

Jtiv,  »9. 

■  YerXucb  täaet  injneislogircbcti  Geographie  ia 
^Ge{eii(l  lim  Paria,  von  Cu^ier  anili  Brongninrt ,  (nd 
«URgeiotjeii  von  Git^'tW,  aag^  di«  FormatiinMi 
^«r  Grgcad  uia  Pam  naob  ibrer  Altcnfojg«  uud  ait 
ib|'eu  V«riUi  nein  (Igen  aSa;  Kreide  a34.  a^g;  Tkoa 
3^1 :  M««r f  KalkiteiB  3^3;  kiereliger  KalkÄeiii  ui! 
Alüb|fietn  2äu;  knodienbaltender  Gypc  ,  »rilaa  Eti- 
t^ch  riifiiu-Gewaner35i ;  MevgeUckiereraSfi;  Saud» 
ileiit  aud  Sand  a6u;  murchelleerer  MühlAein  3^', 
Steile  Foruwtioii  fürfter  Gewailer ,  KierelgcAtin, 
,j|(allül«ii),  MühlfUinaP;;  aulgeruhweaunter ScJUaaim 
^73;  U^potbefe  374;  borametrirclies  AiveUuMOt 
der  Gegend  um  Paris  in  geognoftifcJier  üinfidil  x;;, 
und  Folgerungen  daraus  3ti3-  —  Beiiierk,UDgFii  üb« 
die  Erdfcbicbtcn  iu  der  Gegend  um  Laotlou,  tud 
Üb«r  die  Verltetiterungen,  welche  He  entbalten,  von 
ParhinJ'on ,  im  Aufzuge  iVei  bearbeitet  von  Gißert 
XV,  löoi  oherß«  Sandlubicht  i5j:  blaiiliclier  Tbon 
161;  Scbicbten  darrtal«r  166;  ^^cicb«  Fcuerliaiii- 
baltende  Kreide  171,  und  n'ie  die  ItiL-religea  fremden 
iCprper  ja  ibr  enlilanden  lind  177 ;  Scji'cbt  erbärt^ 
t«r  Kreide  180;  Vergleicbung  mit  der  Parifer  Ce. 
ggild.  182.  —  Einige  Beobachtuagen  über  die  twtieit 
Fonnatian  nUser  GeWalTer  iu  Frunkieicb',  von  Dmi- 
äehard  de  Feniffao ,  und  allgemeine  BetracbliingFa 
nbcr  die  Verfeinerungen  des  Entrcichs  fülaer 


f  fcri  Ton  lA/tf/y^^«!»  4i3.;    in  ItüJUc»  der  XräTeitJn^ 

*;  ivad  in^  pöutfchlAiid  von  Qmalius  d*  H^llery  agS; 

,.  bei  Gotiiagen  der  Mergeltufl^  Vota  PT^ßdld  2197:  -<- 
'  Veb«r  die  fol&len  Gebeine  von  Elejphanten  und  Ma^- 

^i  ■  iiaiathUiieren,  uiid  über  e^dere  pr^adatbitifche  Thi^r- 
nnd  PiJiMisen  -  Refie  *  befohders  in  den  hännöver- 
Xchen  Landen,  ein  Beitrag  zur  Arcbäolög^ic  der  Torweit 

,  "ffön  pifimenSac/i  XV,  425.  —  Die  iüt  ThietverAei* 

...  vi^rungeli  gehaltenen  Gyrogoniten  find  verfteinerte 
FiTÜobte,  bewieten  von  Desmaret  und  LemaH  3oö. 
«—  fiefchreibung  natürlicher  Schäühte  oder  RöhreUi 
welche  die  Eillkfteidbänke  d^a  Petersbergs  hei  lAf  A- 

.  jriciht  durthfet^en.  von  Miuhi^uy  und  über  den  Ui^ 
fp^uBg  derTelben  von.  Gi7/e/  LaiimoM  XVI,  4oai 
ihnliclie  .um  Paria  4o6)  der  Cirknitzer  Se^  ^d8)  bei 
Waflreriallen  409.  -^  Entdeckung  rchwefeilkuren 
Sirontian'a  in  Meervertteinernngen  YonMowli  4iäi. 

Ger.bAoffe>  künfUiche,  fieHe  vegetabiiiCcJic 
Körper. 

Qör/iard,  vom  BeicheüAeiner  tJrkalkJäeinr-|!<äger  XJJIf 

«   xoj^»    Eihij^e  mincralogifche  Neuigkeiten  XV^  44p- 

Gerftner,  von^  JNotia  von  feiner  verbellerten  Theorie 
der  Wellen ,  und  Teinen  Betrachtungen  über  Fracht* 
mräigen  und  Strafai^n  XIV,  io5. 

Ge.yfer  in  Island,  beibhrieben  Und  aJb^ebildet  Iroü- 
Ohlfeti  Xill,  5o.     Aiternirender  Geyfieiv  1x4.         . 

Öi^ecke  XIV,  ii.5*       . 

iQilben,  Einige  neuere  Erfahrungen  vber  die:ilkriifit  dea 
oxygenirt-faMauren  Gas,  die  {üifteckenden.  Mi^stnei^ 
t\x  fterßöretl  und  die  Lullt  au  reinigen,  über  die  Art 
lieh  deOelben'  zu  bedienen,  ^lincl  iibar  die  tirahre 
Theorie  diefes  desinficirenden  Proceires  XIII,  1';  £r- 
fithrUfigetl  über  die  Heilkräftig  der  tropfbar -flüJfGgeti 
«^jtygenirten  ßäizlaure  117.    (Diefe  Auffatze  find  er* 

Adiial.d^l»hyrik«  B.4S.  St<44  J^  1814«  St^ia^       ^^^ 
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weitert  worden  zo  einer  eignen  Schrift  mit  dem 
Titel;  Für  jeden  yerfiandliche  AnweiToflg,  wie  Sten 
es  anzulangen  Labe,  um  bei  bösartigen  Fieber -Epi« 
demieen  aller  Art  fich  gegen  AnfieiSkang  za  fdiützen, 
imd  der  Verbreitung  derfelben  durch  J^ntbindong 
von  grtiner  Salzlaure  Einhalt  zu  thun^  belegt  durch 
eine  Sammlnng  von  Erfahrungen  im  Grofaen,  Leipz. 
181 5.  446.)  —  lieber  die  mittlere  Hohe  des  Baro- 
meters am  Ufer  des  Meeres  XIU,  4ii.  '-*  Bemerkun- 
gen über  die  Gefchwindigkeit  des  Windes  nach 
Schall- Beobachtungen  XIV,  177.  r—  Berichtigung 
des  währen  Alkoholgehalts  der  Weine .  nach  Bf  an' 
'-  de's  Verfnchen  XllI,  254.  —  Ueber  die  freien  Bear- 
beitungen ansländifcher  Auilatze  in  diefen  Annalen 
-  XVI,  2^5.  XVUI,  334.  a.;  über  feine  deutCche  che* 
mifche  Sprache  XVIfl,  io4.  274.  348.  351^.  —  Faft 
fammtliche  freie  Bearbeitungen  und  Ueberfetznngen 
fransofifcher  imd  englifcher  Auftatze,  von  Davy, 
Gay^Ltiffac,  Berzelius,  Chevreul,  Thenard,  dem 
Grafen  wn  Rumford,  Biet,  Home,  Cooper,  Mur»^- 
ray,  Guyton^Morveau,  Vautiuelin,  Covier  und 
Brongniart,  Parkinfon ,  CQnfigliacäi  u.  f.T.;  und 
in  Gemeinfchaft  mit  JVrede  von  Herfchel  über  far- 
bige  Binge  XVI,  22,  mit  Homer  von  Saujfure 
über  die  Abforption  der  Gasarten  XVil,  .ii3,  und 
mit  Brandes  von  Biot  über  die  irdifche  Strahlen- 
brechung  XVII,  237.  —  Diefes  kritifclie  Regificf  %Jk 
den  Jahrgängen  i8i3  und  i8i4  der  Annalen^ 

Glas.  Verfuche  über  ComprelÜon  des  Glafes  vom 
Grafen  von  Buc^uoi  Xlll,  98.  —  Untauglichkeit  von 
Balalt  und  Lava  zu  Glas  XVI,  219. 

Goügh,  ein  electrifcher  Veriuch  Xllf,  220. 

Granit  XIIl;io8.  üo.  xV,  457;  liehe  Geognofie. 


>.    N 


I 


•      ^ 
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Üriswold  Nadnicliten  Ton  den  Erdbeben  $m  ZuAdi* 
.  mentlulii  des  Ohio  ^lit  dem  Miflifippi  XV!,  1 1 5. 

dufton .  Morveau  >  Benacbrichtigong  übe»  clie  Mittel, 
Anftec^ung.  yorznbengeo  und  vx  hemmen  X^UI,  ^ 

.  und  polemifohe  Bemerkungen  32.  Wirknc^gen  des 
innern  jSebrauclis  gininer  Salzläare  gegen  Scbarlai^h- 
fieber,  Typbas  niid  den'Bifs  toller. Tfaiere  ii8.  — 

•  Ift  Zink  SU  den  gebriuchlichen  Maäft^n  oder  sn'Ge- 
'üUüi^n  und  su  Gefohirren  i|i  den  Laxardthen  in  em- 
pfehlen XV,  399.  ' 

'Gyrogoniten  find  verileinerte  Fruchte  d«r  Cfiära^ 

'-  ^bewiefen  Ton  J)esmmr0t  und  Lemari  XV,  3oo. 


^  ■ 


JfHaüoy^  OmaUus,  fiber  Erdreich  fiifi»er  G^wafler^  m 

-Italien  und Deutfchland  XV,  2q3^ 
HamiUen,  iieufter  Ausbruch  des  Vulkans  auf  St.  Vxn« 

Cent  XVII,  i99i  a. 
«  HnrJUy  über  den  polarifirenden  Serpentin  vom  Haid« 

berge  bei  Zelle  im  Baireuthifchen  XIV/89. 
Barn,  über  ^tri.  UrfprnDg  des  Zuckers  in  ihm  beim 
•^^..  Diabetes  mellitus  von  WMaßon  XIH,  76.— • 

Ueber   den   Harn  der  Eidechfeu  von  von  SchreU 

hers  XIII,  83. 

Hausmann  XiV,  211.  Ueber  den  im  Hannoverfchen 
entdeckten  blättrigen  fchwefelfatiren  Ströntian  XVI, 
420.  —  Kurse  OarReliung  und  Beurtbeilung  Ton 
fierzelius  Verfnch,  ein  rein  würenfchaftliches  SyAeQi 
'-  .der  Mineralogie  auf  die  electrö-chemifche  Theorie 
und  die  chemifche  Proportionslehre  zu  gründen 
XVm,  io4. 
V  Heitzung  durch  Wafferdampf  und  Rohren  nach 
hucfutnan  XViI,348,      . 


* 
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« 

H$ncMB  Grmf^  9M  Domnmrnnmrk  j  ftuji  einigen  Bot* 
feil  von  ilmiy  gefcliYieben  auf  dem  Feidcuge  in  Bdi 
«iea  XVIlI,at6. 

M^nry,  Verfuche  über  die  Saküure  und  die  ozj|e> 
)iirl€  Salftfinre,  mit  HiUfe  der  Electrlcilit  aogefitUt 
XVII,  53;. 

ibrfchBl,  Verf9€he  «ir  Lrklaning  der  von  Nevtoi 
ttntdeckUn  concenbrirchen  farbigen  Ringe,  welclit 
swifchen  swei  auf  einander  gelegten  Objectlvglalcn 
beim  Zufammeiidriicken  entilebn  XVf,  aa. 

ü^ren^  fiehe   Akoftik. 

Holt,  iiber  die  Producte  der  Dellillation  deOelben  ail 
ihre  Aebnlicbkeit  mit  Bitamen,  von  Maa  Cullöd 
Xllif  336.  —  Unterriichnngeti  üiber  das  Hclxtiod dii 
Kohle  vom  Grafen  v.  Rumford  XV,  i ;  öpecififdMi 
Gewicht  der  fefteu  Theile  der  ilolaartei^  3,  ifi  bei 
allen  daflelbe^  Saft-  imd  Luit^»  Menge  ,  in  dem  iioh 
der  Bäume  7 ;  Verfchiedcnheit  nach  der  Jafarueil 
nnd  den  Theilen  des  Baums  1 1 ;  Wailergefaait  an-' 
fcheiuend  trocknen  Hokes  i5;  hygrometriiche  Kraft 
von  Holx  nnd  Kohle  17;  wie  viel  Kobie  läDit  fich 
aus  Holx  gewinn^  33,  und  wie  ili  ^i^  Koiiie  in  dem 
IIoLie  vorhanden  aS.  35.  Calorimetrirche  Verfuche 
iiber  die  Wärmen  welche  die  Uoizarlen  beim  Ver- 
brennen geben  38;  wie  viel  weniger  Wärme  geben 
Kohlen  39.  •—  rtacfatrag  2u  diefeu  Verfuchen  vom 
Grafen  von  Rumford  i^u  \  Holz  verkohlt  nnd  Kohle 
verbrennt  langfam    in    der    mäisigen    Hitze    einer 

'       Darre.  ««  Ueber  die  Gefäfse  der  Pflanzen  von  Wali* 
lenherg  W,  42.  —  Abfurption  der  Gasarten  durch 
Hol«  XVII,  i38. 
Home,  über  den  Bau  und  den  Nutzen  des  Trommel« 

felis  und  andrer  Theile  des  Ohrs  XIV,  362. 
JUarrisr  Xlll,  212.     Blutregen  XVI/99.     Freie  Ueber<r 
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fetzung  von  TA.  v,  Sauffiut0  üW  HH  AWiwf^ik  iäm 

.  ■'  Gaiarten  gemiitfMlafUieb^inlt^fil/^^  XVO,  1 1|: 

M>rner,  LeoaM,  Bcrebreilma^  dtfr  Drtfit^ridber  8tls- 

-    qu^e  XIII,  534,    *    :  '■    f 

Hospitalbrand,  Vnrisfrt^  XVUy\9i%i  « 

'JE£oJs/elJ,  gedrängter  Auszug  aus  der  geoflietrifoliaa 
Attractionslehre  und  iluher  Anwendung  auf  Berecb* 
nubg  der  Figur,  Abplattung,  Gröfte  und  innerM 
MafTe  der  frde  3KV^^4.  j«5.  —  Ueber  daib  Hin«  daa 

■    .Saturn  aog.    ' 

iffoward,  Lukas,  Yerbellerung  in  dop  BimCnsg  dea. 
Calomel  XIV,  45ö.  .  ^ 

dffüddart  XVII,  iSgi  . 

fiumboldij  AUu^  höh,  Bemerkungen  ül^«r  dos  gelbe 

.' .  Fieber  und  delEen  Zufanunetjjiang  mit  der  Teonpera» 

■     tur  XIII,  a57* 

Wimton,  VerTucbe  iiber  das  GeAJelreii  Ton  Rifditor'a 
abfolut  reinem.  Alkoliol  XVI,  1 1 9«  .  - 

Hydraulik.  Bericht  ober  tnebrere  bydrvuU&lie  IIa« 
V  icbinen,  weiclie  jUr,  Mannöuryße^ai  dem  franxöf. 
Inliit.  vorgelegt  hat,  Toq  Carnai  XIII,  i5^;  inier- 
mittirend4c'r  Hebt^f  i$5,  Hy^räolns  i57,  oscUlirende^ 
Säule  160,*' MahlmoUei)  durch  Segner*«  Malchine 
166.  -^  VerbffierMg  der  ^fJr^^ifohen  S^iralpumpe 
und  der  üolf&AMn  Lafltmafcbine  yon  Rafener  j  67  >. 

-' der  Wirtz'ifchen  Spiralpumpe  i6f8;  Vergröffierung 
ihres  Eftecta- 1^9 ,  infonderheit  ^nrch  eine  neue  Yor- 
ricbtung  195,  «  und  Vergleichung  3q6.  ftolf^ch^ 
Schemnilzer  Luftmafchine  oder  Syphon  391;  Ver« 
l^eiTernng  durch  Anbringtuig  der  ähnlichen  Vorrichtung 
alt  bei  der  Spiralpumpe  394,  und  ^iner  Selbftßene- 
xnng'  4oa,  ujid  Spiel  diefer  Mafchine  4o6«  -^  Bemer-  ^ 
kungen  über  die  Theorie  4es  WaiTerftobei  isa  Schurs- 
|;eriune  und  im  iXb{irtea  Strahle  yon  Är^biergef 
^,  43o, 


Hydrophjiii  XSU,  i36.    , 

Hy grometrie,  'Ankundigang  ^rmi  ZtesUe  XID,  S7I 
-  iHygrometiifche  Wirkung  TdiCchiedner   Körper  W 
Leslie's  VerdünAongs- Verfahren  XII^  353;   ^JV^ 
inetrifche  Kraft  von  Hob  ondKoUe  XV,  17, 

/■'■■■.■  /.  . 

j€wel  XIV,  450.  . 

Indigo  KIV,  334.  Unterrachuttgen  über  das  Bitter 
aus  Indig  von  Chevreul  XIV,  i5o;  knnAlicbei*  Gerb- 

*    Hoff  auHildig  i57.  > 

tnßrumente,  Preife  von  optifc^en,  matlieBiatilcliei 
und  phyfikaliTcben  ,  welche  in  P^orV  WerkAatt  ni 
Berlin  verfertigt  werden  XVIJ,  319, 

Jfodine,   oder  J o d e ;  [erAe  Nachricht  von  ihr  jul 
den   Arbeiten    Courtoi's,  C/emeni*s,    Davy's  und 
Gay*Lüffac^9y^f\i\v\i    von    ihrer   Bereitengitrt 
von  Accum  426  (XVIII,  ai5),  und  über  feine  Mei« 
nong  von   ihr  von   van  Maus  428.]    -«-    Auüatxe 
über  den  in  deif  Sode  aus  Tang  entdeckten  merk- 
würdigen >   chemifch- einfachen  Körper,    Jode,  Jo- 
dine, oder  violettes  Gas  genannt,  und  über  die  Jo- 
dine-WalTerftofr- Säure   (adde  hydriodique)  ^    frei 
gearbeitet  und  zufammengeftellt  von  Gilbert  XVIII) 
1.  — -  Fernere  ^^  achrichten  und  Unterfuchungen  übei 
die  Jode  oder  Jodine>  dargeftellt  von  Gilbert ,  nebS 
einigen   Bemerkungen    über   die  fcheBkifche   KunA- 
fp räche  273.  — t-   Einige  J^fachträge   zu    Riefen  Auf- . 
falzen  über  die  Jodine  364.  «^  Bemerkungen  über 
die  voi tbeilliaitelle  Art  die  Jodine  Ku  bereiten,  und 
üb^v    die   verfchi^denen  Arten   des  Kelp     von  Ac- . 
^um  5;   Fifchßr's  und  Garden* s  kxX^  ße  durch  Al- 
kohol dai'zuftellen  16.     Tkomfon^s  und  Wollafiani 
Affi  Ge  zu  bereiten  278,  und  einige  Notizen  über  die 


] 


JaiineawiThhmton't^nttales  2^7.  N«c1in'c1itTO)i  ei- 
nem der  Londn.  Soc. ,  von  famaiu«  im  Januar  18 14 
r.  üb^rrcUicklenAufTaUe  H.Daiy'i  19.  UilturiTcbe No- 
,tie  über  die  Entdeckung  der  Judiiie  von  Gay'-ljiffac 
5R4.  Enldeokung  einer  neuen  Subftanz  in  der  Taog- 
fode  ({•'arecky  von  CourtoU,  Anzeige  der  HU.  C/«- 
ment  und  Desormes  Züj.  Kacbricht  von  den  Ai'bei> 
len  der  HII.  Desormes  uitd  Clement  und  des  Hrn. 
Gay~l,nßac  über  den  in  dei  Al'che  de»  Tang  ent- 
deckten neuen  Körper,  voigelefen  im  InlUtute  am 
ti.  Decbr  i8i3,  33,  Sclireiben  an  Cuvier  über  den 
Reuen  von  Courtoi«  in  dem  Tang  entdeckten  Körper 
van  Mump hry  Davy  Sa.  —  Kolji  über  die  Verbiu- 
dting  dei-  Judine  mit  Sauertloff  von  Gny-Lujfac, 
vurgcl.  am  ao.  Decbr.  l8i3;  Sja  (SaS),  Knallfal^e 
.mit  Jodinläure  SyS.  —  [Von  Guy  ■  Lußac  s  grofser 
Arbeit  t'iber  die  Judine  und  Chlorine  3aä.  a.  3'ii.  a. 
JodinaKiurc  tiud  Jodine-WalTerftoff-SäBre  3^7.  358; 
Siiuie-uiaehk-nde  Eigenr<;balten  der  Judine  36i.]  — 
VeiTuclie  über  einige  Verbindungen  der  Jodino  voa 
Colin,  Präpar,  der  Chemie,  in  Gay-LuDac's  Laborat. 
angeltelU  mid  vorgel.  im  Inß.  am  a;,  Dec.  i8 14,  XVIII, 
aSo^  iaitQuecklilber,rul)ie£  u. gelbes Jodin-QueckfU* 
her  a8i ;  mit  andern  Mplall-Oxjrden  nur  Darfiellitu;; 
«ler Jodin l'äure  a83;  mitAmmoniak  und  mit  StickJloJF 
zu  einem  {TirolitErlicb  detonirenden  Jodine- SlickilalT 
387;  mit  Salzen  und  andern  Körpern  agi;  ßeful- 
tate  3^4.  —  Ueber  die  Verbindungen  der  Jodine  mit 
den  Pilanzenkörpern  und  mit  den  tLierifchen  Kör- 
pern, von  Colin  und  Gaultier  de  Ctasiiry  ag?  ;  vor- 
üi'iglicb  über  die  blane  Jodino- Starke.  —  Verfuclie 
über  die  Jodine  von  f^aiiqnelin,  vorgelefen  in  dru)' 
pliilumat.  Geretirch-  sn  Paris  am  4.  Jun.  i8i4.  X\  Ul,  ' 
3o5;   Jodide -WafferftoffTuure  307,   Jodioetäure  3ia, 
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Jodine-Kalium  3i6;  Terbindung  niit  Amnoniak^  Ib» 
talleo  ynd  Alkohol  3i9;  Sehiitffifolge  Sa4. 

Jüh*^,  cfaemifclie  Ana}jfe  einer  antiken  MetaUflüllk 
XV(,  io8.     tieber  das  Gehirn  3^9^ 

^ordan^  einijge  Beiträge  zur  äulseru  und  innern  (emit« 
liifs  des  Hvaer  BleiTitrioU  XIV,  at5.  [XVil»  9S.J 

laland  XIII,  ii3y    fiehe   Springbrannen. 

Jf^qöiiiufu^  Bericht  von  d|ief)Bm  angeblich  «eaea 
Metall  XI V|  ii3y  welches  Thomfon  gefanden  la 
haben  glaubte,  Qch  aber  d^MTin  geirrt  hat  lai^ 

fufjieu  XIII,  23Q. 

Ä 

Kali  am  XrV,  ;i37.  Verfache  über  die  Ifttnlle  dei 
Kali  (Kalium)  und  des  Natron  C^atropinin)  and. 
iiber  d^s  Kalium  •Wafleritoffjjas,  von  S^m^mHm 
XVil,  3^5 ;  p^rftellc^ng  4?«  KaHpiQ  du^ch  gl^hemies 
f»'t£en  2^5 ,  Eigen fchaften  2^'; ,  Bew^s  <|a&  es  kein 
fCa^i-Ilydrure  ift  aSo,  Natroninni  a3!2j  Kaliam« 
M'^aflerftoOgas  aS'?.  —  Jodine -Kali  am  XVIÜ, 
3i6.  Chloren  e  -  Ki^liumi  e]ietn«Lsi  Güxlanies 
Kali  gemannt  XVIII«  354. 

¥:alk,  Preisfrage  XV1J[,  317, 

K  a  m  p  h  e  r ,  Unt^rfucbungen ,  über  4^1^  kiinftlichen 
von  ThenarJf  XIV,  i4o;  über  mehrere  Yebindun- 
geujt  welche  durch  £iawirkung  voi^  Schwefelfauie 
auf  K^inpher  entlieh  n,  von  Chevreul  i64* 

Kanonen fc hall)    fiehe   Akuflik. 

Kelp  Xyi,  4!i6.  Bemerkungen  über  die  verfchiednen 
Alten  des  Kelp  vnc(  die  vortbeiJhaitefle  Art,  die  Jo- 
dine aus  ijjneii  zubereiten,  von^ccnm  XVII,  5. 

Keffel,   (ricrullation  ^^^felb^n^   und  wie  ße  zu  ver- 
»      meidep  fey  XV,  337. 

Kirchhöfe,  Mittel  gegen  fchädU<:he  Emanationen 
aijs  ihnen  XIU,  27. 
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Kiaproth.  Xjnil,  *i5.  m^; 

£»ö-ehwiiy  fornU,    fiehe   6 e o g q of i'e, 

4^  a c  h  f a^  ü ,  Preisfi^g'e  darsb^r  XVII,  5 1 9. 

•JK/ohle/  Wanne,  virelche  fie  b«im  VerbFennfsll 

XIV,  16.  Xy>  309.  3i5.  — -  Unterfuchahgen^über  äas 

Uols;  und   die  Kohle   yism   Grafen    von  RumforB, 

XVy  }.    Bygrometrifciie  Kraft  der  Eohla  92.    V^^ 

'     fai}be  übe«  das  Yerlohleh  bei  oiäfsiger  Bitze  einer 

Dan*e,  in  welcher  die  Kohle  Ungfam  verbrennt  122; 

wie  viel  Kohle  läTst  fich  au«  Holz  gewhinen  23 ;  wie 

•  "all  die  Kohle  im  Holze  vorhanden  9. 25. 35 ;  wie  vie^ 

weniger  Warme  geben  Kohlen  als  0olz  39.  »—  Kei- 

nigung  verdorbntn  WafTers  durch  Kohle  XIV,  S20, 

Verderben  der  Luft  328,   -—    Kohle  verbindet  fitb 

,  mit  Sauerftoff  langfam  fefaon  in  der  Vnittlein  Tempe* 

itiur  der  I^nft  zu  kohlenfimrem  Gas,  nach  Terfi^cheii 

van  Süttffisre^s  X\Uy  119.  a.  -«-.Terrnche  über  die 

.  Abforption  der  Gaiiarten  durch  Kohle  von  v.  SauJ^ 

' '  jiire  XVlIy  11 5^  und  neues  einfaches  Mittel,  Aarkea 

kohlenraorea  W^^^^  ^^  machen  121.  a.     Abforptioii 

von  WaiTer  i5i.  a.  iby. 

Kohlenbecken,  kleine  ökoQomifch^  oder  K&oheii«- 

iLotdenbecken  XV,  3q9. 
Kohlenfaurea  G.as,  Abforption  deffelben  von  ver- 
fchiednen  Flüifigkeiten  XVn5'i72.      Trennung  "von 
üphwefli^aurem  Gas  durch  bmunes  fileioxyd  XYIII, 
149, 
Kohtenftoffoxyd,  ein  SeftandihcU  des  Phosgengas 
'     XHI,  ^96. 

Krätze,:  Mittel  dagegen  XIO,  .45^, 
/Kreide,  ßehe  Geognofie. 

'  Itryftullögraphie*  XVIII,  24.    Ein^nfs  von  einzel- 
-   -   -Hin  Bcßfmdtheileii  fmf  die  KiyA^ügtiUll  beim  Arra* 
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gonit,  Bitt«rk«lk  and  Suhlfteio  XIU,a35.  ~  SduM^ 
barer  Widerrprucb  der  KrjftaUotoini«  mit  der  dif- 
mifchen  Analyfef   gAolkm,    beim  Arrag^nile.  ?im 
Stromeyar  XIII,  aag  y    beim  Matrolit  von  SmUhfott 
. ..  94o.  a36.  —   Anwendaiig   der   geometrifchen  Al^ 
>-    tnwtlonslehre  anf  Kryllalürationen  XV,  aoS. 
Cücbengefchirry  fieheZink.' 
Eiihpocken  -  Materie,  mikrofkopilciie   1Uld.cb^' 
mifclie    Beobachtungen    über   &e    vom    Dr.  Saceo 
XlV/51. 
JC  u  p  f  e  r  XVI,  Q7 1 «    Analyfe  von  zwei  Varietäten  koli- 
j   .lenikurea  Kupfers  von  Cbeflfy  von  PanfHelM  XV» 
]o8,   und  Bemerkungen  über  das  NiederfcUagen  iH 
>  Kupfers  durch  £ir<in  o jer  Zink  ii5. 
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iLabrador^  Nachricfateu  von  daher^  nnd  vom  Lahn- 
dorßein  XHI,  332.  ^ 

Ija  GrangCi  VerBeflerung  zweier  Theorieen  in  New- 
.  lon's  Principien ,  über  die  Fortpflanzung  des  Scbaili 
und  die  Bewegung  der  Wellen  XIV,  uko* 

Lampadius    Schwefel  -  Alkohol ,     fiehe    S  c  b. w  e  f e  1-* 

-:,  .Kohlenlloff. 

Lampe,  Rumfordfche,  zum  vollßändigen  Verbrenneii 

-  von  AlkohoL  XIV,  18.  —  Unterfuchnngen  nber  die 
Xampen  und  deren  VerbelFerung ,  von  dem  Grafen 
von  Rumford j,  frei  und  Auszugsweife  bearbeitet^XVi 
34o.  Bemerkungen  über  die  Zerftreuung  des  Lam- 
penlichts mtttelll  Schirme  von  mattem  Giafe»  Sei- 
denzeug u.  f.  f.  343 ;  Theorie  der  Schirme  345,  Oröfse 
355,  Befchreibung  einer  neuen  Hängelampe  furSäIe> 
Bülardtafeln  u.  f.  f.  35/.  Zufatz  fünf  Jahre  fpäter  ge« 
fchrieben  362.  VerbeiFerungsmittel  der  Lampen  uad 
Befchreibu^Dig  ein^r  HandUmp«  3ü5«  ^78^    gläferne 
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SdiornJEleMie  hei  ^Ueii,  Arten  ^  i^o^  Itmfitn  a  ^ 

.,    pfehlen  366*  a;  Erkläriuig.  de»X!eru€lis  b^  j^l/eiper 

tlamfne,  .und  y6itif«»lier  ICurSgrifr  il^;  zu  T^Cffieideii 

371  >  Art  .4^h,  Docht  emznxl^n  3769  rorthei^af« 

'  teile  t^eOult  des  DochtesSjj.i^?,  und  Zubei^eitung 

deflellien  379  y  .K^gJtüator  38 1,  -^  Bemerkungep  zu 

dieier/  Qj^udlAii^e  >    uebß  ibrem   Darohfclinitsrifle, 

.      YonXiidic^  3iJ6.  ^  Uoterfacbungen  üb|6r  4i^  Qiielle 

des  LichU,  beiiuyerbreiiiien  und  Angabe  einer  n^en 

Lampe,  von  mächtiger  Wirkung   vom  Graffn  yon 

flMmfoKd  XVI,  aa5  j     vielfUmmigc  Lampe ,  (Poly* 

.    ßamme)  i^it  yier  breiten  Dochten ,   welche  So.  /Mal 

fo  yiei  Licht  i^ls  ein  gutea  Wachslicht  giebt  ^48.  >  ^ 
/^«^Wor^  XIV,  439,  '  •. 

J^  Place  XYl,  8^     feine  Refractions-'Hieorie    lyich 

Brßndes  XVII,  ;;^5i. 
X*^ümonp  über  den  Urfprnng  uatj^rlicber  Rofareir  in 

Kalkßeinbänkep  XVI,  4Qa.  , 

JLtf  Gtf/i^«  XVIf,  a4i, 
{teman,  dafa  die  Gyrogoniten.verfteinerte  Fruchte  find  , 

XV,  3oo.  / 

Lepidolit  in  Limoi\fin  XIU,  110, 
J[4fislie,   Nachricht  von  einem   neuen  Verjähren  ^ .  das 
ffrie^en  hervorzubringen  und   %n  unterhalten  XIII, 
373.     Ankündigung  einer  Hjgrometrie  374*         , 
Licht,.         ■      * 

lieber  die  ftieuen  Eigenfohäfjt^n  der  L'chttheiloh«!)» 
welche    feit ,  kurzem    entdeckt   worden   find ,     von 
Äo^XVJ,  ij  Entdeisknugen  N«fr/o»'^  6,  Malta  s  0^, 
Jlrago's  i3,  über  die  Lichttheilclien»  und  Bioi's  Ab- 
leitung diefer  gam^eti  Gattung  von   Erfcbeimingen 
.  «US  einer  neuen  fonderbaren  £igeiifclHift  des  Liobte/i' 
^     i4;  Deb^reinAimuiung  der  Farben  felir  dünner  filatt* 
. .    isben,  nät  den  far^^n  Jq^ftallifivte^r  PlfttipheWi  und 
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fitbCs    dtr   BA^ihagQngtnj    wddbe    dh    fttUgtt 
Lichttheilcben  mit  migleidicr  Gelckwiadi^beit  ▼nll- 
enden  i6.  20.  —   Terfuche  xmr  EaUmramg  der  tw 
ttswton  entdeckten  concentrifciieii   fiuMgsa  Ri^ 
irelche  xwirchen  swei  auf  eimndcr  gcUgtca  Ofcjectif-' 
gUIeni  beim  Znfaoiiiiend rocken  enfAdu!«    wnA^ 
JIM  XVI,  M ;  Widerlegung  toii  Newton*«  Tkoiii 
der   Anwuidlongen    leichteren    DnrefagelieB«   iini 
leichterer  Zorackwerfong  der  l4iGhtftrnUci&,   diink 
•ntfcheidende  Verfoche  73.  79,    '—    Scverlniiig^ 
über  Parroi*^  Theorie  der  Beagung  dnt  Lidits  «i 
dMr  furbigen  Ringe  von  Brandes  XVH,  sio.  —  C»- 
terfachnngen  iiber  die  Quelle  die»  Liclitee  beim  ▼er» 
brennen,  vom  Grafen  v.  Bumford  XYI^  a24;    Tor- 
Jkellnng  nach  der  EraannUoiis- Theorie  927,    nadi 
der  Vibrations- Theorie  2389    und    Yrie    «wiläea 
beide  entfcheide,    ob  die  Iticht«  vnd  die  Wamc^ 
M^nge,  welche  beim  Verbrennen  frei  werden,  ilets  ein» 
ander,   und  alfo  auch  die  erllere,   wie  die  letztere, 
der  Menge  des  verbrannten  BJateriaU  proportional 
find  oder  nicht  229;    pbotometrifche Terfuche  dar- 
iiber  mit  Lampen  und  Wachslicht  aSo ,   welche  das 
let^ste    beweifen    und    für   die   Vibrations  •  Theorie 
fp rechen  24 1  \  darauf  gegründete  liampe  von  mach- 
tiger Wirkung  242. 

Bericht  Biot*s  iiber  eine  Abhaudlnng  BSrards  über 
die  phyAkalifcben  und  chemifcUen  Eigenfchaften"  der 
Terfcbicdenen  Strahlen,  aus  denen  das  Sohneiilicfat 
znfammengefetzt  iil  XVl,  376,  angeftellt  in  der  Ab- 
Ccht,  um  zu  entfcheideu,  ob  Wärme  und  Licht  blolsc 
Modification^  eines  und  deUelben  Wefen«,  oder 
Wirkungen  zweier  wefentlich  verfchiedner  find,  be- 
gonnen von  Malus  und  Bdrard^  mit  einem  vom  er- 
Aen  beforglen  HelipAat  38o;    phjfikalifche  Eigen- 


f    ^*    3 

hften  heim  Erwärmen,  Ditrc}ig(>hii  dnrrfa  Glas  nml 

'ölarilireH  378;  chtmilcbe  EigenCcIialten,  dei-ei)'äib 

.jt   beTomlers    in  d«n  viclellen  Strabiun    und   über  JiK 

^iuaua  iß  384;     die  «rltei-e  MüJnuag  ill   die  viatir- 

Xclieiniicbere  SÜJ.      Siebe    Son  iien  ftiabUn. 

Voi'jjeblitbe  magneliUreiide  Kraß  der  Sonnen- 
ßiablea,  bdonder«  de«  violetten  Licbtei,  and  uii- 
litblbaxer  Stvahleii  neben  demfelbeH ;  eifie  Ankün- 
digungvon  Morichini  Xlll,  aia^  die  I^adelii  roUen 
(Inrcb  Eiutaiicben  in  dieTea  Liebt,  nud  nodi  viel 
fcbneller  duich  llinbevegen  deirdbeii  über  It«,  nach 
Art  des  Sti'eicUens  mit  einem  Magnete,  niagnetifch 
V  -worden.  —  Miderlegwug  durch  Veifuolie  Motcaii's, 
yoha't  und  Gay'L,iJ}ac-s  XV,33».  —  Dienenden 
Aotüuitigungen  Mvrichini'i  aus  einem  aweiten  Auf- 
falle,  kw»  dargeßellt  von  Gilben  JiVI,  367.  D«t 
ünbere  Band  der  violetten  Strablen  beütie  eine.dem 
Magnet  nicht  nacliUehende  uiagnetitirende  Kraft, 
noch  mebr  der  dunkle  Haum  darneben,  felbfl  im 
Uondrpeetro,  worin  der  cbemifchen  ätiahlen  v«fr- 
Iiältuirsmär»]!  viel  mebiere  als  in  dem  Soi]nenr))eclrD 
U-in  rollen.  —  Uebec  die  uiagnelifirende  Kraft  d4s 
«uTKerAen  violetten  ßindes  des  Farbenbildes  der 
Sonne  von  ConfigUachi  %S\  335;  Einflufs  dea  ai- 
tiwlicben  Uagnetianius  auf  nnmagnetircbe  Eifen- attd 
Stahl.Kadeln  i-n  Dunkeln  SSg,  im  fages liebte  34-4, 
im  wcilJen  Sonnenlicbtc  349,  '"  '^^'^  violetten  und 
andern  farbigen  Sonnenllrabieu  354,  in  den  unficht- 
turen  wäimcnden- und  cbemifcben*  Stralilen  558, 
unter  Erhitzung  36i ;  die  violetten  and  cLemifchen 
Sonnenßrahlen  acigen  eben  Co  wenig  electrifche  £r< 
fcbeinungen  3EiB;  Refultatc  363. 
^hK,  Xbeorie  der  Fliitligkeit  nnd  der  Feßigkeil,  und 
fteiiebung  derfelben  auf  ElfCtricitiLla-Erregnng  nnd 
«uf  Begründung  cbcmlfcber  Erfciieinungen  XVU.  1, 
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UUUeke  XV.  54 1.  38«. 

ia  u  f  t  p  11  m  p  e.  Bcfchreibung  einer  groCben  ,.   imoglicU 
'  iFwi^voUkoiniiuieteil  und  wohlfeilen  Luitpampe,    Von 
Dv.  MeJJerfehfnidt  in  NanmbargXIIf,  1 44  ;  eine  Utlin- 
-    luflptunpe,   mit  neaer  Einrichtung  des  Hahns ,  wel- 
che nnter  feiner  Anfficfat  in  Naumbarg  ausgeführt 
worden.  —   A«^«0r'j Spiral  -  Queckßlber  -  Luftpum- 
pe an.  —  MairnTche  Luftpumpe,  sa  Pavia,   -ureldn 
•    bis  auf  \  Linie  Qneckfiiberhöhe  auspumpt,  tlndG^ 
'    frieren  von  Quecklilher  in  derfelben   durch  Verdün- 
.:  ftnngs- Kalte  343;    Bläschenartiger  Dunft  369.  * 
^    Bauch  der  suweilen  bei  sn  fchnellem  Pumpen  ans  des 
'  *  Stiefeln  hervc^ringt  XYIIl,  i73|  —   Injecliooen  mit 
,^  der  Luftpumpe  XIV^  364.  a. 

fiuftmafchine^  HÖU'lbhe;  VerbefTenuig  derfelben 
durch  Refener  WL\,  1C7.  Sgi. 

Mac  diUoch  über  Bifier  und  die  Aehnlichkeit  der  De- 

«^     ftülate  des  Holzes  mit  Bitumen  XIIL  336. 

-Magnet'Kies  aus  dem  Ba3rreuthfchen XIV.  9 1 .  Ano- 
lyle  zweier  aus  den  Pyrenäen  und  von  der  Trefe- 
borg  XVf II,  1 83.  209. 

JAagiietismns  von  Glimmerblättchen  \Yi\,  i  1 1 . '  — 
Ueber  den  von  llumboldt'fchen  polarifirenden  Ser- 

>  peiitiii  von  Haideberg  im  Ba3'reutb[chen  y,Qn  Hardt 
XiV,  89.,  herrührend  von  Magnetkies.  MagnelUche 
■  Eirenlieine  und  ihre  Wirkung  auf  die  Magnetnadel 

f.  91*  —'  Vorgebliche  magnetiürende  Kraft  der  Sonnen- 
ürahleu,  bofqnders  des  violetten  Lichtes  und.der  chetni- 
fchen  Strahlen ,  fiehe  Soniienftrahlen.— .  Prü- 
fende Verfuche  Configliacfd's  über  den  Einfluls  des 
£rd«  Magnetismus  y    des  Lichtes   und  der  zerfetzleo 


und  une^rfezten  SonnenftraÜek  äat'ffifeh  und  Sfabf^ 
nadeln ;   und  Refultate  daraus  XVI,  $58:^63.  -^  Be- 
fofareibung  eines  neuen  Indinations  -  CoinpafleA  -  «od 
der  ßcberiften  Art,   die)  magnetifche  Nelgöng  genau 
zu  bellimmeu,  von  Mayer,  »frei  ^argefteüt  von  Gil- 
'^  (>€)rt  XVUI,  aag ;    Mängel  von  Dan.  fiernouUi's  Inci& 
natorinm  mit  Aequationsring ,      von  Brandes  ansge- 
luhrt,  und  andrer  mü  Frictionsrädenia3o;  unvctft^ 
meidliche  Mängel    aquilibrnter   »^^In^    VoisS^ 
juftirter  abei'nicbt  äquilibrirender  Nad^,  und  Vor- 
fchriften  Ee  2U  verfertigen  a36  und  %tt  magneti&en 
•     s46;  fibtige  Einriclitaugen  v6n  jifidrfvi^j  «fiencM  lü- 
clination8--Coinp^e~a47,    Vorzüge  delTelbeii '961,^ 
Methode  mit  ihm  tu  beduiGhten  und  ^e  Beöhao^fnu- 
gen  zu  berechnen  2^5;  Beifpieia  -$ßk  dermagnetifehen 
Neigung  «b  Oöttingto  36a.  ^  M 

jMö/i*^Xiy,  3i6.  XVl,9>38o.     ^ 
Ma^muththieri,  fiehe  Gedgn'dfie. 
ilandelfteiu   XVi^  205: 

Mannouri'D^cto^,  Bericht  Carnofs  vA^er  m^hil^rfl  lifeue 
Von  ihm  dem  Irtiktäte  Vorgelegte^  hyäraiiUrcbe  Ma^ 
fchinen  XHL  i5«.  *       . 

Maroet  XIH>443>  ein  neu  entderl^^es  detonirobdes'Oehl 
439.  -  Verlache  über  den  Sehwefel-  Eohlenfiolf  XV/fi, 
2  33.  — '  Verfuche  über  Yardü^iOungskälte  miitelll 
Schwefel -Köhlenftoffs  167; 
Margarine  XVIII,  363. 

M  all  rieh  t er  Petersberg  XVL  4o^.  .    .! 

Maikiet$  Beobachtuiigifen  nbev  ungewöhnliehe  Erfchei- 
nungeu  durch  Strahlenbrechung  p  -■  fiebe  Strahlen-^ 
'     brechung.'  *       , 

Maihieu   Entdeckung  natürlicher  Schächte  oder  Röh- 
^    ren, ^welche  ^ie  Kalkfieinbänke  des  Petertbergs  bei 
Maftricht^urchfetzen  XVI,  4ofl. 


/ . 
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JMg^tfr;  Joh,  Toi,  |  BtiTchreibung  einea  fleuea  Inclin» 
tioii4«Coiii])afre8,  und  der  ficherAen  Art^  die  nug^ 
netlfche  {ieiguug  genau  zu  belUmmen  XVUL  239. 

Meer,  Kiveaii-  rjnterfcfaied  des  niilttatidirchen  nni 
»tlamtirchen  XVII,  392. 

■lieerfcLaui«,  Abfprptioniveii&ögeii  dGelTetben  XTE 
i3o. 

JSe a fc h^ n ri^ {Te n ,  Preisfrajge  XYIL  323. 

Mefferfcfim\it ,  Bel^pliTeibiuig  einer  grofaen,  ttiögliclift 
▼efToUkoiomnet^  und  doch  äuTseril  woblfeiien  Luft- 
pumpe XilL  i44,  . 

]f  etall^t  üehe  lunoniitin*  Verfacb«  mit  Ceri- 
utti-Oxyd  XiVf  ia3.  -  Chemifche   AuAlyfe  einer 

.  «iitiken  MeUlluialTe  von  Johm  XVL  108«  Siebe 
Schwefel-At^etalle  imd  Jodine. 

Meteorologie.  Voi;3ceidieA d^a Wetteri  An  Vögeln, 
vierfufsigen  Tbieren,  Inüeeten^  Pflanseii^  Lnlterfcbei- 
nangen,  den  ÜimmeUkörpern,  den  Mineralien  ü.  f.  f. 
beobachtet  nach  vieljährjg^r  Erlahrung  von  eineoi 
Engländer  XI V^  294.  filtitigeli  Baroüieter  34o.  — 
Preisfrage  darüber  %%i.  XVU^  ^a5  ^  und  über  leuch- 
tende Meteore  3ao«  -^  Blutregeti  in  Cttlabrieü  nud 
Friaul  XVI,  99,  uild  roth  gefarbtef  Sehne«  lOi« 

Meteorfteine^  und  meteorifefae  Eifenmarfeti. 
Verletiung  des  veryrunfchten  Burggtäfeti  in  das  käit 
Naturalienkabitiet  ku  Wien  XIV,  io3.  io4.  -^  Mo« 
tizen  über  einen  bei  Augsburg  im  J.  961  herabgefal- 
lenen Meteurlleiu  Von  ^  Schlegel  XVll,  io5.  — 

•  Berichte  iibcr  den  Steinregen,  welcher  am  5.  Sept 
l8i4  in  einigen  Gemeinden  dea  Oepartem^  des  Lot 
lind  der  Garonnu  unweit  j4getp  herabgefallen  ift 
XVIII,  395.  (Zeitungsnachricht  ZUo)  Bericht,  ab- 
geilattet  der  Ökon.  litter.  Cef.  zu  Agen  von  Hrn.  i?oa 
Su  Amant  395.     Schreiben  des  Hrn.  Zuimöur^uXi 
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Ex-Pbarinac.  ,  sn  den  Grafen  von  Villerieuve,  PrÜ- 
fecten  des  Departement  4o3.  Notis,  aufgefeUt  vom 
Gutsbefiteer  Prugnieres  407.  Kaa  einem  Briefe  de» 
ProT.  Prevofi  ^u  Montunban  409.  Errcfaeinuiig  eitles 
Icbnell  herabrallendea  heftig  detoniiendenWölkclieijs, 
am  vrolkenloreii  Mittage,  welches  platzt  und  noch 
hcifse  Steine,  denen  von  Benares  ähnlich,  herab- 
fchleudert,  die  Kuranimcn  iingelalir  70  Pfund  wie- 
gen. —  Einige  Nachrichten' über  einen  nicht  aufge-' 
funJencii  Meteorßein,  welcher  am  20.  Octbr.  iSjS 
im  itidl.  Schwaben  fcheint  herabge kommen  zu  feyn, 
von  Beckmann  XVI,  io4.  —  Chtadni's  Erzälilung 
feiner  vergeblichen  Bemühungen  ,  vei'fchiedene  al- 
tere Meteorlleine  aufzufinden  XVJl,  9G:  den  l^urz- 
burgpr  und  Miskolzer  t^-j ,  den  Ln cerner ,  Züricher 
Jind  Üortirec/iter  f)S  ,  die  ^erorf/ijc/ien,  ffaJtrin- 
ger  und  Mailänder  lOo,  Albareto'eF  und  Pa- 
dua'ner  lot.  —  Gefchichte,  Wiederaufltnilung  und 
Analyfe  der  Aachner  Maffe.  gediegnen  Eifcat,  au> 
einem  Briefe  von  Benzenlierg  XVUI,  4io;  Re  wiegt 
JOuoo  bia  i;ooa  Pfund,  hat  eine  ,  his  1  Zoll  dick« 
Rinde,  ilt  völlig  gefchmeidig,  und  enthält  \  Arfenlk 
und  keinen  Nickel,  (liehe  das  Ende  diefes  Regifters.) 

Miasmen.  Einige  neuere  Erfahrungen  über  die  Ki'stt 
des  osygenirt-'falzfauren  Gas,  die  anfteck^nden 
Miasmen  2u  zerlEören  und  die  Lult  %a  reiniget^,  über 
die  Art  lieh  delTclbeu  zu  bedienen,  und  über  die 
Avabre  'flieorie  diefes  desitihcirenden  Procelfes,  voa 
Gilbert  XIIl,  t.  Benachrichtigung  über  die  Mittel, 
AnJleekung  vorzubeugen,  und  die  Verbreitung  der- 
felben  zu  hemmen,  NoaGiiytah-  Marveau  3.  Pol^ 
mifche  Bemerkungen  Von  ihm  3^.  Auwendungüart 
4i>.  Einige  Verfuche  über  die  Natur  der  wilEecken. 
den  Miasmen    von    Tltenard,  Hupuytrea  und  Idoi' 

Annal.d.Phynk.  ß.4a.  Se.4.  J.  iSi4  St.  la.  Gg 
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jßüü  and  über  die  wahre  Theorie  der  De^inficiraog 
der  Luft  \(Sarch  lÄure  Räucherungen,  ^on  Gilben  ^. 
Erfolg  gegen  Typhus  in  den  Gefangniflen:  von  Mont'* 
Saint -Micher  von  Hedouin  i4,  in  dem^  Hilittir« 
Laxareth  in  Pofen,  und  gegen  Wansen  und  flöhe, 
von  Ckamferu  17;  in  dem  Mililair-Lasar^th  sa 
Beanme  von  Bard  XVi,  96';  bei  der  Ruhr  von  Mi^ 
Jon  XIII,  30  y  in  Militair-Lazarethen  nach  /7er^#> 
nettes  %\\  im  Vließingen  im  Uerbft  1810  von  The* 
nard  und  Cluzel  k'i  \  gegen  Seuchen  und  )>eim  Sei* 
denbaa  39 ;  gegen  Viehfeucfae  und  faulenden  Geflanl 
U&\  gegen  die  fchädlichen  Emanationen  ana  Gri« 
berti  27«  Wirkungen  bei  der  Kratze  45;  Zengnifle 
Laborde's  ,  •  Maidnearstes  29 ;     Zeitungsnachricbteii 

'  a^»  Spanien  35»  • —  Miasma  dies  gelben  Fiebert  und 
Desinficirn^g  deflelben  276.  a.  Meinung  Um.  vo/f 
Humboldt^s  von  den  Miasmen  283.  •—  Preisfragen' 
über  die  Miasmen  und  die  lauren  Räuclieruugen 
XVII,  322  j  und  über  Zerßörung  der  aus  Kirchhöfen 
außleigenden  Miasmen  XIV,  324.  XVII^  326. 

Mineralogie.     Entdeckung   der  wahren  Natur  de»    j 
•  Arragonit   und  feiner   chemifchen  Verfchiedenheit 
von  dem  Kalkfpathe ,  von  Stromeyer  XIII,  229 ;  er 
enthält  etwa  4  Procent  kohlenfauren  StrontijmT'Ge- 
nauere  Angabe  der  Beftandtheile  9  und  Analyfe  von 
rhomboid.  Kalkfpath  XV,  217.  XVII,  93.    Fafei'^alk 
und  Eifenblütbe  find  nicht  Arragonit.   —   Be\%'9ii 
dals  der  NatrolU  eine  blofse  Varietät  des  Mefot  ^ 
ift  236  \    und  über  die  Zufammenfetzung  des  X^o\\\. 
von  Smühfon  %ko\  auch  der  Mefotyp  enthält  Na 
tron.  — '  Natürltche  Mennige  246.  a.  —  Vorkommen 
fefier  Borafäure  auf  Lipari  von  Smithfon  33i.  — « 
Verfuche  über  den  Allanit,    eines  neuen   zum  Ce« 
riun  -  GefcUecht  gehörenden  Mineral«  aoa  Grönland, 
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von  Thomfon,  nnd  Bericlit  von  dem  angebllclien 
neuen  Metall  Junonittm  XIV,  il3.  —   Aiialyre  des 
Zellerfetder  Bleiglqfet  vüu  Siromeyer  aoij ;   ilt  Blei- 
vitriol.     Einige    Beitrage    zur    Öuraern    und    iniiefn 
Kenjitnifa  de»  Harzer  Bleivitriols  von  Jordan  2i4, 
und  Gegenbemerkung  von  Stromcyer  XVII,  g3,  — 
Kupferblau  und  Kupfergrün  von  CLelTy,   Ltfchrie- 
ben  von  ilany  XV,  108,  analyfirt  von  Vauqueliu  I  loj 
ihre    ciiemifche  "VetfcLiedenheit   ift    nocli    ein  Pro- 
blem. —  Grojfttlar  nichts  als  Granat;    dichter  Feld' 
/path,    Labradorjlein  und  SauJfürU   diefelbe  Gat- 
tung,   und    von     ihr    verfuliieden    Feldfpatk    und 
'Weif'^tein,  nach  Kiaproch  und  Gerhard  XV,  44o. 
XSm,  234.  —  Ueber den  fchwefelfauren Strontian  in 
Meeiverfteinerungen  von  7l/o/-ß«i  XVI,4i2,  im  Han- 
nÜTerfchen  von  Hausmann  nnd  Stromcyer  420.  — 
Untersuchungen  über  den  ^ryllallirirtcn  Arrenikkieg 
oder  Mispikal  von  Freyberg  in  Sachfen ,    von  Stro- 
mcyer XVII,  84;  jß  eine  Verbindung  von  Schwefel- 
Eifen    im  Maxiuo    mit  Arlenik-Eiren.  —    Aualyro 
Bweier  Magnetkiefa  und  Onterfuchungcn  über  den 
küiüiliehen  Magnetkies  von  Siromeyer  CXVil,  90J. 
XVIH,  i83;    rdieint   den    BerzeliniTchen  GeJelKen 
nicht  KU  cnllprechen,    und  VermutLuugen  darübei'j 
Bemerkung  von  Berzelius  209.  —    Chemifche  Ana- 
lyfe  eines  Anhydrit  uiid  des  Boracit  von  Siromeyer 
'XVin,2i2. — Pelletier  über  das  electrirclieLeitungi< 
B^Termögen  der  Mineralien  XVI,  198. 
I       Chemifcbe  Anliclit  der  Steine  und-wahre  minera- 
i  logifche  Metliode  nach  Smithfon  XIII,  a'io.  —  Berte- 
\   ii«j  Verfuch,  ein  rein- wifleuftliattliches  Syllcni  der 
;   Mineralogie  auf  die  electro-chemifche  Theorie  und 
'  di«   chemiTclie  Proportioiialehre    zu  giünden,    kure 
Gg  a 
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dargellellt  und  beurtheilt  von  Hausmann  XVIII|  loi 

Bemerkung  von  Berzeiiiu  ao^, 
Mo  Jon     XIII,  OO. 
Monge,  Mi  rage  XVII,  24a. 

Monheim,   ^Dichtigkeit  des  angeblicli  in  den  Schwefel* 
'     Waflern  enthaltfUiMi  Schwefel- Stickgas  XIY,  99.  •• 

AnalylV  des  Aachner  Gediegen- Eifena  XYlil,  407. 
Mens»  van,  XVIII,  221.     Bericht   über    fein   Werk: 

Briet  an  Bnchoiz,  odf*r  Verfuch  einer  all  gem.  Refoxa. 

der  chenüfchen  Theorie  XIII,  222.    Ueber  die  neuAlt 

Arbeiten  Davy's,f!ii^  Fluorine  betreffend  XVI,288L 
Montgolfier  Xill,  384. 

Afor^£/i>.Kntdecktuig  von  fchwefeUaurem  Strontiaiiii 
./      Meerverfleinerungen>  und  iilfer  einigt  StrontianCdii 

XVI,  4l2. 
MorichUii,  f^ooipafsnadeln   im   violetten    Lichte  du 

Fai^benfpectrums  (vorgeblich)  magneUfirt  Xlfl,  sia. 

(Ueber  diefe  vorgebliche  Entdeckung  XV,  338.  XVI, 

335.}     Neufte  Ankündigungen  Morichiui's  «us  einem 

zweiten  Auilatze  kurz  dargeltellt  von  Gilbert  Xyi» 

367. 
Morozzo,  GrBSvoft,  XVII^  11 5. 
Moscati  g  Verfuche  mit  Miasmen  XIII,  8.    Niclitigkeit 

von  MorichinPs  Magnetihren  diych  Licht  XY,  359* 
Mühlfteiny  franzöfifcher,   liehe  GeognoCie. 
Münchow,  "von ,   über  die  Verfechsfachung  der  Bilder, 

welche  einige  isländifche  Kryfialle  zeigen  XIY,  24. 

Nachtrag,  Vergleichung  mit  den  ähnlichen  Yerfuchen 

von  Malus,  und  worin  diefer  lieh  geirrt  hat  5 1 6. 
Muncke  XVII,  317.  Ueber  die  Fortpüanzung  dea  SchaUi 

durch  WalFer  XVIII,  66. 
Murray,    Kälte -Erzeugung  durch  Schwefel  -  Kohlen- 

ftoff  XVIII,  iTj.     Mit  John  Davy  gewechfelte  Streit- 

fshriilten  über  die  Natur   des  j»xygenirt*falzfaurea 
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6a«,  und  ob  aus  falzfatirem  Gm  nnd  Ammoniak- 
'  gas  gebildeter  Salmiak  WalTer  enthtilC  oder  nickt 
XV,  117. 

Naphtha  XV,  3o6. 

JNa trollt^    Beweis ,  daüs  er  e^io  blofae  Varietit  de^ 
'  MefotjT)  ifl  XIII,  236.  24o. 
^''Natron  iura  XVII,  iSa. 


PI. 
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•  {T^aturphilofopliie^Xy,  44i» 

J^Jebel  Xyil,  246. 

jJVir/M^  WÄ^,XVlII,ii8. 

JfeUmann  Schreiben  iiber  Meteorolitihen  nnd  ArbeiUn 
von  GerAner's  XIV,  io4.         ' 

Neutralität  nach  Gax-Lvjfac  XVIII,  353. 

Newton,  Urtheil  Xa  Grange's  über  Newton'»  mathe* 
matifche  Grandlehren  der  Naturk^unde  XIV^  24p; 
noch  fehlt  ein  Commentar  242.  a.  VerbelTernng 
«weier  feiner  Theorieen^  über  die  Fortpflanzung  des 
Schalls  244)  und  die, Bewegung  der  Wellen  262.  «*» 
Seine  VerdiehAe  am  die  Lehre  vom  Lichte ,  gewür- 
digt von  ßU>t  XVI,  5.  '—r. Seine  Hypothefen  abwech- 
felnd^r  Anwandelungen  leichtern  Durchgehens  und 
leichterer  Zurnckwerfung  der  Lichtftrahlen  23 ,  wi- 
derlegt durch  entfcheidende  V^rfuche  von  Herfchel 

■       73  f      .  .     .  ,      .^      ■.  '.     ^  .      ■  .;     .        \i 

Nitricnm  XVI,  i5o.  '      ' 

,  IfoUetj  können  die  Fifche  hören  nnd  pflanzt  fich  der 
Schall  durch  das  Wafler  fort?  ausgeipogen  von  .Gil- 
bert XIV,  346.  '  - 
JSfttgent,  geognofliCche  Befchretban^  des  Erdpecbfees 
auf  der  Infel  St  Trinidad,  in  Weftindien  XVII,  1 84.  — - 
Befchreibung  der  Schwefelgrabe  auf  .der  Infel  Mont^ 
ferrat  194," 
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Oalil  XIV,  ii:  Wirkang  det  Sbimeiilichtfl  auf  OeUi 
Xyni^  38.8.  —  Aoflösliclikeit  der  feuerbelland^ 
in  Aether  und  in  Alkohol  XlVi^Sg.  o.  —  Preisfrtgi 
über  ihre  Charaktere  32g.   Siehe  vegetabili f clii 

•    Körper. 

Oehl^  detonirendeS)  £  Chlorine-StickfioC 

QUferis  Befchreibang  zweier  naturlicher  Springbrun- 
nen fiedendbeifsenWalTeri^  det  Geyfer  imd  d«sStroL 
in  laland  XUI,  5o. 

Ohr,   fiehe  Akuftik. 

OäwäXVI,  aai. 

Optik.  Notiz  Yon  Ar^Berger^s  adromatifclien  Fisnh 
röhren  aus  Glas  und  einer  FlulEgkeit^  von  aoinelir 
jnender  Wirkung  XIV,  3i 4,  und  von  feinen  neoen 
Spiegel -rXelefkopen  mit  Glasfpiegeln  und  auüserof- 
d^ntlichen  Oeffnuiigen  XIV|3i$.  XVI,  SaS.  —.  Preii- 
frage  über. den  Breonfpiegeil  ArchimeJ^s  337.  XVIIi 
33:2.  —  Ueber  das  Luftbild ,  welches  der  Ipharifcke 
Hohlfpiegel  zeigt,  von  Zacliariä  XVI,  3i5,  —  Ue- 
ber die  Verfechsfachung  der  Bilder ;,  welche  einige 
isländifche  Kryßalle  zeigen,  yon  von  Münchow  XIV, 
:34.  XVI|  3i6*    Siehe  Auge  und  Licht.  ^ 

p.       ' 

Pari« 9    miner^^ogifche   Geographie   der  Gegend   um  § 
Paris  von  Cuvier  und  Brojigniart  XV,  229;    baro- 
metrirches  Nivellement  in  geognoß.  Hinficht  377. 

ParJdnfon,  Bemerkungen  über  die  Erdfcbichten  in  der 
Gegend  um  London  j^  und  über  die  Verfteinerungea, 
welche  fie  enthalten  XV,  a5o. 

Farmeniier^  chronologifche  Nachrichten  über  die  Dar- 
Ilellung  und  Gewinnung  der  verfchiednen  Arten  voa 
Zucker  XiV,  64» 


'farrot  XVII,  »la. 

Pelleti«r  über  da»  eleotrifcke  LeitongsTermogen  dax 
Mineralien  XVI,  198. 

Tetatzi,  vom  Roisdorfler  Brannen  beiEonÜ  XVI,  334. 

PiioRgengas,  aus  CliLorine  und  EohJenßoffoxjfd  be- 
ftehend  XllI,  296.  3o4.  CXVIfl,  äSo.) 

Pfaospbov.  Ber»Itate  von  Verfucheii  über  den  Bhoi- 
phor  von  Thenard  XIV.  54i.  Zurücknahme  dierer 
Verfiiobe  als  iiTig,  fowohl  wag  den  gerötbeten  Pbos~ 
plior,  bU  das  Pliospbor-Eudionieter  betrifft  XVI, 
370,  und  Analyre  dar  phasphorigen  Süure  von  Th«~ 
nard  XVI,  271.  —  Vevfucbe  über  die  Wirkungen 
des  Sonnenliclita  auf  den  Phosphor  von  P'ogel: 
Erße  Abbandl.  XV,  £5,  er  rötbet  ücb  durch  Bildunf 
von  Phosphor- Oxyd;  reiner  enthält  keinen  Kohien- 
ftolT  und  giebt  beim  Verbrennen  kein  kohlen Tanr es 
Gas.  Zweite  Abbaudliing  XVUI,  375;  in  AtnEnoniuk- 
gas  verrcblofTen ,  enlüeht  fchwarzcr  j4m.moniah- 
Phosphor.  —  L'eher  einifje  Verbindungen  des  Phos- 
phors von  H.Davy  XV!,  a??;  zwei  Arten  Chlorin- 
Phospbor,  ein  Sublimat  inideine  FlüDigkeit  (von  D»vy 
)en<tP/iofphorano,  diere  Phosphorana  genannt  'i^a), 
und  durch  WaiTer  aus  ihnen  »u  bildeudesPAoj^^/'o^ 
ßtare-Hyämt  BJid  Hydrat  phosphoriger  Säure  276 
(von  Üavy  nicht  ^^iin  fchicklich  acide  hydrophos- 
phorique  und  hydropkosphorane  genauiil). 

Phosphor  ige  Saure  und  Phosphorfäiire; 
Mifchnngs  -  VerhalUiifs  nach  Thenard  XVI,  272, 
nach  Davy  a8o,  und  Hydiale  beider  Sauren  376. 
Einige  Eigenl'cballen  der  phosphon'gen  Süiire  281. 

Phosphor-WalTerllo.Tg.i5,  von  Da^'y  nen  enl- 
decktes,  welches  das  Doppelte  feines  Volums  an  WaN 
rerfloff  enthalt  niid  Gcir  nicht  vor  felbft  entrKndel 
(von   »hm   llydropkosphorgas  gmumt)  X^,  aöa, 
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imd  Unger  belurnntes,  das.i|  Mal  fiMn  Töhuneir  «Si 
^ftfleffioffgas  enthalt ,  fich  Ton  TelbÜ  an  der  Lttft 
entzündet,  und  nur  halb  fo  fchwer  als  jenes  ift 
aSa«. —  Pho9ph4r«-Waflerßoffgas  im  Mininto  ludim 
Maximo  X'HII. 

Pictet,  ein  electrifcher  Verfnch  XIII,  3i8. 

Pfläuzen-Körper,'  fiehe  v  e  g  e  t  a  b  i  1  i  Xeh% 
Körper. 

Pfanzen-Phyfiologie;   GvblI Bjumford's  YoAtV 

lang  vom  Holze  als  beßehend  aui  Kohle   und  am 

PUanzenÜeiM  XV,  35.   —     Ueber  die  Gelafse  der 

^  Pllanzen  von    JVahlenberg  42.    —    Preisfragen  aui 

ihr  XVII,  317.  3 1 8.  319.  32 1-  324,  SaS.  ^'a^r*  3a8; 

Pflanzen -Wachs,   fiehe   Wachs.^ 

Photi'^nieter,  Vereiniachter  neuer  des  Grafen  von 
humforä  XV,  34<).  XVI,  a3ou 

JPi/iors  Ivtjisvprzeichiiirs  der -in  ieiner  Werkftafet  yer* 
3t»ilii;;ten  phylikaliichen  InUrumente  XVII,  219. 

/  '  :y/\lrj  beruht  von  einer  lilhologifchen  Aufnahme 
L.  :  aolinilien,   um  das  fpecif  Gewicht  der  Gebirg».'* 
arten  deiTeiben,  und  daraus  die  mittlere  Dichtigkeit 

*  der  Erde  zu  beüimmen  XIII,  62. 

Polarität^  urfpr angliche  in  feilen  Körpern  XVII, 24. 

und  Zurückßihrung   electrifcher  Erfcheinnngen   auf 

fie,  von  Linfc, 
Porret  über  die  detonirende  Verbindung  von  Chlorine 

mit  Stickftoff  XVII,  66. 
Poutetf  Schwellung  des  WaflTers  zur  Zuckerbereitung 

XIV,  83. 
Prac/itlß   Schreiben  über  den  Wilkinfon'fchen  galYa- 

nifchen  Trog -Apparat  XIV,  108,  und  über  feineti 

Grundfatz  der  relativen  IFolimng  XVI,  323;    über 

mechanifche    und    optifche  Arbeiten    des    Director 

•  -Arzber^er  XIX,  3 12.  XVI,  323. 


PreisfjTA^eli.  und  JPreisQrtheiluYi'gen;  Kr4i(^ 
gramm  der  Gefellfchaft  der  WilT.  zu  Haariem  auf  d9L$ 
Jahr  i8i3.  XIV;  Sig,  auf  das  Jahr  1 81 4.  XVU,   US. 

,     Preisfrage -eii^er  Norweger  Gefellfchaft  XV,  .44i.„ 

Pnlver-Explofi.on,  einige  "Wirkungen  der  dei 
Puiverfchifis  in  Leyden  XVll,  99.  #z. 

PulverH^gn^le,  Bemerkungen  über  iie,  von  fcalt* 
zöf.  Akad.  XtV,  aoi.      / 

Pyropborus,    über  den  HombergTchen  von  ReJmam 
XVll,  ;234.    Wierdererweckung  des  Erlofchnen  a35,  ' 
fhed»ie'a3ß.  /     .  ^  * 

.  -^  Q.       •'    /  ■ 

'Qaeckfiibery     Verbedbrung  in  der  Bereitung  Äa 

«fiaucheritagen,    faure,    deainficirende,  fiehe 
.   Miaame'h. 
Ramond  XVI/  103.  a.  ' 

*^edmam  über  den  Homberg'fchen  Pyrophocus    XVK, 
a34.  ' 

ßjumfordß  Graf  von,  Unterfucb^tigen  über  die  Wärme, 
welche  fich  beim  Verbrennen  entwickelt  9  und  Be<» 
.  fchreibung  eines  neuen  Cälorimeter  XIV,  i.  Fi)r(>- 
fetzung  diefer  feiner  calorimetrifchen.  Uiilerfuchun- 
gen  XV.  3o6.  —  Unterfuchungen  über  das  Holz  und 
die  Kohle  XV,,  l.  Nachtrag  20.  diefen  Verfuchen' 
1A2.  —  Unterfuchungen  über  die  Lampen  und  de«^ 
ren  VerbefFerung .  XIV,  34 1.  —  Unteifuchungen 
über  die  Quellt  des  Lichtes  beym  Verbrennen,  und 
'Angabe  einer  neUen  Lampe  von  mächtiger  Wirkung 
XVI.  aa5. 

Hegen-Zeit  und  Re^en-Menge  in  Vera  Cruz 
XIII,  269«  B^enwaOer,  Ffuchtbarkeit  deOelb^^i 
Xiy,  323.    Blutregen  XVI,  99. 
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S.«iclienft«iii«r      Urkalkfietn  -  Lftger     XBl 
■  io5. 

l^/^/f^r,  Verbeflerungder  Wimfchen  Spiralptunpe  und 

der  HöilTchen  Luilmarchine  XIII.    267.  5gi.    SciM 

Spiral- Queckfilber 7 Pumpe  211. 

Itiectei^de  Aasflürfe  XVII,  i58. 

;Bprsdorfer  Brunnen  bei  Bonn  Xyi^'^34« 

Bouppe  und  Norden  XVVL,  116.  iSo« 

Saccö   microfkopircbe  und  cbemifche  Beobacbtongca 
{iber  die  KubpocLen*  Materie  XIV,  5iy      ' 

4  i  u  r  e  n ,  Verbindongen  tfeherer  .  mit  einander  vM 
WalTerireie  Säuren^  bisher  sa  wenig  b^ac^htet ^  mdi 
Berzetius  XVIII,  Sa;;  Aufxiblong  derfelben  5sll. 
jLcidum  muriaticnm  •  falfarofo-^carboni* 
'  c  u  m  1 66.  WalFerfreie  SdiwefeUanre^  dEaa  ranchendi 
Wefen  der  Nardbäufer  Schwefellaore.  XVIII,  328.1, 
WaOTerfreie  pbospbori^e- Säure  XVI,  a8i.  —  Salt 
'  gnngs  -  Capacitaten  und  Mifchnngs  -  VerhältnilTe  Tot 
Säulen  nach  Gay  -  Liiffao  XYlll,  34/,  und  Eintiiei'' 
luiig  der  Sauren  nach  idemfelben  358^  ßebe  Acidi« 
tä  t.  —  üeber  die  Verbindungen  der  Säuren  mit  rege- 
^  tabiliCcben  und  tbierifcben  Körpern,  von  T/ienari 
XIV,  126;  der  Pilatizenräiu'en mit  Alkobol  nachArtei-,] 
nerSalzbaGs  laSj  der  Sauren  mit  Oeblen,  GerbAo£Faol 
tbierifcben  Körpern  1 3;  ;  der  SalpeterJTanre  mitiboen 
£um  gelben  Bitter  und  zu  künlUicbenGerbltofien-445. 
-7  Auszüge  aus  drei  Abbandlungen  ChevrenVs  über  die 
bitteren  und  fauern  und  die  dem  Gerbftoff  äbnliobea 
Körper^  welche  durch  Einwirkung  von  Salpe^er- 
fänre  und  Schwefelfüure  auf  vegetabilifcbe  und  ibie- 
jifche  Körper  entftehn  XIV,  1 48. 

5alpeterfäure   über  die  wahre  ZufammenfetzoBf 
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derfelben  und  der  falpetrigen  Sabr« »  Tön  Berzslifii 
XVly  i3a;  alle  frühere  Bcli^'mmungen  fin^Hnrichtigy 
bis  auf  die  neuefte'Dalton's.  [Bedenken  Iiieraus  ent-^ 
f|) ringend  XVIII,  335.  3-k6.^  Berichtigung  feiner  Ana- 
lyfe  des  neutralen  und  baüfcheu  falpeterfauren  Bleyox« 
yds  i32«  i35'.  Rechtfertigung  feiner  fiellimmiing  der 
Zufigimineiifetzung der  fabpetrigen  Säure  i 5t,  und  Be^ 
antwortung  der  Bemerkungen  Chevereuls  über  feine 
Anälyfe  desybafifchen  falpeterfauren  Bleis  i6i.  — -  . 
Refultate  aus  Unterfuchangen  über  das  falpetet- 
laure  und  das  lalpetrigfaore  Bl^l,  von  Clievrenl 
XVI9  1/6.  -—  Das  Hornülber  ein  empfindliches  Rea* 
^  gens  auf  Salpeterlaure  Von  Fifcher  43^,  undExplofi^ 

on  verdünnter  über  Homfilber.  (XVIll,  326.)^ 
Salzquellen,  Befchreibung  derer  zu  Droitwich,  wel^ 

che  über  Steinfalz  llehn^  von  Horner  XIII^  334. 
Salzfänre.  Enthält  falzfaures  Qas  und  der  ausdemT^ 
felben  und  Araraoniakgas  gebildete  Salmiak  WalT^ 
oder  nicht ,  Streitfcbf  iitcn  zwifcheu  Havy  und  Murray 
XV,  117.  laS;  von  einem  Ungenannten  i35;  Boßock 
i38  j  (noch  einige  folgen  in  B.  XIX.)  —    I<feue  Ver- 
fuche  über  das  falzfaure  Gas  mit  Hülfe  der  Electrici^ 
*  tat  angeÄellt  von  Henry  XVIL  33/  j    beim  Electrifi- 
ren  eqtßebt  eiue  bellimmte  Menge  WaÜeriloFgas  und 
oxygenirt-^f^lzfaures  Gas  344  >   Erzeugfung  von  oxy- 
genirt-  falzfaurem  Gas  durch  Electrifircn  von  falzfau* 
rem  Gas  und  Sauerftoffgai  345,   wobei  Aets  Wafler 
entfiehti—  Sieift  Chlorine- Wafferilofffänr« 
(acide  74ydrocJUori^ue)    und   wird  jetzt  faß  allge- 
mein dafür  anerkannt,  auch  fo  genannt >    f.  Chlo- 
rine;*  • 
Salzfäure,  oxygenirte,  fiehe  Cblorine. 
Sat-urns-Riug,    Anziehung    und  Beßebn  deäelbea 

XV,  iog. 
SauerAof^gA^f  Preisfrage  Xlil,  3i6. 


im) 

'Smuintre,   B^nsdiee  de,  XVl  loS.  a.  . 

StwJJurm^  Theodore  de,  Beobachtungen  üb«:  die  Ab« 
forption  der  Gasarten  duroh  rerfchiedene  Körpir 
XVII,  II 3. 

Schall,  fiehe  Akuftik* 

9eklegel'^  IV.,  Notizen  über  einen  bei  Angebarg  im 
J.  95 1.  herabgefallenen  Ifeteorttein  XVII^  io5. 

'ftohemnitser  HöUUbhe Loftmafchine,  verbelTertvoa 
RefeMrXm,  Sgl.  ' 

Schpee,  roth  gefärbter  XVI,  101/ 

Schneepoft  zu  Vera  Cruz  XIII,  ^94. 

Sohreikers  von,  Ueber  den  Harn  der  Eidec^fen  XUI, 
83.  Auszug  aus  ßinem  Schreiben  Von  ihm  über  Ue 
teorolithe  XiV,  io3. 

frehwefeL    Ueber   einige  Verbindungen  idee  Schwe- 
ielavon  Dai>y  XVI,  273,    und  deren   Mxfcbtnigs» 
Verhältnifs.  ~     Jodine -' Schwefel  XVIII.  3o6. 

Sch\yefel*Kohlenf):off7  öder  Lampadius  Sekwe- 
Jel^AUiohot:  Beriebt  über  eine  Abhandlung  von 
Clnzel  über  denfelben,  von  Vauijnelin  XJII,  42i. 
Aqsziig  aus  GluzeVs  Arbeit,  ergänzt  421.*,  Berichti- 
gende Analyfe  p^ancjuelifi  s  45o.  —  Verfuche  über 
•  0en  Schwefel -KohlenliofT  von  Marcet  und  Bmrzeliui 
(XI1I|  443.)  XVIII,  i35;  verfcbiedne  Meinungen 
über  feine  JVatur  i35;  Bereitung  und  Eigenichaf* 
teni38. 168;  die  flüchtigfte  aller  Fliifllgfreiten  169J 
enthält  keinen  WaflerftolT  i42,  aber  Kohl^nlloff  i45  j 
Mifchungs-Yerbältnifs  147.  Anhang  von  Berzelius 
i53,  und  noch  ein  fpäterer  Zufatz  von  ihm  177; 
Verbindungen  des  Seh wefel  *  Kohlen Aoffs  mit  Salz- 
bafen  i^/,  mit  JVletallen  160.  177;  dreifache  Säure 
aus  Schwefel •»Kohlenftoff  und  Königs -WalTer  ent- 
gehend idi,  und  Verbindung  derfelben  mit  Ammo- 
niak 179.  >  Verfuche  über  Verdünilungs  -  Kalte  mit- 
teilt Schwefel -Kohlenftoffe  von  Marcel  16 ji    ton 
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Mjirray  '177.    —      DicliCigkeit  feiner. Dampfe  nach 
.      G4ty-L«ffacX\,  333- 

Schwefel -Metalle-.  Unterruchnn^en  über  dcä- 
kryllallilii-ten  Arfenikki««  oder  Mispickel  roE 
Frejberg,  von  Stromeyer  XVII,  S'*;  Ul  eine  Verbin- 
dung TOP  Schwefel-  Eifen  im  Maximo  mit  Arfenik* 
Eifen.  —  Analyfe  zweier  Magiietkiei 
Utiterrucliungen  über  den  künlllidie»  Mngaetkie« 
von  Siromeyer  CXVII,  go-i  XVWI,  io3;  der  Schwe- 
felkies ifl  vielleii:lat  nicht  das  wnlire  Schwefel-Eifen 
im  Maximo,  foiidern  eine  Verbindung  deOetben  mit 
Schwefel- Hydrat  183.  Bemeitung  von  Berzeiitu 
209.  —  Schwefel- Eifert- Oxydul,  nach  Berz^ 
iiWXVlil,  i64.  178.  und  ahnliche  ox^<^«/j>M  f <t/iiM> 
fei -Metalle  179. 

SchwefeUänre,  hygrometrifche  Eigenfchaft  dn-fd' 

j        ben  XllI,  347.  353.  —    Veikoblui.g  durch  fie  XIV, 

'        166.—    Darüellung  fellev  waffcrloferSchwef.lfBUr«, 

das  rauchende   Wel'en    der    Noidhäufer,      und    Ei> 

iienfchaHen  derfelben  XVill,  338. 

Schwefel-Stickgas,     .TJichtigkeit   des    aDgeblicli 
in  den  Schwefel  -  Walf ein  «nthalteuen,  von  Monkeim 
;         XIV,  99.  XVIII,    lai.  ' 

-  Seh  wefel- Waff«r  zu  Aachen  analyßrt  von  Afoj»- 
heim  XIV,  99.,  zu  Weilbach  von  Creve  loa. 

Schwefel  -  WafferlLoff.  Milchungsverhältiiifa 
nach  Davy  XVI,  3H3.  lll  «in*  Saure  durch  WilT«!. 
lloffXVlU,  347.  358. 

Schwefel-Wafferßoff- Alkalien.  Bemerkun- 
gen aber  Ge  und  die  Schwefelhaltigen  Schwefal- 
■Wafferftoff  Alkalien  von  TAenardliAV,  g'*. 

Schwefligfaures  Kupfer  nachOiin/j-0a/XVI,i$! 

Sehen  fiehe  Auge 

Sementini.  Wie  SauerlloSgna  in  mefarerii  Arten  vab 
A^hyxien  zu  brauchen  fejr  XIV,  94.  —    Verfuch« 
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Sber  die  Metalle  des  EAlinnd  des  Natron,  undfibv 
'  dts  Kalium -AValTerftoffgas  %\U^  utaS. 

Seidenbau  Xill,  4o. 

Serpentin,    polaiafirender  vom  Haidberge  imBay- 
reutbfchen  XIV,  89. 
,  Shehallien,  lithologifche  Anfnabnie   delTelben  ton 
Flayfair  Xllf,  62. 

Siikger.    Wie  nimmt  die  Kraft*  einer  YoltaTchen  Batte- 
rie Drabt.za  fcbmelzen,  mit  der  Menge  der  Platten- 
paarezu?  XIY,  229.  —     Bemerkung  über  die  eleo* 
,       trifcli-  chemifchen  Verfucbe  232k 

Smaragd  in  LimouEn  XIII,  la 

SmMtfon,  Ueber  die  Zuüanunenfetzmig  des  Z^olit  XIII, 
a^o.  Vorkommen  fefter  Böralaure  in^  Minesdiei- 
che  332. 

Sömmmrring,  von  XIV,  425.  XV^aaC. 

Sonne,  Verzerrungeirderfelben  beim  Auf«  und  Uhter* 
gelin,    durch  irdifche  Strahlenbrecliung  XVII,  4o6> 
'  446. 

Sonnenfirablen,  vorgebliche  magnetifirende  Kraft 
derfelben,  befonders  unüchtbarer>  an  der  Seite  des 
-  violet,  tiehe  Licht—  Vorgebliche  electrifirende 
Kraft  derfe Iben , \  ßehe  Electric i tat  —  Chemi- 
fche  Wirkungen  derfelbea  in  Bildung  des  Phosgen- 
gas  XIII,  296.  Verfuche  über  die  Wirkung  des  Son- 
nenlichts ,  des  weifseu  fowohl  als  des  farbigen ,  auf 
den  Phosphor,  und  auf  verfchiedne  zufammenge- 
.fezte  Körper,  von  KogeL  Erfle  Abhandl.  XV,  63. 
Zweite  Abhandl.  XVIII,  3; 5.  Wirkung  auf  falzfaure 
MeUlle  383,  Pigmente,  Oehle  und  Zucker  388, 
Wirkung  des  Lichts  auf  das  Hornfilber  XVI,  442. 
XVIII,  383.  ö.     Siehe  L  i  c  h  t  und  W  ä  r  m  e. 

Spiegel,  über  das  Luftbild  des  Hojüfpiegel«  von 
Zacluiriä  ILyii  iii. 


[   tßl   1 


Spiralpumpe,    WirUifche ,    VerbeJTemng  derfell 

durch  Ä^/ene/-  XllI,  167. 
Springbi'unnen^  Berchreibutig  zweier  fiedendliei- 
Tser  in  Island  von  Olüfe^  Xlli,  5o,  de»  5  bid  i5  Mi- 
nuLeu  laug,  von  6  zu  6  Stunden,  8  Fufs  'dick  und 
Sia  Fnfs  liocb  fpringenden  Q/r^fer  62,  nnd  dea  178* 
tnlftandnen,  minder  regelmäfsigen -SirocÄ  57. 
Stoßens  XUI,  3ao. 

Steifü^atifir,  Nacliiiclit  aus  Labrador  XllI,  333. 
SteiHfeohlen    XJU,    SaS;   XVI,   .16;     Über    tüni 
lieben  GerblloiTaaa  Sleitikohlen  von  Chevreul  XlV,. 
iGo.   iGG. 
Sternlchniippen  XVII,  ai8. 
Stickftoff,  neue  UntetAicbung  über  die  Natur  deßel- 
ben  und  feines  Radikals,   des  NiCriruin,    -^ an  Berte- 
Ulis  XVI,  i3i.  i68  i   Bemerkungen  dagegen  von  Davf 
XVII,  54.     Furchlbar  detonirende,    kaum  anzuiub- 
Tonde  Körper,  CMorine  ■  Sticlijioff  und  Jodin-Stiek^ 
ßoß;  r.  Cblorin-Stickftoff  und  Ammoniak. 
Slrafsen  und  fracLtwagen  XIV,  io5. 
Strock  in  hland,  befdiricben  und  abgebildet  XIIl^So. 
Scronttryerj    wahre  Natur  des  Arragonit,    nnd  feiner 
chemircben    Verfcbiedenheit    von    dem    Kalkfpath« 
XUI,  22.  XV,  217.  XVII,  93.  -   Analyfe  des  Zeller- 
'felder  Bleiglafes  XIV,  209.  XVII,  gS;    des  im  Han- 
BÖverrgheii    entdeckten    fchwefelEauren     Strontiang 
XVI,  420-  —  Unterfuchutigen  über  den  kryllallifir- 
ten  Arfenikkies  oder  Mispictel  von  Fteyberg,   uwJ 
Auslug   aus  einem  Brief«    an  Gilbert  XVII,  84.  — 
Analyl'e   zweier   MagnetXiefe,    und    Unlerrncbiing«a 
über  den  künfHichen  Magnetkies  XVÜI,  i83.—  Che- 
mifcbe  Analyfe  eines  Anliyditt  und  des  Boractt,  nnd 
DaiHellung  der  ioiiat,    aus   etaem  Briefe  <n  Gil- 
bert  312. 


Ibtirfl 
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Strontian,  Entdeckung  fckwefelljitiren  Strontuni 
in  Heerverfteinerungen ,  und  über  einige  Strontian« 
.falle  von  Moretti  XVl,  4i2.  Ueber  deu  im  Hanno- 
Terfchen  entdeckten  fchwefellatiren  Strontian  von 
Hausmann  und  Stromeyer  430. 

Strontianit,  kohlenfaurer  E!alk  darin  XIII,  235. 

Strahlenbrechung,  irdifche.  Unterracfaungeii 
über  die  ungewöhnliche  Strahlenbrechung,  welche 
suweilen  nahe  am  Horizonte  Sftatt  findet  >  von  Biotf 
.  frei  bearbeitet  von  Brandes  und  Gilbert  XVII,  23;. 
'(Druckfehler  5i3.);  B^erkungen  über  die  früheren 
Erklärungen  339. a;  Beobsychtnngen  JS/o^'j  und  jkftf- 
tfUeu*s  2u  Dünkirchen  1806  über  diefe  ErfcheinmH 
gen  und  den  Gang  der  Strahlen  dabei  24ö.  :383. 4oi ; 
vervielfachte  und  farbige  Bilder,  beobachtet  von  Bioi 

-  uniijirago  auf  Borgen  in  Valencia  344  3  Mittel,  felbfi 
bei  fehr  geringer  Verdoppelung  die  doppelten  Bilder 

'  so  fehn  289. 
•    Bahn  eines  Lichtt heilchens  in   einem   dürchficfa- 
tigen  Mittel;  das  aus  ebnen  parallelen  Schichten  von 

:  ungleicher  ^Brechungskraft  beßeht ,  auf  La  Place's 
Theorie  der  Refraction  gebaut  248 )  Diflerentialglei- 
chung  253;  die  Trajectorie  hat  zwei  f^mmetrifche 
Aefte  254  (263).  Betrachtung  'des  erften  Aftes,  und 
der  Lage  feiner  Minima,  angewendet  auf  eine  Beob« 
achtung  Wollallon^s  25/ ;  Subllitution  eines  andern 
Medii  zum  Behuf  vollßändigerer  Zeichnung  269; 
'  Fall  abnehmender  Dichtigkeit  nach  unten  :iß:jt,  Be- 
trachtung des  zweiten  Altes  der  Trajectorien  und 
ihrer  Durchfchnittspuncte  2/4,  (Gränzcurve  278, 
letzte  Trajectorie  281,)  Beftätigung  durch  Beobach- 
tungen',   welche  die  Coordinaten  beider  Curven  ga- 

-  ben  282^     Kann  die  Gränzcurve  mehr  als  einen  A(^ 
haben?    Srfcheinimg    mehrerer    aufserordentlicher 
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fiUder  in  zwei  verfcliiednen  HypoÜiefen  390 
agij  vielfache  Bilder  ayG;  zweite  5oi ,  rchlaiigeti-, 
fürmige Ti'iijectorieu  3o7,  grofae Vervielffltiiuiig  3ii. 
Ünlerlucbungen  über  die  Balme^  der  Lii:litllraii- 
len  Tind  ihre  GräuiGurveii,  mit  Rücklicht  auf  die 
Krii'nmting  der  Erde  366,  welche  bei  ErfcLeinun- 
gen  über  der  Meerasfliiche  nicht  vcrnachlälligt  wer- 
den darf.     DejireOioii  des  Meerhorizonles  371,  Be^b- 

I  adiliiiigen  bu  Üünkircheu,  verglichen  mil  der  Theo- 
xie  372,  nnd  Folgerungen  &□■  ihnen  38a  i'ür'die  Be- 
ßimniiing  der  Sonnenhöhen  auf  dem  Meere  3S3; 
ungewöhnliche  Effcheloungen  durch  gerohl angelte 
Üchtllrahlen,  beobachtet  von  Cook  anEisinreln  386, 
Vüii  LaCham  3go  j  wellenförniige  Zittermtgen  der 
Ltift  Sgl  ;  Uifache  der  giofsen  von  Delambra  ge- 
fundeneu Verfchiedenhcit  des  CoeFicienteii  der  irdi- 
fchen Strahlenbrechung  3g'j;  Beltininiung  d^tGränz- 
cnrvc  mit  Rücklicht  aul  dieKrümuiuug  der  Erde  SgSj 
Beobachtung  Saiijfiire's  uud  tml  Nova  Zpmbla  3g7, 
Siot's  ^u  Dünklrchen ,  Erhebnngen  4od.  Einflufs 
der  Erdkriimmung  4o4  anf  Errcheintingen  veifchi»* 
dener  Art;  an  der  auf-  und  untergehenden  Sonnt 
nach  Ztc  Ge/itti's  Beobachtungen  in  Indien  4o6,  und 
Caffini's  Zeichnung  4t3  {4i6}i  yinca's  Beobachtiui- 

.  gen  f//-eia/- Bilder  4i4,  und  ähnlicher  Toa  jßi'of  an-. 
geflellter. 

AuUallende  Erfcheinungen  beobachtet 
und  Mathieu  über  dem  fandtgen  Straiide  zu  Dün- 
kirchen, genaue  Mfill'ungeii  der  Bildet'  und  übrigen 
raiARnde  dnbei ,  und  Erklärung  des"Äc^<:weÄe«j  der 
£ilder  'i-ib;  ähnliche  Erfcheinung  im  mitteU.indi« 
fchen  Meere  4a5,  und  an  fliegenden  Seevögelu  4a6. 
Schweben  43'i,  und  drittes  Bild  435.  Theoretifchc 
Erklärung  der  Abplattung  des  umgekehrt  fchwcbea- 
AnDal,d.Phjrik,  B.4S-  Sl- 4-  J-  <8>4.  St.ia.         Hll 


'oiH 


'  C    47»     ] 

den  Bildes  436.    Scheinbare  VerFielfiu:l&aiig  det  Bo«   | 
rizohtes  felbft  439. 

Beobaclitangen  über  die  irdifcbeStreUieiibrecIniiig, 
Jbeobachtet  auf  der  Intel  Malta  von  Dangos  XTIi; 
442 ;  fcheinbares  Nahernicken  und  Erniedrige!»  d«t 
Gipfels  des  Aetna,  . 

Syphon^.einebydraQlifcheMaffiliine  XIIl»  Sgx. 


T. 

Taubheit,  fiehe  Akuttik.        _ 

Telegraphen  XVIII,  ai6.  \  ■  ' 

Tempera tur,  mittlere  der  Monate,  Ton  Vera  Cnu» 
Mexiko,  Paris  und  Geni  XlII^  ^68.  ü86,  nni  Za- 
lammenhang  des  gelben  Fiebers  mit  ihr. 

Teneriffa^  geologifche  Befchre^nn^  yon  SanneC 
XIII,  339. 

Tennant  XVIII,  a88. 

Thenard  XIII,  42.  XV,  4o6.  XVI,  ii2.  Bemerkuu- 
gen  über  die  Schwefel  -Waflerftoff« Alkalien  XiV, 
94.  —  Ueber  die  Verbindung  der  Säuren  mit  vege- 
tabilifchen  und  thierifchen  Körpern^  nach  drei  Auf« 
'  fatzen  frei  dargeHellt  von  Gilbeit  126.  •—  Refultfite 
Ton  Verfuchen  über  den  Phosphor  XIV,  34o.  6e« 
richtigung  derfelben  und  Verfuche  über  die  phos>^ 
phorige  Säure' XVI,  270.  —  Refultate  von  Verfuchen 
i'iber  das  Ammoniakgas  XVI,  :i^']. 

Thiere,  tolle,  grüne  Salziaure  ein  Mittel  gegen  den 
Bifs  derfelben  XIII,  126. 

Thierifche   K'öxper,   liehe  vegetabilifche. 

Thieri,  höchß  merkwürdige  Cur  durch  Electricität  in 
fehr  kurzer  Zeit  bewirkt  XVII,  108. 

J7iomfon,  Verfuclie  über  den  Allanit,  ein  neues 
zum  Cerium  -  Gefchlecht  gehörendes  Mineral  aus 
Grönland,  und  Bericht  von  dem  angebliohen  neueijL 
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Hetall  JononiDm  XIV,  n5.   —    S«ine  MnnaUs  bf 

philofophy  XVIII,  277.  33a. 
yTillaye   Veifuche  über  Verdichtung   und  Verdünnung 

beim  Veroietigen  von  Alkohol  mit  Wairer  XVI,  igii. 
Trapp,    Vorkommen    in    Schottland    nach    Jamejon 

XIU,   108.      Ueber   den    Trapp    ah    Gebtrgsart   \N3n 

faujai  da  Saiiu-Fond  XVI,  ao5. 
Trauben-Syrup  und  Zucker,   fiehe  Zucker. 
Travertii»  XV,  agi. 
Trommelfell,    liehe    Akuftik. 
Tuff;    vom  Tra  Veit  in  XV,  agi;     dem  MergeltuIF  um 

Göttinnen  von  IVefifeld  297, 
Typhus,   Cehe  Miasmen.     Innerer  Gebrauch  gru» 

ser  Salzlaurc  dagegen  XIII,  laa. 

V. 

V«reck  und  Vareck  -  Säure,    Cehe  Kelp    und 
Jodine. 

VattifueHn,  Bei-icht  über  Hrn.  Cluzefs  Arbeit  über 
Lampadius  Schwefel-Alkohol  XIII, 42i,  und  berich- 
tigende A':alyfe  diefer  FlüCigkeit  43a.  —  Ueber  das 
Küchengefchirr  aus  Zink  XVgSgi.  —  Analyfe  zweier 
Varietäten  kohlenfauren  Kupfers  von  Chefiy  108.  — 
Vei*riicbe  über  die  Jodine,  vorgelefen  in  der  philom. 
Gefellfch.  in  Pari»  am  4.  Juni  iSi4.  XVllI,3o8.  CSoU.  J 
jinerft  Chlorin -StiekftofT  erhalten  haben  XVII,  5o.)       1 

Vegetabilifche  und  thierifche  Körper,  lie- 
ber die  Verbindnng  der  SÄure  mit  ihnen,  von  Th»-. 
nard  XIV,  126;  mit  Alkohol  nach  Art  der  Salzbafen 
127.  i37 ;  mit  Oehlen,  Gerbßoff  in  ihierifclien  Kör- 
pern i37  ',  der  Salpeterläure  mit  diefen  Körpern  zum 
treiben  Bitter,  künlllichen  GerbRolTen  etc.  i45.  —  ' 
Auszüge  aus  drei  Abhandlungen  Chevretil'j  über  die  1 
bittoren  und  Jaueren  und  die  dem  Gerißoff  ähnli. 

Uh  2 
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eben  Körper  5  welche  durch  Einwirkung  von  fidpe«! 

terlanre  und  von  Schwefellaurel   %u£  vegetabilifdift 

undthierifche  Körper  enüleheu,  frei  dargeßell^TOB 

CMenXiVj  148^.  Unterruchungenüber  dasAV^di-tni' 

In^ig  i5o;  über  die  £ogena.nnten  kü/^/ic/ien  Gert» 

fioffö  Hatchett's  aus  Harzen  und  Kohle  1 5  7 ;  über  mdi- 

reren  Verbindungen,  welche  durch  Einwirkung  von 

Schwefelfäure  auf  Kampfer  entliehen  iS^i;  FolgeTOiH 

gen  172.  —  Gay'LuffoG  von  PilanzenlSuren  XYII^ 

36o. 
Vera  Cruz,    mittlere   Temperatur  XIII ^  266.  sS6] 

gelbes  Fieber  däfelbft  aSj. 

Verbrennen,  fiehe  Wärme. 

Terda'mpfung  oder  YeTdünftung^  Befchleani- 
.  guhg  derfeiben  durch  Leslie*s  Verfahren  ,  Verfache 
und,  ßeTiechnungen  darüber  von  Clement  und  Des- 
armes  XllI,  38i.  Montgolfier's  Verfuche  mit  Obft- 
läften  386 ,  Gebrauch  für  Fleifch  und  andere  '^abr 
rungsmittel  38;/ für  Moft  388.  —  Vertuche  Con" 
ügllacbi's  Xlli.  355.  Syo.  Der  Condenfator  zeigte 
bei  diefem  Vei^uuAen  keine  Electripität  Sya  — 
Verdunftung  durch  doppelte  "Wirkung  von  Deformes 
und  Clement  XY,  334x  und  Holzaufwahd  beim  Yer- 
dunßen  335, 

Verdünllungs-Kälte,  fiehe  Wärme. 

Verßeinerungeii,  Bemerkungen  über  fie  und  ihre 
Urkörper  im  Allgemeinen  XV,  i5o.  23o.  Siehe  Ge» 
ognofie.  \ 

Viehseuche,  Mittel  gegen  (ie  XIII,  ^5. 

Vince^  über  feine  Ei:klärung  ungewöhnlicher. Erfchei- 
nungen  durch  Strahlenbrechung  vcm  Biat  XVII, 
24o,  a.  ' 

Vogel y  Verfuche  über  den  Phosphor  und  über  die  Wir- 
kung des  Sonnenlichtes  «uf  ihn  XV,  63.  -*     Zweite 


•       « 
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^faandlung  über  Wirkongen  <Iea  Sonuenlichtes  auf 
rhospbor  mid  auf  verfciiieclene  ziifummengelozta 
Körper    XVllJ,   375.  —      AiiBlyfe   des    Pyroxenfel»' 

,    XVli,  ao4.  a. 

^Bm2    über    das    rancliende    Wefen     der  nordliaurer 

^Hwcielßare,  berichtigt  XVUl,  3a8. 


w. 


hi  Cftlorimetrifcbe  Verfucbe  damit  XIV,  la.  ^■ 
neues  Pflanzeuwacbs  aus  Ki-atUien  vom  CarnaOp 
be-Baum,  unterfucht  von  Uranäe  qHj. 
■Warme.  Verfucbe  über  die -wariMende  Kraft  der  far« 
bijen  Sonuenftrahlen  von  Bärard  XVI,  376,  mit  «Jn 
nemUeliüßat;  äe  beltätjgen  Uerfcliei'a  Verfucbe,  laf* 
fen  aber  die  Wirkticbkeit  nicht  üchtbaier  Wurm-- 
Arahleii  der  Sonne  iiu  Zweifel.  Mit  dunkler  Wärme 
377,  und  über  deren  Polarifirung  378,  383.  —  Ein- 
Hufa  der  Wärm»auf  di«  'Wirkungen  dea  natürlichtn- 
Magnetismus  35i.  3£i.  ' 

Unterfucbungen  über  die  Wärme,  welche  fith  beim 
f^erbrertnen  entwickelt ,  und  Befchreibuiig  einea 
neuen  Calorimeter,  vom  Grafen  -von  Bximforä  XiV, 
I.  und  Foitfetzung  dJefec  calorimetri leben  Unter-, 
fuchuugen  XV,  3o6 ;  der  Calorimeter  XIV,  a.  XV^- 
38:  Verfucbe  mit  weifsem  Wachs  und  OÜveniJbl  i4j 
mit  Alkohol  in  einer  befonders  daiu  eingerichleten 
Lampe  17,  mit  Schwefet-Aether,  Ifapblha  und  Talg 
2o6t  mit  fCohle  und  Holz  Sog ;  Menge  von  W«nne, 
welche  beim  Verdichten  von  Dämpfen  von  Waffer 
Alkohol  und  Aether  frei  wird  3ii;  gi-öfile  Hitze, 
die  lieb  beim  Verbrennen  erhalten  Ufft  3i4.  —  Um^ 
Aändlicbe  calorimetri  fcbe  Verfucbe  mit  verfchiedneft 
Holzarien  28.  —  Utiterfuchungen  ober  die  Quelle 
des  Lichts  beim  Verbrennen,  vom  Grafen  vait  Ru.ii- 
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ford  XVI,  224;  Vergleichung  der  Liebt- nnd  War« 
me-^  Menge  ^  welche  Lampen  von  Teribhiedeiien 
Einrichtangen  geben  ^  xjA  Beweii  ^  dafa  h^i  gleicht 
Wärme- Menge  die  Lichtmenge  fehr  yerfcfiieden 
Ceyn  kjinn. 

Wärnieleitung  der  Metalle Xl^  268.  Bemer- 
kungen übör  B  ö  c  k m  a n  n'f  Unterfuchangen  über  die 
WärmeleituHg,  von  Brandei  XVIlf  ijog.  —  ünler- 
fuchangen  über  die  Wärme-Capacität  oder  di« 
"wärmende  Kraft  verfchiedener  tropfbarer  FlüIHgkei* 
ten  Vom  Gräften  von  Bjumford  XV,  Si/ ;  WalTer, 
Oehle,  Alkohol  y  Aether;  fpecififche  'Wäiiue  von 
Gasarten  XIV,  n.  XV,,  3 16.  —     Ueber  die  Wärme- 

•  Capacität  der  Gasarten  von  Gay^Luffac  XV,  321. 
darch  Vermengungen  gleicher  Voluminum  bei  un- 
gleicher Temperatur  beltimmt,  und  zwar  hier  un- 
richtig; berichtigt  XVlIIy  398.  -«  Erfahrungen  ÜW 
die  Heitzinig  von  grofsen  Werkßätten,  öffei^tliclien 
Gebäuden  und  Privatwohnungen  mit  WaflerdaiDpf 
von  Bucßianan  XVII,  348. 

Kachricht  von  einem  neuen  Verfahren  ,  '  das  Frie- 
ren hervorzubringen  und  zu  unterhalten^,  von  Les» 
iie  XIII,  373.  —  üeber  dita  neuen  Procefs  des  Ge- 
frierens  des  Hrn.  Leslie,    und  eine  Anwendung  def- 

,    felben  auf  das  Verdünften,    von  Desormes  und  C/e- 

.ment  378.  —    Verfuche  ■  über  die  Kälte,    welche 

durch  Verdünften  von  Wafler  und  flüchtigeren  Flüf* 

,  Cgkeiten  im  iuiitverdünnten  R^uiiie  entlieht,  von 
Configli^chi  3^1  J     Verfuche  mit  JVaffer  343,' ohne 

..^344,  und  mit  Hülfe  von  Schwefellaure  347,  und 
von  andern  hygrometrifchen  Körpern  352,  welche 
ihr  hierin  weit  nachftehn ;  Verfuche  mit  Schwefel- 
Aether^  wobei  Queckfilber  im  Sommer  fr-or  35o. 
36o.  li^d  gröfsre  Kältegrade  erreicht  wurden  |    alt 
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'   licfa  durcb  Froftihilbhungeii  «tlMgen  laQen  3G4  ;   mH 

'  ■ndern  Aelhefnt  Alhohol  und  Ammaniak  3fi5, 
wetclie  mititler  kräftig  wirken.  Anweiidluig  auf 
PJtyfit  und  Geweibe  368.  —  Verfucb«  über  Vei- 
dünltuAgs-Krült^  niittetii  Schwefel- KoblcnftofTs  von 
ATaZ-cef  XVni,  167;  er  gab  mittelll  LesUe's  Verfah- 
Ten  — 5o°  R.Kälte;  und  mitAe[]ier  l/i.a.  —  Des  t)r. 
t9'olli^}ion-'s   Chryophorut  174,    lutd  Verfncbe  da^ 

L  nit  von  Marcat  17h.  —  Verfuche  Mitrray't  üb^t 
Kälte -Erzeugung  mit  Seiwefel-KoMenftoff  177.  — 
'  .!  £rrcl)«inungea  tieijo  frieren  Am  .Waffen  nach  Let* 
iie-j  Art:ülU>  356.  269.  375.  Willi  i?^:  d»  QiiecA. 
Jiidefj,  und  Folgerungen  daran*  lur  die  'riiernioin*> 
ter  35q.  3Ga.  —  Verfuche  über  dos  Gefrierea  «bfo- 
Int  reinen  Aihoholi  vdd  Huttoit  XVJ,  119,  durcb 
Kältegrade,  die  '  bta  unter  -—  1 10°  F.  herunter  gshn. 

Wärme,  thierifcbe.  ^eue  VerfucLe  über  den Eiaf- 
Jlut»  des  Gebirn»  auf  die  ErKeugulig  thierilcller  Wär- 
me, von  Bt-odie  XVI,  io-  XVII,  io4. 

.Wage,  eineAFzherger'lchechemifcb-hydroftatircJieXJV» 
Bi3.  XVI,  3oi. —  £«fGbreibuag  neuer  verbelTerter 
Wagebalken,  welcbe  in  der  mcebaiiilbben  Fabrik- 
AniUlt  zu  Daubrawitz  in  Mähren  verfertigt  werden 
XV],  994,  zugleich  als  Gleich-  und  Schnellwape 
dittBCnd.  —  Theorie  einer  Sortirwage  für  Baumwol* 
k  ■■  len  •,Mamifa<anrett  von  Arzbergtr  XVI,  Sga. 
.Wttffer,  MifchungsverhÜltnirs XVI,  aäg.  a.  —  tr- 
•ibbcinungcnbeim  Gefrieren.  deOelben  XIM,  356.  -W 
Verh«lten  bei  chemifchen  Wirkungen  XVI,  aöü";  Un- 
entbehrlicbkeitr deJTelben  xn  chemificbea  Wivkungck 
XIII,  324.  —     Pllanit  Jlch  der  Schall  durch  Wallet 

.fort,  onterfiioht  von  JVoi/e*  XIV,  346.  —     Ueberdis 

.  F«v)ptlautsu^  des  SchalU.durnh  WalTer  ron  MuaA% 
XVII1,66.  91.  ,-'.  ,1.  -.>:,     „:. 

Anoil.  d.  PbjOk.  B^  48.  Sc  4.  J.  1314.  St.  la.  1  i 
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W*rr«rd«npf,  DieMgkMt  XV,  SS5.v  >:»  '•«&■« 
Hitse  des  Teinen  uad  des  in-  de;  Lnft  verlnreitil^ 
XV,  3S5.  — '  EilUiitingea  übw  du»  HwUnag  «b« 
groben  WerkftiUen ,  öffenUibheii  GebÄaden  ul 
Privatwolinangen  mt  demfcllMm»  ▼Pfi  putc^mm 
XVII,  348. 
WarrerfäUe  XVI,  409. 

W«rrerAoff  kann  nach  der  cheariAlien  Propevtiaiii« 
•  •lehre  -keinen  Saneffloff  enthalten,    iiach  ütfrMÜid 

XY(j  1^7  \~  und  Ton  feiner  eleclrifcheB  Nntnr. 
Wafrerftoffgat,    Capaeitit  »r  Fenclitigkeit  HD, 
.  '  37^  Kalinn- WafferOoffgas  XVif,  dSn.  n36, 
WafferAoff-Siur^n,  A/^iroe^küv/ XVHI,  568.347; 

-  Cklerine-  I^TiJp^fiofffäurm  oder  die  gemeine  Salsfin- 
re>  Jodinm  ffafferJiogßiurAy  und  Scämtfiil.  Wpf 
/erßofffaurs  oder  TroninisdDT&ii'BydrQthioDlaarei 

Wafferßofs     im    ' Schaüsgerinne     und    im      £reiim 
-'  Strahl,  Theorie  deiTelben  von  Arzherger  Xiyy43o. 

(3ia) 
Wein,    Verfuch   über  den    Zußandj    worin*  Ach  Ar 

'Weingeill  in  den  weinigen  Tlüfligkeiten  befindet, 
'  und  Alkoholgehalt  mehrerer  derfelben ,  von  Brandi 
V   Xlll,  247.  — -  Weinbereitung  aus  feftem  Moft^  in  dea 

Nordländern  389. 
Wellen  XIV,  io5.  DarAcliung  und  VerbelTemiig >oii 

Newton'«  Theorie  iibeif  die  Bewegung,  der  *We'Heni 

-  Von  La  Orange  XIV,  26a.  ■     '       * 
IVelU ,   Beohaohtungen  und  Verfaohe  &bex^  dns'  SeMeu 

XIII,  128.  ■■   '    • 

Wern'^niau  Sgciety  sn  £dl|ibnrg>    Verhandlttig^'Üi 
\  ihr  Xllli  107. 

Weßfeld  über  dei^  Merg^ltofiF  um  Gottingeii  XV>  3$7. 
Wiifi>n  über  die  detonirende^  V^Undnog  von  Chtoxinii 

mit  ötickßoff  XVII,  56.  '    .       ' 
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i  Windes ,  nach  dw  Sipb^Uverfncben  der  Parif  •  Akf  d., 
I'  ,  foii  Gilbert  XI V^,  177.  2o3;  ]ia9]|  Derkam^s  Y^xfyi^ 
\    -V  tlien  !io4,    B«aievJaing^n  yon  I^rnji^^/^rg  XVJ;  3^81^ 

I    WtJidi»«hUii  XlV,3jÄX.  •      ^ 

WittQ.ruQg8«An^e^g^r9    fiehe^    Mctc^orplo.gje. 

TN^U^ßi^n,,  Xll\r  44:)^.XyiI(,  Aöo.,393.    Reroltat^  (eir 
t .  J.  jifjc  UiUjprfvu^QQgOi  üt^JT.  d^a  UTfprung  4^  Zn^ker^^ 

^:..jkrl]uei  ein«|iiki>iDkkaüe];i  Ziiftf^i^e  lieh  i^  nranfph- 

..: lickenlUritie  befindet  XIU,  76«— -  Befcjir^il^,upg'/ei--, 

:    nei  Cl^ryoptioms  XVIU9  ^^74. 

ftiot   VK]iii:^dii^  Beobachtungen  ubfit^t^ije^ö^ 

( :.^tra}Uenbir/ec)iiing  XVII,  a4x^  a&y« 

<  ,i^/i9Mr#»  i^VU,  2^4i. ^^  .  ,.>ir 

..  ^^r^e  XVi,  ^5.  Schreiben  ü|!(e^  y^ach^i^(.v^r/^i(*^ 
. tetej;iGa^^rt94  XiVy  11^,  .  .  .:, 

"fVurzer  XIII,  22a. 

'FowÄ^,  T/^OOTöjr  XVIII,  234,      ,  .^   -     . 

ISftfMj.  irön^  Bebbachtüingen  fiker'die  Anzielinng'det 
Berge  Xlfl,  74».      *  '•  ^  -^  - ';>>;>* 

Zm/^Kiä,  iiber  daa  Luftbild  ji  velchea  der  Qibairilblid 
JHobUjp^ege^^eigt  3^YI,  3i5.  r» 

^en/^eck^  Yerfaältni^re  d^r.  fünferlei  Klf^Ten  der  fii^9erJ(» 
Cnnlichfn  £r(clieinuQgcn  ;^a  einander  XVIlf^ijS.^ 

Zeolit,  über  die  Znfaimnenfetznng  deflelbea  vp9 
iSmilÄ>«  XHI,  24o.  ^ 

Zink,    lieber  das  KiichengefcMrr  iitt9  Zink;  ein  Be^ 

;.  xicht  ai^  die  medi^  F^oultüt  sn  Paris .  von  Vitu^ifUeSk 
und  DeyeuäR  XV,  391.  -^  Ifl  Zin]j^  xu  deii  gewöhnt 
]||ic]jicn  tt^mlpen  o^^  ^u  QeiaTsen  nnd  Gefchirr^n  in 


dtfi  Militalr^lani^Cli«  M  «^ftUen»  mm  «ntf 
•  Berichte  Qkyt6H*9  tasgefog«  dgg. 

Zirkonerle  )[V)»  9B7. 

Zucker^  Arten  deflelbea  XID,  76.  a.  Ucber  dea  l-r- 
fprung  deflelben  beim  l^iaHtes  meiiziuM^  von  l^o^ 

'  iifjttrtH  76.  •:—  Chronologifche  NadiritJitten  über  du 
DcrfteUnng  nni  Gewinnnnf  der  verfchiednen  AiiH 

'    ton  Zntker,  tdo  Pafmentier  XlV,  €4»     Hotf ig  und 

'  iHMgetrocLnete  Sifte  fulser  Früchte  65,  Sttccarod, 
^abefclrir.67)4l<riinBii<cker,Conrenren  68,  Honigkuk- 
ker  70;  TetCchiedae  Arten  des  Zudkers  und  ihre 
DarAelltiBg  7»,  75,  insbefondre  Weinbe^^r^n  -  Znckcf 
^8;  nnd  PotUet*s  Art  den  -lloft  sa  fcbwcfelu  83> 
Ronkelrnbeniucker- Fabrikation  86.  •-*    Verwmnd- 

'  Ivttg  des  Zodberi  in  Zsckerüare  'dnrcii  Einwirkung 
de|  Pboipbotfl  auf  flin  int  Sonnenlichte  XVUI,  Sgl. 


Zufatt  zu  S.  4lS.     £beii  als  diefes  gedruckt  wiräy 

liabe  i^  das  Vergnügen,  Hnii  Dr.  Chladni   liier  2u 

fehn*     Er  seigt  mir  zwei.kleinjb  Stucke  der  ^acAawr 

Mdjpt  GediegtBn- Elfen,  welche  Hr.  Apothel^r  Mon- 

keim  in  Aachen  ihm  gefchicki  hat;    fie  Unlerfchei- 

den  ri(ih  im  Aeofseni   wefentlidh  VoH  allem  meteori- 

fcben  Eiftn,    tind  haben  Viel  tuehr  Ae^lichkeit   alf 

mit  diefem  mit  weiüiem  Gufieifiän ,  oder  mit  Arfenik- 

kies.       Hr.   Mo  n  he  im    hat   gefunden   in   600  Gew. 

Jbeilen  der  MaOe:-  JSitfen&oofi^  Arjenik-^ Metall  *^<^ 

Kle/el^MktM  (SiUnum)  ^,i,    KohlenfiüffZ^    und 

Stkweftl  2  Tbeiie; 
;  GilbeJft    » 
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